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x | e W haben hehlt bas wabilben dem 

| geehrten Pubſico einen neuen Band 
le Naturgeſchichte gehbriger Abhandlungen 
| und- Bemerkungen, r die wir dem vereinigten 
Fleiß einiger unſerer hieſi igen und auswaͤrtigei 
J Witglieder derdanken zu uͤberreichen. "Wir 
| Leben ber ſchmeichelhaften Hoffnumg, auch ben. 
der Anegabe dieſes Bandes unfern Sonnen = 
und. renden einen Wanſch für den Bor 
und de fpäte Fortdauer unſerrt auf die Aus⸗ 
Pur er Ve 2 brel⸗ 
ar . 402417 . 5 u 
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w Vorbericht. 


P 


breitung der Naturwiſenſchaft abzweckenden 
geſellſchaftlichen Verbindung abzulocken und 


und eined erneuerten Bewußtſeyns ihres fer⸗ E 
nern Beyfalls und geneigten Wohlwollens er · 


freuen zu duͤrfen. Von allen Kennern und 


| Beurtheilern da im gegenwärtigen Bande vor 


fommenben Materierr, erwarten wir de eini⸗ 


gen Punkten in Erwegung unſerer wohlmei⸗ 
"penben. Abſichten , „und.baf wir ſchweiich für 


eine jede neue Meynung der Verfaſer ſtehen 
Können, eine gliige Nachſcht / oder die ich 
xeichſte Belehrung eines Beſſern. Unſern aus⸗ 


| vaͤrtigen hochgefchägten Freunden, bie und 


Diesmal mie Einfendung ihrer gelehrten Anbei 
gen beehrt, und nach angeſtellter Prüfung er⸗ 


aubt haben, ſpiche /hemit der Weit bekannt 
u machen, ſtatten wir dafuͤr den verpflichte⸗ 


en = F 
= Unſer 


J— Bordericht, 
— ng Zuge. hat / auch im Ich 
Sehre manch die fortochehge un im Pordericht | 
bded erſen Bandes erſaͤhlte neve Mincihtung 
in. Dentonitung der difentlichen And. peioat 

| Angelegentheiten deſſelen fh. Opnung und 
. Borteike ‚m volorechen gehabt. Hinten der 
naunmahe ſehr amfehnlichen Zahl unferer aust·⸗ 


— waͤrtigen Mitglieder , haben und verſchleden⸗ 


neue und großmuͤthige Beweiſe ihrer. Werth⸗ 


ſhlbung und thätigen Theilnehmung auf “ 


rer Verbindung in Bereicherung unſerer Bl 


bliother und Naturallenſammlung durch ein ne 


z gefandte Sqhentungen gegeben. Dr 

Ein lehr verdientes aussoärtiged seitlich 
- hat der Gefellſchaft ohne Bclanntmachung 
feines Pomens, ein von ihm ſelbſt, mit außer⸗ 
ordentſichem Fleiß ausgenrbeitetes, vollſtaͤndi⸗ 


ges, ſyſtematiſches Periehfniß der Pllaͤrzen 
Ba 


nn Rhein | 
u in LDautſchland im Manaſeript zur Prüfung I 
"vorgelegt, weiche. des Drucks vollkommen 
| würdig befunden wurde: Der Herr Verfaſſer | 
hat hierauf ruhmuichſt das ¶ Honorarium der 
vefelſchaftlichen Kaffe Selimint. Won dieſem 
neuen und febt brauchbaren botaniſchen Werte 
wird Rünftige Michaell bey Herrn Erufius in 
cn Keipiio der erſte Band erſchenen. Zn | 


u "Die Geſelſchaft hat auch im vorittn Jahr 
| aber die von ihr aufgegebene pwote Preißaufe 


| gabe von ber Biehfeuche dem Herrn D. Weiß 5 


zu Leer in Oſtfriesland den Praß muerkannt. 
Dieſe Preißſcheift erſcheint im gegenwaͤrtigen 


Bande, und if unter den groͤßern Mbhande ⸗ 


| hungen bie Erſte. Der Herr Verfaſſer hat 
| de Sefelifchaft nachher noch einige: Höhere Beh 
merkungen über diefe Materie jugefiiche / die. 
hier gleichfalls abgebrucki worden. : : 
| 0 Dann 


0. Borberihte  . wm 


MDann HE es und uheraus angenehm, hie · 


— 


‚wit eonläufig belannt wachen u. kdnnen, daß 
unſer; hochſtderdientes auswaͤrtiges Mitglied; 
ger Domherr von Rochow abermals einen. 

Preis von io kouisdor auf die beſte Beant⸗· | 


woertung ejner gemeinnuͤtzigen Frage ausſetzen 


| gb. unß Die Beurtheilung der einkommenden 


Abhandlungen und die Zuerkennung des Prei-⸗ 
ſes ‚högrfaffen wird. ‚Die Geſelſchaft wird 


diefe neue Preiigufgase nächfteng offenlich u 


belannt machen und haͤlt ſich fuͤr das Zutrauen 


0-0 


fie —* berbunden. 

2.5" Zerner het vnſenenMeſelllchaft ſich ſeit 
dem Druck des letzern Bandes, teil durch 
Empfehlungen vom Ihren aͤltern audwaͤrtigen 
Mitgliedern theils aus eigenem Antviebe 
ig ug ie ruͤhmlichſt be⸗ 


— "4 . rannte - 


Br Weise 
| Fannte und um die Patungekäkgee wodiente | 
Manner zu aeuen Threnmitgüiedern fg 
wen, vderen! Mamenverxeichat ‘Hier mit den 
voͤrigen Wänden. in forilaufenden une 
und alphabotaſcher Omnung folgete Ben | 
' 208, Herr George, Baron von Aſch, 
ruffiſch kaiſerl. Staatsrat ü und ver Belt | 
medicus; ju Petersburg. . — 
| den Achann, * von — 


ee ee. 


| mi, in Paffan." ‚m EEE Een 
204. Het Joſebh ai, ‚ei o von Cabe 
208, Beiſquier zih Augtburec. 
aoz. Herr Otto Fabricius, Prediger. auf der 


Inſel Arroe und Mitglied ver koppenhagean · 
ſthen Geſeuſhaft ber Weſſenſchaften. 


206. Herr Carl Gottfried Hagen, Doctor 
der Menge, Profeffor. der. Ra, 
Se — | tur⸗ 


A 


wrbrtie . = 


bike u Dofana Re 
bad eu 

20 in Eigisın, Borphere.van Ooben· 
wart, Womtherr und Cannes zu Gutt. 


äög. Hert gohann Gottlieb Hübner, No⸗ 
tarius publicus zu ‚Halle. u: 
| 209. Her Wolfgang Ludewig Kraft, ve 
® "rofti Taiferl, Academie. der Wiſſenſchaften 
Wiligiled and Piofeffor ber Erperimientdß 
J phyſit zu Petersburg. — 
| ‚ar0, Her Seide. Wilh. von Leyßer, Könige: = 
äh Krieges: und Doninenrath bey der 
vottcha Catimerdeputation , Doctor der | 
| Wioltweidheit und Praͤſident der dortigen — 
J naturforſchenden Geſellſchaft. | | | 
- 0 sahen Johann/ Graf von mattuſchta 
= X "er Hohen Stifter zu Breslan and ei 
gau Domherr hi, Breelan, — = 


re; REN : “ 
u Har Withhelm Kerner — 


Muͤnchhauſen, Eihhenämf Rintein and 


RETTET" Konigh Eroßbrittaniſcher 


VraunſchwoigLineburgfcher ObriRes cach 


af. ofen, Samba, da Geaſthaft 
Schaumburg, ordentl. Mitglied der Anti⸗ | 


N quitaͤten ſocietaͤe als auch der Geſellſchaft 


bed dickerbaueg und derer Kuͤnſte zu Ceſſfl. 
aa Herr Sf Wilhelm Nele, Doagnpe 


Arzeneygelartheit in Eiberfelbe. . 


a · Herr Borft. Eric gehecha, Br 


Achen Academie der Wiſenſchaften and. des 
- Earlöeufer, meteorologiſchen Suter, zu 
Erfurt. sh 10 * a 


a Herr Eal Reichgraf von m Sichach 
Ritter ‚bed Lowenordens und Br | 


I er Gef im Ramfußl. 


— 


DE Noropaufen, Mitglied der chutmainzb — 


Pr j 
Ä ur Her. 
N — 


Ä | ne. oe 
EEE pe PR 
rm van : 4 a uu 
‚2. Her Carl Peter —8 Dockor 
mr Arzeneygelarthelt und Demonſtrator 
| der Botanik. In Upfarf“ a > 
88. Here Aug. Ferdinand’ von Veltheim, 
u Mn Großbrittaniſcher Braünſchwe — R 
neburgiſcher Berghauptmann: Ku m Harp | 
bey Helmſtaͤdt. ME re SE DEZ 


19. Herr C. G. BEI, D:derSgnepgeangeh . 


und Bundarznepfünft zu Leer in Of Friesl 
220. Herr Zavier, grehhett von Bulfen u 
\ am zu Klagenfürth. — * 

Von den Sennenife und edlen Sefi innun 

| gen dieſer unſerer neuen Freunde, verfpricht ſi ch 

| sie Seſelſchaft insFünftige manche Vbithell 

—* in züliger Mittheilung threr gelehrten: Arbeiten = 
er und Entdeckungen fuͤr unfere Shi, sand - 
2 in 


u Horte. 


seiten Behrepen, unfee Biishet £ 
und Raturalienfammlung zum; gemel haft - 


chen Beſten /durch liebreiche Schenkungen vie 
licher Bücher undxichtig heſchriebener natürlicher 


Goltendeiten nach Wermögen: zu vermehren. 


„..; Die Heſellſchaft Bat in dem verfloffenen 


| Zahre das. Gluͤck gehabt, keinen. von ihren 
hieſi igen Mitgliedern durch den Tod fich entrif 9 
fen zu ſehen; unterdeſſen bedauret Sie den 


Verluſt des ſchaͤgbaren perſoͤnlichen Umganges 
ihres hieſigen ſehr verdienten ordentlichen Mit⸗ 
gliedes, bed Sam Prediger Herbit, da betr 


. ſelbe im Begriff ſteht, einem auswaͤrtigen Ruf 
— zu folgen und Berlin naͤchſtens verlaſſen wird. 


Die uns mitgetheilte Lebensbeſchreibung 
unſers verewigten Freundes des Hen. D.Brum: 
bey finder man am Schluſſe dieſes Bandes. 
| | Ben, den A en April 1782. 
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2 Beantwortung der zwoten Preisfrage | 


9 „Mie lange kann etwa ſeine Wirkung vor ben: 
i- „Ausbruch der Seuche unbemerkt fich in dem thieri⸗ 
„chen Körper uhalkıen? . er 


„ Welche Borbauungsmittel find während dieſer 
„zeit, zwiſchen dem. Anſtecken und dem Ausbruch der 
„Krankheit mit ſicherm Erfolge zu gebrauchen? 

Es ift befannt, daß 1768 ben der damals graffie . 
renden Hornviehfeuche einige Profeflores der Arzeneys 


°  Jehre die Fnoculation diefer Krankheitsmaterie unternah⸗ 


men. Durch diefe angereigt, that ich ein gleiches. I . 
verfchiedenen hollänbifchen Provinzen befferten in der 


natuͤrlichen Seuche von 100 fich 25, und durch die 


Einimpfung non 100 — 40. Hingegen in biefer Pros 
vinz war der Behalt in der natürlichen Krankheit von 


100 — 15, und in ber Inoculation von 100 — 38. 


Um bie Zeit hatte dieſe Landplage, dieſe und bie 


“ benachbarten holländifchen ‘Provinzen alle 7 Jahre ſeit 


langer Zeit heimgeſucht; ſeitdem -aber hat man fie hie 
ober da, mehr ober wenig in biefer Provinz beſtaͤndig 
bemerkt. 1774 machte mit der Impfung wieder 
Verſuche, und bekam von 100 Stuͤcken 49 gebeſſerte. 
Voriges Jahr wurden die hieſigen Landſtaͤnde durch 


die mecklenburgiſchen ſehr vortheilhafte Berichte, von 


der allda unternommenen Impfung angereitzt, aͤhn⸗ 
liche Verſuche anſtellen zu laſſen; allein, die zu dem 
Ende hieher gerufenen mecklenburger Inoculateurs wa⸗ 
ren hierin ſehr ungluͤcklich. Unterdeſſen wurde ich da⸗ 
durch aufs neue ermuntert, mit dieſem Geſchaͤfte mich 
abzugeben, und bey Hervorziehung der Schachtel, 
worin die Nadeln, welche zum Impfen brauche, ver⸗ 
wahret hatte, fand in einem: verſchloſſenen Glaſe, 
noch einige mie Seuchenmaterie getränfte Faden, die 
3774 Ubergeblieben waren. Sieben erinnertensich, ber 
a 2 BT ET ee OR 


i 3 


uber das Anſtecken der Vichſeuche. 3 


. von Ihnen, meine Herren, vorgelegten erſten Frage, 
und machte mit biefer 6 Jahre ‘alten Giftmaterie, die 
nicht den geringften Geruch. Satte, und völlig trocken 
war, bie erften Verſuche. Memlich am ı9. Movemb. 
v. J. machte diefe trocknen Faden über dem Dunſte 
von heißem Waſſer feucht, und zog ſelbe 3 Faden dick 


zweyen zjährigen Stuͤcken Hornvieh durch die Haukt 


der einen Lende; dieſes Vieh ließ aus einer ganz geſun⸗ 
den Gegend holen, und auf einen reinen Stall ſetzen, 
auf welchem in vielen Jahren kein Vieh geſtanden. 
Am zten.Zage, alſo einen. Tag ſpaͤter, als mit fri⸗ 
ſcher Materie, gewann die Impfſtelle einige Härte, 
bie in den folgenden Tagen, wie gewoͤhnlich, doch was 


weniger zunahm. Am ten Tage zog die Fäden’ her⸗ 
aus, an welchen der Eiter eben fo haͤßlich ſtank, als 
bey andeen. Moch aber blieb das Vieh wohl his zuns 


Hten Tag, an welchem es bie gewöhnlichen Anfangs 


zeichen der Krankheit bekam, nemlic) es nahm nur " 
dhalb fo viel. Getränfe, als fonften, harte Ruͤckſchmer⸗ 
jen,. etwas trübed Anſehn, zog die hinterſten Fußge⸗ 


fenfe: etwas gerader. — Am soten Tage: hörte das 
Wiederkaͤuen auf, die Augen entzuͤndeten ſich und trieften 
nebſt den Naſen, der Huſten meldete ſich, und am 


sıten und 12ten Tage wurden beyde Stuͤcke weichlei⸗ 


big, hoͤrten voͤllig auf zu freſſen. Am ızten Tage 
nahmen beyde etwas Stroh, das Spruͤtzen ließ nach, 


und am ı5ten Tage zeigte ſich die. Beſſerung ben 


beyden merklich. 


Maehrere getränfte Fäden hatte nicht aufbewahet. | 
lunterdeſſen fonnen dieſe zwey Verſuche gemugfam bee 


weiſen, daß das Seuchengift wohlverwahrt,lange 
Zeit kraͤftig genug bleiben kann, die Seuche zu erre⸗ 
gen; ob eß ſchon etwas langſamer als friſches wirket. 
Allein, ber gluͤckliche — iſt der — 


S 


* 


l, 


4 Benitocing der — Beige 


* Gau chzumeſſen, ich habe mit friſchgenommenen Pr 
an Proben gehabt. Wie venn überhaupt bie 
diesmaligen Verſuche viefbeffer , als verige abgelaufen, 
maſſen von 44 Süden 32 bie Seuche gluͤcklich übers 
ne, haben, 

Diefe Anftectungsmaterie verhält fich alfo hierin, 
gemich in Beybehaltung der arg Kraft, eben 
ſo vie. andere gleichartige Materien. . Die Ehinefen \. 
können z. E. Die Porkenfehuppen i in einem noßiyermadke 
ten Gefäfle viele. Jahre Fräftig — 2) Dr. 
Evens erhält dieſe 5 Jahre 2) ie Leinewand, 
womit Peſtbeulen verbunden geivefen, , bat nad) einigen 
Jahren die Pet erregt 3). ,. Die Veit, die 1709. in 
Poblen, Preugen und mehrerwaͤrts wuͤthete ver ' 

‚ Khonte Pommern und die Neumark; als aber 2 Jahr 
darnach ein polnifcher Jude alte Kleider in das Städt 
chen Reppen zum Berfauf brachte, und niemand mebe 

an die Peſt dachte, wurde pas Staͤdtchen und die Doͤrfer 

umher von dieſer Krankheit ploͤtzlich angeſteckt ). Ein 

‚Weib legte ſich auf das Polſter, auf welchem 1. Jahr 

vorher ein Peſtkranker gelegen, und bekam jofor dia 

Peſt 5). So koͤnnen vergleichen Kleider in einem 

Kaſten viele Jahre die anſtechende Kraft erhalten N, 

Hildanus erzählt auch, daß ein Juͤngling ſich mit einem 

Degen verletzt, mit welchem viele Jahre zuvor ein 

wuͤthender Hund erſtochen worden, und darauf bies 

ie flaͤgliche Kenufgeit; bekommen babe. ” 


Bi 
>) Lattees, edif, enrieuſ. & tom. XX. — 317. F 
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‘ 
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be w aeheta der Wiehfeuche, 3. 


| "Ei ie nun Das anſtetkende Gift der Pell u⸗ 
te den’ Menfehen, -fich in Kleidern, Waaren u. dergl. 
Tangesfnöftig erhalten kann: ‚eben ſowol kann das Seu⸗ 
cheugift der Viehpeſt zum Anſtecken kraͤftig bleiben. 
AUnd well letzters in den Körpern der kranken Stuͤcke 
gar ſehr vervielfaͤltiget und ausgeworfen wird, bleibt 
dhieles bar an. den Staͤllen und Abmiſtungen han - 

gen, welches ; — ungeheuern Menge der aus - . 
duͤnſtenden Theilchen, die ſich iu Strohdoͤchern und J 
Waͤnden v eriteden, ‚gu neuen Anſteckungen hanfige . . 
— Biegenfeit lebe Freylich koͤnnen diefe Thellhen 
ihre anſiechende Kraft nicht ſo lange erhalten, als die, 
wieelche gegen Zugluft Wärme und Feuchtigkeit. vers 
woahret find 5: aflein,,: biefe ausduͤnſtenden Gifttheilchen 
verbreiten noch am mieiſten die. Seuge; ; und behalten 
gleichfalls ihre anſteckende Kraft in Ber-Luft , — wei⸗ 
, gerhin Arit,miehrerent..beräßsen werbe. - 
2 Det anfteckenbe Theil ift folglich Der fchtbare & 
cer, :Roß und Schleim. Der von dem krauken Pieh 
. ausgeworfen wird nicht, ſondern ber darin befinbiiche 
Theil, der in unſichtbaren Theilchen ausduͤnſtet. Alb. 
_ ‚auch hierin kommt die anſteckende "Materie mit ber 
, Pocen u. m. uͤberein. Alle die ſicht⸗ 
bören Theile werben bald nufräftig , wenn fie nicht ges 
hoͤrig verwuhret werden. . Dagegen behaͤlt der unfichs 
bare Theil unter — Bedingung feine anſteckenbe 
Kraft fange, Bedingungen aber, unter welchen 
die ee * — thieriſchen Koͤrper die heftigen 
amd töbfichen Zufuͤlle erregt,beſteht fuͤr die Gifttheib 
chen ſelbſt Darin, daß fie: eine: gewiſſe Groͤſſe * 
muͤſſen, wenn fie ihre Wirkung aͤußern ſollen; md 
» üivertens; daß fie dem thieriſchen Körper in ſolchemn 
Zuftande.begegnen ;. daß Jie aufgenommen und behab 
ten dee koͤnnen. — der erſtern — — 
* 3 


+ 


. 6° Veantwortung der uwoten Vreisfrage — 
ſo ſemn, daß ſie wegen der Weite der Gefäfe bes Kor⸗ 
pers hangen bleiben. 


Die. Materie die man ‚zum Impfen — 
mit thieriſchen Saͤften vermenge, und bleibt ſicherli 


an den. Hautgefaͤſſen hangen; daher dieſe Operation 


‚nicht leicht fehl ſchlaͤgt. Und in der Maͤhe: des fran⸗ 
ken Viehs ſind bie ausduͤnſtenden Gifttheuchen noch 
mit fanlen thieriſchen Saͤften vermengt; daher ſie auch 
in Verbindung mit derſelben durch ihre Sröfte ſich am 
Bängeh und anſtecken Fonnen.:' — 
Die Gegenwart faulgewordener Sie giebt. ſich 
bey dem kranken Vieh durch ben Geruch genug zu er⸗ 
keunen. So lange dieſe ven fluͤchtiggewordenen Gift⸗ 
theilchen noch anhaͤngen, dauert das Vermoͤgen anzu⸗ 
ſtecken; und koͤnnen daher mit Kleidern und Sachen 
verſchleppet werden. 
Sobald aber die Giftmaterie von dieſen fremden 
Theilchen frey iſt, verliert ſie die Groͤſſe, die fie Haben 
muß/ wenn ſie in dem thieriſchen Körper. hangen bled 
ben ſoll, Bann Daher Die Krankheit nicht erregen, ſon⸗ 
bern wird: durch. Die verſchiedenen Ausleerungegefaͤſſe 
bes Rörpens auegeworſen 
ach. der zweyten Bebingumg iſt nochwendig „daß 


die äanſteckende Materie den thieriſchen Körper in fol 


— — — daß m aufbehalten werden 


2 Ban die Gifecheichen eine folde Scöfe haben 
daß ſie in Korper hangen bleiben muͤſſen, verurſachen 
ſelbe auf der Stelle einen Reitz, durch welchen das 
Gefaͤß fich zuſammmen zieht und die Gifttheilchen 
noch mehr aufhaͤlt. Je geflinder der Körper iſt, deſte 
mehr wird er ſich bemuͤhen, bie: teigenben: Theilchen aus - 
zuſtoſſen „und es gelingt hierin gewiß -Öfterd. Denn, 
man weiß, — unter u. zahlreichen Viehſtand, 
unter 


‚ben: Bad Mnfiechen ber — 7 


rien bielen kranken und ſterbenden Stuͤcken, einige 
berfeihen viele. Tage, Wochen; ja in ber ganzen Epis 


demie gefand geblieben, und zur.aubern Zeit in weit we⸗ 


' wiger: vergifteten- Luft die Kranfheit befommen. Sie 


ſchwaͤcher hingegen. der. Geſundheits zuſtand ff, befto 


leichter kann das Seuchengift haften. Der hierlans 
diſche und mehrerwaͤrts eingeführte Gebrauch: das Vieh 
vom Anfang May bis November Tag und Nacht in 
ben: Weiden laͤndern zu laſſen, beguͤnſtiget die. Aufı 


nahrme ber Geucjenmatesie::umgenieim, infonberheit, 
wena das Wetter aufhalten: naßumd.. fühl Ift, daß . 


das Vieh auf naflem Baden liegen, und Örasarten 
ua ollerien Inſekten bie-fich. bay folcher Witterung ers 
zengen, genießen muß. .. Ebenfalls ſchaͤdlich ift fchleche 
eingeerndtetes Wincerfutte. Und in der Inoculation 


iſt mir alles Vieh umgefallen, dag gewohnt war, bab 
warme Rofiduum ans dem Diſtixeeſſel bed Korn 


. branbteipelnt. gu trinken. 


So fange lo die Giftmaterie von ben * 


pen. thierifchen Saͤften noch etwas .anhänge, und 
der Körper: des Diehes in ſolchem Zuſtande {ft, daß 
BESTEN 
bie Kra in a: 
E ie in da: Nähe des kranken Viehs völlig, 


die Giftmater 
ab beleibt es fo lange ; bis ſie non ber Luft aufgenoms - 


wien wird; iſt auch hierin andern anſteckenden Mate⸗ 
er und.gleich:,, wie bereits gedacht ik ‚den 


Ställe nach gehabter Seuche gehörig gereimis - - 
— — 7— durchluͤftet werden, gelangen die 
Gifttheilchen bald 


= in bie Luft, in welcher fie nach und 
nach) von den anhängenben faulen Saͤften fren werben, 
 and.nicht:mehe anſtecken konnen, 


Unterdeſſen, wenn bie Sifennateriei in letzterm zu 


„ Me iſt, und in ar Gegenden Eeine Seuchebe: 
4 merkt 


— 


* Pas 
a... _ al 4 


- s 


38 Beantwortung der:zweten Prelefroge 
merft wird/ iſt doch nicht zu vermuthen, daß ſie ſich 
vollig verliert. ober daß fie vernichtet wird. "Dem rin 


Weſen, das ſo wirkſam ift Cmnch.ben, Geſandheito⸗ 


zuſtand eines Körpers völlig’ aufheben, und die toͤde 


lichſten Zufoͤlle erregen kamtd das in dieſer Wirkſam 


keit ſich mit thieriſchen Saͤften vereinigen, und anf | 


tie "Art viel tanfendfältig: vermehren, unb den ange⸗ 
ich iſt ein: Weſen, das: feine Kraft in Dem chieriſchen 


- Körper oder durch die zu aigen gemachten Säftenicht - - 
— hat, und auch · außer denſelben — verlieren 


— et 7 Au © 


ne iſt aber ja nicht zu vermuthen, d baß Dia Gifte F 


— darum in der Welt iſt, um. lediglich dem 


Hornwieh zu ſchaden; aber ehen fo: wenig iſt anzuneh⸗ 
men, daß fie auch keine Beſtimmung hat... Dıineinl 


ich, glaube; vielmehzr, daß: sit in der grofien Haushab 


tung der Natur nothwenbig.: nßbar und. heilſaue fl 
Wir und was.aber ihre eigentliche Verrichtung iſt, 

arm man freylich nicht beſtimmen. Ehen: jo wenigg 

— ie andere Dinge ihren Endzweck wiſſen. 1 


nommenen Koͤrper wieder verlaſſen kann — das ſag 


— 


Mer Bienen und Weſpenſtich, oder vielnmiehe die | 


Seunhrigeeit, Die "= Thiere darch ihren Stachel der 
Haut mittheilen, iſt 


und bey manchen erregt es faſt giftige Zußäite, mb 


doch iſt. nicht glaublich, daß dieſe Infeften von der Mar 


tur mit dieſem Werkzeug blos zu. ihrer Vercheidigung 


9 Dinger, Im. au, ” we. EL 


er 


jedem Menfehen —— ER 


begabet ſind; denn man kann fich Teicht dagegen mar 
‚nen, und das Thierchen ſtirbt gemeiniglich babe 
weil es die Angel. nicht wieder zuruͤcknehzmen Kant... 
| Am Oranokoſtuß giebts Aineifen,,.: deren einige, 
ot wenn fie iugleich flechen/ 2 Bm Weiſchen chdcen 8% 


Die 


— 


bet dad Binfochen: ber Bichfatihe. 2 u) e 


Die. Monte (eine Miiege) Tege unrvermectſich chee 
Eyer in vie. menſchliche Haut, wo fie bald auebruͤtet/ 

ib durch. deren Reitz, Schmerz, Entzuͤndung, ja 
den Tod. erreget. Der Bujo (eine Schlange) : fol 








durch ſeis Anhauchen Menſchen und Thiere betäuben; 


und daburch! zum Raube fkommen. Der Saft: 


der Wurzel des Mauinc iſt ein Gift, und dennoch iſt 


die era feibft vas vernehmſn Dagtrngemittel’dee 


Eiugebogeten in dem ganzen -fiplichen Amerifa. 
MDieſe unb mehrere. animalifihe une: anche 


er Sie. haben mit ankern giftigen. · Matetien ähnliche 


‘ 


Zöirfung;;; wenn, ſie einem Körper und. Ort deffelbei 
berͤhren; "ber fir: aufnimmt mb behäle: : Sie“ find 


«bet. daruma nicht geinacht, und da, - daß M 


enfchent 
.. — Schaden — ſenchnen fl Zer Scha⸗ 


5 + Wie — pie Gifcraateri⸗ (bei ec) 
| fee: WOlEEung: wbr: ben Aukbeuch der Seuch 
abemerbt· in dem thieriſchen Kbeper — — 
FK viurch die Incenlatiomisberfinhe am vencueſten za 
bbeſtinnuen, wie wol man derſelben bey ber natuͤruichen | 


— anch nachgehen fann. 1 2. 
ie: awch den Druck bekannt hemachten Vew 


| — —— * und —55 — der. Haren 


Profeſſenen, Campen, von Doweren; Munnicks, 


Tode / der meinigen und we. uͤber die vorgenonimenẽ⸗ 


Jweulation der Horwichſeuche, ſtimmen alleſammt 


darin Aberein, daß vas Vieh von der · duech "Sie Im⸗ 


en. mfhackenben Miterie- vor dem 


t — ya gedoch wenn man genau 
darauf merkt, fangen viele ſchon mit dem 4ten Tage 


den 


an , die Bußgelenfe ber: deyden Hinterbeine grader zu 
bren, das iſt zu ſagen: —— — biegen im geſum⸗ 





mo. Beantwortung der xhoten Preidfrage 
ben Zuflände dieſe Gelenke zieniſtch ſtark — 
und nun etwas weniger;.;abge mic — 7ben · 
den Tage immer weniger. Een Am fe 2 
auch die Hinterfüße etwas Mn re J— je 
fehlinsiner die. Krankheit werben: will, und iſt, fegen. - 
‚fie auch. die Varderbeine etwas mehr ruͤckwaͤrts, und 
die Fußgelenke werden etwas dicker. Imgleichen we⸗ 
deln · fie um den 4ten und sten Tag mit dem Schwautze, 
ohne daß Fliegen fie ſtechen. Die meiſten biegen den 
Ruͤcken bey der geringſten Berůͤhrung mit dem sten 
Tage, und. wenigere weigern um die Zeit‘ Futter und 
| Gerät, Doch hendes ſchmeckt wieder am ten u. Iten 
Tage. Ben einigen bleibet aber beydes wie im goſun⸗ 
ben Zuſtande bis zum ten und oten Tag. Doch 
verkuͤndigt ein: früher Verluſt des Appetits, nemtidy 
ar ben Oten und benden Tage, gemeiniglich.b 
Zufaͤlle ad Gefahr, und in. ſpoͤterer und nicht gaͤnz⸗ 
* erluſt Beflelben: das Gegentheil. Die milch⸗ 
gebenden Siocke vermindern die Mich nicht ver dem 


- ten und gten Tages: allein, mit dem Sten:Xage 


hbenda serminbert fich bey ben. allermeiften der Appetit, 
oder fie fangen an, in dem Futter das vor ihnen liegt, 
sit da ‚Diauile ein Loch zu formen, und von dem 


Grund des Bodens: zu jeden, In den folgenden Ta⸗ | i 


gen erzeigen fich die befannten. Krankheits zufaͤlle im⸗ 
mer mehr , welche zu, benennen Hieher nicht ae 
Weann indeſſen fchon: die geimpften Stuͤcke vor 
dom 6ten Tage: die allgemeinen : äußenlichen Merkzei⸗ 
chen Der Wirkung des heugebrachten Seuchengiftes in 
ihren innen. Theilen nicht ._ laſſen, hat man doc) 
ſichere Merfigale, daß daſſelbe ſehr früh darinneũ 
Schaden anrichtet. Denn das Vieh, das an der 
nacuͤrlich⸗ oder kuͤnſtlich erregten Seuche umfaͤllt, hat 
‚mit einander re gemein, daß die erften Ders 


dau⸗ 


nen | —— — — Bit) 


zer das dinſtecen der Siehſeuche 


vannigegefaffe waͤhrend ber Krantheit ungeinein unb 
vorzüglic) feiden und.verleßt gefunden werden. ', 


Der erſte Magen — iſt weit mehr als 


5 natriich erweitert, und mit Luft, Speiſe und Trank 
angefuͤſlt/ welches mit einander faulartig iftz Daher 


durch dieſe Verdorbenheit die innern Haͤute dieſes Ge⸗ 


faͤſſes mehr ober wenig. angegriffen und berborben ge⸗ 

fmbeti werden. e i 

‚2 Der gioepfe: Magen: (Reticulgm) iſt zwar weit 
weniger mi⸗ Spelfe — aufgepfropft, aber vn wie je 

| — verleßt: | 


Der :prifte Magen. (Omafam) ‚aber Pr Ban 
Bas. anſteckende Gift: am’ meiſten beſchaͤdiget. 


| en j.Bie’die Ausleerung diefes Gefaoͤſſes — 
— Pcozlich, gewaltſam und vodllig untetbrochen 
m, daher die darin vorraͤthigen Speiſen ſtecken 


—* Pill durch bie Heftigkeit der Krankheit dermaß 


fen it — * — gerathen, daß fie nicht nur ſelbft yer⸗ 

trocknen: und gleichſam verbrennen, ſondern auch im. 

ſonperheit/ den. Zufammenharg der Blaͤtter und Häute : 
ddieſes Gefaͤſſes voͤllig trennen, daß felbe entweber.an 


den verhaͤrteten Speiſen hangen bleiben, ober: verdor⸗ 


hen herabhaͤngen. Und eben dieſe Erſcheinung iſt es, 


die ſehr wahrſcheinlich, ja gewiß‘, beſtimnt, daß die 


Giftmaterie, wenn fie:in ben thleriſchen Koͤrper einge⸗ 


| drungen „ſehr ſchnell und weit früher wirket, che die 


aͤußerlichen Zeichen der Krankheit hervorbrechen. Um 
- mar gewahr gu worben, wie bald dies geſchehe, lleß 


ich das Wieh am zweyten Tage nad) der Inpfung 


9 
J 
— 


und ie’ folgende Feie mie nichts als. Saherfiroß 


füttern. '. Diejenigen Stuͤche, bie bavon in ber Krank⸗ 
beit umfelen; wurden am Tage bes Todes, welcher 
ber ı ste-nach der Impfung zu ſeyn pflegte, 


| —* und man ui in de dem erſten Magen das ge⸗ 
fuͤtterte 





ffeena:gFutter herausnehmen: Nach dem Wiederkaͤuen 


. 


12 Beantwortung 


fuͤtterte Stroh, und in der Hanube ober aten-Milngeh 
daſſelbe; hingegen im zten Magen, dem Paalter, noch 


L 


⸗ J 


⸗ 


' 


woten Peciößinge 


r 


das Hen, daß pas Vieh am Tage der Impfung und 
vorher genoffen hatte, und Fein Stroh.Folslich iſt 
hieraus abzunehmen, das ſchon am aten Tinpe nach 
‚ber Impfung:bie. Bewegung vollig: aufgehoben aſt die 
bie Ausleerung oder vielmehr. Yusfchiittehing bes Pfab 
ters beforgt. Dieſe Bewegung fcheint daher völlig abs 
geſondert,/ von ber bes. erften: Magens zu Jeyn. Denn 
das Vieh Feißt und yoieberfänet- nach am 6ten Tage, 


freſſen vieſe Thiere noch, wenn bereits ber; Gang ver; 


| — der die Entledigung bes erſten Magens 


eſorgt. Das Wiederkäuen iſt eine Art Erbrechen. 


Wenn man in dem Augenblick ba es geſchieht ben Thio⸗ 


ja noch etwas ſpaͤter nach der Impfung. Mithin 


ren in den Mund greift, kann man das vorhin genoſ⸗ 


empfaͤnngt fie Der: 2te Magen. Weil aber von biefem 


-  gwifchen.ben 


dei Berfiopfte.zte Magen nichts. mehr annimmt fülr 


die Speiſe nach dem Wieverfäuen wieder ih den -rften 
Magenı:.. 0.2. Ti, 
 . Die Bewegung des Pfalters iſt Im geſunden Zu⸗ 


ſtande ganz anders, als bie Des Wiederkaͤuens. Die 


Blaͤter, die den innern Theil dieſes Gefaͤſſes einnehmen, 
haben zwar eine ſolche Richtung, nemlich fie liegen 


lochrecht, daß die darin ausgepreßten Speiſen gar leicht 


herausfallen koͤnnen: allein, ſelbſt die Ausdruͤckende 
nnb zufſammenziehende Kraft, durch welche ſie "dem 
ESpeiſeſaft auspreſſen, iſt ganz anders als jene. Dev .. 


Sr 


muthlich enttebige ſich daſſelbe durch eine Bewegung, 


menziehen, und bie ausgepreßten Kuchen fallen "läßt. 
...: Ben — umgefallenen Stuͤcken wahen zwar 


und 


FI 
x 


die die Blaͤtter fehärtelt „ober wodurch ſie fich zufam | 


. 


lättern des Pſalters Feine werbrandten ⸗ 


“ ’ 


aber dae ie Der Viehſeuche 


m — Kuchen zufinden, ſondern weiches = | 
auch wol faft gar nichts, und die Blätter felbfi waren . 


hlos und weich, auch deren Bedeckung leicht abzuld⸗ 


ſen. Allein dies beweißt darum nicht, daß die 


Seꝛchenmaterie auf dies Gefäß weniger gewirft, alt 


+ bey jenen. Vermuthlich wirfte die anſteckende Dias 
terie auf Diefen Theil eben in dem Zeitpunft, Da es ſich 


der aundgeprefiten. Speifen entlebiget hatte, und noch 
Feine neue eingefreten waren. 
, Diefe Wahrnehmung ift alfo überzeugend. ‚genug, 
hob bie in dieäußere Haut geimpfte Giftmaterie ſchon 
am zwayten Tage: die Bewegung des dritten Magens 
in ben thierifchen Körper. aufhebt. Weil nun das 
anſteckende Gift, es mag durch getränfte Faͤden mit 
Huͤlfe der Nadel in die Haut der Lenden, bes Schwan 
zes, der Ohren ober anderwaͤrts eingehefter, oder mit 


. der Lanzecte untergeſchoben, ober mit Baumwolle in 


die Naſen geſtecket, oder endlich mit den Getränke ge 

zu in den Magen gebracht werden, einerley Krank⸗ 
— und auch weder früher noch ſpaͤter erregt, 
ſich, auch) einerley Vetdorbenheit bey. hen verreckten 
Stuͤcken zeiget, es mag bie: Impfung auf eine oden 
andere Art gefehehen ſeyn / fo folge, daß die natuͤrlicha 


Anfterhung fi gleichmäßig werhalten, und it bee 
- Wistung überhaupt mit jener-einerlen fen wird. 


tx Kenn. ‚Died „eichtig iſt brechen nach der nase 
chen Anſteckung am Sten Tage die äußerlichen. Zeichen 


der. Kranfheit herver wid. am aten Tage nad) den - 
Aunſteckung hat die Giftmaterie in den innern Theilen 


bereits zu mirfernangefangen: . Ich Habe es 


auch bey 
‘7 Waah ehe beteächtlichen Viebſtand biefiger Gegen fehe 


oft.benerkt,, daß.:bie natürliche Anſteckung fi) eben 


{0 nie bin fünftliche verhält‘, — faſt allezeit wird 


| ——— erkranfen. Din 


m 


— 
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ſes vergifter bie Luft des Stall vom sten Gigigtem 
Tage dermaffen, daß dadurch vom ı sten bis Istem 
Tage mehrere Stücke auf einmal die Seuche zeigen; 
dieſe aber werfen ſo viel anſteckendes Gife von fi), 


“daß ‚in der Folge die noch übrigen Stuͤcke daſſelbe u 


Schickſal haben. 


Ein Hffentlicher Verkauf zertheilte einen Viehſtand 


nach vielen Orten, wo nirgend die Seuche war, am 


Gten Tage bekamen verſchiedene die Seuche, und ges 


wiß hatten ſie vom erſten Stalle die Anſteckung ge⸗ 


meinſchaftlich mit weggenommen. Die Erfahrung/ 


daß einige Stuͤcke unter einem angeſtecken Viehſtand 
laͤnger geſund , oder gar unangeſteckt bleiben / wieder⸗ 


ſpricht jener Wahrnehmung nicht, ſondern zeigt ledig⸗ 


lich Die mehr oder wenigere Geneigtheit des Koͤrpers 


zur, Aufnahme ber Giftmaterie, wovon bereits. geſagt 
ft, und wozu noch diefes füge: wenn die anſteckende 
Materie: eine Gegend oder Stallung noch nicht fehe: 


verunreiniget bat, vichtet fich felbe nach, der meße oder 


wenigern aßbarkeit des Viehs. Dieſe Faßbarkeit 


kann einem ganzen Viehſtand und ganzer Heerbe aus 


näheren ud entfernter Urſach gemein und auch nicht ges 


mein ſeyn. Zum erſtern gehört infonberheit, daß ein 
Viehſtand gleich gewartet wird. Hat das Died bes 


Sommers niebrige Weide , und. viele naffe Witterung 
Tag und Nacht erlitten, und muß im Winter ſchlecht⸗ 
geerndtetes Futter nehmen, fo wird der ganze Viehſtand, 


wein die Seuche darunter komme, ſich gemeiniglich 


gleich verhalten und eine mit weniger Giftmaterie 
verunreinigte Luft kann die Anſteckung genugſam ver⸗ 


richten; Dagegen kann anderes Vieh, das beſſere Be⸗ 


— 


handlung gehabt, nicht fo. leicht angeſtecket werben, 


wird auch beſſer in der Kranktzeit aushalten. Und 
————— merk man and) bey der — 


m 


Be 


8 
a 


- Aber daS Anftecken ber Viehſenche. 15 


. von Geneigcheit zur Aufnatzme der anſteckenden Ma⸗ 
‚tere. Mac dem Zeugniß braver Bauen giebt es 


Nindoieh, Bas theils gar nicht an dee Seuche erfrans 


- 


ket, und theils anderes, ‚das die Seuche gelinde ber 


#ommt. Dieſe Racen aber findet man wenig, und 


der Landmann ift auf felbe erft aufmerffam worden, 
ſeitdem die Seuche in.den letztern u1 Jahren faft nicht 


einen Monat Offfriebland verlaffen har. Ein hiefigr . 


Einwohner hat feitdem er dies bemerkt, einen Dich 
ſtand von 24 Stuͤcken einer Familie, die alle bie 


Seuche ſehr gelinde uͤberſtanden, und von meiden 


Nnicht eines in derſelben umgefallen iſt. u 


Unger den Inoculirten habe auch einzelne gehabt, 


die überaus leicht die Kranffeit gehabt, und der nanıkes 
lichen Anſteckung nachher gehörigen’ Widerſtand ges 


than haben. 
Die dritte Frage: „welhe Vorbauungsmittel 


" „finb wäßeend biefer Zeit yoifchen dem Anftecfen und - 


„dem Ausbruch der Krankheit mit ficherm Crfolge 


iu gebrauchen? wäre dahin zu beantworten: daß, 


da die. Giftmaterie ſchon am’ zwehten Tage nac dem 
fie auf eine ober andere Art in den thierifchen Körper 


gekommen iſt, die Bewegung des Iten Magen aufges : 
hoben hat, nothwendig folgen muß, daß das Dich in 


groſſe Lebensgefahr geräch.. Denn fobald diefe hoͤchſt⸗ 
nöthige Bewegung aufhört, wird auch. bie weitere 
Ernaͤhrung des Körpers faſt gänzlich unterbrochen, 
und die noch einige Tage beybleibende Eßluſt gereiche 
mehe zur Laft und DBergrößerung ver werde, in⸗ 
dem alle grobe Speiſe im erſten Magen bleiben muß, 


ausgenommen einiges Fluͤßige, Das noch in dem uns. 


terften Theile des dritten Magens , wo bie Blaͤtttr 
aufgören ; dunch kommen kamm, ſo lanze das — 


N 
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Euren zanpäft. Die meiſte Gefahr aber entſfpringti 


dem dritten Magen; denn ſobald die Speiſen ie 


den Blättern länger als fonft verweilen, werben fie 


durch die daſelbſt befindlichen häufigen. Biutgefäffe ent⸗ 


zündet, faul und brandig dermaflen, daß ſelbſt die 
innere Hast (Epithelium) daran Hangen bleibt. Oper 


wenn in dem Augenblid , da das Seuchengift zu wir⸗ 


fen anfängt, dieſer Theil ſich entlediget har, bieibt es 
doch unvermoͤgend, neue Speiſen aufzunehmen: und 

auszupreſſen. Denn es ſcheint, daß die Giftmaterie 
die Neryen laͤhmt, die dieſem Theil die bewegende 


“ 


‚ Kraft geben. Cs ift befannt,. das mehrete:giftartige 
Materien daffelbe thun, und and) auf befondere Theile 


. bornehmlic) wirken. So wurden zwey Leute,von einer, 
Rage, der eine an bet Hand, und, der andere am 
Schienbeine gebiffen, und bende bekamen die Gelbs 


- 2 füche?). Der Bißdes tollen Hundes wirft wie Boer⸗ 
have fagt, zuerft aufden Magen, und verießt bie 


Nerven. Ben der Biehfeuche iſt eö deſto gefährlicher, 
nicht nur, Daß der Sefunbheitszuftand fehr plöglich 
fgehoben wird, fondern auch, daß Die angegriffenen 
Fee poll Speifen find, und eingefperret werden: 
= bat Daher mit mehr, al&.einem Feinde zu thım, 
Es ift bereits der Schaden erwwehnt, den.die eingeſperr⸗ 
gen Speifen verurfachen , und biefer nimmst zu / je laͤn⸗ 


ger die Eßluſt beybleibt; aber: noch gröffer wird er, r 


wenn auch, das. Wiederkaͤuen aufhoͤrt. . Es ift daher 
ein früßer und · alle Zeit ſehlimmer Verbote wenn 
dem Vieh die Winde zum. Munde ſteigen. Denn ·ſie 


verkuͤndigen eine “angefangene heftige Gaͤhrung, 
g, durch welche :die:.innere 


d hevorſtehende F 
rentbꝛnden wird. — eine Wirlung anderer 


vift⸗ 


— — Genus BB: ibid. p ur 


über daB Anſtecken der Viehſeuche 127." 
> giftartigen Kranfheitsmaterie 7°), umd ebenfalls ein - | 
gefährlich Zeichen bey dem Faulfieber, das 1772 fe | 
heftig in diefer Gegend wuͤthete. | i 
Bor und nach aufgehörtem Wiederkaͤuen hat dad 
Seuchengift bereits einen Theil der geſunden Säfte , 
ſich ähnlich gemacht. Man findet am dritten mb » 
vierten Tage nach der Impfung an der Ampfitelle eine gi 
ganz außerordentlic) peftilenzialifch flinfende Materie, 
| ‚und um den fiebenden Tag in den Augen, Naſen und 
| Mund, die gewöhnliche Einpfropfungsmaterie. . Bon 
' allen dieſen Orten wird ein großer Theil ins Blut ges | 
| führt, ‘welcher auf die bereits verletzten Theile noch | 
mehr wirfet, und in deren Nachbarſchaft gleiches | 3 
Undheil anrichtet. Durchgängig erfolgt zwey oder dry  - | 
*  Zage nach aufgehörtem: Wiederkaͤuen ver ſeht bösars ⸗ 
M tige Durchfall. Dieſer wird erregt, theils durch bie 
; Galle, die burch das Ausbehnen des. Magens in den 
Zwoͤlffingerdarm fich mehr als fonften ergießt, und 
durch Abweienheit der Speifen an diefem Drte re 
: geigende Schärfe behält, theils durch die ſcharf mb 
faulartiggewordenen Säfte der fogenannten Lebbe ober 
des, vierten Magens diefer Thiere. Beyderley erregt. 
den Brand, der bey fehe vielen Stuͤcken Vieh in den 
Gedaͤrmen gefunden wird... — 
Die ſonſtigen Zufaͤlle bey dieſer Krankheit ſind 
— genug, und ſelbige zu beruͤhren gehört hier - 5 
r nicht. | 
Zu allen biefen gefährlichen und leider fehr oft‘ - " 
tdodtůchen Zufällen wird gleich beym Einbringen dee 
Giftmaterie der vollfommenfte Grund gelegt, und das 
‚ weit. feüger, als man an bem thierifchen Körper äuf 
ferlich das geringfte meeft: ‘Daher bey ber — 


10) deu Swieten Commentar. 2.2. Pag 378. 
Schrift. d. Geſeilſch. nat. DB 
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x 


genommen werden koͤnnen, und ſelbſt bey der kuͤnſt⸗ 
lichen Anſteckung verfließen nur wenige Stunden zwi⸗ 
ſchen der Operation und Wirkung der Giftmaterie. 
Ich habe verſchiedene Mittel verfüche. 3. E; eben 


vor und Tages nach der Inoculation Laxanzen geben, 


rilleneinde vermengt. 


nachher das. Bitriolöl unter das Getraͤnk mengen laß 
fen; bey andern die Fieberrinde, die Weidenbaſte, 


‚Die Mittelſalze — gebraucht, aber nichts habe beſſer 


gefunden, als ben — mit Salpeter und Casca⸗ 


niger. Bey vielen, die dies Mittel bekamen, ſtellten 
ſich die aͤußerlichen Zeichen ver Krankheit ein und zwey 


Tage ſpaͤter ein; der Schleim aus Naſen, Augen und 


Mund floß ſtaͤrker; die Kurzathmigkeit war nicht ſo 
heftig; fie huſteten kraͤftiger und mit demſelben ftuͤrzte 


= 


| | emlich ich ließ volljaͤhrigen . 
Stuͤcken vom Tage der Inoculation bis zum Ablauf 
der Keanfheit J Quentchen Campher, 3 Loth Sal⸗ 
peter und ein Loth Casearille in Haberſchleim drey 
bis viermal des Tages geben, und jüngerm Vieh we⸗ 


gemeiniglic) eine "Menge zäher Schleim aus Naſen 


und Munde, wodurch das Athemholen freyer wurde. 


"Die Kräfte fielen auch niche fo fehnell und tief — —. 


Kurz die Krankheit war ertraͤgliche. 
Daneben ließ vor und während dem Ausbruch der - 


Krantkheit viefen Thieren täglich zweymal ein fleinern 
Geefaͤß, worinn einige Löffel Effig und ein gfühender 


Stein kag, vor den Mund feßen, daß der auffteigende 


weiches:nem Viehe merklich behagtte. 
Jedoch ich muß bekennen, daß dieſe Mittel noch 


zu mildern und der Krankheit jedesmal einen gluͤck⸗ 


‚lichen Ausgang zutberfhaffen.. Hoffe aber, es wirb 
Be“ TE EZ EEE Zee 


— 


Dunſt geradezu mit dem Athem eingeſogen wurde, 


nicht zueelchen, die Wuth.der Giftmaterie allgemein 


— 


t ⸗ 


aber dad Anſtecken der Vichſeuche. 9 - 


beym doetgebrauch ver Einimpfung ſich noch eine Heil⸗ 
methode entdecken, die eben ſo vortheilhaft, als bie, 
welche jest ben den Kinderpocken angemandtwirb. ‘Und | 
diefe wird am baldigſten gefunden werden, wenn bie 
Impfung auf weitläufigen und verſchiedenen Vieh⸗ 
weiden und auf einzelnen Staͤllen, nicht aber in be⸗ 
-. "fonders darzu beftimmten Ställen unternommen wird. a 
Denn leßtere werben durch ein und zwemnaligen Ge⸗ SL 
brauch durch die ausdänftenden Gifteheilchen brmp 
— fen angefüllt,- daß das nachherige in denfelben geimpfte 
Vieh die Kranfpeit weit ſchwerer bekommt, indem fie . 
in denſelben allzuviele anſteckende Theilchen einſaugen. 
VInſonderheit herrſcht in den ſogenanten Lazarethen der 
,,Wouͤrgengel, wenn nur einigemalen in denſelben kranke 
nund ſterbende Stücke geſtanden haben. Ganz anders 
aber werden die Verſuche ausfallen, wenn der Land⸗ 
mann auf ſeinem Stalle nicht mehr als ſein eigen 
— Vieh den BORN —— 





— 
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—— Die Ehre, Die €. Hochjunereftende Selelſhaft — 
| naturforſchender Freunde in Berlin, meiner 
vorſtehenden kleinen Abhandlung erwiefen, 
ermuntert mich, noch einige — * 
zufügen, | 


Su der erfien Preisaufgabe ſagte m am Ende: voß | 

bie anfteckende Materie in dem thierifchen Koͤrper iR 
ihre Kraft. nicht: erlangt auch außer demfelben nicht 

dverlieren werde. Dies will noch näher zu erlaͤutere⸗ 


& wird durchoaͤnos als — angenommen; daß 
Piehhhͤndler in — aus — 
nach 


t 
— 
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nach Italien kommend , von ihrem bey ſich habenden — 
Vieh, in der Gegend Padua einen feanfen Dchfen - 


fiegen ließen, unter dem Vorwand, et fen enmüdet, 
Diefer Ochſe aber hatte wirklich die jetzo fogenanntg 
Diehfeuche, er verreckte und ſteckte das ganze venetiae 
niſche Gebiet mit eben der Krauffeit an.. Bon da 
Aus verbreitete fie fich durch Has übrige Stalien, und 


| ging weiter nach Frankreich, England, die Mieder⸗ 
lande, die nordiſchen Reiche und fo fort durch gang 


Europa. Und ſeit der Zeit iſt fie aus unferm Welke 
theile nicht gewichen *). 


Nun if nicht: wahrfcheinlich und ohne Beyſpiel, | 


daß die Natur in einem thierifchen Körper ein vorhin 
nie bemerftes Gift erzeuget, welches ſich nadımals 
auf eben die Art vervielfältigt, und gleichfam ein neues 


VYrodukt liefert, das fich viele Jahre erhalten am 


umnd noch erhält. 
Folglich war in diefem umgefallenen Ochſen bie an⸗ 
— Materie nicht zuerſt entſtanden, durch — 
Folge ganz Europa ein Uebel zugebracht iſt, das 


| — tau =. Stuͤck Rindvieh getöbtet und noch unmers 


fort erw - Sondern es muß unter der Heerde Vieh 
in Dakmarien ‚ ‚woher bie Biehhändler kamen, das 


anſteckende Gift bereitö geherrfchet haben. Und bies . 


angeſteckte Dich iſt diefen Leuten aus Aſien ober Afrifa 


“geradezu, zugefuͤhret worden, allwo dieſe Seuche 


ganz ficher war und auch einheimiſch feyn muß. Oder 
Aber es Fünuen Reiſende aus entfernten Gegenden ger 
dachter Welctheile, in ihren Kleidern oder mit Wolle, 


. Säuten und anbern Waaren die anſteckende Materie 


wach Dalmatien gebracht und daſelbſt das gr der ber 


9» Site Penfee. für ia neceflie€ d’une Ecole veterinaire 
— LINE. 100% 24. p. 49 


pr 


—— — me 
- 
Pl 


Ye male eiumaſ, 
7El; 
068 ſchon * ynb.snıber Sohet ungefallen. fan — 


Bereit angfied Baden, imb zwar eben vorher 
sone dieſe Reiſe⸗ nad) allen antraten. Ei 






wielleicht hat die Vermuthung den meiſten Grund u 


vap virtBiehhändler in Aſien oder Afrika erſt Fürzfi 
vorher Felbſt geweſen, um das in Italien zu verhans 


Sende Dich —*8 und daß fie-dafetbft in Stab 


Tartgert oder auf Viehweiden gefönnnen find, wo Frans. 
kes Bir war, und ohne die Gefähr der. Krankhett 
gehoͤrig zu kennen, die anſteckende Seuchenniaterie in, 
ven Kledern imit weggeſchleppt, und the ſonſtiges 
Wish: wonigſtens den, bey Pabua umgefallenen Ooch | 
fen, damit angeſteckt 


+ De: man bein. in dem Bohtgange'ber eſtecun⸗ 


hemngket, daß eine.gamge Heerde / wenn. Fe xanai auẽ 
herſchiedenen Staͤllen nud ab. Weiden zuſammengebracht 
nach und nach erkraw 








tm 3) "dus der Levante, "Dftende —— * 


gal N: —8 Peſt an — on. 8 Ritten 
| ing agt osart 
| = ae * bob al küs var en Y —* 


m Ausbeſſern gehraght wären, allg —* 1a De 
— — 
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1: 98 Biontwertung ber gan Greene 
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ieber befallen, und 17 ‚davon. .geftorben waͤren. 

ie Mege Elaven auf ber. ‚Zufe Jamaifa hringen 
ons. ihrem ande Quinea oͤfters ‚eine: _. ” 
Kranfpeit mit, bie fie Yarms nennen. Anf nglich ziß 


- tert ihnen der. Kopf, und fie merken eine allgemeing 


Anordnung der Geſundheit. In der Folge wird faß 
$he. ganzer Leib. ein. Geſchwuͤr/ woraus eine meislichd, 


Fünfenbe. [Harfe Materie herqusfließt. Wer. fich 


eine, — Auf, — ſolchen Patienten und vor da auf 


nen. geſun iſchen ſetzt, befünnst-diafer; ouch 
dfort Babe Rranfpeit Se man int ns) - 


Docher iſtberflaͤßig vom Verſchleppen anſſecken. 


der Kumafheltemaeenie ,- atö- enter‘: in, bekanatete 17 
angenommenen Daths niehreres zu fügen: Män braur 


daher dieſerin unſeun Wolttheie ori ungern 


Erſcheinung micht pls ein? a: Geſchoͤpf der ee 


als das noch wine! Gottes Erbboden Yeivefir "ats 


. fehen, ſondun es iſt, wie ſthou: geſagt, gus gend 


x 


diner; Gegend. eines "aıdern Welttheils!: zu unis uͤber⸗ 


bracht worden, "and hzivan und) & eo — 


Br als æs. ſich much jeßofüccpflärgt. " a © 
Es iſt vut er die Gift ober‘ bielitiehe nit die Ani 
Wende Macerie ber Viehſcuche als ein einfächeß, - 


Bas jwar wenn es in ben‘ thieei 


Ä — —*— , bällefgaftes, a er Weſen 


en Koͤrper koͤm 


in ‚bemfelbän‘ irgendwo ich. ‚anfängt. die heftigft 


and gemeintglich toͤbtuͤchen Zufͤlie erregt; das UT 


keinesweges In vieſer Wirkſamkeit gleich den mineral? 


und MORGEN — vernichtet, oder veraͤndert 
N 2 RTL. nad pr . en De Wale, 


6) Atsemeine Bere m der e Ei om 1 ii 2.2 


P. 801. — 


BD man... EN 


— 


DEN 
\ 


"ir 8 een de le 23 — 


oe, Tonbern ſich vlelmehr eine Menge ber thleriſchen 
Saͤfte zu eigen macht, feine Kraft in denſeiben ver 
breicot und zwar dergeſtalt, daß ſodann dieſe Saͤfte 
vollkommen das Vermoͤgen erlangen, in andern ge⸗ 
fünden Kbrpern eben dieſelbe Wuͤrkung zu verrichten, 
und zwor ein kleines derſelben Thelichen. Daß alfa 
auf die Art die anſteckende Materie in einem hier? 

ſchen Körper gewiß viel taufenbfähtig — und 
vdvon RER vergeſtellet wird. ö 


So jange dieſe anſteckenden — mit den ſich 


zu eigen gemachten thieriſchen Säften verbunden ſind, | 


nemlich in dem Naſenſchleim, Thraͤnen der Augen, ; 
und vor ber Zugluft, Feuchtigkeit und Woͤrme bes 


. wahret bleiben, . koͤnnen fie, wie durch Anfangs ger - 


dachte Verſuche dargethan lange zeit ihre BETON 


Kraft behalten. | 


Es kann daher dieſe Kraft in dem haarigten Thel⸗ | 
her Haͤute der verteckten Stuͤcke, wenn fie trocken auf 
bewahret bleiben, fich lange erhalten, und noch weiter 


als Layard meldet, von Seeland nach England, . | 


gleich der anſteckenden Materie der Beben ger 


bracht werden. 


. Der Talg. verliert: geiviß feine anftestenben. Zheik J 


* hen, —— durchs Aus ⸗ 


ſchmetzen, und — — haben 


— weniger. 


Das Fleiſch wird, ſo viel Ich weiß, in biefer Pro⸗ 


vinz außerhalb Landes nicht geſchickt. Geringe Leute 
eſſen abee davon das Beite, und das wird meiſtens 


geraͤuchert, in dieſer Bereitung die — Teil 
en aut) fie wein, ee ae 
nz | P: 4 ., De 
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‘_ De Gem iſt unſchoͤdlich und war es auch ho 
vorlängft 7). Das Verfchareen ber verreckten Stuͤck⸗ 


ſt fo unſchuldig nicht. ‚Denn bey einem zahlreichen 


Diehftand hat man im Gebrauch, eine weise aber we⸗ 
nig tiefe Grube nahe am Stalle zu machen, ein Stuͤck 
nach dem andern, fo wie es umfaͤllt , abzuledern und 
hineinzuwerfen, und ehe der ganze Viehſtand die 
Seuche uͤberſtanden hat, verfließen gemeiniglich einige 
Wochen. Und fo lange bleibe die Grube unbedeckt⸗ 
zu welcher Hunde, Kasen, Füchfe, Naben und mehr 
fleiſchfreſſende Thiere kommen, und die mit Seuchens 
materie befehmußten Stücke Fleiſch in siemliche Ent 
fernung verfchleppen koͤnnen. 

Die Bedeckung iſt nachmalen auch geringe, und 
wird fchrwerlich Die Ausduͤnſtung der anſteckenden Theil⸗ 


chen hindern; welche um fo viel wirkſamer werden, 


zur Zeit Da die verſcharreten Körper ben höchften Grad 
der Fäulung erlangen, deren Dunſttheilchen mit jenen 
fi ch vermengen, und gemeinfchaftlich auf die in der 
Naͤhe feyenden lebendigen Thiere wuͤrken. - 
Zu allen diefen Fümmt noch, daß manche. ans 
J m Theilchen in ben Stoͤllen, Scheuern und 
aͤuſern, im Stroh, Heu, Holz und andermätrd 
ſich verſtecken, lange erhalten, und eine neue An 
ſteckung beforgen koͤnnen. Denn, es braucht. ur din. 
Klein. kraͤftig Theilchen aus feinem Schlupfwinkel fe 
vorzufommen, und einen thierifchen Koͤrper ſich mit. 
— ſo kann dadurch ein anderer Viehſtand unb 
in der Folge eine ganze Gegend — Br 


! N) ©. Fr. Hofmaum medie. cran. — IL decad; J 
| wenn es aber ganz feifch und haͤufig gtnoſſen wird 
ſehr unreine — trift, ſo erre % r wie die — 
rung beweiſet, — und 3 u 


1 
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Eꝛtonme qja der ei wie vorhin mund ⸗ 
u) —— in Ye —* Ver⸗ 
— 


‚3a; urſach gems zu fürchten, baß die 
Sebi ber Zen Theilchen felbft immer mehr zu⸗ 
gendwo dermaſſen aufbewahret werde, 

fe er und zum anſteclen füßige See 


a den: hierlaͤnbiſchen Orechticheen iſt ſie 17 13. 
eis. «ine vorhin unerhoͤrte · Seuche bekannt worden, 
| u. ohne Zweifel‘ der: Bortgang ber 17 11 In Ita⸗ 





len zuerft.ansgebeochenen:ät °). : Nachher wird dem . , 


—* nicht eher als 1745 wieder gedacht. Allein, 

1750 did’ 1,769 wurde ſie jedes ſiebente bis achte 

ahr allgemeine Landplage; und von der Zeit an 68 

Ä per Jahr hat fie in unſerer Provinz nicht völlig auf⸗ 
gehoͤrt/ and — zweyte Jahr wenigſtens in dieſem 

Anite, das in der Provinz bie meiſte Diehqucht hat, 

viele Ställe verheeret ,. ja einige Dörfer in. der Roaͤhe 

„ haben feit den legtern dren Jahren in jedem Herbſt ihr 

angefeuchte® Vieh, das iſt dasjenige, welches 'vore 

J 7 mit der Geude ‚nicht techt befallen. geweſen, 

oren. 

. Der Anſchein iſt lich — als ob dleſe Hraut⸗ 

it dieſen Welttheil wieder wollte, wie an⸗ 


bere anſteckende Krankheiten Pa den Dienfihen vorr 
Kin gerhan Haben. Denn dieſe, als ſie ſich wieder 


verlieren wollten, wurden in ihren Zufälten erſt nach 

Erima 

z. E. das -peftartige ſogenannte e 
Sieber tieß ſich in —— — mike "On 


2 | 
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Fb ober ſchon Aber zweibundert Joht verfloſen "aß 


dieſe Krantheit nicht mehr iſt. Im Anfann⸗ Tüntete 
es in Zeit einer Stunde ben geſun n: Menfehen; 
hernach war ein Zeitraum von drey zwiſchen 





dem Anfange ver. Krankheit und dem Todes: da es fich | 


zum viertenmale eitiſtellete, hielt man es ſechs Seun⸗ 
ben lang aus, bey dem festen: Ihrgriff ee 
Kranfheit noch foäter töbrlich. Die Ausfäge, die 


zur Zeit. der Kreuzzuͤge auch in Europa:häufig.Vorfas 
- mr; : fingen. im funfzehuten Seeulo an, nicht: mee . 


ſo ſtark zu wuͤthen, im ſechsxehnten Sisculo inte 
übe Macht immer ſchwaͤcher / und nachheer verſchwan⸗ 


den fie behnahe ganz. Die veneriſche Seuche, "bie ' 


aus ber neuen Welt aach Europa gebracht worden ſt, 
fängt auch an, nach und nach gelinber zu werben‘). 


Die Viehſeuche aber’ bleibet in ihren Krantheics⸗ 


—7* immer gleich booartig, inſonderheft zu den. 


Jahrrszeiten / wenn bie Witterung dem Beſunhelts⸗ 


J zuſtande anhaltend nachtheilig geweſen. — 
Es iſi ein großes Gluͤck fuͤr uns und Quich ‚für bie 


| <iergefehlecht, j —8 Die verſchiedenen anſieckenden 


rankheitsmaterien, ausgenommen ber Biß der tol⸗ 


v d 
—— Bine —— — — 


die Menſchenpeſt die Kinderpocken und Maſern — 


keinen einzigen Thiere ſchaden, und daß hingegen bie 


Menſchen deh der Biehfeuche, Schaafpoden und Rog 


der Pferde feinen Schaden. nehmen, und daß a 


Fit andere m ch von, are —— | i 
Ge⸗ 


oterlen — — 


ri | 


99 van bie — sı$h. —— | 
190) Sie ern zwar biefe — nicht, aber be 


% 
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Gewißz eine Egenſchaft jeder dieſer Materien ‚in 
we Ordnung und genau beftimmte Geſetze ber Bes 


ſen Rdatur walten, die man betiumbern muß. Dem, 


wert: Die Viehſeuche auch. nur andere Thiere, die in 


E - Wei: -. j tdtete, waͤre der, Schaden fr 


ch ſchlimmer. Aber nun koͤnnen 
Penn, Shane, Biegeri und ällerier Febervich mit⸗ 


ren 'naterbem--Franfen: und ſterbenden Rindvieh ſich 


Pecher gufhalten; Hunde, Katzen und mehrere Thierd, 
das mit Seuchenmaterie beſchmutzte Fleiſch ohne Scha⸗ 
= — — den Menſchen —— vr 
SGebruuch algs und — des ni 
a — BE 
Und eben ſo ner uͤrdig iſt, d bad 
Woriich "bad Si innert », ft ey * 


burch 
— = che er Fänftliche Anftedung, —2 —32 


anthen inemals wieder befdmint 4, Warmn 
Ye die anſteckende Materie ih demſelben Körper fürs 


i kuͤuftige unmirffam ? da man doch nad) oͤberſtande⸗ 
vier Keatifheit in ber thlerifchen Dekonomie und on, 
: — feine Veraͤnderung merket. Und venuoch muß 


ie uitſach — iu dert petlichen — ge⸗ 
— Mr J Gi a: Es co R 
en Bu 20 


I nei und — Mir äh s wie man an ben 
tein bed Franken Beyes em. | 


1 ı) ‚Die tegfe bdbortige iſer nm 
Preußen jeiger unter Bere — bon 
2 Segen, welche aber ef n können 
12) evon If Gier im Sande ein: befonderer. Vorfall bes 
2) 9 on I ie da bie. Seuche in einem —— Orte 


"daB erfte Jahr ben einen Theil des des Viehſtandes san 
aſchane/ hai sagen 


ae — 








as —E —XR 
Bey hen Kinderpecken, Maſern, und man fr 


> auch beg.der Menfihenpeft gefäiehet baffebige: + 


. 


Und eben ſowol muß lediglich die —— 
des Koͤrpers Schuld fern, daß manche Menſchen, 
ja ganze Familien fehr viele — und wiedet andere 
wenige Pocken bekommen. Es iſt freglich weht, daß 


eine üble · Behandlung gar oft die Zahl der Pocken 


‚ vermehrt, ‚allein, eben: ſo gewiß iſt es auch ,. das bie. 
Kunſt des, gejchiektefien Arztes es auch ger: *— ‚nicht 
Babein f ann. 

Ehe ee 

er 8 Wie vorſte 
handlung bereits bemerkt iſt, daß es — 
— * * —**— Senchen uͤberſt — 
ich zwey Wahrnehmüngen bie ii erhin 
ſtehen * einer naͤhern Unfug uyg, wuͤrdig nd 

Doch dies iſt vielleicht für, eine ei Fay 
Yaffung beſt imnit, ober bereits ſchon, bo mu — 
bekannt, erörtert, 


Ich kehre alſo an biesmaligen Mufgabe, wie, 


Ä aut, ige ‚noch hinzu: 


ie iehfruche hat, .feitdem ne au uns Überge 
bracht iR; ; die Allerſchreckichſten erroüflunigen < Anger 
richtet, und nimmt immer mehr überharid, “Alles, 
was man gegen die Verbreitung und Ausrottung bis⸗ 
Kr unternommen, if vergablich geweſen. ur bie 
dtlichkeit der Krankheit. zu- verringern; hat ſich die 
Einimpfung als: das beſte Mittel gezeigt. Inſond 


an der freyen Luft gewefen find, In ed 


Gegend, im Grdninger und — eelaic⸗ 
13) Dad fo ld, DS nein Jan 


x i & ‚ m 


⸗ L 


eit iſ fie den Kälbern fehe upztheilhaft, bie von ges 
Ei mei 13.gefallen * | 


7 


‚Ber das Anbei da Bihfnde. 29 
um sie ut bau en ‚Din Kr 
vorerwaͤhnten 


7 ey aͤlterm Vieh, mit weichen meine 


Verſuche gemacht habe, iſt die Impfung ſo vorfeilbaft 
- nicht. Doch nicht darum allein, dag von dieſen weit 
mehrere, als von jenen: umfallen ; ſondern da genug⸗ 


. + füme Erfahrung zeigt, daß jede Epidemie nicht. gleich 


. bösartig und verberblich ift, und wie vorher bemerkt, | 
ſich vorneml „Apr: der allgemeinen gut oder übels 
des ehieriftbe | 


artigen chen Rörpers 
richtet, daß nei; wenn z. E das Vieh, wie ze 
ine kn — = meift verdorbenem. 
den, und im Sommer * 


u "beftändig auf feuchter Erde 

aueh Die Seuche weit bösartiger, — F 
und allgemeiner iſt, als in den folgenden Epidemien, 
da —— und Nahrung weit geſimder und zutraͤ⸗⸗ | 


> Hicher we 
| —* daher das Impfen allgemein geſchehen ſollte, 
gur Zeit, da aus eben angeführtem Grunde eine allge⸗ 
5: bösartige Seuche zu befürchten ftänbe, biefelbe: 
frenlich weit mehteres Vieh erhalten würde, als von. 
ber‘ — Anſteckung zu gewaͤrtigen waͤre. Iſt 
aber der Geſundheitszuſtand allgemein gut, 
wird die Seuche niemalen ſich allgemein verbreiten, 
ſondern vieles, ja das meiſte Vieh unangeſteckt Bu. 
Mithin wuͤrde man durch eine: 
Sci om Inoculation zu der Zeit vide F 
dringende Noth der Gefahr | 


Wirte Dirk Operation aber nicht allgemein unters 
Noten, re a daß an⸗ 
5* 

Denn die Einfliche ——— u 


[1 


— \ 


„ur Behnteworkung der zwoten Preiskrage 
‚Gegend; (wenn nienitich- die Stuͤtke fehe 
ſchwer erkranden und verrechen) und kunn 
m. fowol verbreiten, als die der natuͤr⸗ 

n Seuche. — — ER, 


+, 


2 
’ 


ch will damit keinesweges widerrufen, was zum 


wahren Boretheil der Impfung bereits geſagt habe; 


es bleibt ficherlich, das: bis hiezu befannte allerbefte 
Miteel für den Viehſtand, und war insbefondere der 
aufgegebenen Preisfrage angemeffen, wo Die Anzeige: 


ber Mittel zur Heilung der Seuche verlangt wınden. -' 


‚Eben fo wenig will behaupten, daß obfchon dieſe 


Seuche oͤfterer als fonften Die Länder durchziehet, auch 


Inden Kranfheitszufällen nicht gelinder wird, fie in 


üch, wenn diefe beftändig an Kälbern von g 


unferm. Weltheile gleichfam ewig bleiben und. viefem: 


Thiergefchlechte fehaden wird. Nein, ſelbſt das Im⸗ 
pren kann endlich Die Seuchenmaterie Bee Are 
chten 


Muͤttern allgemein vorgenommen wuͤrde; denn auf 


die Art bekaͤme man endlich lauter durchge⸗ 
ſeuchtes Vieh. Und hiezu koͤmmt noch, das beſen. 
ders Anmerkungswuͤrdige, daß nemlich dieſe Sorte 
Kaͤlber faſt alle die Seuche ſehr gelinde haben;· 
daher bie Säfte dieſer thieriſchen Koͤrper ſich wenig 
veraͤndern und noch weniger faul werden. Man kann 


bs deutlich genug merfen, am den gelinden, je. 


a kaum Benntlichen Rrantheitszufällen, 
und 3* ſehr wenig Rog in den ich: 


Naſen fich 


, womit man am. :ficherfien! eins: 


imp et. : u ae Ar 
Folglich Formen bie anſteckenden Theilchen. bey Die - 
ſem jungen Vieh ſich auch in Eeine fauten Ausduͤnſtun⸗ 


gen einkleiden und andere natuͤrlich anſtecken. 


S Vörtfeil penug: aber.frenlich: (ft bie gäny 


liche -Außkottung.ber Seuche auf dieſe Weiſe auch > | 
nd Zu 2. 


' ⸗ 


IN 


t 
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‚ unterwerfen werde. , 





Und dennoch fodert der allgemeine Belang eine 


gaͤnzliche und baldige Vertilgung diefes Uebels; wel⸗ 


I In biefer Geſtalt gelangen fie w | 
heit und dem Tode der Thiere Häufig in Die Luft, und 


‘ 


ches auch zu bewerfftelligen begreiflic) möglich iſt. 


Dies deutlich zu machen, iſt vornemlich zu erwägen, 
daß die Biehfeuche eine Folge der Wirkung eines We⸗ 
ſens iſt, Die wir die anftecfende Materie nennen. So 


latıge dieſe mit den groben’ thierifchen Söften, nem⸗ 


Eörperlichen Theil, den fie angenommen; mit dem 
feinften aber, nemfich den faulen ausduͤnſtenden Theil⸗ 
chen der thierifihen Säfte bleibt fie Darum noch viele 


leicht Tange verbunden. In Bereinigung mit diefen 


behalten die anſteckenden Theilchen diejenige Größe 


N 


dem thieriſchen Körper bangen bleiben und. wirkfam 
werben füllen. 


end der | Kranfs 


konnen ſodann mit biefem allgemeinen Mittheilungs⸗ 


mittel durch den Othem und mit Speife und Getränt 

ſich dem gefunden Vieh in der Nähe und: einiger Ent. - 
fernung wieder mittheilen. Auf die Art wird das 

+ Bieh,. ohne alle Berührung. der ‚groben Seuchenma⸗ 
ferie * fo gut angeſteckt, ald wenn es geimpft wor⸗ 
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lich den. Mafenfchleim u. m. verbunden bleibt, ift fie 
- taflbar. Wird aber diefer fichtbare Theil z. E. beym 
Einimpfen zum Anſtecken unfräftig befunden, fo ift 
die anflecfende Kraft darum nicht gänzlich ‚verloren 
noch vertilget. Mein, fie verläßt nur den groben 


noch welter hin, die fie haben müffen, wenn fie m 


» 
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sa Veantwortung der zwoen Preisfrage 
ZJe heftiger das Vieh bie Krankheit bat, deſlomehr 
Säfte werden in demſelben zugleich auch fanlartig, 
"md. geben fich durch den faulen Geruch in ziemlichee 
Entfernung genugſam zu erkennen. = Tre 
Allein, wie die Luft der Aufenthalt ‚aller möglichen. 

. Auspünftungen der Dinge diefer Welt if, eben ſowol 
iſt fie auch das allgemeine Abfcheidungs » und Neinis 
ungsmittel eben derſelben Materien. Ein Beyſpiel 
Pen wir an dem fließenden Waſſer. Daffelbe muß . 
in feinen Zwifchenräumen bie allermeiften faulen und 
fremden Theilchen aufnehmen, und würde durch felbe 

und in fich felbft gar bald fo fehr verderben, daß der 
Genuß für Menfchen und Vieh ein wahres Gift wirt. 
Allein, die weife Natur forget ungemein für deſſen Rei⸗ 
nigung. Denn, durch die befländige Bewegung wers ⸗ 
den die fchlünmften faulen Teilchen immerfort auf  . , 
hbeſſen Oberfläche gebracht, und mit den anhängenben 
Woaſſertheilchen in die Luft gezogen. Hier aber ges 
fehieht eine fo vollfommene - Tr und Nein 
gung, daß ber herabfallende Negen, Schnee — — 
nichts mehr von ben faulen. Thellchen an. ſich hat. 
x + (ben ſowol werben andere gleichartige Damfttheilhen, - 
wenn fie in bie Luft gelangen,. von ben ihnen anhan⸗ 
genden fremden und uneigenen Theilen getrennet, abs 
geſondert, gereiniget und zwar bergeftalt, daß es das⸗ 
ſeenige reine einfache IBefen wicber wird, was es in 
» «feinem erften, Urſprung wre. J 
Und fo gehet es auch ohne Zweifel den anſte⸗ 
enden Seuchenmatetien, nemlich, ſie werden auch 
in der Luft von den anhangenden thieriſchen Saͤften 
nach und nach gereiniget und befreyet; wodurch ſie 
aber fo klein werben, daß fie ſich nicht mehr in den 
thieriſchen Körper, wenn fie dahin gelangen, anhaͤn⸗ 
gen, ‚folglich auch nicht. nachtheilige Wirkungen her⸗ 
= | vor 


. \ 
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Sorteingen Ennen. - gaugleich werden fie auch i in dem 


. weiten Raum der Luft. dermaßen zerſtreut, daß hre = 


ſchaͤrlichs Wuͤrkung nicht mehr möglich iſt. 
Dieſe Reinigung und Zerſtreuung der anſtecken⸗ 
Gen Materie in der Luft, bewirket auch, daß die ans 


ſtedenden Theikchen der Peſt unter den Menfchen in 


. einiger Entfernung dieſe — Krankheit nicht ers 
regen Eönnen. Und wie öfters. herrſchet in Tange bes 


lagerten Städten ein peftilenzialifch Fieber, ohne dag . ' 


vie Belagerer davon angegriffen werden. 
Wan hat alſo in’ einiger Entfernung die anſte⸗ 
den Theilchen der Viehſeuche nicht zu fürchten; 


o mehr aber die, die in der Naͤhe ber.beftig Fran 


Feh und todten Stücke ſich aufhalten: denn diefe ver⸗ 


richten vornenlich die Anſieckung und Verbreitung bee .. 


Seuche. Sie find eben fo Fräftig' und riet, als 
' die Zeuchtigkeiten; mit denen. man inoculit. 
Ein jeder, der auf die Seuche felbft und deren 
Berbreitung mır etwas Acht Hat, wird Teiche begreis 


fen, daß zwar das Wieh eines Stalles, oder das auf 
einer Weide, durch eben gedachten Schleim gar roohl 


angeftecft werben kann, weil das gemeinfchaftliche 


— 


Futtes, die Trinkgefaͤße, das Gras auf der Weide . 
A dergi. damit befchmußet und Die Seuchenmaterie auf 


die Weiſe wuͤrklich verſchluckt wird. Allein, fo wuͤr⸗ 


den nicht des Nachbars Stallung und das abgefons 
derte Weideland, und noch ſeltener ein noch viel wei⸗ 
ter entlegenes Dorf, , die Seuche befommen Fonnen; 


nd 


und went ja Die. Seuche ſich lediglich durch Beſchmu⸗ 


tzung fortpflanzte, Fönnte jedermann Mittel und 
Wege genug finden, die Anſteckung zu hindern. 
Da 


rum eben iſt dies eigentlich md am meiſten 
der Weg nicht, auf weſchem dies Uebel ſich verbreitet, 


ſpoenbern wie ſchon geſagt, durch die ausduͤnſtenden 


Schrift. d. Geſellſch. nat. gar. I. ß8S. CCTkheil-⸗ 
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34 Beantwortung der zwoten Dreiöfinge 

Theiſchen wandert die Seuche von ‚einem Stall und 

Ort zum andern. Dieſe in noch völliger Verbindu 

mit den Dunſttheilchen der faulgewordenen Saͤfte, 

‚ werden mit der Luft fortgetrieben, hangen ſich an die 
‚Kleider derer, Die zu dem kranken Vieh kommen, in 

bie Haare und Wolle anderer Thiere, die von einem 


Ort zum’ andern laufen; verſtecken fih im Stroß, . . 


Haͤuten und andern Sachen, die anderwärts hingen 
bracht. werben. | — — 
Sie kann alſo auf vielerley Weiſe verfchleppe 
werben, und wird wuͤrklich fo allein fortgepflanzt: iſt 
auch darum ſo leicht verbreitend, und ſo ſchwer, ja bis 
hiezu nicht ganz in ihrem Laufe zu hemmen geweſen. F 
Nimmt man nun alles vorgeſagte zuſammen, ſoe 
iſt die Ausſicht in die Zukuuft nicht beſſer, als jezt. 
Ja, wenn auch ein ſicheres und wenig koſtendes Di | 
tel zu Heilung biefee Krankheit gefunden wuͤrde, fo: 
wäre doch die Krankheit ſchon an fich felbft dem Vieh⸗ 
Rande fehr nachrheilig, indem das. Vieh dadurch fehr- 
- leidet und mand)es fö herunter koͤmmt, daß es Jahr 
und. Tag, ohne Mugen Davon zu ziehen, gefüttert, 
werden muß, ohne die Mühe und Koſten zu rechnen,. 
bie der Landmann auf deffen Berpflegung verwendet 
Weit vortreflicher und dem allgemeinen Belang, 
völlig gnuͤgſam alſo wäre das Mittel, wodurch die 
Seuchenmaterie felbft ausgerottet und vertilget wer. ,-- 
den koͤnnte. Ein folches Mittel ift wuͤrklich in menſch 
licher Gewalt und anzumenden moͤglich, und das be⸗ 
ſtehet uͤberhaupt darinn, Daß die Verbreitung. . . 
der. Seu erie gehindert werde.. 
. Die Verbreitung iſt eine Folge, dag die Seu⸗ | 
cheumaterie durch ihre Wirfung im thierifchen Körper 
ſich viele Säfte deſſelben zu eigen macht, fich unter: 
- benfelben zerſtreuet, ſich mit ihnen vervielfälsiget und. 
a ni, A BRER — 
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uͤber das Anftecken der Viehſeuche. 35— 
gemeinſchaftlich mic diefen nunmehtigen faulen Aus⸗ 
> Bänftungen in die Luft begiebt, durch bie und mit der 
fie von andern Thieren eingefogen wird, und in felben . 
die Krankheit erreget. Ä — J 
Es iſt bereits ſchon gemeldet, daß die Seuchen⸗ 
materie, wenn ſie in dem thieriſchen Koͤrper hangen 
- bleibt, in ihren Wirkungen nicht aufgehalten werben 
. - Tann, und eben fo wenig find Mittel vorhanden, bie 
ven anſteckenden Dunfttheilchen Die Kraft nehmen, 
neue Anftecfungen zu verrichten. Selbſt das Feuer 
hat es nicht verrichtet; ich ließ z. B. in der einen Hütte, _ 
soorinn inoeulirtes Vieh ſtand, ein Stück unangefteckt 
und abgefondert ftehn, und forgee, daß. es nicht mit 
Seuchenſchleim beſchmutzt wurde; ich fuchte Dadurch 
gewahr zu werben, in wie weit das Seuer und der. 
Rauch, das der Viehwärter Tag und Mache unters 
hielt, die natürliche Anftecfung hindern würde; aber 
umſonſt, Das Thier befam die Seuche, FEBR, 
Mithin kann auch das Feuer die anftecfende Kraft . . 
nicht erſticken, und hierin ift wieder Aehnlichkeie mit - 
dem anſteckenden Weſen ver Menſchenpeſt. Als ız2r . - ' 
in Toulon die Peft würhete, wurde vor jedem Haufe 
ein Scheiterhaufen ganacht und alle auf einmal ange - 
zündet. Man glaubte Dadurch die anftecfende Peſt⸗ 
materie zu vertilgen; aber mit nichten, man vermehrte 





. 


fogar Badurchdie Anſteckung und Verbreitung. - - . 
Doch vieleicht iſt unfere Arbeit hierin fruchtlos, 
weil es hoͤchſt ſchwer iſt, die. Eigenfchaft eines Weſens 
zu vernichten. Denn das iſt doch ein eigenthuͤmliches 
Vermoͤgen dieſer Materie, nicht nur in geſunden Saͤf⸗ 
ten fo große Veraͤnderungen zu wirken, ſondern auch. 
vielen derſelben eben die Kraft mitzutheilen, die weder 
in noch außer dem animaliſchen Koͤrper vernichtet wer⸗ 


4 


| 6 Beantwortung der zwoten Preisfrage 


Folglich zeigt die Matur der Sache ſchon genug⸗ 


— an, daß wenn die Verbreitung der anſteckenden 


Materie gehindert werden ſoll, ſelbſt das Entſtehen 


gehindert werden muß. Und das kann nicht anders 
‚ hewirfdt werden, als daß man gieich beym allererſten 

Merkzeichen, daß ein Stuͤck Vieh von der Sache 
angeſteckt ift, und zwar viel früher, als die im Koͤr⸗ 
ner ſich mehrende anftecfenbe Materie ihre Neife ers 
langet hat, das Vieh toͤdtet, und zwar on der Grube, 
wo eö verſcharret werden foll, und mic der Haut und 


Futter und Abmiftung, das es vor und hinter fich lie⸗ 


sen hat, recht. tief verfcharret, dermaßen, daß bie 


fleiſchfreſſende Thiere durch den Geruch nicht angelo⸗ 


cket werden. 


Wenn Provinzen und Gegenden durch — 
Fluͤſſe und Seen abgeſondert ſind, geſchieht die Anſte⸗ 


ckung nicht durch die Luft, ſondern durchs Verſchlep⸗ 


pen der Seuchenmaterie ‚ und es wird durchgängig 


nur ein Stuͤck eines Stalles oder Heerde zuerft anges 
ſteckt, welches, wenn es bey der erſten Spur getöbtet 
wird, ‚Feine anftecfende Materie, die mit den mehr ges 
nannten faulen Dünften ‚vermenget ift,. auswerfen 


fann. Geſetzt aber, es wuͤrden zwey Stuͤcke zuerſt 


erkranken, oder es wäre mit dem erſt krankgewordenen 
unvermerft fchon fo weit gekommen, daß deſſen Auss 
würfe die Anſteckung verbreiten Fönnten , fo müfte 


die genaufte Aufmerkſamkeit angewandt, und jedes 


kranke Stück ſofort getöbtet werben. 


: Um nun einem jeden Biehbefißer zu feinem und 


infonbecheit zum allgemeinen Nutzen aufzumuntern, 
daß er mit feinem Vieh, wenn es von der Seuche ans 
geſteckt ift, eben fo handele, als er mit tollen Hunden 
a würde, müßte derfelbe aug der Landeskaſſe 


jedes as ‚ds er toͤdtet und mit der 
Haut 
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he vB 8 der Tuspaie: "m 
> Yrr vetſchartet, def dop⸗ 


— — * bezahit erhalten. — 
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Auch müßten in jeder Commune einige eff it 
Landwirch⸗ beſtellet werden, die die erſten Merk 


Se mi — — — = 
Befen müßte Jedermann ſchuldig fen; die rgli⸗ 
Kranlheit alſofort — und 7 


— urſinden muͤßten die? anden.an dep 
Brube’und niche im State genbdter. uni vers 


ſcharrer werden, und auch Diefe — gehalten fern; 
anf einen Tolchen verdaͤchtigen Stall oder Heerde, we⸗ 


nigſtens ergeht: Tage, bie genaueſte Acht zu haben, 


damit wenn die Seuche an mehreren Suͤcken ſich une 

freie, auch — aus dem Wege geräume wuͤrben. 
wäre: nötig, — nicht eine Peobinz 

und Eandesperrichaft bie Vorkehrungen unternehme / 


ae n bag man durch: eine Bereinigung ſich ent⸗ 


öffe, Die Ausroktung und Bertilgung de Seuche. 
gemeinſchaftlich zu beiwerfftelligen, und dazu eine Zeit. 
beſtimmte. Nicht in Loͤndern, wo zur :felbigen Zeit 
die Seuche bereits heftig im Schwange iſt, ſondern 


ln den benachbarten und entfernten Läden‘, die noch 


. ſchon * zu — — 
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völlig fren, ober doch nur. wenig angeftedtt wären 


Und dazu waͤre der Na ner und Hofe der be⸗ 


quemſtaweil um dieſe Zeit die Seuche ſich gemeinig⸗ 


lich anr meiſten verbreitet, inſonderheit wenn Die BIO 
terung anhaltend naß und kuͤhl iſt. Auch muͤßte ſo⸗ 


danm das Einimpfen ſowohl an Kaͤtbern als atwerm 


J Vieh vbllig eingeſtellt werden. 


Doch es: koͤmmt mie nicht zu r otftändige Mi 


weiſuug hieruͤber zu entwerfen. Sollte diefer Vor⸗ 
ſchlag yarı Vertilgung Ber Viehſeuche Sugang finden, 


werben bi Hchften ut pahen Ganbessbrigfiten da 


1 Sannwerlun dr jdn Prefige 


| "Rare dies winſche noch- daß wei bie Sadye un 
” bie Rede, vornemlich eine Angelegenheit des Landr 
wirthes d;, ‚und unter ‚Diefen viele einfaͤltige 


Leurt find ‚die von der, Rechtmaͤßigkeit, Mochwen⸗ 


digkeit und Sicherheit · einer Behandlung moͤglichſt 
überzeugt. fenn«müffen, wenn fie folche in gehörige Aus⸗ 
Uübung bringen follen, dieſe gehörig ‚begreifen. möchten: 
daß wenn: ihr Vieh ander Seuche ch franfeg 
waͤhrend der Kronkheit in. demfelben 
nirgend anders, eine Menge Seuchei 






ſundes Pieh anſtecket; und daß hingegen, wenn dieſe 


Dereitung. — ein Pure y = . 


-.) gr: 


biefens — erkrankten he ne hen. Fi 
Daß man daher zur: Abwendung ber an * ws 
lichen Krankheit von andem noch gefunden. 
eBiehfchuloig und verpflichtet.iſt ein auch wobl * 
rere Stuͤche qufzuopfern. 

Erndlich iſt zu ſagen Sherkifig, daß —8— Toͤdten 
der ap der Seuche Franken: Stuͤcke ſchon vorlängft 
verſucht; und, gegen ‚die: Verbreitung : des ſchaͤdlichen 
Uebels, als das gewiſſeſte Mirsel hefunden und bes 
kannt worden iſt. Wir ſinden Davon in. dem vier⸗ 
ten Bande dieſer ſellſchaftlichen Beſchaͤfti⸗ 

en. die ‚ehr gelehrte und gekroͤnte Preißs 
—* des Herrn Profeſſor Campers, eine kurze 
boch-firhete Nachricht, daß nemlich in der Schweiz, 


| ——e,— — 
wird, die ſodann ihr uͤbriges und der; Machbaren ge⸗ 


in Frankreich, Braband und--England das Toͤdten 


der Franken und: verdaͤchtigen Stuͤcke Vieh, und das 
tiefe Einſcharren der Verreckten, die Seuche ſo gluͤck⸗ 


lich getilget hat, daß dieſe Laͤnder viele Jahre hin⸗ 


durch — — find. Ä Ver⸗ 


% 
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von son en fi * ısten ctober 1760 bis Ieten Oeto⸗ 
— m u78r im Oſtfries⸗ und Harlingerlande ‚ in ber’ 


rzeichniß 


— verteckten und wieder gebeſſerten 


-.- B 


⸗ 
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——— Oetober 1769 


2bis run 1770 
u Sanuar bie ame —. 
rn Fr bis Mari — 
arı bis April — 
ion Apeil Bis:DRap . — 
— May bie uni — 
— — uli — 
— t Dt yvau os 
uſt bie Eent. — 
— Gent. bid Detob. — 
— Detob. bis Nov, — 


— — No. bis Decemb. — 
ec. bis Januar 1771 
Januar bie Febr. — 
ehr. bis. Maͤrz 

— = Bin bis April 

— April bi May 


— May bis uni 3 — 


uguft bis Sept, — 
eptember ı77ı bie 
= 5 December 1773 


er Juni bis Juli 
bis Auguſt 


dieſe Provinz von 
eſer Seuche befreyet 


eſen. 


— December 1773 bis‘ 
ultimo December 1774: 
— Jannar bie Febr. 1775 1 264 


— Fehr. bie Diärs 
— März bie April 
re April bis May 
— Man bis Juni 
. uni bis Juli 
uli bie Auguft 
uguft bis Sept. 
t. bie Dctob, 
| ctob. bis Nov. 
— nom, * Decemb. 
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Bom Dee. bis Januat 1776 
— 34 bie Februar 
— Feorrö 


tar bis März 
— März bis April 
‚> April bie May 


May bie Juni 
— Sun bis Juli 


ult bis Auguſt 


— Auguſt bis Sept. 
a Sept big Detob, | 


— Dctob, bis Sion. 
— 109. bis Dec, 
— Dec. bis Januar 
— ae sebr. 
— Fehr. bie März 
— Mär bie April 


7 Mpril bis Map 


— day bis Tuni 
juni bie Juli 
— Juli bis Augufl 


7 Auguſt bis Sept. 
— Gept. bis Detob, 
Oetobh. bie Nov. 


— Nov. bie Dee. 


— Dec. bid Jannar 
— Ari bie Febr, 


ebr. bis März 
— Mär bis April 
— April bi May 


— Man bis Tumi 


— Juni bis Juli 


— Juli his Auguſt 


— Auguſt bis Sept, 
— Gept. bis Oetob. 
— Dctob. big Nov, 
— Nov, bis Der, 
— Dec, bid Januar 
— Tanıar bis Febr, 
— Fehr. bis März 
— März bie April 
— April bis May 
— May bis Junt 
— um bie Juli 

— Juli bis Auguft : 
— Auguſt bie Sept. 


= Gept, bis Oetob. 
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22. Behträg zut Gefihichte der Futterkrauter 


I: 
Beytrag zur asia! 


ie einheimiſchen See 


in ‚der Mark Brandenburg überhaupt, 1 
| und iubbeſſudere Sm . z 
des großen beutſchen — 
San und Fedheraß 


Bl: | — 


’ © ei editf ch 
d * Pe bedienet j h zur Futterung 

fuͤr mancherley Vieh, einer betraͤchtlichen 
Menge von Gewaͤchſen, ihrer Theile, Produckte und 
Abgänge, welche letztere ſich bey. der Gewinnung, 





Reinigung und DBorbereitung ſowohl zum felbft eigen - 
nien Gebrauche,. als zum Verfauf der Feld⸗ und Gau 


tenfruͤchte anſammlen; an vielen Orten aber die Vor⸗ 


raͤthe von Heu und Koͤrnern, wie auch von Futter⸗ 
kraͤutern und mancherley Stroh in gewiſſen Jahren, 
mit Nutzen verlängern, helfen. Der aufmerkſame 


Haus⸗ und Landwirth ſuchet alſo durch vergleichen 
bey der friſchen und trocknen Futterung ſein Vieh gut 


zu unterhalten, und ſich nad) feiner Gelegenheit und- 
——— — ag zu —— 


— — 


s 
— — 
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mw 
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er an der rt Biondenbug. . * 


— Nach Verſthiebenheit fäites nn 
und der feiner Gegend. recht angemeffenen beſten Mu⸗ 

tzungs art, überbenft.er zuvoͤrderſt Die natuͤrliche Be⸗ 
ſchaffenheit feiner: Fruͤhlings⸗/Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
weide, im Felde, Walbe und auf andern, gewiſſe 


Zeit uͤber dazu eingerichteten Grundſtuͤcke. Er: theilet 


feinen ſichern Zuwachs am Heuſchlag und ferner ‚Die 
,Winterfutterung, mit der, nach allen alten und 
neuen ‚Erfahrungen überaus sutzöglichen Stallfutte⸗ | 


rung vorfichtig ein. 
Dazu.aber gehöret: abmmechfeinb; R im hinre ichender 


Meange guten. und ſchlechten Heues, fettes ftiſches 
Graß 1 Klee und Wickfutter N Körner / Fruͤchte 
Saamen;, Laub und Wurzelwerk: wie es ſich nebſt 


allerhand laͤngſt bekanten Abgaͤngen vornehmlich fuͤr 


das groſſe: Mutz⸗Melke⸗ eg alles übrige 
| em zu jeder. Jahreszeit ſchicket 


aben aber rich⸗ 
ſich der Landwirth zugleich nach der beſondern Lage, 


Eh und größern:- ober mindern Xeagbarfeit. feiner 


angebauten und ührigen Grundſtuͤcke. Gr macht ſich 


durch dieſe eine wohl überlegte Eintheilung'bes Fuß 


terd ann eignen Bedarf, SBotvache, oder: um Ver⸗ 
baufe, auf alle vermuthliche, nach. dem Wechſel der 


Witterung. iv. gewiſſen Jahren, vorfonmenbe,: aber 


auf dem Papiere wicht immer als gewiß gu berechnende 
Zufälle gefaßt; Kunſt und Fleiß Finnen durch alle 


‚mit Einfichten. gemachte Anftalten , :Diejenigen-Zufätle; 


die unter anbern: durch Die. Witterungs⸗Wirkungen 
fluß der. Folgen ;- vor. ihren Schaͤdlichkeit möglichft 


milden, imd erträglicher machen, als fie fonft fem 
n. - Wie nun der Hausvater fich bey feinen - 


wichtigen. Geſchaͤften irgend ins bloſſe fielen fann, - mE 


ſo beforge er alle zeit einen der PR KHauptartie 


— 


— doc) nicht hinterteeiben, aber wohl den Ein⸗ 


del, - 


A 


! 


. a4 Beytrag zur Geſchichte der Zutterkräuter J | 
del, am Siefer deſteht in der Füterung, Derin@äte, "| 


Vorrath und eichtige Anwendung, woburd) er den 
meiften Liebeln beym Viehſtande und ‚Ackerbau vors 


beuget. Der Mangel der Weide und: Deren fchlechte 


Beſchaffenheit, die Ausfälle beym Heuſchlage, ber 
Abgang an Vieh, Düngung, Molkenwerk und uͤbri⸗ 
gen Zuwachs aus dieſem, fuͤhret ihn dahin, daß er 
ſich durch den. Anbau der Futterkraͤuter auf mancher 
fen Faͤlle ſicher ſetzt, wo.ihm Witterung und der na⸗ 
tuͤrliche Boden, die Güte und Menge des ſonſt ges 

woͤhnlichen Futters fehr oft verſagen wÄrden. ° 
Es iſt aber der Anbau’ folcher. und in. Diefer Ab/⸗ 
ſicht nuͤtzlich befundener Futterkraͤuter den Landleuten 

vieler Gegenden noch aus dem entfernſten Zeiten bes 
Eant geblieben, folte es auch in gewiffen beſondern Um- 
ſtaͤnden nur ſpurenweiſe ſeyn. Was die Alteften . 
Bewohner in-fehlecht und wenig angebaneten Ländern , 
Davon gewuſt; oder gebraucht, iſt eines Theils vers 
ſchwunden, ober damahls :boch vielleicht fo noͤthig 
nicht gewefen;, um e& Kheifeiat;nufjubemapten,' als 
jeßo, daß man es im Gebrauch zu ziehen vor unnoͤ⸗ 
sig genchtet. Die Griechen Gintetließen den Roͤ⸗ 
mern manche Nachrichten von Oewaͤchſen, zum An 
bau: des Futters. Diefe haben das Andenken derſel⸗ 


ben auf andere Vdlker gebracht, für deren Clima die - 


meiſten derſelben fo wenig zuuträglich gefunden worden 
ſind, als: fie für Das unſrige jemahls werben koͤnnen. 
Dergleichen find alfo etlichen Theilen von Italien ufb 
Frankrteich bis jego überlaflen geblieben, und werben 
zu Zeiten mir von: folchen. Leuten angepriefen, die fie 
in der: Haushaltungsgeſchichte der alten Bölfer fins 
den und ohne weitere. Kenntniß und Nachahmung 
empfohlen. So wenig’ inbeffen an den Vortheilen 
aus dem Anbau ‚gedachten fremden EN, | 

7 wars 


J 


: 


—— An der Mark Brandenburg. u 45 


waͤrmern Gegenden zu zweifeln iſt, ſo gewiß/ iſt es 
auch, daß derſelbe ſelten bey uns mit wuͤrklichem Mus 


gen, oder gar nicht zu unternehmen: ſtehe. Wer 
aber würde wohl die an ſich zur Deftätigung gewiſſer 


Wahrheiten im Fleinen angeſtelte, auch im fleinen 
nur gerathene Gartewerſuche mit dergleichen Gewaͤch⸗ 
- ‚fen, ven Landwirthſchafts⸗ Berftändigen im groſſen 

auszuführen anfbringen. | 
2 Wie nun der Anbau gewiſſer Futterkraͤuter ums 

tee den alten Bölfern gar nicht unbefant geroefen ift; 
fo Haben ihn auch manche Nationen durd) Krieg oder 
- Handlung, fo, wie fie einander befler kennen lernten, 


. -, in’anbere Länder umd felbft unter einander verbreitet 


und zu nußen geſucht. Gefangene, Lleberläufer und 
"Heine Bölderfchaften haben bey ihren. Auswaͤnderun⸗ 
. gen und Anbau neuer Ländereyen in entfernten Belt 


gegenden zu mancher Entdecfung Anlaß gegeben, ins 
dem fie.ihre wenige Kentniffe mitt dahin gebracht, und 


gelegentlich fehr erweitert, daß fie von ihren Nach⸗ 


baren- mit groffen Zuttauen angenommen und nach 
Jahrhunderten überall verbeflert worden find, Die 


Gefchichte voriger Zeiten erwaͤhnet im borbengehen 
manches bahingehörige: wie denn bie Schriftſteller 
- fo gar Melbung von einzelnen ober etlichen Seroächfen 
und deren Anbau jum Futter thun, doch ohne daß 


fie außer ven Nahmen .derfelben, oder durch Beftime 


mung ber. Dazu gehörigen weſentlichen Umſtaͤnde, für 


und recht mügfih fen fönten. Gleichwohl Haben fich 
Yusleger gefunden, bie in gedachten Nachrichten einen 


groſſen Schaß von phyſicaliſch⸗ veconomifchen und mes 
diiciniſchen Machrichten vermuchee und ſich mit am 
bern zugleich überreden wollen, in jene dicke Finſter⸗ 


niß, die flärfften Blicke gechan zu haben. Don bier 
fen iſt Flar genug, daß fie eben nicht gläclicher gewe ⸗ 
ö — J J J en, | x 
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ſen, als wir durch ihren Vorgang und Bemaͤhung 
worden ſind. Wo ſie auch einzelne Umſtaͤnde in ein⸗ 


zelnen Gegenden angetroffen, fo haben ſie ſich nicht 


verfuͤhren muͤſſen. Was Wu 
ſteckte Wahrheiten unter dem Wuſte von Erdichtun⸗ 


bahr vollkommen zu 


genug gehuͤtet, Davon auf das allgemeine zu ſchließen 


und noch dazu die Menge von Widerſpruͤchen in ih⸗ 
ren Auslegungen dadurch noch mehr zu haͤufen, wo⸗ 
durch ſie endlich ſelbſt ſich mit andern gemeinſchaftlich 
nder, wenn alſo vers 


gen beym Verſchweigen der weſentlichen Umſtaͤnde, 
theils ihren Werth und guten Glauben verlöhren haben; 


Mur von gang 'einfachen aber doch wichtigen 
“ Umftänden: zu. gedenken, deren gleich zum Anfange 


richtig entworfene Beftimmung den Grund jeder Ein⸗ 


fiche in alle nachfolgende Erſcheinungswirkungen legen 


kann, fo ift dieſe von allen Auslegern faft überall ver; 


nachlaͤßiget worden. Denn fo tft e& unter andern we⸗ 


der genug, noch einerley, von ein ober etlichen Ges 
wächsarten ohne Grund zu wiflen, daß fie nach ih⸗ 
ren natürlichen Kräften die Eigenfchaften haben follen, 


gute Futterkraͤuter zu feyn, ohne Anführung der wes 


fentlichen Kennzeichen, nach welchen fie eigentlich 


dergleichen find und ſeyn koͤnnen. Denn ſie muͤſſen nicht: 


nad) der Meinung des gemeinen Wirthſchafts⸗Poͤbels 
bloß dafür gehalten werden, fondern man muß viels. 
mehr nach richtig erprobten phuftcalifch s veconomifchen 
erfahrungsmäßigen Saͤtzen daran erkennen, daß fie 


[ad 


f 


- 


nicht nur eine Rroft baben das hungrige Vieh 


allein zu ſaͤttigen, fondern auch Daflelbe ganz offen⸗ 


naͤhren und zu ſtaͤrken. 


Diefes zuerft als gewiß und erwieſen vorauöges 


feet, fo nröffen Hiernach zu gedachten Umſtaͤnden noch 
folgende 'erweißliche Vorzuͤge kommen, und zwar fol 


che, nach welchen fich ‚dergleichen Gewaͤchſe unter eis, 


nen 


er 
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uem und ben demjenigen Himmelsſtriche, unter web 


chem man fich ihrer zur Unter — des Viehſtan⸗ 
des bedienen will, ſowohl in —* 
ſichern Güte. als mit den Äbrigen Vortheuͤen ans 


en laſſen, ohne durch allerhand gewöhnliche ode — 


außerordentliche local und- Witcerungs Umſtaͤnde ges 
gen die wirthſchaftlichen Abſichten und Anſtalten in 


hrer vorigen guten Beſchaffenheit und Menge 


verringert, oder auch wohl gar dermaßen ver⸗ 
aͤndert — daß ſie — allein die vorzuͤgliche 
Eigenſcha ſaquret Futterkraͤuter bey der trock⸗ 
nen und friſchen Stallfutterung, auch nicht 
auf der Weide ſelbſt einbüßen, si ober wohl gar in 


einen folchen —A ragt A in welchem. f ve völlig 


unkraͤftig oder ſchaͤdli 


Wenn man nun — — Umſtaͤnde wegen 
voͤllig außer Sorgen ſeyn koͤnte, ſo wuͤrde man aus 
oeconomiſchen Erfahrungen dennoch wohl zu uͤberle⸗ 


gen haben, ob man einen allgemeinen Anbau des eis 


- ‚terfrautes ‚überall; oder vielmehr etwa nur zum Un- 


ten oder des andern, am fich recht vorzüglichen Futs 


terhalte einzelner Viehſtaͤnde, in gewiſſen befonbern 
Gegenden, Boden und Lage anrathen duͤrfe, auch fer⸗ — 

ner, ob deſſen Anbau und die Gewinnungs Geſchaͤfte 
gegen andere bey guten laͤngſt bekanten Futterarten 


- Überhaupt nicht etwa weit kuͤnſtlicher, muͤhſamer — 


“ weitläuftiger, koſtbaret und folglich für die Sanbleute 
weit fchwerer fen, als jene. - Wie man denn befländig : ' 


überlegen muß, ob er ſich gegen die andern gang bes 


ſonders vorzüglich ertveife, daß man auch, befonders 


aus Mangel von guter Weide, Wiefewachs und 


Heuſchlag zu einem ſolchen Anbau genoͤthiget werde? 


"Da un wie ſchon geſagt, ein Theil der. landwirth⸗ 


J ga Scheiftfteller buch ihre Mochrichten uͤber⸗ 


haupt; 


er Menge und 


i 
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Haupt, mehr bloße Empfehlungen von gewiſſen Fut⸗ 


‚ terfräuteen zum Anbau gegeben und mit ober ohne ' 


Bedacht und Grunde, eben vergleichen Worfchläge ges 


than haben, als daß fie, wie es hätte fern muͤſſen, 


vie vornehmften von denen Furz vorher als wichtig em⸗ 


pfgohlene Bedingungen angeführten Umftände, zu Ver⸗ 

meidung alles Mißverftandes daben in’Nichtigfeie zu 
- bringen bemühet geweſen wären, fo muͤſſen wir dieſen 

fb wichtigen Abgang vor der wirflichen Anwendung 


ſchlechterdings zu erfegen füchen. 


- Der verniinftige damwirch ſucht feinen Wiehftanb 


nach feinem beiten Wiffen zu unterhalten, er giebt 
dem Vieh gefünde und kräftige Nahrungs⸗ 
mittel, foferne er dergleichen Eennet, ober fie doch 


r 


dafür hält, unter denen fich aber Doch ‘gegen befien 


- Willen und Einfichten re mebrere Arzeney⸗ 
gewaͤchſe befinden, a 


aft im Futtergemenge vertragen. “Denn bie 


8 die Nahrungsmittel 


eo Veränderung ihrer näbrenden‘ Eigen⸗ 


Menge der legtern macht alsdann ſowohl bey der grüs 
nen ımb trocknen Stallfütterung,, als auf der Weide 
einen gar beträchtlichen Unterſchied, und zuweilen fehe 
‚ fihlimme Zufälle, Die man ohne auf eine folche 


Miſchung im Sutter zu Denken, ganz andern un 


bekannten auch) erdichteten Zufällen ſehr unfchicklich zus . 


ſchreibt. Wie denn eine ſolche Art von Weide und 


Futterung in gewiſſen Jahren, ben einer eigenen für 
einzelne Landſtriche nieht immer gleich zuttaͤglichen Wii 


terung ‚ ihre Fehler merflichee auch wohl nachdruͤckli⸗ 
eiten unterhalten und vermehren bilft, andere 


her jeiger, al6 in andern, unb einige Viehkrank⸗ 


\ 


aber dafelbft Jährlich erreget, die man für new 


oder ungewöhnlic) halten will. Geſchiehet der Aus 


cken, 


bruch langſam und zu geſehzter · Zeit, an einzelnen Stuͤ⸗ 


— 


Einer Bart Sonate. Br 


@et,: ‚fißge man Am: Begenegell davon, das Uebel 
fen dieſer Sagen wegen Grund und Boden, Fahre» 
geit und Witterung, befonbers eigen und unvermeibs 
j * Man iſt alſo um dieſe Umſtaͤnde, als gewoͤhn⸗ 
liche theils unbekaunte; der nöthigen Veränderung | 
Balder, nicht aller Orten ſonderlich bekuͤmmert. Iſt 
aber dx Ausbruch heftig, anhaltend und mit einer 
— Schnelligkeit verbunden, Daß algbann.. eine‘ groͤßere 
| ßz ahl in verkhiebenen Heerden zugleich hinfällig wirt, 
ſo ſucht man die Lirfachen bald in einer: umreinen Luft 
emdfchlehtem Waſſer, boͤſen Nebeln, dem Honig⸗ und 
Mehlthauen, auch andern Zufoͤllen, die zuweilen wahr . 
find, abernicht fo oft, als.man denkt und glaubt, auch 
wirklich — Man: fermet noch): manche Futt⸗ 
xrungsumſtaͤnde viel au. wenig, und ey werden aud 
Mashlößigkeit verfannt;. wie die zur Suserung | 
ee oder auch ſchaͤdlichen Gewaͤchſe ei | 
em wenn man bie davon zu wiſſen nöchige Lit 
De ihrer natuͤrlich guten und ſchlimmen Coeufäyafem 
halber, gehörig überfähe, fo wuͤrde man bey naͤherer 
Unterfuchung ‚die Schuld. der noch unerfannten, traue. 





> eigen. Wirkungsfolgen bey dem Vieh, der Witterung 


nicht ſo ft oder. allein zufehreiben wollen. So lange 
man ober dergloichen Grumbkenntniſſe , foferne und in 
fo weit fie nur für einen Landmann gehören, fit üben 
fuͤͤßlg hoͤlt, ſo laſſen ſich zur Verbeſſerung der Zutte 
m. kaum eisige wenige, und Doch nur fehe 
imfichere Schritte thun, amd ſelbſt der Anbau ver 
Futterkraͤuter, wird feine Vorzuͤge ohne Wahl ‚var 
ben" kaum ſemals recht, wenigſtens wicht in feiner 
techten Nutzbarkeit zeigen koͤnnen. So wichtig uns 
dergleichen Betrachtung über bie Abänderung der Ge⸗ 
wachſe in ihren Eigenſchaften, unter ſedem phyſiſchen 
— in einzelnen Gegenden und — Herreru 
Schrift.d. ——— BALD D m 
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unmer fehn muß / ſo wichtig und noch wichtiger. füuh 


auch die Urſachen, die ſolche Veraͤnderungen bey den 


gewoͤhnlichen oder außerordentlitchen Wittermgsarten, 


Mugen oder Schaden des Viehſtandes, Inden. Pflan⸗ 


° 
. 


. 


zen bewirfen;. Haß man den gewiffen Zuſtand des Vie⸗ 
nde nicht 


derlichen oder auchn befindlichen Localumſtaͤ 


gedenken kann. Wir muͤſſen alſo um denſelben zur 





wiſſen, vor der Anwendung ber. Gemächfe auf die 
‚Zhiere, bey der Landwirchſchaft die erfigebadjten 


Umſtaͤnde zuſammengenommen vorausfeßen.; und uns 


- 


dieſelben fo weites fenn kann, bekannt zu machen für 


ehen. - Denn die Natur zeigt bey allen ihren Haupt⸗ 
wirkungen, zwar auf.der einen Seite fehr, viele. (Eins 
förmigfeit ‚- aber auch auf der andern, ohne: ihren 
Zweck im geringften zu verfehlen , alte moͤgliche in.bies 
‚fee Einformigkeit gleichſam gegründete ‚Neberrabwels 


. mit dem allmähligen Wechſel des Sonnenſtandes, um 


.. 
r 
* 


chungen. Die Luft wird unter andern in den Gegen⸗ 


ben, die wir etwa zu unſerer Nahrung, Erhaltung, 
Musung und Bequemlichkeit bewohnen, ‚wurd die je⸗ 
desmalige Befthaffenheit des Cirundes und Bodens. bey 
ſchon erwähnten Sonnenſtandes⸗Wechſel veraͤndert. 
Den Einfluß davon auf Gewaͤchſe und Thiere, wird 


man nur gar zu deutlich gewahr. Doch muß man 


dabey zur Entſchuldigung der recht praktiſch naturfor⸗ 
ſchenden Haushalter überhaupt anzufuͤhren nicht. ung 
terlaſſen, daß man hier wegen der abwechſelnd vorher⸗ 
gegangenen aͤltern Urſachen, welche alſo wicht mehe 


vorhanden find, die nachfolgenden und mit jenen in 
einigen Zufammenhang noch ſtehenden, als deshalben 


unerklaͤrliche, zu entdecken, nicht im Stante. fer . 


-. Ein ſolcher Mangel der Erklaͤrung bey einer folchen 
langen Reihe von Urſachen, entſchuldiget inbeffen nich, 
F F En Pr i 2 & oder 


8 


| as mb reinen Futtars jo gar. verfchiedene Bes 


« 


inter Dt Brandenburg... ; 


u den doch aicht öl wann Tolc-beshalß auf die va⸗ 


tuͤrliche Beſchaffenheit der jedes Orts zu nutzenden Ge⸗ 


weaͤchſe bey deren Anwendung etwa nicht aufmerkſam 


genug ſeyn ſollten: um uns und :andern die Wirkun⸗ 
gen, nebſt denen bey dem Vieh insbeſondere davon 
entſpriggenden Folgen einzupraͤgen, um bie für uns 
weiter daraus herkommende und sreichfan dag. übrig 


gelaſſene Vorcheile ziehen zu koͤnumn. 


Solte aber hiervon gegenwärtig ettog au firenge | 


B geuttheile worden feyn, welches doch nicht. ſeyn kann; 


wie waͤre es alsdenn wol moͤglich, zum: Beyſpiel un⸗ 
ter der Benennung, Beſorgung und wir eines 


Lay oft für ge zu. en als un⸗ 


bie, etwoas bene und, nn. ende 
gen, fo, wie wir fie tob aus den Händen 


ber Natur, mehr oder waniger-vermifcht, von unſern 


Grundſtoͤcken, in einem verfchiebenen - uſtande — 


Alter erhalten, oder aber in einzelnen Gattungen zu 


erbauen gewohnt ſind, für. einerſey zu nehmen nud fi 
dem Viehe ohne Ausnahme fo gleyhgültig vor Ken ? i 


Dieſes aber geichiehet, und einige halten, um. 
. PU. und Verfahrungeart zu behaupten, deswegen 


von. — Futterungsarten als 


gleichfam gegen alle Gruͤnde einen beftändigen Vor⸗ 


zath von MWiderfprüchen in Bereitſchaft, um lich 
_ fie jagen 2 über. bergleichen Kleinigkeiten vollig hin; 

Es werben entwoeder allgemeine Staats⸗ 
fächen uͤnd offenbahre Folgen grade, zu abgelaͤugnet, 
ober man: bringt ſolche ſcheinbagre Entſchuldigung⸗ aus⸗ 


wirk⸗ 


A 
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' fieben Unter 


wirklich geſchehen oder gewoͤhnlich waht bey, len 
doch auf die u Ann gen natürlich weſene 


die gewoͤhnlichen Wirkungsfolgen abgelaͤugnet! wetiig⸗ 
ftens wird doch dieſe gegenwaͤrtige fo wichtige Anmew 


kung groͤſtentheils fuͤr unrichtig oder unwichtig erklaͤ⸗ 
ret! Wie nun aber deräleichen Widerſpruͤche keine 


vetnunftmaͤßlge Erfahrungen - aufzuheben vermögen, 


fo wird dem Segencheile der Erweiß feines Vorgeben⸗ 
noch i immer ſehr lange übeig Bleiben und ‚vun beſtam⸗ 


bigen Vorivinfe gereichen. | 
In Koͤnigl. —* giebt es ſowol von foichen, | 


wie von andern, ‘gar. viele und verſchiedene nixkbare 


öder ſparſtimer, bald einzeln: oder bermifche im ihren 


naatuͤrlichen Standoͤrtern von ſelbſt hervorbringen/ ya: 


7 sd —* / ſo nennet er ſie Unkraut/ mic datt. 
Beynamen bald’ eines guten ſonſt nuͤtzlichen, bald 


die entweder wirkliche Futterkraͤuter von verſchiedener 


Suͤte find‘, oder doch’ dafür zeither gehalten worden,/ 


andy unter denſelben eingeſammelt werden, und dent 
ehr —— Namen der wilden Futterkraͤuter 
Ihren ommen fie abet bey aller ihrer verſchiede⸗ 
in Gaͤte und Vorzůge auf den bauwuͤrdigen oder trage 
baren: Grundſtuͤcken, und alſo zum Nachtheil dee 


—5— gewinnenden Zelb und Gattenfruͤchte oder 


fiir, gegen die Abſichten des Landwirths in 


&ines verhaßten, ſch lichen Unkrautes. Di 
öhrte Sprütige zu machen md in ihrer unäberfehlichen 
Haushol Itungsordnung in lauter — Zerſtd⸗ 


| — hſungen, itkderverbin⸗ 
du on A: ur Frperlicher Dinge 2. 


12) —— dringt für ſcch im eigentli⸗ 
F chen 


iede gar nicht gruͤnden, wies 
doch ſeyn ſollte. Wie dreiſte aber werben affo nicht 


Gewaͤchſe welche Grund und Boden. bald häufiger, .,. 


® 


\ 
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een Vecfianbe, niemals ein uUntraut, das i 
ein unnuͤtzes, zu geſchweigen denn ſchaͤdliches Kraut 
hervor: Dem ohngeachtet aber , wenn deſſen Feuchte 
Baufeit ben; allerhand gBabfichten ober auch felbft 


der Nachläßigfeit, nebſt mancherley Zufällen. davon - 


Übethann nehmen: ſollte, alsdann erhält das an fich 


forfi:üliernägkichfte Gewoͤchſe im beſondern öfonomb 


Be Varſtande, bald das fcheinbare Anſehen und die 
Eigenſchuft eines Unkrautse und alfo blos weil es, 
nemlich bey gewiſſen Umſtaͤnden, gegen. die: Abfichten 


bes Landwirths an gewiſſen Orten zum Nachtheile ſei⸗ 
ner uͤbrigen Feld⸗ und Gartenfruͤchte uͤberhand nimmt. 
Bey anderer ‚Gelegenheit karm es dennoch einen vor 


zuͤglichen, auch) wohl: fehr. — Mugen ha⸗ 
ben; wie man in aͤhnlichen Fällen, eva: Die: mtzba⸗ 
ren Bieten unter ſolchen Shufeften füglich anführen 


boͤnnteh die durch Nachlaͤßigkeit, boßhafte auch vn 
behrte Anſtalten, dutch Mangel und andere Zufaͤlle 
in ganzen Stoͤcken zu Raubbienen werden. 
Ein:recht. anſehnlicher Theil der wilden einlaͤndi⸗ 


fehen- Gewuͤchſe, die man. bey näherer Unterſüchung 


fihlednertings für gut. und nüßlich  eofenner muß, 
kommt in einzelnen ‚Gegenden, auf der Fräplings 


—: Sommer und Herbſtweide, wie aud) bey der Stall 


futterung ſelbſt, in und außer dem Gemenge, als wahre 


Futterkraͤuter, dan Rindvieh gar nicht wohl oder ale -. 


yentin: zu Statten. Wie fich denn noch mehr im 


Gegentheil nur an andern Orten bey gewiſſer Jahres⸗ 
zeit, Witterung und in ‚verfchiebenen Alter allein: bes 
ſonders wahrhaft und ſtaͤrkend erweiſen; in vielen aber 
weit ſchlechter gefunden / werden, auch nicht felten aber 


ganz amtraͤftig ſind. Das bald geſunde, bald anbruͤchige 


ober auch fremd angebrachte Vieh, ruͤhret nicht aller . 
| — alle Pflanzen aller BER oder in jedem 


3_ | Grun⸗ 


J 
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Grunde und Boden, anch niche in allem Alcer, vdin 


ſeinen uͤbrigen ſelbſt eigenen ahwechſelnden Zeitpunkten, 
mit gleicher Begierde und: guten Folgen an. Hunger 
und Vewohnheit machen dabet pe: befonbere Aus 


—— hat man bey der adewoͤhnn⸗ | 


änberung. ber Weide und des Sta 


mmehr Acht gehabt, als auf andere, und: daher die 


erſtern weit! eher aus ihren Eigenſchaften zu unterſchei⸗ 
„ben gelernet, als man fie. der Geſtalt und —— 


nach. gekannt hat. Doch ſind dem Hausvater noch ind 


mer viele uͤbrig geblieben, die ihrer Wirkung balber 


noͤhere Unterſuchungen zu beſſeren Mutzu 
verdienet haͤtten. Die Ratur bat ihren Abfichten. ger 
moaͤß, feinem Grund und Boden, nach Verſchiedenn 


heit der Etdſtriche ſeinen Antheil von den nothwendig⸗ 


ſten, ihm beſonders eigenen wilden Gewächfen ‚irgend 


verſagt, welche er nach feiner Kraft und Guͤte aus 


ſich ſelbſt hervorzubringen und zu unterhalten, fähig 


geweſen iſt. Wurden fie ihm auch zuweilen. durch ab⸗ 


wechſelnde, heftigſt zerſtoͤrende Zufälle auf einige- Zeit 


faſt ganz geraubet, fü hat ſie ipm.felbige.in ner. Zeite - 
- folge groͤßtentheils bey ihrer unaufhoͤrlichen langſamen 


aber fichern Wirkung / ‚nady und nach wieber. gegeben. 
Alle folche wilde Gewaͤchſe, mie fie noch in ihren eigenen 
Standoͤrtern nach Unterſchied der Jahreszeit und vem 


Witrterungszuſtande hervorkommen, : haben. und be⸗ 
halten ihre Haupteigenſchaften an Venmehrung Dau⸗ 


er und Guͤte: ſolten ſich auch einige —2 
ten abwechſeld einfinden, oder: auch wieder bie 
auf gewiſſe Grabe uñmerklich ‘werben. Dergleichen 
Abweichungen ſind ſchon bey den wilden Pflanzen in 
. ihrem. erften Zuſtande gleich anfangs hervorgefommens 


hie find aber eben fo gewiß und demſelben ſo eigen, 
.. re e a 
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worden: find‘, bald aber in. andern Faͤllen hingegen 
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wuͤchſe wirh durch einen : beſendern Anbau oft. in 
verſchiebenoer Abſecht mit groſſem Fleiß unterhalten: 


+ mi) daß ihnen der legtere bey Erhaltung. igrer Eigen: 
haften, : zu: einer lanbwirthſchaftlichen Nutzung, 


Bald mege- Ju Starten koͤnmt, ; wenn fie zahm gemacht 


nachcheilig wire +. . 


N A 
1: 1Vielleicht gaben dergleichen abwechſelnde Exfcheis 


sungen ach unter den: minmehr befant. gewordenen 
Futterkraͤutern, zu eindr Zeit; zu den befondern Ans 


‚bau‘ der ſelben ‚Seingenfeit. gegeben ,: ob.fie ſchon zu 
ceiner andern, ‚noegeh ihres ſtark uͤberhand nehmenden⸗ 


Zuwathſes che ber erſten gerade entgegengeſetzte Wir⸗ 
haft: ° Der geoffe wilde Selb sund Sandſper⸗ 


gel’ giebt‘ von dem, was eben hier: geſagt wich, 


\ 


- 
‘ 


das. mut A Beyſpiel, indem er. bald haͤufig genug von 
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A wie ſalgenden Abandrenngen, die bie wilde Dflange 
-  SeenacherBeiin Anbau weiter unter: dem Feldfruͤhh/ 
- te veibet: - Dieſe veraͤnderte Eigenfchaft ver Se 


. ‚Amgigethun, daß man ihren Anbau wieder abge 


- 


% 


felbſt auf Der. Beide, auch auf · der fehlechteften hetvor⸗ J 


idmnt, bald durch Waſſer · und Wind von daher wieben 


auf bie: Felder gebracht. wird, wo er ſich in einen vers - 


ebentlich bearbeiteten Boden, ber gebüngt und: dar⸗ 


"nach gelegen ift,. unser. dem Öesreide ohne befondern 


Anbau felbſt als zahm gar flark vermehret, und der 


Feldweibe einen beſondern Nutzen giebt. ‚In etlichen 


Gegenden wird er, wie bekannt, von alten Zeiten her 
ganz beſonders und var. fich allein angebauet ; an ans 


dern! aber. gleich. mit unter. das Getreide gefüet, oder 
>, auch ben feuchter Witterung, mar blos in die Stop⸗ 

5 peln geworfen. Ben folchen Selb; und Ackergewaͤch⸗ 
fen muß es ſchwer fein, dieſen Spergel ben fo vielen 


zu deſſen Veimehrung fo guͤnſtigen Umſtaͤnden aus⸗ 
een D 4 aurotten; 


By = 
. 


se —X zur Seſchtchte der Jutterfräuter J 


gurotten ; ‚weil. er ſich gerube. rüber ben Ublllen- dus 
ückermannes, feinen Auffenthalt, bie Mahrimg me 
Dauer ſolbſt werfchuffen , and) fich gegen Baflen ber 
ſtaͤndige Anſtalten, oͤſters faſt hundertfaͤltig zu vermeh/ 
sen im Stande iſt. Denn er muß ihnen bdieſes auf 
feinen Fruchtlaͤndern verſtatten, weil er dieſes ais einen 
fuͤr ihn ſo ſehr beſchwerlichen Zufall weder auf eine 
laange Zeit, oder auch nie vbllig verhindern kann· Ein 
gleiches gilt von vielen andern fo ‚genannten Unkraͤu⸗ 


tern, Dieſe muß ber — gleich dem Sper ⸗ 


gel mit ſeinen Feldfruͤchten zugleich. duͤngen, warten 
und erhalten, er mag wollen oder nicht, Solten 
rum dieſe armen, allerwaͤrts ſo ſtark vermehren, wie 
ſie fönnten, fo wuͤrde ver Acfermann faſt kein Getreide 
erziehen; wuͤtrde man indeſſen ihn nur beſſer kennen 
und jedes  Drtesbaven’einen rechten Gebrauch zu machen 
verſtehen lernen, fo wuͤrden Die meiſten Darunter ober 
doch gar Diele von ba an, febäpdliche Unkraͤuter 
zu ſeyn aufpören, und zulegt anf den Aeckern ſelbſt 
fo ſelten wetden, daß man fie des Gebrauches halber, 
vieleicht gar anbauen müfte Dieſe Umflänpe find 
bis auf diefe Stunde faft nirgenb ohne Beyſpiel geblie⸗ 
ben. Von ihrer "voirflichen Benutzung hier niche zu 
ſprechen, Ya -fie an andern Orten vorkommen ſoll, % | 
Haben doch ben der groͤſten Borafalt,, und eier noch 
‚ bazu fchon ohngeachtet einer feit vem Jahre 1736 daw 
auf gefeßten Belohnung von ago Rehlr. unter ante 
dern ber wilde Safer ") der Raͤthſchel 2) ut 
‘Die gemeine Haferdiſtel 2): im Oberbruche ; zwiſchen 
Euſtrin und Arlegen ‚ mie ——— Vomnhaun 


nicht 

1) — fatua Linn. ae = — 
2) Polygonum- Perficaria —— = a WE 
| WERTEN en Ben 


richtiger denkenden Ca 


baben nad) — zur Anwendung * Vortheile. 
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uiche eimmal merklich —— ar 
I: II Eng EEE pe nen Be 


„Die: Umflänbe einer fo: natuͤrlichen, -Aehoften 
Dauer ——— ſowohl beym — 
als bey vielen andern 
gentlichen Standoͤrtern, im ganz erſten Anfange 


mar wegen Mangel. ver Kentniffe manchen fehr vn 


—** Zufall bey ber 


orge⸗ 
bracht, durch die Entdeckung aber = ihter vor⸗ 
zuͤglich näßrenden ober einer andern guten igenfchaft; 


in den gluͤcklichen Folgen, .bey'vem ohne Vorurtheile 
Verdacht und Vorur⸗ 
theüle ziemlich gehoben. Dieſe guten Folgen wurden n 

und nach an Dem weidenden Viehe, auf-g 


SGrundſtuͤcken wahrgenommen, welche 


tnußer vorbefagtem Zufafle kaum durch ein Bloffes Mache 


‚Mmen würde gefchehen ſeyn. Der uͤbrige Dheil der uns 


Ber Aufficht ber erſten arbeitenden .— Adeleute, 
von welchen bie Schriftſteller zuwellen ſolche Einſichten . 
verfangen, die deſſen Begriffe zu weit überfleigen, ſahe 





was ae vor fich fand, one Machlinnen und ahmte, fin .., 






lich ͤberzeige, mit verſch edenem Gluͤcke nach, und erfand 


Bu Erlaͤuterung aller vorher erzuͤhlten Umſtaͤne 
wird uns, außer den Kleearten und audern zur 


Sommerzeit, der guten Futterung halber —* be 


ten wilden und — Gewaͤchſe, bei 
‚geoffe deutfihe Sa 


| brauch ze. Auf — vaſchiedener Freumde 


nd⸗ Feld ober Pi Maſt⸗ 


el, am beften dienen. Gene gute Eigen- 


fchaften,, bie fchon Tängft deffen ordentlichen. Anbau in 

veranlaſſet, ‚haben ihn ſchon wor det 
erften ' Hälfte des. fechsjchnsen Jahrhunderts unter 
verschiedenen Nahmen bey ber Nandwirchſchaft im er 


— 


Gewaͤchſen, haben: an ihren ei E 
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bvenburg, bey deffen — beſonders geſammle⸗ 
ten Erfahrungen, e der hiefigen Koͤniglichen 


Academie der —2 nachrichtuch vor. 
Segen muͤſſen; wie denn eben dieſe hernach 1766 im... 


| == Theile. und ber sten Abhandlung meiner Bleis 
Micalifch + botanifch > orconomiſchen 
iften, bekant ganacht worden find. Man hat 
dieſem Kraute ſchon längft ven Namen bes Yiafts 
‚des weißen Maſtſpergels, wie der an⸗ 
dern Gattung, des. rothen oder auch Engliſchen 
Maſtſpergels, Sagina rubra Parkinfon , und Sagi- 
nz Spergula.gegeben, auch daſſelbe fange. vor uuſern 
Zeiten in: einen Theile des Niederrheiniſchen Kreiſes, 
Weſtphalen, in Hollariv, Brabant, Flandern und 
felbſt in England anzubauen wohl verſtanden, al6 es 
dennoch „in - gewiſſer Abfiche,, von reiſenden Wirth⸗ 
gg erft nach dieſer Ztit In der Mark 
Brandenburg aid etwas neues und unbekanntes zu vor 
. gedachter Zeit angepriefen wurde. 
| Beſage der nody vorliegenden älter Plauge 
gefihichte ber Deutfchen und anderen ansloͤ .. | 
Pflanzenverzeichniffe, findet ſich dieſer Spergel faſt 
‚da ganz Europa , die hohen Alpen und andere ſehr Fals 
‚te: und wifternächtliche Mittelgebirge vielleicht aus⸗ 
genommen. Der trockne, Teichte, magere. Sand» und 
Heideboden, ein fandiger Mittels auch wohl beſſerer 
Boden, und ſelbſt der -fchlimfte Flugſand bringen ihn 
gu. verſchiedener Jahreszeit und bey unterſchiedener 
‚ Mitterung .in einer abwechſelnden Menge hervor. 
Wegen ‚ber ſchlechten Befchaffenheit eines natuͤrlichen 
Sandbodens in angebauten Feldern, haben ihn etliche 
Schriftſteller Arenariam, ben Sandfpergel oder 
— N Sandtaderich genennet. In 
F — a er, 


y 
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Bo, Pngung nebſt ondern Zufäflen,.. bringen 
hieſen ESpergel aus ſeinen natuͤrlichen Standoͤrtern 
auf den abercbeſten Acket, auf welchem er, wenn er 
Eu derb und fett iſt, eine ſchiechte Dauer und: Fort⸗ 
gang: hats ‚Dagegen er in lockerm uni: doch fruchtbarem 
der. zugtarck ſomment, die Dammerde ausſauget, 
und deshalben der Frucht, wo er uͤberhand nimmt, 
era allein fehänlich wird „-. fondern. auch dabey 

äberhatipt in ‚dergleichen Gegenden ‚ wegen Vortath 


£ des andern: gewöpnlichen guten Futters Bm“ uͤbet⸗ 


flͤßig Ale: 
Auber de Üändern, wo ber Anbau des Sper 


' gds gegenwaͤrtig ſtaͤrker betrieben wird, als in andern, 


sich die wilde Pflanze davon. Dach immer ſehr haus 
fig und. Daben. nahrhaft gefunden. Wie ſie denn in 
— — ‚ unb — in England, als den 


Miederlanden, Ungarn, Böhmen, Pohlen, Oſt⸗und 


Weſtpreußen, Liefland, Rußland und Lappland ans 


gecroffen wird. Frankreich und Italien haben ſie in 


erli en: Mrpvinzen gleichfals aufzuweiſen. Obh num 


geogr ein trockner Mittelgrund, aus) ein ſchlechterer und; 
der ſchlechteſte Boden, zu deſſen Wachsthum | 


atuͤrliehan Dauer, Rahrung and Eigenſchaften ſchon 


—** ſeyn ehnte ‚ wenn nur bie feuchte ober gar 
einae nafle JBitterung ber Pflanze darinnen etwas zuj 
 Crasien fonts. fo verſchaft ihm alsdann der zubereitetz 


Grund fraglich mehrere Säfte und ‚Sahez 


mb beffere | 
= folglich der Landwirthſchaft Davon auch einen groͤr 


Gern: Ruten. Der -aflereleuvefle Saudgrund beinge 
ben — freylich in dem ſchlechteſten Zuſtande, das 
iſt mager und einzeln hervor, , und auf deſſen aller⸗ 


er unfeucheborefken Theilen find ein, und wieder einzelne . 


+ Seide ,.die man Breun⸗ oder Sandfächen oder 


Släben — ‚auf welchen ſich konm eine Din 
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66 Beyteag zar Seſchſtehle Hit Jutterkraͤuter 
Ber fruchtein Wectter von ihret· vor ſuch gehenden ab 
fänglichen- Entwigelung ar, bis zu dem ordentlichen 
Zeitpunkte der Bluͤte, ‚wie andere Gewaͤchſe erhalten 
kan: insgemein muß fie daſelbſt bey, ober kurz Rach 
rem erſten Wachsthume ſchinachtend ſterben. Eben 
wenig Gluͤck verſpricht der naßkalte, ſchwere Kley⸗ 
oder Thon⸗ Grund. Befſagte Unterſchiede des: Erd⸗ 
beodens find von größerer Wichtigkeit, als daß die 
Rede blos von wilden und zahmen auf der Syelbe und 
Sandweide wachſenden Spergel ſeyn koͤnte. Denn 
aller wilder Spergel nimmt an Menge und Nah⸗ 
rungstheilen zu, wenn er aus ungebaueten und uns 
ſtuchtbaren Boden, auf ordentlich zubereltete Frühe - 
Felder gebracht wird. Er wird zahm und fett.. Wenn 

er. aber von da wieder zurück auf fehlechte Felder und 
tod) weiter in wilde Heiden und andern Boden ges 
En , fo fälle er freplich in ‚allen vorigen verbeſſer⸗ 

Eigenſchaften gar ſehr zuruͤck. Cine naffe iau⸗ 
— anhaltende Witterung, komt oͤfters dem Sper⸗ 
el in beyderley Zuſtande imd Boden zu Statten, und 


Saltzgrund thut baben, wie befant, einen noch 


— 
Der Spergel Iebet fonft, als eine jährliche 
anze, ober fo getannte Sommerpflanze, vom 
sfermen an, bis wieder zum Saamen, ticht weit 
Gũber 6 Monath, da er alsdann nach deffen Reife und 
Ausſaat wegen natürlichen Verluſtes ſeines Markes; 
langſam abſtirbet. Daß man ihn aber in gewiſſen 
Jahren auf ganz verſchieden angebaueten und unge 
baueten Loaͤndereyen fparfamer , in andern häufiger , , 
. Bürger ober auch faſt daB ganze Jahr hindurch ſehen 
nn, laͤßet fich aus deſſen wildem und zahmen Zuſtan⸗ 
de, wie auch aus ber Beftellungsart, der Pr ache, 
Ver. alten und Neuen Selder zu Winter und Sommerge⸗ 

“ treide, 


4 





/ 


J 
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ctreibrcund endlich aus. ber Weide und den übrigen 


Mutzungaarten ſehr leicht beurtheilen, die. man: damit 
7 betreiben vor hat... 
Dem aus den frahzeligen Sturen u Winhen 
— ind; und aus dem aibrigen mir Fig wiederhjebe 
ten; ſchnalen Pflaͤgen der wohl gedaͤngten Acherftüdden, 
wird man die angefälkten —— = 
ſo wio man aus den; ben der Beſtellung mit 
| — — oder ehe flacher Eggen * 
| und mit —— zugleich, die Urſachen der werd 
edenen Lage das in der 
Erde, mit der dawon abhaugenden Zeit Dee Mate 
mens; des Wachsthumes und Machwachſes deutlich 
genug emfehen koͤnnen. Zu eben derglelchen Ahſtchten 
wird ums bie fruͤhere oder ſpaͤtere Abmaͤhungezeit 
beym Anbau ves Sft zur gruͤnen und trock⸗ 
nen Sallfutterung, nebſt der zu wiederhohltenmalen 








in einem un —5* —2 — — em 
Rindvi | 





| —— een feyn. 
u ne In einer un) eben bee 


lange, einerley — und: in dem einen Jahre 
fo ſtarke Staude, fo ſchnell wieberwachſe, bluͤhe und 
weit laͤnger dauere, als ex ſonſt dauren wuͤrde; ferner/ 
warum er bald mir in Knoſpen alten, bald In den 
Blaͤthe ober im Saamen zugleich, bis im Spärherbfl 
gefunden werde; dagegen er in einem audern ˖ Fahre 
und Dete viel haͤufiger unv geitiger abſterbe. dm 
Uche kurz angefuͤhrts Umftaͤnde werden und kbanen 
von — welche die S wur 
den Anbau des — eines Theils zur betr 
zen, a. — * — 


zu 


62 > Beynas gr Seſcccheꝛ der dutterkraͤuter 
| eh die ſchon ai vorſchiekenenmmalau angejeig · = 
© , Dauer dieſer Gattung deo Spergels, gegen at - 


dere Futterkraͤuter überhaupt betrift, ſo kann man du 


vommit wieler Ziwẽerloͤßigkrit behaupten, das ſich die 

dwilde und zahme Pflanze:auf freyen, erhabenen, al⸗ 
ler Witt eruug anegrſetzten Feldern gegen bie. ſtrengſte 

Winterkaͤlte, eben ſo dauerhaft bewieſen habe, ala 


davon bey: einer lang anhaltenden · groſſen Duͤrre und 
Mäße in: allerhand, Boden bemerket worden iſt. Bra⸗ 
chen, Stoppeln anib hohe, Sandfelder er: Zeugen 
davon! Man findet ben Spergel deshalben nach 
dem Wechſel vorangezeigter' ade auf: wis« 
len dergleichen Grundſtuͤcken, vom Fruͤhlinge un, biß 
in ben ſpaͤten Herbſt, in allerhand wachſenden oder aus⸗ 
gewachſenen Zuſtande und Alter: zugieich. Eg laſſen 
ſich hieraus ‚manche nuͤtzliche Schluͤße ziehen theils⸗ 


bon den Anbaue oft gedachter Pflanze zu einer guten 


Feldweibe, theils ‚zu Anlegung beſonderer Koppein:für 
einzelne oder wenige Stoͤchen Rindvieh, welche ktant 


oder laͤßig geworden ſind, much wie fir anderes Vieh, 


beſonders die Schafe, zumal für die gruͤpge Stallfuͤt⸗ 
terung. Insbeſondere wird ſich der Mugen beyf Wirth⸗ 
ſchaften zeigen, die im trocknen Heideboden liegen und 


„Ha ſchlechte, antragbare, untermiſcht⸗ Laͤndereyen bar 
ben, ingleichen ſelche, die wegen Mangel. an Pur 


und Düngung nr voenig:und ſchlechtes Vieh Here 
balten, auch Folglich einen fehr elenden Ackerbau teeiben 
koͤnnen. Nur muͤßen vergleichen Schlaͤße niemals 


weiter ausgedehnet werden, als etwa die Hauptſache bey 
‚einer vernuͤuftigen Anwendung =" var — 


BEER. im Stande iſt. 


lange indeſſen der Anbaut bed ekfifin, 


| Ban , engliſchen oder hollaͤndiſchen en — 


In der Dark reden 6 


| »aßß- des allerbaſten gurterkrautes unter 
. dan. —— , in einen ſalchen Mictelboden oder 
andern mit Vortheil angebracht werden kann, wel⸗ 
cher zwar permiſcht, aber dennoch ctraghac genus 
befunden wird, "gegen: ein allzut hungriges Heidee 
land, fo hat man weher diey. ſelbſt in, Dentſchland 
wild wachſende Eſparæette oder Lucerge, noch das 
‚Saint fois‘, oder die andern, in Öffentlichen Blaͤttern 
fo. angenifunten. und- Dach weit fhlechter. befundenen 
Kleegrten und Futterpflamzen noͤthig. Zu ges 
ſchweigen, daß wir die Guͤte unferer eigenen Ruten 
kraͤuter mit Fleiß verfennen-und ‚fo gar Grapfanz 
mer aus Nordamerica, Barbados, 
und viel weiter herkommen laßen, oder uns gar um 
den jegigen: ‚Anbau des brabandiſchen Spergels ängfis 
lich behnnmern duͤrften. Denn dieſe (gie Arten wer⸗ 
den vonanſerer guten und ſuͤßen Graſerey und ven voran - 
gejrigten Kleearten bey pet grünen Futterung bes. Zuge 
und melfenben Rindviehes fehr weit übertroffenwerden, : . 
Es laflen ſich gas die ‚Aleearteu. gewiſſerma ⸗ 
fen mit ehander vergleichen:, fo wie Graß mit 
Graß amd der Spergel mit feinen Arten und Gate 









tungen. . Der Abfall ‚abge yon ihrer Guͤte beym Ans 


baq, nebſt der weit muͤhſamern Gewinnung wird um . 
tee anbern.bey ben neuerlich empfohlenen englifchen 
Sommertleearten zu merflid) ; wie denn weder 
die letztern, noch der Spergel gegen: Den Wieſen⸗ 
klee uͤnd deſſen zahme Abaͤnderungen, wegen „feiner 
naͤhrenden, ſtaͤrkenden und milchvermehreuden Ei⸗ 

genſchaft in Betrachtung: zu ziehen ſind. Die Fehler 
aber, dia nſin bey der friſchen Kleefucterzmg zuweilen 


wahrnimmt, imuͤſſen mehr guf die Anwendung: und 


er Rechnung ber — kunt ug den a reift 
DREI werden. , | 
— he F er e / Wenn 


m 


0 Beytwgzur Soſchlchie det Jattakrauter 
air WDeun man uber bey dem an ſich onft ogeſunden 
end: nahrhaften Futterkraͤucern, zugieith noch ein 


balſamiſches/ gewuͤrzhaftes, ſcharfes, faures,. bitte, 
tes, weinhaftes ober bernuſchendes wirkſames Aryl 


neyweſen, in einem merklich anfebulichen Verhaͤltuiſſe 


gewahr wird, und daher‘ wezen und waͤhrend der Fuͤt⸗ 
terung ſolche beſondere Wirkungsfolgen, welche von 
der eigentlichen fer begseiflich: näheenden Gigenfthaft . . 
wicht herkommen koͤnnen, fo muß man von ihrer Ans 
wendung ganz anders denfen und andere. Maaßtegeln 
ergreifen. Denn diefe Wahrheit wird ganz unum⸗ 
ſtoͤßlich gefunden, daß nehmlich nicht alle Gräferen , 
sole fie friſch oder in Heu verfuttert witd, beſtaͤndig 
ans lauter wahren Surterfeäuternt beſtehe. Sins 
dem viele unter den Graͤſern, welche mit den uͤbtigen 
für aͤchte Filtterkraͤuter gehalten: werden, nur den Mar 
gen fällen und wegen der fehweren Verdaumg nüch 
dem gemeinen Ausdrucke weit länger als andere vorhal⸗ 
‚ten, ohne dag fie eben fihlechterdings dabey eine hin⸗ 
zeichende.umd geſunde Nahrung gu geben im Stande 
waͤven. Andere zeigen: zwar. beym Futter die erfor⸗ 
derliche naͤhrende Eigenſchaften; dabey aber eine ger 
einge Arzeneyfraft, und manche aͤußern ben ihren we⸗ 
migen, auch wohl groͤbern Nahrungstheilen, eine ſehr 
Narke Aber: fo gar eine heftige Arzeneywirkung. 
Von ven erſten wird ein geſindes Mich zwar ſatt, 
haͤlt ſich aber nicht ben Kraͤften, und wird leicht hͤßig 
und geringe. Die zweyte Art erhaͤlt das Vieh geſund 
md bey vdlligen Kraͤften; dagegen daſſelbe bey bee 
Futterung der dritten Haiptart, nicht nur Bald ma⸗ 
ger ud ſchlechter wich, ſondern anch ganf offenbahr 
in ſchlimme Krankheiten und Zufaͤlle geräth. : Ein 
vbecht hungriges Dich ımterfthelßer ſich von einem wohl 
ausgefutterten, eben fo, wie ein auf bie Weide ge⸗ 


x 
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jo, 0 von einen — bſt uͤberlaſſenen. Das erſte 
- fällt buͤrre Hecken, Zäune und. Hopfenranken an, 
- auch andere fhlechte Gewaͤchſe zu feinem Schaden, 
oder doch ohne Mutzen. Es verbeißet bie jungen Loh⸗ 
den und Spitzen in Gebuͤſchen und neu aufgethanen 
Holzſchlaͤgen. Das letztere lieſet feine Naheungsmits 
tal aus.: : Was die Arzeneykraͤfte und Wirkungen be⸗ 
crift, fomüflen fie bie nährenden nd ftärfenden Eis 


genſchaften, der Futterkraͤuter nicht ſchwaͤchen, „ hin⸗· 


‚bern ober. gar’ umtehren. Sie gehoͤren vielmehr nicht 
‘gu. den eigentlichen Nahrungsmirteln der, Tiere, Das 
Einſammlen, Trocknen nebſt der Zeit mit dem Orte 
des Aufbewahrens y aͤndert dabey manchen Umſtand. 
Man vergleiche mit allen djefen Umſtaͤnden noch auf ' 
ſerdem · die vielen, bey dee Viehwirthſchaft und Vieh⸗ 
handlung fo betraͤchtlichen Unterſchiede des Viehes nach 
E feinen. einzefnen koͤrperlichen Umſtaͤnden, dem Alter, 
Kraͤften, Geſundheit, Vorfaͤllen, Behandlung, N⸗ 
| Gunosabichken, auer und mehreren bergleichen. . .. 
E Der ſonſt zur Futterung ſehr brauchbare 
— Spergeli koͤmmt Indeffen. an Kräften und in allen uͤbri⸗ 
gen Umftänden dem zahmen rothen Wieſenklee, 
den kleeartigen Gewaͤchſen und der ori Fut⸗ 
terung aus. urzel · und Blaͤtterwerk nicht bey. 
| uch! das reine, recht weiche, friſche, fußeBergy _ 
Feld⸗ und Gartengraß uͤbergehat. viele ber fon 
-. nannten Sutterkräuter in den erſten Fruͤhlingh und - 
Sommermonaten; da es eben im fläftiten- Wachi⸗ 
thum ſſeht, und wegen den Menge, feines. näbreng 
— ee oelig’ +febkeimigen, TS6 üßen — ge⸗ 
maͤßiget enartigen Grun 
eigentlichen Stoff, zu zu Fett uͤnd — —*— 
man alſo dieſem Spergel, um mehrerer Orduung wi 
len, ſeine eigene Stelle unter den Su 
— d. Geſellſch nur 
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’ 


‚armen und mit andern, wegen uheret Bermanbte 
haft der natürlich. - wirkſamen Grundmi⸗ 


(hung , deren Kräfte und Wirfungsarr‘ fa 


menbringen ; ſo wuͤrden folche die meiften Alfinen 
der Alten ſeyn, die die Deutfchen insgemein Meyer, 
DVogelmeyer, Miere ımd jo weiter nennen. . Sie 
find — weiche, zarte, ſaftreiche Sommen 


Svder auch beſtaͤndige wiſde und zahme-Pflanze;, | 


"welche auf allen unfern natürlichen oder auch bearbeis 
teten Grundſtuͤcken faſt das garize Fahr hindurch ga 


frunden werden un dfters zum Verdruß des Land⸗ 
"Mannes und Gaͤrtners dergeſtalt uͤberhand nehinen‘, 
daß man ſie groͤſtentheils und ————— ———— 
| laſſen muß. 


-Bon benett dahingehdrigen Arden hat man gi 
umterfäjiedene im Europa; 16 davon wächfen in hie 
figen Koͤniglichen Ländern befonders, bie uͤbrigen wer⸗ 
den in Engelland, Frankreich, Spanien, FItalien, 
Sieberien N) Defterreich , den / Daͤnnemark und 
ſelbſt in Lapland — Sie —— wie ſchon 
geſagt unter die Alfı Alten, die der Herr von 
Lirmee nach den — ‚feines Lehrgebäudes und 


| - Anleitung der naruͤrlichen Geſchlechts Kennzeichen) 


von einaiider zu treninen noͤthig gfunden. Die Na 

men 5) anderer beruͤhmten lanzenfenner muͤſſen und 

dabey nicht irre machen. Jun Kraute ohne Diäte 

Ei Faſt groͤſten — ohne einen merklichen Geruch; 

Mr übrigen aber: maͤßlg ſchleimig, füßlich , Auerlich 

wenig ‚ter, Ai ‚balb —— zuwweilen ſatzis ee 

BL EB EEE voch 
Alfıne’ ‚Seelleria, — ‚Ceraftium r 

0 yofotis und Centunculus. Sa gina, and Sps Eule 

— kleine Caraftia er beim nn. if be 
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dech hberali ſehr gemaͤßiget. Are Blumen haben 
keinen oder einen ſehr ſchwachen, angenehmen, honig⸗ 
artigen, ſuͤßen oder kernigen Geruch. Sie machen 
auf der Weide, auf Wieſendaͤmmen, Huͤgeln, Feld⸗ 
rrinen ober Scheidlingen, in. Gaͤrten und auf andern 
tragbaren Fruchtländern im Mitrelgrunge, auch in 
vom fihlechten ‚srocinen, und feuchten Lande das Say 
hindurch, einen ‚beträchtlichen: Theil des grünen Zur 


9 Mach der rung, norber mit gewiſſen Pflanzenar 
gen geſchehenen Ye gleichung det Spergeis, wird 
der Grund deutlid) genug feyn, warum man von ihm 
und feinen meiften Verwandten, weber beträchtliche 
Arzeneywirkungen zu erwarten, noch nachtheilige 
Foigen für das Vieh zu fürchten Habe. Ze mehe ” 
aber die Kräuter in ihrem friſchen und trocknen 
uftande, von ihren etwas Bühlenden, Damp 
enden, oelig, febleimig näbrenden Kigen⸗ 
chaften und Wirkungen. abweichen, und ftatt 
diefer in den Thieren eine mehr reigende, flarf 
erbigende und bewegende, ober aud) eine zu ſehr 
ſtopfende, beraufcbende, zu ftarf harntreibende, 
purgirende Wirfung äußern, fo entſtehen alsdenn 
folche bedenkliche Zufälle, die dergleichen Pflanzen 
xon den Nahrungsmitteln im eigentlichen 
Verſtande ausſchließen; ob fie ſchon zu andern Ab⸗ 
ſichten die vortrefllichſten ſeyn Formen. Man ber 
trachte in diefer Abficht nur das traͤchtige Schaaf⸗ 
‚und Rindoieh auf gewiflen Weideplägen, over. 
die Zufälle bey den Stutereyen! . | 
. Zur Erläuterung diefes ftelle man fich unter ans 
dern ein ſehr junges oder auch neu eingebrachtes Vieh 
wor, in allerhand Zuftande, in welchem es eben bes 
et a. ſſchrie⸗ 
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ſchieben und. wirtich gefunden wirb; man, laſſe ca 


ferner das Futter vorbeſchriebener maaßen ohne Unter 


ſchied vorlegen; man habe auf das Vieh in mancherley 


kdrperlichenUmſtaͤnden Acht voneiner nahen oder entferne 
tern Weide, auf welcher es erzogen worden; wenn es zu 
derſchiedener Jahreszeit feinen Standort auf einmahl 


veriaſſen muß, und aus.eliter hohen, reinen, trocknen 
Luft , Bergsoder Feldweide, auf eine niedrige, "weil. 
deckte, naffe, unreinere Bufch und Buchweide oder auf 


andere ähnliche fehr knappe und firenge gebracht, aud) 


wohl auf eine fogenannte Fettwelde, etliche go bis 
Hundert und mehrere Meilen her und wie es öfters gu 

ſchiehet, dabey zu ſtark getrieben wird! wenn auch 
“eben dergleichen Zugsund Zuchtvieh, näch einer [eh 
ſchlechten auch. wohl zu Fnappen Steohfutterung von 


4 — 5 Monarchen, im Stafle, mit den. erftein ſchoͤ⸗ 


"nen Fruͤhlingstagen gu bald, und wie man fich ause - 


druͤcket und eine oder ein paar Mahlzeiten zu vergehen; 
in einzelnen verdesften Dertern geweidet wird. In 


folchen bat die frühzeitige Sonnenwaͤrme die Fräftige , ' 


ſten, feharfen Frühlings» und Arzeneypflanzen, nebft 
etlichen Arten voh jungem Laube, zu einer folchen Zeit 
zum wachfen gebracht, in welcher dad Vieh auf ben 
übrigen , der noch zu rauhen Witterung ganz fren 


ausgeſetzten Grundſtuͤcken, noc).‚lange Feine andere 
geſunde Weide haben Fan. Wenn nun alfo unwiſſende, 


nachläßige oder auch boßhafte Hirten, ohne aufdie ſtar⸗ 
fe Wirfung der erften Frühlingsweide zu fehen, daſſelbe 


. Wilrieh den- aller nachtheiligften Folgen ausfeßen, was 
fuͤb Schaden erwaͤchſet Daher nicht der Viehzucht und 
dem Ackerbaue! Man wiederſpricht, Flagt und vers | 


liehret ohne Seuche manches ſchoͤnes Stuͤck Vieh das 
bey, und zumal wern fich Darunter etwas heimlich 


 - anbrichiges: Vieh befindet, ba bie Zahl des hinfaͤlligen 
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x. Beim ohne alle Seuche : zum Eeſchrecken vergeiß 


>. Denn wie manche Derter koͤnnen und werden 


*  fogar. Gen ihrem Ueberfluffe ber beften gewuͤrzhaften 


‚» mb’ Arzenenfräuter dennoch) im Fruͤhlinge vor Johan⸗ 
ni& beshalben niemahls ohne Schaden betrieben, bis. 
älles ziemlich aufgefchoflen ft, und die Pflanzen das 
felbſt in Bluͤte ſtehen, auch: groifchen dieſer Zeit ein ges 
wiſſer Antheil von denen vorher noch zu ſtarken und zu 
ſſcharfen Fruͤhlingsgewaͤchſen ſchon wieder vergangen 
dder doch unkraͤftiger geworben. iſt. Dieſer wichtige 
NPunct wird zuweilen bey ber Weide uͤberſehen, auch 
zu weit ausgedehnet und beym Maͤhen der Wieſen zu 
Heu und Grummet machen, hat bie Erfahrung 

‚ manche Einwohner durch Verluſt des. Viehes und 
durch mehrere traurige Zufälle Flug gemacht. Die 
Hirten Eonnen indeſſen für ihre Sheerden niemals 
— genug, auch nie zeitig genug grüne Weide Haben, 
- Wer aber den Unterſchied ben ber Weide und Stalls 
fütterung nebſt den verfchiebenen dazu mehr ober. we⸗ 
niger paſſenden Zuſtand des Schaaf und Rindviehes/ 
auch der Pferde nur allein bey der veconomifchen The 

orie für wichtig häft,- bey der landwirthſchaftlichen⸗ 
Anwendung hingegen für deſto unbedeutender ausgie 


bet, dieſen muͤſſen Zeit und Ungluͤcksfaͤlle, ſelbſt mit 


Schaden eines beſſern belehren. Man laſſe ihn alſo 
bey den Wurmkrankheiten der Pferde und ſtark an⸗ 
bruͤchigen Vieh in ſtarken Lungen und andern Ver⸗ 
ſchwoͤrungen/ heimlichen Verhaͤrtungen der Ein⸗ 
geweide des Unterleibes zum Beyſpiele nur ven friſchen 
Gundermann und andere ſtark aufldfende, balſamiſche, 
bittere, ſcharfe Kraͤuter, oder nur recht ſtark ſtopfende 
Gecewaͤchſe futtern; die zu Stutereyen erforderliche 
Weide beſonders in: — die Beſchoͤler — 
a A; mi 


— 


\ 


d Benytrag zur Geſchichte ber Zutteefräuter 


mit Einſichten waͤhlen, “er. wird ſich äßer den Ya Re 
7 gang feines. Berfahrend am meiften wundern ,.; gber Ze 


kaum glauben;,.baf dergleichen auf. der Holzweide oder 


eines und etlicher fchlechter Kräuter wegen \gefeheße E 


und die Urfache dee Zufälle fen. : : En 
Wie groß und wichtig. muß’ es alfo nicht ſeyn, 
ein gefundes ,. oder ein an der Lunge, ‚Leber, bem 


- "Magen, dem Gekröfe, der Mil; und andern Eingeweis 


den / angegriffenes fogenanntes anbrüchiges Vieh, um 


ter dem fich manches von: entlegenen Orten erfaufteh 
: Befindet, :auif einerlen Weide amd im Stalle mit dis 


nerley Sutterung verforgen zu laſſen, ohne vorher ges 
wiß zu wiſſen, welche Wirfung dergleichen einfache, 
oder mie andern unfchicklich und mehr vermifchte Nahe 


| rungsmittel auf beyderley Arten von Vieh chun. Das 


wirflich gefunde ‚wird manches gewohnen und nad) 


‚ einer ficheren cörperlichen: Deränderung auch Zufälle 

allmaͤhlig und weit leichter überftehen ;. bey dem heim⸗ 

lich gefchwächten und anbrüchigen hingegen muß es 
nicht einerley ſeyn, wenn es ſtatt der gemäßigten 


Nahrung, ſcharfe, veizende, ftopfende und mehrere 


mit NHeftigfeie wirkende wahre Arzeneymittel unter - 


der Futterung bey vorerwähnter Fränflicher Beſchaffen⸗ 
heit verdauen fol. Da nun vergleichen Futter und 
Futterungsart gewiſſen Dertern ‘und Gegenden faſt 
eigen geworden find;- fo fiehet man faft jährlic neue 
und fürchterliche Zufälle, worüber man nur Anfangs 
etwas erſtaunet, fie aber zuletzt, wie die vorher Das 

ſelbſt bekannten, für ſolche hält, welchen, als ‚eigens 
thuͤmlichen in einer gewiſſen Gegend auf Feine Weiſe 


zu beifen ftehen. fol. Man fiehet demnach ferner, e 


daß das Rindvieh in. einigen Gegenden und Jqhres⸗ 


zeiten, auch auf gewiſſer Weide, kaum ‚etliche Jahre 
zur Zucht. und Melkerey dauern Fan, daß man Wi | 


. 
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. 
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and dechalba noch vor biefer-geit ins gemein kat mache | 
und verfauft.:Bem Schlachten wird man alsdann 


mieehrere Umſtaͤnde entdecken, wenn von. einem recht 


reinen oder erweißlich unreinen Rinde die Frage iſt. 
Das. Rindbieh laͤßet ferner an. manchen Orten nach 
der fetteſten und hinreichendſten Sommer und Herbfts 
weide die Haare gehen und flehet den Winter. dutch. 


bis wieder zum Junius beynahe kahl, es befömt das, 


bey ein ſchabig raͤudiges Anſehen, daß man glauben 


ſolte, es habe: bie wahre Hungerräube, ob es fich ſchon u 


2“ der — erweide die erſten Jahre wie⸗ 
der erholet. lachten werden zur Winters⸗ 
zeit nicht ſelten in ı berfhicbenen heilen. des Coͤrpers 
Steine gefunden, die fich auf der frifchen Sommer 
weide wieder auflöfen und abgehen. Man bemers. 
ket zuweilen Ausſchlaͤge, gefehwollene Drüfen, Bes 
len, Knoten ,. Geſchwuͤre und waͤſſerige Geſchwuͤlſte 
an’ ben Fuͤſſen; das Vieh bleibet inbeflen ben der, 
ef Anfcheine oder auch Wirfung nach beffern . 
und deren Leberfluffe Doch mager und Kinfälig, es 
. entftehen Lähmungen, bas junge Vieh nimmt in ka 
peln und Gaͤrten bey der vermeinten fetteſten, fein⸗ 
ſten Graͤſeren nicht zu. Das ältere Mich keuchet und 
huſtet, das trächtige verkalbet, wie die Schafe 


in manchen. Jahren verlommen und klunterbaͤuchig — 


werden; das Rindvieh wird bald mehr im Fruͤhlinge 
vom rothen Waſſer geplagt, bald gegen Ende des 
Sommers, daß es zuweilen in gewiſſen egenden, 
gleich im Froͤhjahre , bat erſt im: Spätherbite, eins 
zeln oder auch häufiger , ohne beſondere Spuren 
einer Seuche hinfaͤllet; worunter man aber ben über 


all gembhnlichen Abgang beym ir des Alters - | 


Ä — nicht zu verſtehen hat. Die Urſachen davon 


Blei we 


oͤnnen zu vielerley — und — unbekant 
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2 Vepteag pie Seſchicher ber Jotteitraͤuter — 
„bleben , oder nach gewiſſen Erfahrungen richtig an⸗ 


gegeben werden, aber auch.falfchz wenn man nee 
lich. bey’ der Unterſuchung berfelben. offenbahte Dinge 
 überficher, und eben. zu der: Zeit ganz: unerweißliche 


dafuͤr angiebet, weiche aus. den Umſtaͤnden zufams 


mengenommen , die. eben damahls verſpuͤrte üble 
Wirkung weder. gethan haben., noch thun koͤnnten. 
Was indeſſen bey den fühlechten ; ‚woeifelhaften oder 

‚ach nur zu gewiſſer Zeit ſchaͤdlichen Futterkraͤutern 
in dieſer Abſicht noch erinnert werben fonte, auch von 
andern Pflanzen, die dergleichen zwar nicht ſind, aber 

als Arzeneygewaͤchſe unter den übrigen häufig und. 


anhaltend mit verfuttert werden, fo hat man doch | 


von dem Spergel niemals etwas von dergleichen 
uͤbles zu beſorgen. | 
Ob er nun wohl bey der bereits NE Si⸗ 
cherheit in Anſehung feiner Eigenſchaften, diejenigen 
Vortheile bey der Viehwirthſchaft niemals. in eis. 
nem ſo hohen Grade verfchaffen wird, bie wir - 
von einen guten Wieſenklee, verfchiebenen ander . 
kleeartigen Bewächfen und etlichen feinen, 
weichen, fühen Bräfern ſchon haben, fo ift doch 
auch in deren Ermangelung, und‘ an folchen Orten, 


von dem Spergel gewiß, daß er zumalen, wo ber 
- natürlich ſchlechten Beſchaffenheit ber, Weide, 


Heuſchlag und andere Futterkraͤuter mangeln, daß 
‘et wegen feiner groſſen Dauerhaftigfeie, faſt gegen 
alle Witterung imd wegen der feinen Nahrung‘, die 
er dem von Witterung, Alter, ‚Hunger und Arbeit Jüs 


Fig gewordenen Viehe giebt, wie auch wegen feines  - 
gefchtinden Wiederwachſes und überaus einfachen 


Anbaues, beſondere Betrachtung verdiene. 
Da nun der oft. erwehnte Spergel in vielen 
Dein und einzelnen RE Bran. 


— denburg, I 
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cdenburg, mehr und in manchen Jahren weit haͤufigee 
auf gebauten und ungebquten Feldorn hervorkͤmmt 
—als auf Hohen fandigen Oertern und in ganz wildem 
Heideboden ſelbſt: daß man. ihn auf den erſtern faft 
die meiſte Zeit des Jahres antreffen kann, in welcher 
von andern daſelbſt noch. wenige Spuren znu finden 
Gnd; fo trift man ihn ferner daſelbſt noch fpär, wenn . 
. bie andern Futterfräuter auf der Feldweide durch Reif 
mb Froſt ſchon verborben oder bereits abgeftorben 
7 find. Man fönnte zwar auf die Gedanken gebracht 
werberr, daß der Anbau des Spergels, vielleicht 
bald nad) derjenigen Zeit in der Churmark befanntund _ 
anusgeuͤbet worden ſey, als er am Rheinſtrohme und 
den Niederlanden ſchon eingefuͤhret geweſen; man 
bat aber davon Feine ganz. genaue Nachrichten. Be⸗ 
1ge ber. Lieberbleibfel unferer älteften Jahrbuͤcher, 

N: En damals doch einige Landftriche der Darf Bran⸗ 

. .sdenbhutg von nieberrheinifchen. Coloniften und andern .. 
ans Brabant, Oſt⸗ und MWeflfriegland ‚und andern, - : 
auch durch die. von Braheim und Breda .angebauet ' 
worden. Wolte man diefen Spuren weiter nachges 

" . gehen,.. fo wuͤrde fich finden und mit ziemlicher Wahrs 

ſcheinlichkeit darthun laſſen, dag man aud) fchon. 
| damit, ehedem Verſuche, wie mit etlichen. Farbe⸗ 
undb „Sabrifenfräuter in der Marf anzubauen, ge 

=" macht habe. - Der, Weid, Wau, vie Cartendis . 
fteln und das Seifenkraut, die numehro darinnen 

zu Haufe gehören, ſind noch) übrig geblieben. - 
- 7 Sn Ehlefien har unfer Spergel feit 1590 und 
1600 bon der Aehnlichfeit feiner Santfndpfe, die man :. 
wie beym Seinfnoten nannte,. den Namen des Pers 
lenkrautes gefuͤhret. Die im Storfowfchen und 
" , Beßkowſchen wohnenden Wenden, und andere Nahb® 
ren des —— — ber Niederinufig u — 
e — — > ibn. - J 


- 


E Beytrag zur Geſchlchte der Futterkraͤuter ; 


Kn Netrekamm und andere bentfehe Provinzen 

‚der. knottigen Stengel wegen, Feldknoͤte⸗ 
rig. In Holland, Braband ‚- Flandern. und dem 
niederrheiniſchen Kreife, wo fein Anbau von’ jeher 
ftärfer war, al er irgendwo gewefen feyn mag, hatte 
es ben Namen Spergel ‚ Spuree, -Spurgel, 
Spurrey, Span 


Jahren durch den Anbau zur Stallfütterung. verfücht 
worden. Seit 2. 3 Jahren hat man von feinen Bots 
zügen von neuem zu fprechen angefangen und ihn fuͤr 


ettoas fchon befantes gehalten; er ift aber durch den 


neuen Americanifch s englifchen Graßſaamen ganz un⸗ 
recht wieder verdrungen worden. | Dr 


Man wuſte indeſſen weit mehr von bem nieders 
laͤndiſchen Spergel, ala von unferm einheimifchen, 
mit welchem er doc) vollig einerley iſt. Den legtern 
lernte man gleichfam burch jenen erft von neuem ken⸗ 
nen, weil er im manchen fandigen Haferfeldern zu 


ſtark uͤberhand nahm , und fonft beym Drefchen, 


eine groffe Menge Saamen gab, daß ihn die Wen⸗ 
den deshalb gleich Anfangs fchägen lernten; weil 
", ähre mit diefen Saamen gefutterte Hüner, fehe ſtark 
Eyer legten. Wie num aus dem alten lateiniſchen Nas 
men Spergula 5) die Namen Spergel, Sperck 

- Spark und Spurgiß entftanden waren, fo fanden 
hernach etliche Ungelehrte und nieberlänbifche Lands 

wirthe, eine folche Gleichheit zwifchen den Namen 


Spurgiß und SEsparcette, daß fie beyde' bey dee 


Anwendung, um Schaden ber BROS, 


6) a fpergendo. - er 


und Spark oder Spurgiß. 
In etlichen Gegenden der Marf ift er feit 40 Jahren 
end im Ländchen-Friefack insbefondere, vor 24— 28 . 


N. 


T 
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ᷣrddn der Mark, Peatbguung.: 25. 
| off verwechſelten und mdahreehen⸗ Main bo, | 


ven ‚bef „machten. 


— 83 insgemein fuͤr — — — ließen ſich viele den 
pergel ſkamen gerade aus Brabant noch mit dem 


daſelbſt gehraͤuchlichen Fußeiſen kommen, mit welchen — 


die Landleute ihre in Rorpeln gehende Kuͤbe zu ſpan⸗ 
ehe Cie wi een e 
Ro aſt glei jeffale mit jenen atte das ent . - 
oo. übe Re graß 7 welches hier in Berlin , x — 
ders in den Vorſtaͤdten zwiſchen dem Steinpflaſter 
waͤchſet, ſonſt aber auf allen Angern und Landſtraſſen 
im Lande gemein iſt. Andere, die an der Guͤte und 
| > den. Vorzuͤgen der magbeburgifhen und halberſtaͤdt⸗ 
ſchen Ruͤbeſaat) ſehr ſtark zweifelten, ließen ſich 
hollaͤndiſchen Saamen kommen, welcher — 
aus dem Hederich 2). einem deutſchen Unkraute bes 
ſtand. Und was kann man. ferner von denjenigen Uns 
glaͤubigen ſagen, die den Burnet 10) und das Birda - - 
aß") aus England ü in ziemlicher Menge verfchrie 
en; iR * erſtern aber nicht wuſten ober. glauben 
- wolten., daß es An erhabenen leimigten Orten, Kalle 
bergen · und Hügeln in per Marf wild wachfe, und 
fonft . von. jeher Im Fcühlinge zum. Kräuterfallat ges 
nommen und in den Küchengärten unter. dem Namen 
| der fleinen. oder welfchen Pimpinelle unterhalten wore 
- ben fen... Birdg za ift eines von unfern beſten Wie - 
a. we und. — ern, — ben Namen Sucher 
ME — ſchiwamz⸗ 
Loliu ne. Ä | FL. 
3 me, Zr a 
M Raphanus Raphaniforum, 
= 209: Poterium Sanguiforba, _ 
an Phleum pratene, 
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 febwansgeaß ober Kolbengraß führet, Ob man 


nun ſchon das, was man mit Augen ſiehet, auch 
Fig glauben fönnen ; ſo hielt es doch noch Immer, 


br ſchwer, ‚wenn bie Zivelfler dem Kunftverftänbigen 
auch nur in ganz gemeinen Dingen glauben ſolten. 
Da man nun nach ber Zeit weiter. zu zweifeln Urſache 


fand, daß mau ven: wahren Spergelfaamen erhale 


ten babe, fo’ wurde doch der Anbau veffelben etlichen 


Landwirthen bald anſtoͤßig. ‘Denn fie wolten nicht 


- Spergel mit Spergel ober Spergel änlihen Bro - 
t 


sicht mit Braß und Alee nicht mit Klee vergleichen; 
ſondern glaubten vielmehr, daß die Umftände des An⸗ 
baues, der. Gewinnung, der Anwenbimg ‚ Kräfte 


und Vortheile meiftencheils denjenigen gleich feyn muͤ⸗ 
- fien, — durch den Klee davon erhalten koͤnte. 


Hierin aber fanden ſie allerdings einen merklichen 


Unterſchied, ſo, daß ſie uͤberzeigt wurden, der An⸗ u 
boaur des Spergels fey nicht für alle Gegenden und 
Wirthſchaften vortheilhaft und in vielen gar Über .- . 


fluͤßig. Sie hatten recht, aber eine gänzliche Abnei⸗ 
gung gegen ben Anbau deſſelben, melche faſt auf eins 
mal zu geſchwind zunahm, umb’eln. vblliges Miß⸗ 
trauen gegen beffen ſehr nahrhafte Eigenſchaften 


garen nicht zu billigen; denn bie Bedingungen. 


. imtet welchen der Spergel laut Hundertjährigen Er⸗ 


fahrungen in andern Ländern, bey der Stafffürterung 


wirklich vortheilhaft befunden worden: war, würden 


auf eimmal abgeleugnet, - und folten durch einen’ alfges 


2 meinen Vernunftſchluß unfräftig gemacht werben. 
Dieſer Spergel iſt freilich gegen andere Jutterkraͤue 
xer zart und Hein; er Täßer-fich-auch in folchen flarfen 


Fudern nicht auf einmal geroinnen, wie Alee und Ken, 
wird aber auch nicht auf‘ einmal und in einer ſo groſ⸗ 
fen Menge, wie jene, mit Nutzen rt. An vie 
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en Deten-gatte man ſich durch das Verſyrechen der - 
dffentlichen Blaͤtter, ‚oder pielmehe durch Mißver⸗ 


J ſtand der Sachen ſchon im voraus hintergehen laſſen, 


dabey man doch nicht in Abrede ſeyn konnte, daß er das 


Vieh fa gar maͤſte, daßz ar ſchon ſeit 200 Jahren 


Saginando den Namen. Saginæ habe; und. daß das 
Bid. + und· Schaafvieh, bey der. Weite und - 
Stallfutterung geſund und gut bey Leibe bleibe, wem . 


A * Sperfiel gefüttert worden Man-ljeß -es-ip 
en 


‚bey der Feldweide oder:aich. bey den Koppeln, 


- für dus durch Arbeit: und Zufälle zu ſchlecht gewor⸗ 


dene Rindyieh, die. Schaafe und. das Maͤrzvieh noch 
einige Zeit bewenden. "7... 1. 
Voerdacht und, Mißtrauen hatten fich auch noch 
mehr vergrößert, weil :man:glaubte, dep vechteg. 
Spergel aus. Holland und. England nicht erfalen 
x haben, und im Gemenge des verfchriebenen Saw. - 
‚mens eine7 auch wohl zwey von der erſten Pflanze 
ganz verfchiebene Gattungen fand. -. Dabey erfuhr 
man, daß auf etlichen nieberländifchen Mehereyen, 
auch ſo gar in England, noch zzwey beſondere Sper⸗ 
gelarten unterhalten wuͤrden. Was nun bie eine und 
wahre Gattung dieſes Geſchlechts betrift, die (hen 
beyde Rauhinen und andere vor ihrer Zeit, dafuͤr er⸗ 


— 


kant hatten, fo war es Sperguls pensgndra Lin: 2) 
mit ihren ben verfchiebenen Schriftflellern (chen ange 


führten drey Gattungen ober Abaͤnderungen. Von 
der Fleinen und feinſten, die man den Sepblinge: 
fpergel nenne, iſt weder Gattung, Abaͤnde * 
— !..no 


22) Der groſſe und mittlere toche und blaurothe Sand, 


ücker, Salz oder Feldſpergel, Meer⸗und Maſtſpergel, 
der Meſtſpergel ber Engländer, auch leibfarbene oder 
rothe Knoͤterich des Schwenlfelberss. 
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8 Beyttahz Jar Geſchichte der Futteikraͤuter 
noch Abivachung deutlich veſtimnt. Soͤmtlich wach⸗ 
fen’ unſern Heiden, auf · Angern und hohen unfrucht⸗ 

: Haren Säribfeldern, in⸗Stoppeln, an ſteinigen Orten 
und auf geringer Weide‘, ‚um die Landſtraſſen. Man 
finder⸗ ſie aber in gebauten: Feldern, aueh in einem 

gliten, etwas feuchten Mitteldoden ‚vom Aprik an, 
bis u Ende des Auguſts. Der’fettfte darunter 
und zugleich der gröfte Spergel, waͤchſet an ſalzigen 
Irten undan den Merrufern, wo man: 'deflen: ſonſt 
geringen. Antheil Schaͤrfo etwas ſtaͤrker empfindet. 
Saͤmtlich · naͤhren und maͤſten Schaafe une Rindvieh. 
Doch konmen die Fleinften, kuͤrzeſten und feinſten dem 


Schag„fvieh eigentlicher zu Nutzen, da ihn was Rinb⸗ J 


Vieh nach ſeinem Bau des Mauls kaum faſſen kann, 


m ſich vas Kraut, nach? dem wirthſchaftlichen "Auer 


vrucke⸗ mit der Zunge ine Maul zu fehlagenn : Wie, 
Stengel dieſer Gattung ſend geſtreckt und etwus ſchwe⸗ 
rer einzuſanmlen, ihre Kräfte ſirid deni erſten Sperd 
gel gleich, auch, der Aubau weniger im brauche 


Iljſe von jenen, ob er ſchon in England gut gefunden 


worden. Man fiehekbende indeſſen auf: der FJeldwei⸗ 
de ihrer Vorzüge halber ſich ſehr gerne vermiehren. : 
5 Menn‘ alfo bey uns vom Anbau:des Spergels 
zur Ställfutterung Sie Rede ift, fo trift dieſe wol die , 
vorher abgehandelte groſſe Art beſſelben, dabey es aber 
immer darauf anfommen Muß, ob gewiſſe ober welche 
Grundſtuͤcke, der noͤthigen zu erbauenden Menge hal⸗ 
ber, von bem übrigen Feldbau zu entbehren find und 
bazı'peigegeben. werben £brinen. Waͤre auch ber, ſorg⸗ 
me Landwirth fo wohl auf der einen Seite von der 
Rothrvenbigfeit des Spergelbaues fo gewiß überzeugt, 
Ifß auf der andern von deſſen natürlichen Borzügen, 
ben feinem. eigenen zu. Zeiten fehr beträglichen Mangel , 
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- an MWeibe, Speufalag mb der. chen Guttenung us 
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Po wuͤrde derſelbe· auch Diejenigen Anſtalten einſehen, 


zu welchen er gleichſam vorſchriftsweiſe verbunden iſt. 
Solte er aber, wie ſchon erinnert worden /mit einem 
Veſſern oder tragbaren Boden verſehen ſeyn, und ſich 


anime: beſagte Beduͤrfniſſe weiliger zn bekuͤmmern 
AUrſache haben, fo würde er den ordentlichen Anbau - . 
‚des: Spergels zu feiner. Viehwirthſchaft Faum bes 


:$telben duͤrfen, und es alfo nut bey der blöffen Ber, 


rmehrung deſſelben, ohne befonbere -Bejtelking, auf 


der Felbweide allen bowenden laſſen koͤnnen; indem, 
biefe Pflanze bey guͤnſtiger Witterung in leichtem Bo⸗ 
‚den: ſich ohnedem durch Wind, Waffer-und mancher⸗ 


Jen Zufaͤlle, bald über eine ganze Feldmark fä bon 
feloſt verbreitet... Woraus denn deinfich zu erſehen 


iſt/ daß unſer Rind/⸗und Schaafvieh, „auf magere 


krockne Weide und hohe Sandfelder bey gewifler e | 


Mitterung und Jahreszeit, eben fo wenig vergebens 
. ‚getrieben werde, ald die Bienen in den Sandpeiden 


ihre Nahrung füchen und finden’ koͤnnen. 


flangen Bafeltft Teiche und ohne geoffe Känfte anzıe 
, Wehen, wo ſie von felbft wachſen würden, und die den ' 
meiſten ABitterungszufällen den ſicherſten Widerſtand 


Iſt demnach im Gegentheil, wie gleichfals ge⸗ 
ſagt wurde, der Mangel an Futter in ſandlgen Heide 
aͤndern und andern ähnlichen Grunbftuͤcken ſchon an 
‚und vor ſich gewitß, ‘und die Witterung ‘bey: ſeinem 


mißlichen, nothduͤrftigen Zumachfe von:foldjer Bes 


ſchaffenheit, daß ihm die Local Umftänbe, Haid und 


oft vereiteln, fo greift dee Wirtch ohnedein nad) ſol⸗ 


hen Huͤlfsmitteln, dergleichen ifm die Norur in den 
raurigſten Gegenden nicht leicht verſagt. Wenn ihm 


Vieſe nur noch dazu Die Hand bietet, -Dergleichen 


Many auch ſich außer der grofen Dauer, —* 
| Er = bey 


und Sandſpergel zu folchen Futterfräutern, die. ſich 


= durch eine richtige Anwendung und Erfahrung in Die 


lebende Weife und andere, die fich aus Mangel dauu | 


7 


‚ben worden. .: 
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g0 Beytrag zur Geſchichte ber gutterkraͤutet 
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ber; threr natuͤrlchen Guͤte erhalten, ſo moͤgen fie m | 


Kraͤften dem Klee gleichkommen oder nich. 
allen Erfahrungen gehoͤret unſer Feld⸗ 


fuͤr ſchlechte Gegenden ſchicken, wo ſie ſich jaͤhrlich 


etlichemal abhuͤten laſſen, dabey einen. ſchnellen Wi⸗⸗ 
derwachs zeigen, auch früh und ſpaͤt hervorkommen, 


auch in den Buchweitzen⸗ Laͤndern, Steppeln und ſel⸗ 
ſpruͤche und Zweifel gegen nur beſagte Umſtaͤnde ſind 


derdeutſchland, auch ſelbſt in der Mark beneita geho⸗ 


Manche alte, noch in den fruͤhſten Jahrhunderten 


ten zu. beftellenden Hinterlaͤndern gedeyen. Wider⸗ 


noͤthiger Kenntniſſe mit der Unterſuchung und, Erklͤ- 


rung ber Pflantzenkraͤfte, weit mehr quaͤlten, abs 


es nothwendig ober nuͤtzlich war, verwechſelten die 
Begriffe durch unſchickliche Verbindung der Sachen, 


anſiatt ſie auseinander zu ſetzen. Sie bemerkten zwar 


minche verſchiedene Wirkung in verſchiedenen Thieren, 


aber die wahren Urſachen derſelben blieben ihnen ins⸗ 


gemein verbergen. Dersleichen man x) von Seiten 


der, Pflanzen allein 2) von Geiten ver Thietarten 
Sberbaupt, ober insbefondere- wahrnimmt und 3) ſolche 
die Durch abwechfelnde Zufaͤlle, zu beyden vorigen hirp 


. zufamen ‚und alsdenn erſt beſagte Wirkungen mehr 


* 


oder. weniger hindern, für ander aber gar aufheben 


ronten. Die letztern waren eben fo zahlreich, wie-bey 
. de erfleee, welche aber ale dabey ungewiß und per⸗ 


- 


 änderlich. find, und alle zuſammen wurpen nicht im⸗ 
mer in gleiche Betrachtung gegogen.: Es würden. alſo 
oft ſehr leicht Schlüße ans der Wirfung der Gewaͤchſe 
und von wiederkaͤuenden Thieren auf andere von po 
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* gen zienilich weit entfernte DThietelaſſen gematht, die eine 
‚ ben erften ähnliche Nohrung und Yefung hatten: 
Weil nun dabey weder auf einen mehr ober weniger 


abivechſelnden Zufland von beyderley Maturchrper, 


woch auf bie — debemkrafte und Beregum — 


gen der feſten Theile in bein Thieren und bie davor 
abhangende Befchaffenheit ver Säfte Bedacht genug 
genommen worden war, ſo muſte es ben Machrichten 
md Meinungen bleiben, die bey einer ernſtlichern 
Auwendung freilich weniger Gebrauch haben Fonnten,- 
als die Sachen verdienten. Dieſe, jetziger Zeit nicht - 


. "mehr. zu wuͤnſchenden Umflände, welche durch Bors 
urtheila ‚Bigennuß und Anfehen lange unterhalten 


worden · ſind, haben fich einzeln dennoch bis auf um 
en.bie Alten für eine Gattung 
des Wegetritts oder Blutkrautes, Polygonum, hiei⸗ 
sen ‚fchrieben fie aus dieſer bloſſen Vorſtellung eine 


zuſammenziehende Eigenfchaft zu, ‚mit einer von Die 


fer abhangenden ftopfenden Folge; da er duch nach 
Anzeige feiner Grundmiſchung dazu eben ſo wenig für - 
hig war, als deſſen fi: ſchwache bitterliche Saas 
ibrigen Pflanze, nach den Vor⸗ 
eben ‚anderer , ein. ſtark purgierendes und erbrechens 
des Diirtel form folten, ob man fchen weder im Saly 
grunde noch an dem Meerufer oder in. einem fonft frifch 
‚oder feharf gerängten Boden, bey ihrem fehrgelinden ſal⸗ 
‚Hg ſcharfen Wefen, ſichere Spuren davon hatte, Das 
aber war auch ſchon damals faft gewiſſer, der zur 
trocknen Stallfutterung angebaute Spergel in Eng⸗ 
hand abgemähet, gewendet, auf dem Selde getrocknet‘, 
ich mit dem Samen eingebracht wurde, welchen mar 
in Braband rheils mit dem Samen ‚ theils nach dem 
Yusteefihen- · dem Viehe zwiſchen anderm Futter 
u⸗ Schrift.d. Geſellſchmat. Ir. N.. 8 ab⸗ 
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82 Beytrag zur Geſchichte ver Jutterkraͤnter 
wbwechfelnd in kleinen Portionen vorlegte. Ex abi 
das Rindvieh geſund und bey Kräften, machte einen 
ſtarkfen Zufluß dee Mitch und verfchafte nothduͤrftigen | 
Dauͤnger. Das Fleiſch wird von den englifchenfante | 
wirthen ben Schaafen und Rindvieh noch heut zu Tage = 

= kon. ber Spergel $utrerumg für befier gehalten, 
ald das von dee Maft ‚mic Rüben, Der wife, - 
trockne, . geitöflene oder Flein.gemalene Spergelfans 
men, voitd dem ſehr fafig.geworbenen ; dem Ealkenten . : 
und frifchmelfenden Rindvieh auch befonbers: in ee 
Siede gegeben. ne 


2 Solterss in Betracht der vielen vorher angefuͤhh . ' 
ten Umſtaͤnde wohl.unfehiclich feyn, den Spegd, 
‚ben neuen Coloniften und andern nady geſchehenes 
Auseinanderſetzung der Gemeinheiten unter andern 
Sandkraͤutern und Graßarten im Heideboden vom |, 
.  gufhlagen ? es wuͤrde ſich dazu noch eine anfe | 
iche Zaht von dergleichen dahin fchicklichen Sandkraͤut 
ternmn finden, die manche Länderenen in Furgem zu übe 
ziehen im Stande ‚wären. : Man wuͤrde nach Unter⸗ 
ſchied der Saatzeit, einen Winter⸗ Sommer und 
Serbſt⸗ Spergel verſchaffen koͤnnen, dar ſich ae - 
Pflanze von ſelbſt, zumal auf ber: Weite, auf diekſe 
Art ausfäet, und:daben wieder von neuem fortmäckfet 
und bluͤhet. Moch würde es barauf anfommen, wie _ 
"man :denfelben auf: orbentlich: angebaueten Ländern .- 
mit der Brache abwechfeln koͤnte. Die zu Buchwpeis 
zen beftellten Länder, auch Die wegen groffer Entlegen⸗ 
Kr auch Mangel an Düngung und ihres ſchlechten 
ßodens ſeltner zu ——— | 
wuͤrden dergleichen Saat im-fnäten Herbfte und bey ' 
- feuchter Wirterung ficher verftatten. Zur Sewignung 
des Saamens, welcher ohue Saat. in den Hafefe 
ae en. Bere. x — F — . dern a. 


L 4 


- 


⸗ 


Sn 


x 
. 
u ‘ 
. 20 


- 
* 


v 


I * 


ir 


u) 


° . 
x 


{Be 5 ; & x je ‘ — 
= _ # — N “ 
in der Mark Brandenburg. - -83 
NEE >. FERE KR 


Bern in manchen Jahren von felbft Überfiäfig HE; wird 


auf Fleinen Streichen leicht Gelegenheit zu machen- . 


BBegyn allen dergloichen vortheilhaften Empfehlu 
gen werden die Localumſtaͤnde welche — F 
nahmen am ſicherſten machen, wie vorhin erinnett 


e 


55 


morden, nach der Größe des Futtermangeis in Be⸗ | 


trachtung zu ziehen Te da wir mit Sandlaͤndern 
und oͤfters dem Flu ande (es zu thun befommen, 
ber uns in Feiner Gegend viel Vortheil verſpricht. 


Die alten römifchen Landwirthe haben in | 
‚hen Fällen ſchon bie. Anbauenden ‚gewartet, ee F 
 Mäfe und Koſten am folche Sändereyen zu werben, 


da fie dergleichen doch den übrigen Eineichtungen ab⸗ 
brechen muͤſten, ton welchen. weit. mehrere, Hoffum 


Bandes nebft der Ausſaat zum Spexgel ifk.fo eis 


muͤſte denn dieſes feyn, daß. man aus, Auf ein von- - - 
| — Unkraute reingemachtes und ſehr gsi Hr u 
Ackerſtuͤck gewohnt feg,: bey Eiihler;. ſtiller Witteruug 


0 big 12 Pfund Saamen, auch weniger zu neh⸗ 
men. . Wenn man das weitlaͤuftige und überteiebene 
von dem Anbau, ber Anwendung und ben Vorcheilen, 
pou. bemyjenigen abſondert, was vernünftig augeſtelit⸗ 

ungen in biefigen -Fönäglichen Ländern aͤngſt 


bie übrigen Handoriffe faft ſelbſt erfinden. 
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‚ außer Zweifel efeget, fo kann jeder Ackerverſtaͤndze 


| — vorhanden waͤre. Die Beitelumg BG a 
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Von der rothen Waſſermilbe. 
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sl sfr diefer Name in den entomologiſchen Schriften 


u vorkommt, ſo ſehr haben dennoch auch große Snfeftens 


beſchreiber die wahre Waffermilbe verkannt, und fie 


mit ben Waſſerſpinnen) vermengt. Da ich 49 Sid 


dieſer legztern angetroffen, und ‚neuerlich in einem eig⸗ 


nen Wert *) bekannt gemacht habe, wird es mir ſo 


viel leichter, dieſen Irrthum auseinander zu ſetzen und 
bie wahte Waffermilbe gehörig zu beftimmen. ; 


' 


Roͤfel, der ohne Gelehrfamfeit den Meinern Go 


pfen Gottes zu einet Zeit, - da die Gelehrten fie ihret 


lufmerkſamkeit nicht würdig achteten, nachfpürete, 


beſchrieb und mahlete, und Beer, die Zierde des 


ſchwediſchen Abels und Die Ehre der Naturforſcher, in 
— die wahre Waſſermilbe deutlich beſchrieben —8 


gebildet 3); Linne aber'und Sulzer, und, wie es 
fepeinet ,- auch Here Pafter Fabricius, haben fie mit 


den 


1) Hydrschna. Zool. dan. prodr. p. xxvi | und 
p. 188 — 191. 5 | 

8) Hydraehnæ aquarum Daniæ paluſtrium 3 Lipſ. cum. 
tab, XI neis, in 4to. der | 

3) Roͤſels Inſeltenbel. 3 B. ſ. 157 — 159, t. 25, 

f,1—3. Geer Memoires, vol,7, p. 149 — 152, 

; &9, £15—20. | | 
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(Ga gemein auch der Acarus aguaticus iſt, und ſp 
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ee" der · rothen — 5 | 


F Doſſeblunen verwechſelt. Herr Geofrodi 9 


hat die Beſchreibimg derſelben aus Linne entlehnet | 
und Here Profeffor Jabriciue hat den Linne woͤrt⸗ 


— lich auege ieben ) 


iſt alſo der erſte, ber ihrer gedenket, und | 


Gendes eine gute Beſchreibung und Abbildung liefert: 
Tiche'winig muß es uns’ pe beftemben, daß, 
Biefer rave Naturforſcher auf einer Seite doch unte 


verſchiedenen Tabeilnunnnern bie Waſſermilbe und 
bdie tothe Waſſerſpinne den Augen darſtellet, den⸗ 


noch Linne/ Geofroi ) und Hr. Profeſſor abri⸗ 


| eins die rothe und Sulzer bie grüne’ Waſſerſpinne 


| are 


mic der‘ Rbſelſchen Waſſermikbe vermengen. 
| aron’ von Geer,wehchet die. Milben: über: 


in ſicben anilien tBeitet reißt ichs — 
* | 8 Ki 12 

ee — — ”. 3 

N ‚ver. 2. — REN 

» Fabrich Syftem. entomol. 9:43 1. —— a 


—2 
— En; — der Seolopendra marina 


..2.9..430, gefche v gar ift der Linneiſche Druck⸗ 
— a puheſcit Bar Mr eit abcopirt,. und baburch 


a“ u) Bat er, twie fein Lehrer, aus einer Wurm ein Anfekt, 


das ihr auß einer: —— Scolöpendia, gemacht; 
i BE in meinen: Schaft · von Prärmen 


am widerlegten Irrthum, daß Die „gering 
Roͤdaat von; den Nereiden erha 
” ‚pflänft, Didfes todde sticht gefchehen, wohn 6 ben 


rn. Profeflor — hätte, dieſe und meine andre 


hrifien nicht zu Äberfnbei.' <- : ..” al 'n 
‚Das: techte Spnoapiten and: der Nöfelfiher'nsften 

- ı. -Zabelle.fähret en unrichtig Ah ber Erbmilbe p. 624, 
+7 an; man. follte daber wermuthen, daß er Durch 
‚seinen Acer. 8. etwa ding. Wafferfpinne verſtaͤnde; 


: allein ihre angegebene wöllige Gleiche mit der ne 


. aulibe seiget das EI 


D 
n 


‚+ 


en und jalzigen Waffers ©. 106— 11a 14 


-Ln_. 


36. Wonder rothen Moffermiig 
unter dem Damen Wafermilbens von 5 — — bie. 


- 


vier erſtern eigentliche Woflerfpinnen — ie 


wahre rothe Maffermilße,. und die Are, ſich nur 


an der Oberflaͤche des Waſſers ahfhält;: ur 
unter fäffet, gehöret vielmehr zu dem Erbmilden, mic y 
benen fi e auch ‚mehrere Aepnlichfeit at... : :- 


us den ‚vier Reihen Punkten follte non. faß. 


fließen, daß des Paſtor Fabricius Waſſcrmilbee) 


‚meine gedruckte Wa ee 8) wearz..alleim bie 


Tagen. —* — Borderbeiue ;-"pie, freylich 


‚ auch. nicht auf die W gmilbe | in ihrem eergchſenen 


Zuſtand paſſen fcheinen hielniehr eine junge ee 
milbe, ober. eine ineue. Waſſerſpinne anzuzeigen 


Ob Linne unge ſeinen Acar. a. ‚die. eis 
efiche Waſſermilb * odet irgend’ eine Wake 


..n 


inne veeftehet, iſt — leicht auszumachen; aus 


dem folgenden wird ed’ klar werben, daß ihm beyde 
vorgefommen find, und deß eribepbe Eigenſchaften 


| mit: ‚einander vermiſcht habe 


Aus dem, daß Line Ai der zwoten Aueheb⸗ 


der Karma Svecica dieſe En ermilbe durch gleichen 


hecifiſchen Ndmen 2) mit. b 
E — — als ade dem 


——— 


er — 19%... e 
2 ‚3 hiyrachna impraßa, Hirn Dan. per P- 64, 
— —XRXXCC 3.* 
9 Fn. Sr. 1978, baomin⸗ depreffo tomentolb pos 
aiqe obtiſu, ayuntiche, um 1979, abdumirie depteflo 
—— postice retuſo. xereſris, In ben Syſtem 


p. 1028 wird beyden noch ber Ausbruck fanguineus 


— zwiſchen abtufus und rerufus iſt der Uns 


ſchieb an dieſen Thieren und ihren Abblldungen 


wer gu erkennen. 20 — in ee Zool. dan, 


rothen Erbmülbe be 
imnmet, amd — in der Beſchreibung ſaget: 
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won ber zurben WBagemisser 87. 
anderũ anberi 0). fe deutlich, daß er damals die wahte 
—* mit der erwaͤhnte Erdmilbe allein eine, 
ſolche Aehnichtei hat, vor Augen gehabt; hernach 
aber mas er · eine roche Waſſerſpinne angetroffen baben, 
— ‚abne — Aufmerkſamkeit fuͤr une Waſ⸗ 
angeſehen, und Daher. folgendes benge| rie⸗ 
ben: in dem Waſſer — ſchnell ei 
met: hurtig und feger ihre rothe Eyer an dem 
fierkorpion."?), welches nur von den Waſſer⸗ 
nen gilt, und Feinedmeges von der. Wafiermübe, 
bie . gefchwind laufe. oder ſchwimmiet ’ geſagt 
werden. kann. 
Dieſer voreifige Schluß machte ‚daß er Scifebs, 
lleine eothe, Waſſerſpinne 22) und Charletons ara 
. neola ruberrima 13) fir bie Waſſermilbe anfdh, da’ - 


inne (Hydrachna) ift, welches letztere der Urſprung 


— r die rothe Erdmilbe, und, jene eine Wafe, . 
gi 


[ 


Füße, derfelben fange Haare und Ihe ſchnelles 
Saufen. darthun. Das. Charletons Bupreftes ara, . 
‚ neola raherrima, wie der Name eigentlich lautet, vie - 
wehr die rothe Erbmilbe fen,. erhellet daraus, daß, _ 
man auch in Norwegen diefe, beſchuldiget, daſt das " 
— wenn es Krk berſtet; "auch, 63 & 


Bars: 
f 


\ — 106 bie rothe Brbmilbe din dee rather ; 
350 Befkrunitbe durch dieſen neuen Ramen: suher ab- 
— 4 cordiforgei. tomenjolo, prdibus primis longio- 
BR us, u unterſchelden gefücht, | . 
70) r@cedenti quam'ovum ovo ſimilior. | 
: IT) Süb aqua cite curfit, — — ar che 

it Nepa ponens; Buß globum interdum poſt fe ra- 
ar F zufällig, und daher im Soſtem anegelaſſen 


— — En. Befchreib, s 25. S 5, t 35 £ 12 


12 Onomaflic.; — Zu re 
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. ind Sutzer, bloß weil diefe ihrem acaro-biefen Linnei⸗ 
ſchen Dramen gegeben hatten. Auch hier wiederholt er 
das ſchnelle Schwimmen und Anlegen der Eyer an det, 
Waſſerſcorpivn, welches, wie geſagt, nur von den 


N 


’ 


58 Bon: der. rochen Waſſermilte 
met ber. daͤniſthe und norwegiſche Meine Buſteluus 


und Boͤrſteluus mit dem angliſchen Burn · cow, 


| Budrt -cow. uͤberein. Ä 


gi Ciftem fügt: Line dem acaro aguarieo 


die wahre Waſſermilbe iſt, und zwey aus Beofrod 


Waſſerſpinnen gilt, | | 
Es iſt demnach außer Zweifel, daß Linne bey⸗ 


des die rothe Waſſermilbe und eine rothe Waſſerſpinne 


geleden und für einerlen gehalten hat; bie Gerechtig 
eit aber muß man biefem großen und unfterbfichen 
Manne faffen, daß er zuerft angezeiget, daß bie rothen 
ge. die den Wafferfcorpionen anhangen, von ben 

afferfpinnen, welches Swammerdam nicht vonfte; 
Berühren; obgleich, der Schritt zu diefer Entdeckung / 
nachdem. uns Blankart vie Abbildung einer Waſſer⸗ 
ſpinne mit ihren Eyern an den Zweigen bes Ceratos 
phylli Binterlaffen *+), nicht 3 ſchwer wärs; wahr 
fehewttkh Aber hat Linne diefe Blahkartifcje Spinne; 


haben, hberfegan + .;--- 


Sulzers Acarus iſt nach ber: Abbiſtaug eine, 


währe Waſſerſpinne und Feine Mube. Er nehrte dem 
felben Acarus aquaticus. Lin. obgleich biefer. blutroth 
fenn fol, und der Sulzerſche grün iſt; dennoch bc 
auch Linne diefen auf Sulzers Wort für feine Waſ⸗ 

De Se Som 
34) Schauplatz der Raupen, 1. 13,6 A." 


* 


4 


nioch drey Synonymen bey, eins aus Röfel; welches . 


bie er fonft,. wie des Srifcbe, für feine Waffermilbe - 


Fu 


‚ Bin der rothen Waffermitbe. 
IR — Sl —ES Sk Kfm 

ee e vo t 
aſſermilbe und der äfuts 





+ Abbilbuitigen der rothen W 


chen Eromilbe Die, ‚he Kinne faget und güch bie 
- BeenifcheBenenmutgen 1) zeigen, einander ſo oͤb 
lich ſind daß nur der Ort ihres Aufenthalts fie zu 
unterfcheinen rſcheinet, gegeben hat; ſich dennoch von 
das faiſch angeführten Cinneifchen: Synenhmen und 
dem beygefuͤgten ſchnellen Laufen. has verleiten laſſen; 
ALanas a aquaicus in dem fi WOBEI 
banteeflichen:: Snpekterenents ©: ag 24 von det 
—X ie :ha.dach ihn Linne ei um 
ten —E Woafermildertı as geſetzt· hacte zrad 
. Is u hatte. ſchon vorhin an einem andetrn Ort 7) 
durch gleiche Verleitung Linmes machzenticau fie - 
— Es. Weihe alſo aus 
dieſem and ee fein, Zweifel übrig, 
| * ‚hie, Klare he bey Der zgften . des 
Eigen, ngrichtig e * - em. der z7fte. 
" Ba ſtehen muß. | 
7%: 1.0 viele Verwisrung frdee PR in den Soma. 
wwie eints —— a — meinen, Inſekts, und ſob 
che wird immer größer werben, fo lange die Garemo⸗ 
laogen, ‚ohne e& anzuzeigen. einanber ‚auöfchreiden, und ‘ 
Indere Juůſerten in Ihre Schtiften aufnedthein, als fie 
ſelbſt geſehen und ‚genau. untörfiche haben, Sch. Hoffe 
iefe‘ Verwirrung iri Abſicht des Acari aquärich Durch 
die Ausgabe meiner Waſferſpinnen, und die gegen , 
wine — Waſſeenilbe gehoben 
EAN TI7 ae "gu 
. 35) a —* and Acarus — 


—B Meat 1768, 2.606 © 6,7 


J ı \ 
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u‘ 
* an ve fen — 
el: Ich will anna dieſe kritiſche 


Weerfachung: 
mit einer kurzen Defchreibung ihres Gegenſtandes, ſe 


ebie lch ſie non 14 Zehen: ‚anfhefegt habe; hefchließen.: 
Die wahre Waffermilbe iſt über: am Leibe) 


———— 


benſihen nur die vier vordernF an: der Deufl 


‚sinein von den; Waſſerſpianen verſchiedenen Karakter, 


weiches Roͤſel zum Tpeit:6reeits ngemerfegät. MNicht 


Wear fleiſchernen Schnauſſe und ij geden⸗ 





ober andeim Vordertheil· des Bauchs, Bin vier hieccerti 
Hingegen pm Make · des Bauchs und von · den andern 


, witteäit ;- aꝛtch ſind ſls. nicht einem ſeichen Grumeſtic 


wie bin Erdbau Waſſepſpimen angnwvachſen 

dern bewegen Fach am einer: Steinen Kugel. Die: Ahuen 
anfı — ſindſehe kurz und — wie * 
Mafterfinpen lange Sttjwiiharpaate. me 
2 cr iſt wie ein —* Berti 


„Yanbis Deeneck geſtunnet/ mewee hat in !dap Micte roch 


hwuͤrzliche neben einalider — Dunkle ; welthe 


‚die Augen: ſind. Am: Ende ds Kopfs raget eine 


F fleifchigte Schnaufle bervor, und. an jeder: Seits Vers 


felben ein Bünnes: Fadgen von der Länge der Schnauß⸗ 
fe; Se Faͤrgen koͤmen ſch a und wwerum 


parall Aanlegen. ae — 


‚Der Leib ft, ff biöredfigt, fe 1; ſeht weich nt 

— voll von Falten und Vertiefungen, oben 

und unten ein wenig platt, hinten ftumpf,. we. 1 

ſich ausbreiten und zufammengiehen. ... ... -. h 
‚Die: Süße, —— acht, foſt · von 

ley Laͤnge, und wenig länger als der halbe En = 

beftehen aus, fü fünf aͤhnl un nn Gelenßen und 


ſind mit wenigen und — orſtenhaaren, die kaum 


die — a Sa Anden: beißt. Se, — 


— 


Bon der ehe P 


vordern Paere fi6en. an den =. — F— 
bie zwey hintern ſtehen etwas entfernt am Rande ums, - 
ter dem Bauch. Alle md an un — in 2,0, 





— Ring eingeluntet. J 


— Habſt rxc fand: ich ia⸗ RR Mile 2 


inainen Fiſchtejch zugleich mit einigen Waflefpyinen, . 
‚ Etishe. Sage floflen. fie immer. ayf der Waſſerflaͤche, 


— ſich aan zu begeben, und, wenn ich fie bins. — 


a 
⸗ 


und auf die W gſerflaͤche binfehee⸗ — 


udruckte, huben fie ſich gleich wider empor; die Süße 
Bemegien fie: wenig dennoch ſchien Bas Waſſer ihe 


Element zu ſeyn; Dan: ale. ich fie. aufs trockne hin-⸗ 
legte, Fonnten fie nicht. aus der Stelle kommen, und 


zu zerfließen. Ich gab es ihrem ſchwammig ⸗· 
een ul, daß fi fie nicht: finden fonsten ,.umd, 
& fie hinabgedruͤckt alsbald wieber ‚empor kamen... 
Anders Fonnte ich, in drey Tagen. niche denken, al⸗ 
ein nachher. ‚jeigten fie, me, daß es aur von ihrem, 






Willen abhinge‘, "Auf der Waſſerſtaͤche zu fließen 


oder auf Ben Bobden zu. gehen; denn’; da fie ihren 
Leib ausdehnen und: verengern Fönnen;,- ‚Tinten fie biwch 
das erſtere ‚und Felgen“ aunon durch) daB Igtner 
und in eittem — en Dale d bleiben fe in 

Mine oder auf ben des Waflers 


| 39 
ſahe — — auf * ade umhergehen, w feet 


e — ju ehe So gft id) fie a1 


ſich 

derüm Hin, weil fie je&t einen andern 
andere Abfichten Gintkuu Sich hatte dran Tode i 
einem Glaſe den n Winter hindurch, fie beweg⸗ 
tin fh) wenig ; ie Sarg war daugſam, und ſie blie⸗ 


bern mmer auf den Boden. “Sie murßteit ſich von den 


erbichten Theilen bes Waſſers / oder etwa von einigen 


J der hrs Anfrſlonemiachen ernähren; denn - 


Pr En Se vote Waffernutte: 


Rs war ie nicht vorhanden. Manchmal lagen fü ein⸗ 


geſchrumpft und gleichſam tobt; lebten aber nn den 


erſten Tagen des Mays 1569. 
Roͤſel Hat ihre Augen und die‘ Fadgen iron 
Schnauffe nicht wahrgenommen. ‘Die weißen dle⸗ 
den feiner Figuren follen nur den Offanz'des naffen Kor⸗ 
pers andeuten, und die Schwärze ver Füße ruͤhret 
wahrfeheinlich, da er dieſes nicht erwaͤhnet von Ver⸗ 


ſaumniß feiner Jiluminiſten her. 
v. Geer hat noch angemerkt, daß fie auch ‚Sem 7 | 
Kopf verlaͤngern und verkuͤrzen koͤnnen, und daß ihre | 


—* gegliedert find; auch hat er ihre Eet und Jun⸗ 
beſchrieben und abgebilßet. ey 

Et den "Höfelfchen und: Beeriſchen As 
ſichen die Vorder⸗ und Hinterfuͤße weiter von i I 


| u ab, als in den meinigen. 


/ 


Noch iſt oͤbrig Daß ich bie, wahre Snonie ü 
ü Moffermilbe unter. einen Geſi chtspunkt bringe: 

; ‚Acasus aquaticus ruben, flaceidu⸗ capite igngular, 
— ech ——e — remotis. | 


: Die. Ehöne- bochrothe Waffenprübe. Roſel Inſel 
Nen Beluſt. 38 & 157rt 25, £ Ia3, ,z 


’ 
Br 


67 Acarıs aguazicas helojericeug, aquaticus ruber, oatas 


depreſſus. rugoſus, capite conjco producto, pedibus pos; 
“ticis ‚remotis. _Geer Memoir. fur les inſectes, Vol. 7 

p. 149 18, 9, f. 15 - 20. 

Acarus aquaticus abdomine fanguineo depreffo, to 

inehitafe, portice obtufo, aquatichs: ' "Lin. Fin. Svec. 1978; 
i. Syſtem. nat;p. 1025. Faun. Frdriehsd. 818. Geofr.. inf; 

‘ pi 2; p. Gas5, 9. Zool. dan..prodr. 2215. Fabrich 

Syftem: entomel. p- 437, Jtrom. Söndmör L, P. 196, Is 

-Faun, grönl. p. 223, — Minus vero Synonyına 
2 Brom. p 

ex Charleton yr Frilch et Sulzer petita, ac attribute: ve- 

lociter natare, ac ova rubra in Nepis ponere, — Hy- 


 Hrachnis commperunt, a — 
| j Erklla⸗ 


Fe Von’ der, rochen Wngermitibe, 3 | 
7 Erg der Figuten 


Fig.1. bie rothe Waffermilbe in natuͤrlicher Gehge, 
| di 2. biefelbe vergrößert und: ONE EHEN: 
a. der Kopf. 
| opa. die Kopffäbgen, ee 
2.020,60 die Schnauſſe. | ea 
| % e. die | | 
f. der eunzlichte Rüden. 
ig 3. diefelbe vergrbßert, auegedehnet und vom 
Bauch anzuſehen. 
a, b, c, e, wie in der mwedten —* 
f. der faltigee Bauch. — 
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* PER ei nie Waffermiise: 


eb wir nicht vorhanden. : "Manchmal Tagen fü an⸗ 
geſchrumpft und gleichſam kodt; lebten aber Bon dem 
erſten Tagen des Mans 1769. 

Roͤſel Hat ihre Augen und die‘ Fadgen htee 
Schnauſſe nicht wahrgenommen. Die weißen Fle⸗ 
cken ſeiner Figuren follen nur den Glanz des ve Koͤr⸗ 
pers andeuten, und die Schwaͤrze der Füße ruͤhret 
wahrſcheinlich, da er dieſeẽ nicht erroähnet von 
ſaumniß feiner Jiluminiſten her. 

Beer: Sat-nod) angemeft, daß fie auch de⸗ 
Kopf’ verlängern und verkuͤrzen koͤnnen, und daß ihre 
ert gegliedert find; auch hat er ihre Ser und als 

beſchrieben und abgebildet. . 

In den Roͤſelſchen und- Geeriſchen Aobichengen 
PR die Vorder⸗ und Hinterfüge weiter bon t ats 
be ab, /als im den meinigen. 

och iſt übrig, daß ich die wahre Simon | 
Se‘ öffermilbe unter. einen Gef chtspunkt bringe: 
. „Acarus aquasicus yuben, flaceidu⸗ capite rigngularl, 
— —— — remotis. 
Die ſWoͤne bochtothe Woſſermaite· Rdoſel Inſel⸗ 
Yin Beluſt. 3.8, S. 157,125, 662.3, .,,. 


“sr. 


cAcarus aguaricas helojericeus, aquaticus ruber, oratne 


depreſſus. ru — capite conico psoducto, pedibus pos- 
Eh re, ce —* fa I —* — 7 
Acarus, aquaricus ebdomine. Gnguineo depreflo, to. 

| —E portlee obtuſo, aquatichs. Lin, Fn. Svec.1978; 
I. Syſtem. nat. p. 1025. Fun. Frdriehsd. g18. Geoſo. inf; 
‘.paril 2; p.625; 8. Zool. dan. prodr. 2215. Fabrich 
Syſtem. entomel. p-437, From. Söndmör L, p- 196, I, 


+ ,.Faun, grö 223, jynior? Minus vero Synonyına 


ex —ã H Frilch &t Sulzer petita, ac attribura: ve- 
lociter natare, ac ova rubra in Nepis Ponere, ‚qu8 Hy- 


 Arachmis tompetunt, 
| s Er. | 


— — — 3* 


% 


Y 


2.020,66 die Schnauſſe. | Er 


Von der vorher Waſſeentibe · 
— Exxlaͤrung der Figuren Fe 
Sig. 1. die vorge Waſſermilbe in natuͤrlicher Getß⸗ 


di 2. biefelbe vergrößert und vom Rüden angefehen. 


a. der Kopf. a 2 er. 
b. die Kopffadgen, 2 


i d. die Augen. Zr BR R. s 
e. die Füße. | a 
f. der — Ruͤcken. 
ig 3. diefelbe vergrößert, ausgedehnet und vom 
Bauch anzuſehen. 
a, b, c, e, wie in der zweyten isn. 
2 der faltigte Bauch. 
— — 
” 
ee * 
* | 
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von 


Slitder - oder 


ne - “ 
REM Herbſt. * 
er 3: . Her 12 es 


— 4. Tafel. Gig 4 — 6 a \ 


— 9 ch habe in dem erſten Bande unſrer Schriften den 


Liebhabern der Natur der eine noch unbekannte 


Laus des Hemorfiſches vor Augen gelegt. Dieſer unter 


obigem Namen noch unbekannte Fiſch ſoll nach neueren 


hieruͤber empfangenen Nachrichten nichts anders, als 


eine gewiſſe Art von Hanfıfchen ſeyn. ‘Die Fiſchlaus, 


welche ic) jetzt genauer befchreiben will, finder man . 
auf einer Art von Slindern, vie auch Hellebutten 
‚und in Dännemarf Helleflinder ( Pleurone&tes hip- 
pogloſſus Lin.) genannt werben. Sie hat fehr viele 

‚  Wehnlichfeit mit einer Lachslaus, von welcher ich eine 

Abbildung von bem Heren Profeffor Forſter in Halle 

geſehen babe, und ich werde unten Gelegenheit haben, 


zu zeigen, worin beybe Arten hauptfächlich von einans 


. der verfchieden find. Auch die Läufe auf dem Dorſch 


ſpllen diefer Flinderlaus ſehr ähnfich fenn, und es ſcheint 


alfo, daß fo wie bey den Landthieren und Vögeln, fo 


auch bey den Fiſchen faft eine jede Art ihre beſondere 


“ Käufe Habe, bie zwar unter fich ähnlich find, aber = u 
eu — — u a h 


S 


’ 


Hellebuttenlaus 


= 


guten ur 


——— elgenes haben. So umerſchoͤrſich 
iſt die Mitur / und eine folche unzählige: Mannigfal⸗ 
 Sgkeit: van Veraͤnderungen weiß. ihr großer. on 
auch bey den kleinſten Dingen anzubringen, - 


gewdiß ben Däuslichften und erpabenften — von fer F 


ner Unendlichteit giebt. ¶Wenn bie Abbibdung, welche 
der ſel. Prof Nuͤller an uͤberſetzten linneiſchem Na⸗ 
turſſten won dem Monnculo piſcino Lin. gegeben hat, 


C&; ser Dheil ater Bd. tab. 36. 2.) ganz gewißß 
= De Fiſchlaus wäre, welche — unter dieſem Na⸗ 


men verſtanden hat, ſo wuͤrde ich dieſe Flinderlaus fuͤr 
bcben dieſelbe Halten; weil ſie nur in einem nicht erheb⸗ 
lichen Sctuͤcke von dieſer Abbilvung / abweicht; - Allein 


die · lumeiſche Beſchreibung ft zu kurz und unbeſtinmt, 


und bejeihenit eher das-ganpe-Befchlecht Ber Fichläufe,; 


als eine einzelne Art; un ‘die übrigen in den Sy⸗ 


ſemen des Linne und Fabricius beym Idomocal: 
piſein. angeführten: Citatlonen ſtimmen ganz und gar 
nicht mit der muͤllerſchen überein. Denn vie Abbil⸗ 


dung im. ver Baſters Opuſe. ſubſec. tom. 3. tab. 5 | 


fig. 9. weicht zu fehr von der müllsefehen ab, wenn 


jene auch noch fü Schlecht gezeichnet wäre, ‚und die - - | 


andere Figur fig; zo. ifl-wieber eine ganz andere Laus, 
ab fie gleich auch bey eben diefer Art angeführer ir 


Wieder eine ganz anbere Fiſchlaus ift der — — 


des Geofroy Inſ. tom. 2: p. 6do. tb. ai. Rg. 3; und 
ſoll dieſe auch der Monoculus pifeinus Lin. ſeyn. 


doch 

Es ſcheinen alſo dieſe Citata uns: mehr mit verſchiede⸗ 
an Arten von Fiſchlaͤuſen, als mit einer einzelnen F 
Art ze. machen: zu ſollen. Ob die Abhilming in 
BGScroͤms ze. Dig. 4: 5- 6. meine Fiſchlaus 
vorſtelle, kaun sch nicht beftimmen? da ich dieſes 


| — huge na Sg wie mm ſchon dep 


ne 


Ga 


/ 


26 Beier: en 


‚wug.beurfeht, ſo hat es auch: nach außerbene:dab fem 
derbare Schickſal gehabt, daß alle, die as biöher ber 
ſchriebun, nemlich Cinne / Muͤller, Balken, .ja 
felbſt Her genaue und ſcharfſichtige Fabricius, Ru | 
"Baflelbe: ganz verkehrt betrachtet, und :daa für: der 
Kopf gehalten haben, was der Schwang:ift, Dinge 
gen Teinen runden, ſchalenfoͤrmigen Leib Seen fie.füe 
den Hinterkib. und Schranz gehalten. Bermuthich. 
kam Diefer Irrthum Daher, weil fie die am Pr wanze 
ſizenden langen fadenformigen Theile für. Hr m 
hielten. Vielleicht hatten fie dieſes Thier nen mut: 
trocken unb eingefchrummpft gefeben,..oder kaunten ed. 
gar nur aus ben Baſter, und wurden alſo durch: deſ⸗ 
fen falſche Beſchreibung irrig geleitet. Denn: da der 
Ritter ſelbſt dieſe Fiſchlaus unter die Monqculos gen 
fetzt hat, ſo haͤtte auch die Aehnlichkeit derſelben mit 
der großen molukkliſchen Krabbe ihn vermuthen.laſſen 
koͤnnen, daß der runde ſchalenfoͤrmige Theil, unter 
welchen die Süße ſitzen, der Kopf und Leib, der hiueea — 
weiche Theu aber mit.den langen Schwaͤnen der Hin⸗ 
meeheih ſeyn müfle. J 
Die natuͤrliche Groͤße dieſes Thiers iſt bey Fig PP 
wörgöffelle. Kenn mar diefe Abbildung mit der von . 
der Hemorfiſchlaus vergleicht, fo wird man ſogleich 
ſehen / in wie fern dieſe beyden Thierg einander aͤhnlich, 
und wodurch fie von einander verſchieden md, Aehn⸗ 
lich ind fie ſich haͤuptſaͤchlich in Anſehung des runden 
ildes, welcher bey beyden einerley Geſtalt unund 
Große hat. Auch die langen Schwänze Haben fie mis 
cinander gemein, mir find ſie bey ber gegenwaͤrtigen 
Ars: Farin halb fo lang. Hingegen: uncerſcheidet fich . . 
Kiefe Fiſchlaus "von jener ſchon beyan erſten Aublick 
durch ven weit kuͤrzern Hinterleib, ber ganz und gar 
| — —ö dr Wien Ze 


len 





enrboder Mellebuttenlaua.·97 
lan baſege U, wie Beh jener; auch Get bieſe wey fange 
am Ende: des 


Schildes hetvorſtehende Hinterfuͤſſe, 
welche Bits jener· Arc rot len Do — 


bey Fig. 2. und 3. vorgeſtellten Vergroͤßerungen dieſes 
Thiers mit denen vergleicht, die id) von der Hehiors 


Vierſchiedenheiten wird man. firden, weni man die. 


fiſchlaus gegeben Habe, Die Dheifläche des: Schilde 


ne  Pigisihft in der Mitte: ziemlich flat gewoͤlbt und 
bhangt einge herum herunter , wie eine Fleine Patelle⸗ 


Hinten · iſt er an beyden Selten tief eingefehnitren bis b, 


und von hieran laͤuft eine vertiefte Linie bis meiſt nach 
vorne hin, zu deren Seiten der Schild ſchwache, druͤ⸗ 
ſenfoͤrmige Erhöhungen hat, da ſonſt ˖die Oberfläche 
gatt und eben it. Etwas über b flehen zwey tiefẽ 
Queerlinien gegen einanber uͤber/ bvie ſich: aber richt 
beruͤhten. Wegen der Augen dieſes Thiers babe Ic} 


noch große: Vebenklithteten.::.Der-fak. St; Iälker - 
fagt in feinen Aberfeßten linneiſchen Naturſyſtem, daß 


bie Monoeuli, weichen er den nicht: ſchicklichen Mamen 
Schildſdhe giebt, zwey, ja mehrere Auge haͤtten, 
Die aber in einem Punkt gleich an einander ſtuͤnden, 


und gleichſam als-dins-i einander Hefen. Dies fand 
denn nun wohl ſchon nicht fuͤglich ald ein Geſchlechts⸗ 


kennzelchen angeſehen werden, wie et es gethan hatz 


indem wohl nicht leicht ein Thier iſt, beh welchem Die 


Augen weite aus eitiarder ſtaͤnden, "als bey der. mo⸗ 


luckiſchen Krabbe, die er. doch auch umrerieben dieſſies 


Geſchiecht gebracht hat. Und denn waͤre xs gut ge⸗ 


weht, wenn er den Ort angezeigt hätte‘; wo dieſe Au⸗ 


gen ſtehen; deun wenn obige Kennzeichen gleich bey 


den Augen des ſchaͤferſchen Frebsartigen. Kiefenfußes 


eintreffen; wovon fie auch vermuthlich · hergenommen 
find, fi *— darum noch nicht ſogleich Kennzeichen 
oder Eigenſchaften elnes ganzen Geſchlechts; wenig· 


Schrift.d. Geſellſch. nat. Fr. in. 8ß83. Gſtene 


v v 
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J — ich uncer Befhtchesteumgichen ſolche 
Eigenſchaften, welche alle unter ein gewiſſes Geſchlecht 
gebrachte einzelne Arten mit — gemein —** 
Den ber vergrbßerten Hemorslaus habe ich auf der 
‚ Oberfläche des Schildes in der Mitte nach) vorne zu 
zwey ſchwarze Flecken angezeigt, : und dapon geſaßt, 
ſie koͤnnten vielleicht Augen ſeyn, wenn ſie nur an 
allen Eremplaren gefunden. wuͤrden. Da dies aber 
nicht iſt, ſondern mehrere ohne dieſe ſchwarze Flecken 


gefunden werden, und fie auch übrigens gar Feine.eiw, | 


gige Eigenfihaft eines Auges an fich Yehen laſſen, fo. | 
glaubte ich Grund genug zu haben, bazan zu zweifeln, 
daß diefe ſchwarze Flecken Augen wären. Gerade an 
der Stelle, wo bey der Hemorslaus dieſe ann ehem, 
fand ich an dev oben erwähnen forfterfchen Abbildung 
einer Fiſchlaus, bie mit der meinigen Die ar Aehn⸗ 
lichkeit hat, zwey kleine Augen gezeichnet. Dies 
mußte nothwendig meine Aufmerkſambeit verhoppeft, 
ob an meiner Finderlaus auch an diefer Stelle Die Au⸗ 
gen zu finden, wären, — ob ich gleich mich der 
beiten hofmauniſchen Ver solheungsgläfe behiene, und 
nicht eine, fondern ein —— end dieſer Thiere, 
um fie zu zergliedern, — habe, ſo habe ih. 
"doch daſelbſt wie die mindeſte Spur von Augen ent⸗— 
decken Fonnen ; und Doch haben diefe Thiere — fie. 
Größe, daß man ihre Augen. wohl m: Vergroͤße⸗ 
rungsgias müßte ſehen konnen licht glauͤcklicher ſind 
auch andre · geweſen, die ich gebeten habe, dieſe Wir. 
gen aufzuſuchen, und denen bach ſonſ — 
Unterfuchungen-geläufig geuug find... Woher mag 
kommen, daß.alle meine Sifchläufe Feine Augen haben? 
Sollte etwa der Herr Prof. Korfter feine Abbildung 
nad) einem lebendigen Exemplar genacht haben, und 
nr ET a | 
2 | andern, 


ook Het, 99 
Anden j * die Yugen, bie vieleicht Keine Conpeitäe 
- haben, babuech gänzlich unſichtbar würden? Syn ven - 
: möflerfihen und bafterichen Abblldungen find auch Feine 
⸗ Augen angezeigt, und dadarch wird * — noch 

one | 


Nings herum * der Sat mit — binnen; 
— ——— Rande eingefaßt, ber etwas zaſerig 


iſt;, vorne an beyden Seiten iſt dieſer Rad ein we⸗ I 


Nnig eingekerbt, ‚und Der obere Theil c, c etwas vers 
laͤngert. Der Hinterleid iſt dick und ſleiſchigt, druͤ 
| fenartig 2 weißlich gelb, und auf ber Mitte ſtehet ein 


großer etwas dunklerer, bräunlicher Fleck. Unten kom ⸗/⸗ 


men aus dem Leibe wen ziemlich ſtatke fadenformige 
Schwaͤnze heraus, "die, wie oben. geſagt iſt, ganz 
faͤſſchlich fuͤr Fuͤhlhoͤrner gehalten worden find; fie hu⸗ 


ben überall eine gleiche Dicke, laſſen ſich leicht biegen. 


_ find ſchwach in die Quere gekerbt, beſtehen aber doch 
nicht wie — ſagt, ans ſoſchen Ringen, wie bie 
Bo oͤrnet der Krebſe; inwendig ſind ſie nicht hohl, 

een. dichee Zwiſchen dieſen Schwaͤnzen endiget 
fich: pi Leib in eine bicfe, fleiſchigte, abgerundete 
Spitze, bie zwey warzenfoͤrmige, mit einigen Spigen 
beſetzte Erhöhungen hat, wie es bey — fart — 
droͤßert vorgeſtellet wird. Darch dieſen Um 
terfcheibec:;fich num vieſe Fiſchtaus ——— von | 
Jertigen,,; von welcher. ich, wie oben heſagt iſt, eine 


Anbilung des Herrn Prof: Forſter in Getle -gefehen 


“habe; denn bey dieſer verlaͤngette ſech ver Leib in-einen 
langen Cylinder, der faft ben. gengen Eeib an: Laͤnge 
übertraf, und endigte ſich gleichfalls ie zweh mic Sp⸗ 
— warzi wir ich es veng 
3. Mi vorgeſtellet babe Sollte Dies etwa nut eine 
Were ar du ——— A 
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100° : Vefihreiung der Flinderx. 
ein Dutz end Flinderlaͤuſe habe worunter keine einzige 

forſterſche ift, fo wird mir bies nicht wahrſcheinlich. 
In der fecheten Figur iſt die untere Seite dieſz 


Thieres vergrößert vorgeſtellet. Der Schi erſcheint 


daſelbſt ausgehoͤhlt, und blos Die Füße und einige druͤ⸗ 
Nigte Erhöhungeht, welche ven Schild in der Mitte 
der Länge nach einnehmen, fehenien das Weſentliche 


bed Thiers auszumachen, die uͤbrige leere Schale aber 


gu. ſeiner Bedeckung abzuzieſen. Man koͤnnte ſagen, 
daß dieſes Thier dreyerley Arten von Fuͤßen habe; das 

erſte und dritte Paar ſind Klauenfuͤße, want ſich 
das Thier: vermuthlich auf. dem Fiſch feſthaͤlt; nad 
zweyte und fächste Paar find. halb Lauf⸗ Halb Schwium ⸗ 


füße, und vermittelt dieſer wird es vermuthlich auf 


den Fiſchkoͤrper herumlaufen; das vierte und fuͤnfte 
Maar ſind ganze Schwimmfuͤße, vermittelſt derer es 
ſich vermuthlich im Weffer einen andern Fiſch auf⸗ 
ſuchen kann, wenn ihm die Koſt ſeines vorigen Ernaͤß 
vers nicht mehr gefaͤllt. Die Klauenfuͤße d und Bde i 
fiehen nur aus einem Gelenke; das erſte Paar d, fo 
ben D flärfer vergrößert iſt, iſt unten fehr breit, und 
die Klaue iſt an der Spitze etwas aufwaͤrts gerichtet; 
unter demſelben in dee Mitte bey e ſteht eine runde, 
dicke, ſtunpfe Erhoͤhung, welche vielleicht das. Maul 
bes Thiers iſt; ‚grade: an dieſer "Stelle ſtand bey ben 
Hemorslaus der ſpihige Saugeſtachel, und es iſt möge 
uch, daß dieſa ſtumpfe Erhoͤhung gleichfalls eine Art 

‚von Sauger iſt. Das ‚zweite: Paar Klanenfüße, g 
und Gift. länger und ſchlauker. Das erſte: Paar 


Salblauffuͤße oben nach der Drbmmg:bas zwehte duß · 


paar fund Fbeſteht aue zwey Gliedern, nemlich die 
Keule und das Schienben, welchen. fich aber in zwey 
fidſſenaͤhnlithe Spitzen endiget / gleich Ren 


t 
‘ 


| oder Hellebuttenlaus. - 101 
die Schwimmfuͤße beſeht ſind, mr daß: he an dem 


Seiten Feine Franzen haben. * Lieber der Einlenfung 
jedes Fußes fliehen zwey grabe ziemlich fange Spitzen 


an einer gemeinfchafrtichen Wurzel, bon: deren Zweck 


ach nichts anders zu vermuthen weiß, als bag fie mit 


zur Feſthaltung des Thiers nuͤtzlich ſind. Das zweyte 
auar Lauffuͤße, oder das ſechste nach ber Orbnung, 
rund L iſt das laͤngſte von allen, und ſteht alıgerhafb 
der Schale; dicht bey der Einlenkung bes Hinterleibes. 
Es ſcheint an dieſen Füßen, oben in dem Winkel, Fein 
Gelenk zu haben, ſondern mit dem Leibe in eins zus 


ſammenzulaufen, un!als ein eigentlicher Fortſatz des 


Leibes angeſehen zu werden muͤſſen. Jeder Fuß hat 
vier Glieder; das erſte, ober die Keule iſt ziemlich 


die md: erwas nervigt; das zweyte iſt kurz, ſchief und 
verlaͤngert ſich außerhalb in eine ſtumpfe Spitze; das 
dritte Slied, oder das Schienbein hat unten am Ende 


alißerhalb eine floſſenaͤhnliche Spitze, fo wie dag letzte 
Glied derſelben drey hat; alle aber ſind ohne Franzen; 


dieſe zwey Fuͤße find nicht hart, wie bey den Kaͤfern, 


x 


fondern weich und fleifchige. Das erfte Paar Schwimm⸗ 


* füße, oder nach der Ordnung das vierte Paar, h und 


H hat zwey Glieder, welche etwas platt und häutig 


find, das legte iſt unten abgerundet, und mit fünf 


floffenägnlichen Spigen beſetzt, bie gleichfalls an ben 
Seiten feine Bärte haben. Beyde Füße fcheinen an 


. einer gemeinfchaftlichen Sehne feft zu fißen, welche. 


man auch in der Mitte zroifchen ihnen fehen kann; 
denn wenn man ben einen Fuß hin und bee beweget, 
fo beweget fich der andere Fuß von felbit auf eine 


. gleichfdrmige Weiſe. Das zweyte Paar Schwimms 


füße k und K ift nur wie eine pergamentaͤhnliche Haut 
onzufehen, die fich in zmen krummausgeſchnittene, 
agperunbete Spitzen ——— Beyde ſind mit langen, 
® | ; 3 | ” 


fedet, . 
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108 2 Beichreibung ‚der Flinder⸗ oder ꝛe. 


federartigen Spitzen beſetzt, eben wie bey ber Hemots⸗ | 
2 Jans und andern Sifhläufen, welche durch das Ders 
nr groͤßerungsglas einen vortreflichen Anblick geben. — 


Hinterleib iſt oben in der Mitte etwas vertieft; und 


ich habe ihn heym Aufſchneiden anſtatt der Eingeweide 
mr mit einer förnigten Subftanz angefüller gefunden; 
‚ An welche fich die fadenfoͤrmigen Schwänze unvermerkt 
verloren, fo daß es nicht moͤglich war, ihren eigents 


. lichen Urfprung zu finden, Indeſſen hin ich gewiß, 


daß man bey diefem Thiere noch vieles bewunderns⸗ 
werthes entdecken würde, wenn man es einmal im Les 


ben I und zerglienern koͤnnte. 


Ang Syſtem wuͤrde dieſo Fiſchlaus etwa folgen 


‚bergeftalt einzutragen .feyn: . Monoculus pleurmedier 
‚tefta ovata glabra, pedibus duodeeim, primi tereil- 


* paris.upguiculatis, fecundi et ſexti netstorio- os- 


oriis, quarti et quinti natatoriis, — mollk, 
— duobu Ali —— 


J 


— u * 
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gene Bemerkung 
Er über das Sefäleche un Die Het der ͤchten 
. Salfampflange von Bra, , 
. uach in 
z natürligen Kennjeiden 
Gle b t t re 


Vebnu Schriftſteller alter- — — 


ten’ haben nach ihrer Gelegenheit und Ab⸗ 


ſichten von dieſem Gewaͤchſe beſondre Machricht gege⸗ 


‚ben, Die meiftet davon find kurz und unbedeutend; 


andre aber, zwar ausführlich , Boch: eben fü wenig 
beftimmat wie jene, Etliche darunter koͤnnen nur allein 


Für gruͤndlich und — gehalten werben; alle 


_ Yofapnmen aber ſind doch von der Veſchaffendeit nicht, 
daß fie zue G te des Balſams und alfamıs . 


auches. ober — nicht wenigſtens etwas 


beytragen ſolten. Der Balſam oder Balſan, ein 


aus dieſer Pflanze entſtehender Saft, iſt beſonders 
abgehandelt worden, und man hat ſich um deſſen 
Kennzeichen, und Eigenſchaften nicht immer vergleichen 
koͤnnen. . Sein Beruch foll fi) einem vermiſchten 
Tardamomgeruche — der Geſchmack 
N: 4 — 


203, 


aber 


T Zt 


7704 - Nee Bemerkung 

* aber. das Mittef eififfen Cerpruttn, Werhranch 
. uund der Sarurey halten. Seiner vorgüglichen Arzer . 
nenykraͤften halber iſt er unter den morgenlänbifchen 


/ 


Voͤlkern ſehr hochgeſchaͤtzet. Worden und Hat fich, feiner. 


x 


Seltenheit und hohen Preifes ohngeachtet, wie in et« 
lichen — Vs AM unſere Zeiten ers 


. halten. Die 
en oyae 


flanze ſowohl als der Balſam ſelbſt 


8 


alte Bir ‚des Balſambaums und Balſams 
betrifft‘, 


Schlüffe auf das kuͤrzeſte anzuführen nicht hat 
Umgang nehmen koͤnnen. Bey diefer Einrichtung Faı 


wan es um deſto ſicherer bewenden Iaffen, ‘da 
- an dem Ritter von Linne ſchon einen. fo wichtigen 
Vorgänger hat, welcher bie alte und neue Befchiehte, 


fo weit ſie gs Herdienet, bergeflale und in einge fü-bey 
Debten Kürze, zuſammengezogen, daß man. die Lehr⸗ 
begierigen zu feiner davon gegebenen Abhandlung, ) mif 

En 2 


Mutzen verweiſen kann. — 


Wie denn unter andern darin manche bins 


- He und ai unbeſtimmte Umſtaͤnde der Pflanze und 


ihres Balfams beym Theophraſt, Diöfterides; 


Plinius und dem juͤdiſchen Ssiärrebe. Je 


| ) Andenitat: Diſſere de Opobalſamo daclarato x. Upſal, 


1764. pag. 55. ſequ. und Fonszarı, Flor. Agype. 


& Arabic, p. 79 fequ. 68. Ph a RE? ER 


= 


er benachbarten umd entlegetenn Bob 
kerſchaften gu Streitigkeiten Anlaß gegeben. habany. 
fo, wie fie hach der Hand unter dem italiaͤniſchen Gei 
lehrten häufige und üftere Federfriege verurfachet, 
Doc) follen davon die: weltern Umftänbe und was die 


it’ gegenwaͤrtiger Abhandlung niche vorkom⸗ 
men, außer was man Daraus zur Erläuterung der 
Hauptumftände und wegen der Daraus zu ziehenden 


⸗ 





— — — 
. > — x 
. 


% 


übe ie alfa on Me os. 


ſephas mie mehren 018 dem mittlern umb nenern 
Zeitalter, ſo gut als woͤglich mit einander verglichen 
warden ſind, daß dadatch die Berichte des Bello⸗ 


7 sis und Alpinus ein weit’aufgefläntees Anſehen 


een be Dane von mejeae m —* de i 
ung ange nit mehrener Gewis eilen 


veſtorbenen — $orstäl;, als eines — 


ſtaͤndigen Augenzeugens in Irabien und wörbigem - 
Schülers des Herrn von Linne, bie mit einens 
blühenten Balſamzweige an ben erſtern von Da 
Ger ;überfchhrke worden wären ; feßten. ihn in den 
Sam, doß er ſowohl und Aberhaupt von biefem Eier 


wärhfe beſſer urteilen, als auch die von ihm ) vorher — 


angenommenen und bekannt gemachten natuͤrlichen 
Geſchlechts⸗ Rennzeichen aus den Blumenbau 
gen. Reuem unterſuchen, mit: Amyris vergleichen nn 
heſtaͤtigen Fonntex als worunter dieſelbe nach Fors⸗ 
kaͤls Angabe gehoͤren ſolte. — muſte alfo. zu 
olrich über: bie Geſchichte Des Balſamſtrauches 


| eo Licht — werben, und manfuhnte. 


nenem bie meiften übrigen Befchreibungen.. bez 
anze, hie doch - die wenigſten ſeibſt an Dre: und 


Stelle zu ſehen und gu unterſuchen Gelegenheit gehabt, 


nebft den danon gegebenen Abbildungen ſehr wohl 


entbehren, Die fie groͤſtentheils ans bloffen Worftdllun 
gan wnh eben fo mangelhaften Erzählungen m 


fen batten. 


WWie Wie Bellonius? ) von bier Balfampflanze 
berichtet ‚ fü hat er fie.in Arabien, im September 


nur in Geſtolt eines fr — oder er he 


5 * Spec. Plant. ed. 2 = Amin, ns 
3), Itin. kb, D cup» 39. | a N | 





z06. Rene Vemerkang. \ | 


Strauches, mit einem zart gefiberte F 


—*— 
bunkelgruͤnen Laube gefehen, deſſen kleine Blaͤtterchen 
vhne alle Kate, Zaden und ee 55 


(ih ——— von * beraleichen —— etwa = | 


Stürte in a De De — 
nde eit ſind in v e⸗ 
— — hin und —— — 


ce angelegt geweſen. Bon dem Laube derſelben | = 


Pflanze veirh unter andern gemelbet , vo es bald 


eine Aehntichfeit mit den Maſtirblaͤtrern *) bald 
‚mit nn. 5) gehabt Habe und Hüte 


ten bie Meinen Blätterchen, woraus ein: jedes Haupt 
Blatt zufammengefeget gewefen, fich- an der Haupt 


rippe zu 1-2 — 3 Paaren befeftiget, mit einem a: 
blatte 


einzelnen, etwas groͤßern und. laͤngern S 


| ER daß man alſo 3-37. “ 
Die — bes -Laubes kann nach Verſchle⸗ = 


benhen des Grundes, Alters und des erſten und Awei⸗ 


‚sen Triebes, eben fo wohl ie Nichtigkeit gehabt Haben, £ 


2 berfenige, "in welchem Die Pflanzen zu einer Zeit 


ſam gegeben, zu der andern aber nicht. Wie denn 


von der verſchiedenen Geſtalt in welcher die Reiſenden 


die Balſampflanze gefunden, in verſchledenen am ⸗ 


| gang ne pin elten fan.: Denn bald 


hat man bavon- viele e Bäume angetroffen 
' und fie deshalben ‘den von Bilend . 
‚oder Mecca genennet., bald kam eben dieſe Holz⸗ 
art als ein ſhnache niedriges Reißholz zum Vor⸗ 
fehein, „mit daumensſtarten, und etlichen Fuß Nr _ 


4)-Pifwels Lemifem, 5) Rusa greogelms, 
6)Folia compofıta — cum impari, | 


4 
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* — aber, bon welchen kurz vorhe die Rede 


Ed 


"Aber die Daltfate von Mer. ser 


-, — der Daran encn Cpl, fie Saite 
: —5——— Ger. teinen Balſam in | 


erg Angaben Finnen nach den an J 
ardern aͤhnlichen Gewaͤchſen gemachten Bemerkungen, 


J ver Balfempflanse Denn eben 
Ä —— grundig Dr | 
S% Terpenthin ?) Storar⸗ mb 10) Cam⸗ 
: vᷣberbamen —— > u Balkan | 


gratzenden, nach der Abweichung bes phnfifchen Cie 


am, de Lage Mitterung, dem Alter, Grund und 


Baden mb. Den Sabretieiten in welchen fie neue 


.  Zriebe machen, in verfchiebenen Gegenden non. Eu⸗ 
60: den andern Weletheilen und felbft ben und: fie ©. 
Ei Ai Immergräinenbe- ſeyn oder ihr Laub im Herbſte 


laſfen. Die W olcher Baͤume ſezet 
‚in ſtaͤrken Phone — Zweifel. * . 


} + 1@o. nah ‚Die (erfihehnungen fire, Pömmete 


wan Doch an manchen audern grade das Gegentheil, 


wenn M mir ne: jung ſind, und ibre. Stämme 


in ihnen. vorgehen kann, Ya 


2 — ** die meifte Zeit im Jahre geben; ne 


Halb, häufiger, halb. fparfamer.- rlche. chun dieſer | 


Awar Indgenen im-(eüßlinge, Fur, yazker, che der 
men Trieb. mit ‚den jungen Laube zum Dow 
ſcſchein:kommt — mit demſeiben. Andre verdop⸗ 


per Den Ausfluß Dee Balſams bey dem hoͤch⸗ 
& Sonnenſtande, mit dem Zweiten oder "Dem 
j ig: be, aus den Knoepen, im jungen Hol⸗ 
umal folhe, die ihr Laub im Herbſie abwerfen 





u _. 


3 Leuri eg. 9) Seyrax Linnt, De 


Racia rn ichs. 10) Logrus Conphors. 


| genifen iR; ſo vlel ich teren in unſern Saimminjek 
—— Bäume bemerken koͤnnen, laſſen ihren 
Saft, Harz, Bummi, Balſam und Camphot 
mus‘ alten Holze fließen: ober hekand treten. 
Die bey hnen gemachten Verwundungen find. Ihtten 
nur zunvellen möglich, wenn ſie nehmlich des Ueber⸗ 
fluſſes halber un. Säften einen flarfen’ wiederholten 
Abzug erforbesn. Slie werbönähnen aber jur untech⸗ 
tem Zeit fo gefährlich, :daß gange Kronen oder: voch 
ſehr anfehnliche Zweige bey dern Auesfluſſe — 
und Bummi vertrochten ; wid Ihr Holz wird ſchleche 
davon, al — —*** mehanifihen Gebrauch 


faſt unũ | 

gi Ba = bie Abänberzuif des Pe 
einer und der nehmlichen Pflanze unter waͤhrender 
Erntwickelung ihrer Augen und Sproſſen betrift, ſo 
giebt es frembe uud einheimiſche Holzarten, an neh 
‚Seht das Laub nach feiner Or eſtale und Anzahl 
beftimmt genug iſt, und: ben gli: neuen Entwicke⸗ 
kungspunfte allezeit i in ftinen Hauptumſtaͤnden einerley 
Ausbildung behalt. Werſchledene fremde Holzarten, 
beſonders aber foiche , vodiche ein gefiebertes **.) Laub 
Wagen und alſo nach gewiſſen Braden zuſam⸗ 
men geſetzte Blätter ———— 12) thun biefeb 

siehe immer auf einmal, ſondern mir dem z 

Alter, Mit diefen verändern ſich ihre gefiederte Blaͤs⸗ 
ter, ‚auf. eine fehr merkwuͤrdige Weiſe in: einer und 
eben der Pflanze, dabey ſich die ben den esften Blaͤt⸗ 





tern — ganz einfad mn Hauptripe/ eines Br 


⸗ Di — 
vn m rn. Pi 
nn A ur gem 
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MEN 6 
12) —* gradus fabdinifionfs pecoi Emmi, 


über bie Delfine Bon Meeca. 109 Ä 
gert, oder die darnus entſpringenden Seitenrippen 3 


verlaͤngern ſich im Verhaͤltniß ber erſtern paarweiße. 
Dieſe Abtheilung 9 et nach der Länge an beyden 


Seiten der Haupteippe Hin, nach und nach, bis’ auf 
‚Ähre oberfle Spitze. Durch Bergleichen Veränderung 
gehet ein’ jebes anfangs geficdertes,. einfaches 


| ,zuerſt im ein gedoppelt und Aftig ge 
fiedertes, ‚mit. — ohne dent oberſten Spitz⸗ oben 
| 6er. 23) Hat num dieſe Veraͤnderung 


mit dem ter = dent Wachsthume ver Pflanze noch 


mehrern Fortgang, fo theilet fich jede Nebenrippe 
wievber paarweiſe oder abwechſelnd mach) der Länge hin; 


in.Bleinere Iweige oder Aeſte, nach verſchiedener An⸗ 


zahl, von welchen ein jeder mit eben fo viel kleinen 
Blaͤttern und In eben der Ordnung beſetzet wird, wie 
man biefe im Anfange bey den erſten Laube. an ſolchen 
Jungen Pflanzen allezeit finden kanm4). Man kann 


ſich leicht —2* daß ein ſolcher Bam von einen 
Alter. bis zu dem ‚ander, eime gattz veraͤnderte Ge 
ſtalt und ſrenwden m. des Laubes wegen ab 


ten — | 
ı - Be AK Hien 


13) Koll dauer Die v von — Drofefor FR 
‚quest nachgeſchickte Zeichnung eines: an der Balſam⸗ 
pflane won Mecta nubeſchaͤbiget gebliebenen Slattes 
. Tab. 4 Fig.2 a. Zeiget ein: —— duplieato pinnatum 


L bipipnstpm, an ber Spige der Hauptrinpe cum. im- ' 
pari ternato. Da —&æ bie vier Paar. der Sei⸗ 


tenblätter (ämtlich vonztven Paar fleinen Blaͤtterchen und 
- eitxem — aufanntnengefegen. —— 
F 


1. Hine F olia — — in apice RAD di- 
‚ehgtoma , & biternata fiye duplicato terneta bipinna 
T duphicito: pimata, fupradecompofisa, — ser. 
s, — ſ. wiplisase- pinnaræ. 
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— Hieraus wird einem anfmerk ſamen Matınforfiher 


dgar richt ſchwer zu begreifen warum — 
langen finder , Ye —— Ar * 


aber gedoppelt oder mehr auͤſtig gefiederte Blaͤtter,/ 
yon 2 — Io — 15 — bis 20 paaren kleinere nach dee 
Länge des Stiels an beiden Seiten gefeßte Blaͤtter⸗ 


| "chen; mit ober ohne Schlußbläster hervorbringen 


und doch aus einem Saamen erwachſen, und folglich 


‚eine und eben biefelße ware natıiliche Gefchlechteart 


ausmachen. Ein unerfabener, welchem die natuͤtliche 
Ausbildungsorbnung dieſer Geſchlechtsarten nicht be 


kanutt iſt, wenn er junge Pflanzen mit dreyblaͤtteri⸗ 


Laube findet , ältere mit geſtedertem, ober auch 


rung änen folchen Unterſchied nur in aften und 


jungen Zweigen bemetfet, woben er zugleich mehr ober: 
weniger Beftänbigfeit und Abwechfelung anzutreffen 
vermeintes dergleichen Pflanzen er, ſtatt fie für bloſſe 


Abaͤnderungen:einer und dee nehmlichen Geſchlechtsart 


gu halten, beyde für ganz verſchiedene natuͤrliche Arten 


eines: Pflangengefrhiechtes . angeſehen wiſſen wollte 


Faſt ähnliche Beränderungen und. Abweichungen fin 
den fich von ſolchen zusund abnehmenden Blätterars 


— ‚.ten, in ber Art ihrer Zuſammenſetzung, bey der Abnah⸗ 


ine mieder quräc, Bis insseinfache, weiches, zufeßt 68 


in bie immer unfenntlicher werdenden Blumen und 


Schuppenblärter-felbft gehet, "5) in bie fe ſich ven 
liehren. Es fiheine fich des Herrn von Lime Davon 
gehegte Muthmaßung, in bem Fall, in feiner ſchon 
angeführten Abhandlung, über dieſe Umftände, mit 


deſn meinigen darüber angeftellten Beobachtungen zu 
ve reinigen wents nemlich, bey dieſer Blaͤtterver aͤnd 


tung. 


F 15) Folia Hordlia, & füpulas Iqusinefas, viy minus glen  - 


‚“ dulolas aut petiplates, . 


— a " | u oo. — 
über die Belfnpflange: 200 Mecca. zı8 


zung eoad, gber gar keum ſe viel uͤbrig Gleiferrfollse, 
wodurch bie Kenneichen weyer unmerk⸗ 


Pflanyen yu Ä 
Uch gleichſam mit einander. zuſammen flößen, daß 


man zweifeln Fünnte,, ob man eine natürliche Art, 
ober nur eine bloffe Abänderung von derſelben vor fich 


babe, Wie es denn ben weißen Infmin gegen den 


größeen catalonifchen mit Necht zum Beifpiel 
Anfuͤhret, und uͤber die. Nichtigkeit . des Unter⸗ 
ſchiedes feiner: eigenen "Amyris Giliadeng. 10) und der 


Amyris Opoballamnni 27) als begleichen Unterfiche . 


im Laube fein Bedenken äußert. 


Dieſe Beränderung an ben Blaͤttern, welche Sp 


Bari zu Errichtung zweyer Arten von Bal 


umen gegeben, getraue ich mir, bey der Ente 


wickelung ber Yugen, an verſchiedenen, 8* gar oft 


an einer und der nemlichen Baum und Strauchart ya 


„gleich, in einem: Sommer und Herbfte, als. einen 
"ganz naturlichen Umſtand, ſo Häufig ald beurlich zei 


gen zu Fhrmen:. wie ich feiner Michtigfeit halber ; das 


von in einer befondern Abhandlung ein ‚ii 
melden vorhabe. Er ift deshalben wichtig germs, da 
*er weit. mehrere Arten von Blättern becxift, als bie 
sufammengefegten gefisderten und die dreybläg 


wrigen Pflanzen allein, und weil die Blätter. ben 


Botaniften, bey der Beſtimmung der Menge vonng 


tuͤrlichen Arten, in den gleichfals —— 
geſchlechtern ſonſt uͤberall zu ſicheren Kennzeichen die⸗ 


nen ſollen. Was für Lücken werden alſo kuͤnftig 


erſt auszufuͤllen ſeyn! Man muß demnach die — : 
angehenden. — Votaniſten und en A | 


ö 16) —— Dil 32* — 
17· Lole — A 
——— p: 69 — 
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gig Pflanzenfammler veatitat;; imd erinern ben ihrein 


ſeißebehutſamer zu fein, und dabey nicht ohne Auf⸗ 


merkſamkeit auf die ben; der Entwickelungs⸗und ·Aus⸗ 


biſdungsordnung ‚Der Gewaͤchſe abwechſelnd vorkon⸗ 


menden Erſcheinungen und-Unterfchlede zu verfahren, 


alles ohne Unterſchied zu ſammlen und aufzutrocknen; 
dabey die Nachrichten einer alten und jungen Pflanze 


der Fruͤhlings⸗ und Sommetrtriebe an den Holzarten, 


zumal auſſer der gewoͤhnlichen Bluͤchzeit nieder zu ſchrei⸗ 


ben ſehr oft vergeſſen werden. Denn daher muͤſſen 


En 
J * 


ie} andere ſonſt nicht ungeſchickte Maͤnner dennoch hin⸗ | 


tergangen werden, auch die fonft an fich ſehr muͤh⸗ 
famen Pflanzenſammlungen ihren Werth verliehren, 
daß man nur den werigften frauen känn. Wie denn da⸗ 


von Häufige Beyſpiele vorhanden find, daß auf Treue 


und Glauben Der getrockneten Pflanzen: zu viele neue 
Gattungen gemacht worden , : welche zwar natürliche 
heißen, aber nicht ſind, und deshalben mit der Zeit 


gewiß aus den Verzeichniſſen wieder ausgeſtrichen 


werben: muͤſſen. 


"©" Med m fh) vot ber and in dieſe vinanigenehme 


Vorwarfe nicht weiter.einzuläffen, fo toiff ich vielmehe 


in miinen Bemerkungen uͤber die Achte arabifche 


Balſtunpflanze forrfahren Dieſe nun mag ihrek 


Seltenheit und hohen Wehrtes halber, in mas für 
Geſtalt eines Baumes oder Strauches, wild, oder 


zahm in ven morgenlaͤndiſchen Gaͤrten ünterhalten 
and geſehen werden, und mit welchem Laubwerke von 


Beperten Urt verſehen geweſen jene, wie fie will, ſo 


Hat man doch Ahren natürlichen Standort-auser bemt 


d Michen Arabien fonft nirgend entdecket. J 


Dapi ſie zu dan Geſchlechte der Piſtacien nic 
——— 


von Linne in ihren Schriften angezeiget; ich aber 


habe 


J 1 
iur: .n 


4 


- habe Biefes, wie der Herr Profeſſor Haiquett, aus 
der Unterfüchung , ihres Blumenbaues gfeichfals- 


⸗ - 
* 


\ 


Aber Die Bahſampflange von Decca, 113 


. 


⸗ 


richtig befunden. Ob aber dieſe Balfampflanze eis 


gentlich unter das vom Herrn Brown, Jaquin 
und von Kinne‘. befannt gemachte Pflanzengeſchlecht 


von Amyris gehöre, muß diefer ihr Blumenbau mit 
dem von Amyris als richtig angenommenen vorher noch 
richtig verglichen, am ſicherſten beftimmen. Herr 
Forskaͤl ſchickte von der arsbifchen Balfempflanze, 
vie er in ihrem Baterlande in und außer der Bluͤthe 


defehen hatte, 1763.einen Blumenzweig an feinen 


ehemaligen Lehrer mit einer fehriftlichen Nachricht, und 


dem Zufaße, daß fie eine Art Amyris fen, welches 
feßtere, wie er fagte, niemand vermuthet haben wuͤr⸗ 


de, Der Here von Linne bekraͤftigte die Machricht 

ſeines Schülers 10) nachdem er bie trocknen Blue 
- men nad bekaunter Art näher unterſucht hatte, Schon 
an dem Laube zeige fich der Unterfchied zwiſchen der 


von ibm in der angezeigten Abhandfung fogenannten 


er aber einen: Zweig von der aͤchten arabifchen 
Balfampflanze gehapt, läffet fich aus deſſen Unter⸗ 
fichung der Blume, beionders aber aus dem. Sige 


der Staubfäden, und des Eyerſtockes fehr genau 


beftimmen. ‘Da nun meine-eigene aneben ben Blu⸗ 


mein biefer trocknen Achten Pflanze. mit aller Genauigs 
keit gemachte Beobachtung von. ber feinigen ziemlich 
. verfchieden ausgefallen ift, fo muß ich den Kennem 
der Pflanzenkunde und ber Linneifchen Gründe zue . 
WVoernrgieichung beyderley vorlegen, wenn. ich vorher bie 
i | vor 


% — 


18) Lib. eitat. Cap. VI. pag. 64. — 


Schrift. d Geſelſch. nat. Fr. IL. 9 


Amyris Gileadenſis, und der Amyris Elemifera und de 
Maritima, wie der Herr von Linne meldet. Daß 


= und or ein — und — Aufweichen 


- 


14 Reue Bemerlung 


EN ————— 


ſelbſt bemerkte uͤbrige Umſtaͤnden hier kuͤrzlich 8 
let haben werde: wobey man billig. das meiſte dem 


Herrn Forskaͤl voraus laffen muß; da er ald ein 
- - Kunftverftändiger die friſche Pflanze und Blumen, 
an Ort und Stelle am erften zu unterfuchen die Selen 
geuheit gehabt. , Herr von Linne, Herr Haquett 


und ich hingegen möffen zu unfern Wahrnehmungen. 
ein T fegen; doch, kann Feine Nachleſe ganz —— 
feyn, wenn man nur den Verdienſten anderer da 

Gerechtigkeit wiederfahren laͤſſet, im uͤbrigen aber das⸗ 


jenige aufrichtig anzeiget, was, wie und wo man ev, | 


was dabey anzumerken gefunden hat. 


Die Gelegenheit zu dieſer meiner Unterſuchung — 


bat mir unfere Gefelfchaft felbft gegeben, da fie mie - 
in dieſer Abſicht aufgetragen, dem Berlangen eines 
ihrer Freunde und Mitglieder. ein. Genüge zu thun. 


Dieſes ift dee Herr D. Reineggs, ein eifriger Natur⸗ 


forfcher, welcher aus Liebe zur. Naturgefchichte, die. 


Reiſe nach Aften unternommen und ſich lange Zeit zu 
Teflis beym Koͤnige Heraclius aufgehalten hat, wor 


von deſſen Brief in diefem Bande mehrere Nachricht, 


giebt. Diefer hat der Gefellfchaft durch den Herrn 
, Profeflor Haquett einen getrockneten Blumen⸗ 


zweig von der ächten Balfampflanze mit vers 


 * Rhiebepen andern Nachrichten, als ein ©efchenf zur 


Unterſuchung uͤberſchickt. Von diefer Pflanze hatte - 
er etliche Zweige von ſeinem Freunde, dem Achmet 


Effendi in Eonſtantinopel erhalten, wie er ſelbige 


von Mecca dahin zuruͤck gebracht. 

Von dieſen Zweigen habe ich Die zwar noch völlig 
geſchloſſenen , aber dennoch bis zum wirklichen Auf⸗ 
bruche der Blume entwickelten — angewendet 


in 


* die Dafanpfanı v von Dec u 5. 


= bu lawarmen Waſſer dahin — baß fie Fr 
che aur regelmaͤßis, fordern. auch nad) und nach 
"gar fo weit geöffnet, daß ich den Bau derfelben 
deutlich und hinreichend beobachten koͤnnen: wie ich 
ihn in dem nachfolgenden Geſchlechtscharalter mitger - 
theilet Habe, Denn badurd) war ic) im Stande, Ge 
alt, Anzahl, Lage, Verhaͤltniß und den Sitz aller 
humentheile, durch Hülfe eines fehr mäßigen Ders 
groͤßerungsglaſes, zu beftimmen, welche. bey andern 
im vollfommenen Zuſtande der Blüte zugleich gefuns 
ben werden: außer benen, die ſich zu ber Zeit, 
oder vor. der Verwandlung der eritern noch nicht ent⸗ 
wickelt, und alſo nicht gegenwaͤrtig ſeyn toͤnnen. Der⸗ 
rg ift insgemein der unentwickelte Enerfiod‘, der: 
in die zufünftige Frucht verwandelt werden ſoll, 
ai der Saammenhülfe, Fächern und ven Saamen felbft, : 
wer oder fo lange fie, zumal wie bey der Balſam⸗ 
- "Pflanze, am Grunde und innerhalb des Kelches vers 
ſlſecket find. Bey dem Unterfüchungsgefchäfte ſelbſt 
glaube ic) nach meiner Art weit glücklicher gewefen zu 
feyn, ale große Kenner und Liebhaber von Alterthuͤ⸗ 
mern zuweilen nicht find, ob ſie ſich ſchon mit aͤußer⸗ 
ſter Borficht und Geduld bemühen, die vorlaͤngſt un⸗ 
ter den vulcaniſchen Ruinen von Pompejs und He- 
raclea zum Theil verſtockte, verloſchene und tief ver⸗ 
grabene Manuſcripte auf das kuͤnſtlichſte nur ſtuͤck⸗ 
weiſe aufzurollen, zu entwickeln und das Verloſchen 
wieder zum Vorſchein zu bringen ſuchen. 
| Durch diefe Unterfuchung bin ich in Stand geſetzt 
worden, zwiſchen meinen Beobachtungen, der Haquet⸗ 
tiſchen Erfahrung, den Forßkaͤliſchen Nachrichten, 
dem Kinneifcben Gutachten umd dem,, in den Schrif⸗ 
ten ber Herren Brown und Jaquin feſtgeſetzten 
— er von’ Amris. eine wiche 
‚tige 
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6. Nette Bemerkung 


tie Vergfeichung anzuſtellen; aus denen die GSewißſ⸗ 
heit der Schlußfolgen ſehr Deutlich erhellet. Welche 
Stuͤtzen meiner Bemerkung find nicht dieſe? Dem 
allen ohngeachtet, muß id) bey aller Genauigkeit, die 


mir ben der Unterſuchung des getrockneten ſo feltenen 
Balſamzweiges anzumenden möglic, war ; mit dem 
Herrn von Cinne, mein Schicffal hierinnen theilen, 
und meinen daran gemachten Beobachtungen das Ze 


chen des F zufegen. Wie er denn vergleichen an vie⸗ 
len Orten, ben Beſtimmung der Pflanzengefchlechtee 


2 . ‚und deren Arten ſtatt eines öffentlichen Geſtaͤndniſſes 


zu thun gewohnt war: auch andere Meifter chun und . 


zu thun für billig halten, daß nehmlich in diefen und 


ähnlichen Fällen, an Ort und Stelle für die Fünftigen _ 
Augenzeigen,, zu Berbefferung der noch fehlenden Um⸗ 
ftände, mandjes Hinzuzufeßen fen, ohne daß ed den . 
Dorarbeitenden zu einem Vorwurfe gereichen dürfe. 


“ Da fich- nun nad) richtigen botanifchen Gründen kein 


vollſtaͤndiger Geſchlechtscharafter gedenken käßer, wenn 
er nicht vorher nach der Anwendung bey allen davon 


entdeckten wahren Gattungen wohl gepruͤfet wo⸗⸗ 
den: ſo moͤchten noch die Geſchlechter und Arten in 


vielen botaniſchen Schriften, mit Kreuzern zu be⸗ 
zeichnen ſeyn! | ” 
Bey Bitte in Arabien hat Herr Sorgkäl große. 
dreyblaͤttrige Balſambaͤume doch ohne Blüten am 


getroffen, deren Zweige einen recht ſtarken Berisch 


des aͤchten Balſams von Mecca gegeben. Lim 
"Miedins ift ifm von eben vergleichen eine -große 
Menge vorgefommen, in welcher Gegend nat) deffen 
Berichte, der Mecca⸗ Balfam eigentlic) geſaͤmmlet 
wird. Den der Stadt Remen oder "Jemen bat er 
ferner eine Balſambaumart bemerfet, die der erftern 


. zu Gitta gefundenen in allem gleich gewejen. Die 


% 


daſelbſt 


I 
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\ uͤber die Qalfampflanze von Mecca. 17. i 


Dafelsft wohnenden Araber follen ihn Adufcham, die _ 
it, ven wohlriechenden Baum nennen. Am Ges 
ruche foll er den erſtern völlig gleich fommen, das 
Laub aber, das bey dem erfteru durchgehens Dreys 
blaͤtterig war, hatte bey dem letztern eine tteflederte 
Geſtalt, und die Frucht fam mit derjenigen am. 
naͤchſten überein, weldye Alpinus als bie Balſam⸗ 
frucht lange vor unferer Zeit Gefchrieben. - Die 
er. follen inbeffen an beyderley Gattungen gleich 


amtragend ſeyn. 
Die Bluͤte des vorbeſchriebenen Achten Balz | 
ſambaumes verfichere Herr Forßkaͤl anderwaͤrts 5 . , 
fehen zu Haben, und ſetzet hinzu, daß verfelbe, wie 
ſchon gefagt, unter bie: Gattungen von Amyris des 
. Ham: Browns, Jaquins und Kinne gehöre: 
woruͤber die. arigeftellee Bergleichung der gemeinfchafts 
lichen, mit den unterfcheidenden natürlichen Geſchlechts⸗ 
kennzeichen dieſer verſchiedenen oder auch vielleicht 
nur weitlaͤuftig verwandten Pflanzen, ben ven 
Kennern der Manzenkunde den ſicherſten Ausſpruch 
thun wird. Noch von einer vielleicht dazu gehoͤrgen 
Gattung thut dieſer fleißige Maturforſcher Erwaͤhnung, 
und zwar, daß aus den von Vemen durch ganz 
Aegypten verfuͤhrten Holze Todtenkruͤge und Trin⸗ 
geſchirre gemacht würden; ſonſt hielt man die Knoßs 
pen’von beyden erftern Pflanzen für balſamtragen⸗ 
de. Ob nun der ächte Mecca Balfamı aus allen 
ſchon angeführten Gattungen, oder ob er nicht vie 
mehr nur “aus zweyen gefämmlet werde, laͤſſet fich 
aus den gegebenen Nachrichten eben fo wenig beſtim⸗ 
men, als man ausmachen kann, 06 blabritte Gattung‘ 
noch dazu gehöre oder nicht? - | 
en Weil aber die fernere Erzählung des Forßkaͤli· 
ſchen Berichts von der Een mit * 
3 J 23. Ur⸗ 
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18. . NmeBemekung . 


fo halte ich fuͤr noͤthhid, meine. eigene‘ dazufommende . 


Beobachtung, zu einem Beytrage zur Geſchichte dee 
aͤchten Balfampflanze von Mecca Hier. anzufuͤh⸗ 
ren, wie: ich ſie an dem getrockneten Blumen⸗ — 
z3weigge derſelben mit moͤglichſter Genauigkeit ange⸗ 
ſtellet, und was ich dabey an den Blumen insbeſon⸗ 
dere wahrgenommen habe. Dieſen füge ich zum. bes 
liebigen Gebrauche noch vie zuſammengezogenen nat .. -. 
lichen Gefchtechtöfennzeichen von Amyris der Herren 
Browrn,. Jaquin und Linneus felbft bey, nebſt 
demjenigen Geſchlechtscharakter, weichen er von 
. feiner Amyris - Gileadenfs und Amyris Opobalſamum 
‚noch befonders mitzutheilen für gute gefunden. :- - 


Anlangend die Beobacheungen MB welche ſowohl 


"an ber. Ampris, als an der Balſampflanze vor 
WMecca gemacht worden ſind, fo hat der eine Theil 


ber Pflanzenfundigen. dieſelben entweber nur allein 


den friſchen Blumen der legtern anftelien koͤnnen, 


u ohne. daß er beyde zugleich in ihrem Frifeben Zu⸗ 
ſtande zu unterſuchen Gelegenheit gehabt. . Getrock⸗ 
net aber, ober in Abbildungen und Beſchreibun⸗ 


gen find. diefe Pflanzen: mehrern Liebhabern nad) und 


-.. Mach befannt worden» Es wird fich daher ein jeber 


Theil in Beurtheilung der Beobachtungen nener Beys. 


- träge fo nachgebend ‚aber auch wahrheitliebend. zu bes . 


tragen haben, als moglich: ohne daß er dabey aus 


breiften Recenſenten gegen die Bermunft und Wahrheit, 
/ e | | ‚an 


—8 


Urthelle des Herrn won Linne über bie Befchaffen 
‚heit des Blumenbaues, den Gelehrten ohne befons - 
dere Wiederholung, aus der'anfangs angeführten acas 
demiſchen Abhandlung hinreichend. bekannt feyn muß, 


⸗ 


‚ander erſtern gemacht, Ber: andere aber bloß an 


Furcht vor den gewöhnlichen Machtſpruͤchen eines 
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"Aber die; Balſampflanje von Mecca, zus 


‚anffbig zu werben, des Gebrauches ſeiner eigenen 
Sinne zu entfageh genöthiget werden fonnt. -— — . 
Was die von mir an dem zur Unterfuchung. übers 
gebenen trocknen Zweige ber Dalfampflanze von - 
Mecca gemachten Beobachtungen betrift, fo kann 
ich davon mit Zuverläßigfeit melden, daß außer ges 
wiſſen. zur Blume befondets gehörigen Umſtaͤnden fehr 
viele ihre Richtigkeit haben. Da. indeſſen die Pflanze 

noch zu fremd und ſelten iſt, ver Herr Lorßkaͤl aber 
von dee Wurzel und dem Stamme derſelben nichts 
betkannt gemacht, ſo muß man es wohl bey der bloßen 
Unterſuchung des uͤberſchickten Zweiges allein bewen · 
den laſſen. Ei a — 
 * Diefer Zweig iſt ein junger Trieb ans den Wipfeln 
nnd aͤußerſten Seitenzweigen, mit ſeinen Bluͤteknoͤpfen / 
von welchen einige fich fehr vergrößert haben, antere 
aber · wuͤrklieh aufgebrochen find; vom Laube hingegen 
iſt daran wenig übrig. -. Das ftärfere und reifere Holz 
deſſelben ift mit einer duͤnnen braunrothen Schafe uͤber⸗ 
zogen, Das dhrige aber noch rauh; fonft nach der Lanz 
ge hin überall bis in die. Spitzen mit Fleinen- hervorra⸗ 


7 genden Knoten.abwechfelnd heſetzet, fein geſtreift oder 


eigentlicher zu ſagen aufgeriften, und an, ben unreifen 
. weich und: ſchwammig geweſenen Spigen beym Eine 
trocknen etwas zuſammengeſchrumpfet. &o weit fish. 
nun der unreife Zuſtand des jungen. Zweiges erſtrecket, 
ſo iſt er von außen, nebſt den Blumenſtielen und 
der aͤußern Seite der Blumenkelche uͤber und 
uͤber rauh oder etwas haarig, Kern und Splint 
weich, blaßgelb oder weiß. Das Holz an dem ſtaͤr 
fern Theile des Zweiges entzuͤndet ſich ſchneil und laͤſ⸗ 
fet eine leicht entzundliche Kohle ohne ſonderlichen Ge⸗ 
ruch und Rauch zuruͤcke. An den nur erwähnten. Kos 
- ten find vie kleinen Aeſte und Blumenſtiele faſt auf 
Zn Be She 4... eben 


320 Neue Beinerkuus 
ebben die anche wie an Gliedern ober. Gelenken befein⸗ 
gel, hd man bey ben zintenmäßigen Abtheiluns 


- 
$ 


zu ſehen gewohnt iſt, wo fie 
eicht ringen. Die lumenteiche figen auf chren 


| Stielen auf Feine andere Art. 
Dieſe außerfte Zeige bilden mit ben Blättern, J 


Blatterſchuppon und Blumenſtielen ſehr lockere, eben 


nicht regelmaͤßige Blumenſtraͤuße, und in einem Bu⸗ 


ſchel kann man etwa 10 bis 20 Blumen beyſammen 
finden. - Deren. bide, söllige, rauhe und Haarige 
Stiele ſtehen aufs und auswärts, auf ihren Fnotigen 
Erhabenheiten ‘aber einzeln und. abwechfeind. Dieſe 


. Stiele find am untern Ende und 100 fie aus dem Sten⸗ 


gel hervorkommen jeder mit einem einzelnen eyrunden, 


ſteifen, haarigen Schuppenblaͤttgen eingefaſſet und 


verkuͤrzen ſich nad) den aͤußerſten Zweigen in ber Län 


‚ gefehr merklich. Auf jedem Stiele ift ein Blumen⸗ 


Enopf, dem Alter nach,. von verſchiedener Geſtalt 


und Größe, bie-fich aber verändert und aus ber ums - 


den Geſtalt in eine laͤnglich⸗ eyformige uͤbergehet, fich, 


zugleich erweitert und bey ber Bluͤte aufſpringei. 
7. Des Kaubes halber, iſt von ven Blättern ſchon 
im vorhergehenden das meiſte erinnert worden, daß 


man nur wiederhohlungsweiſe kurz davon anzufuͤhren 


hadg, das Laub. beflehe an der einen Abänderung 
.. der Balfempflanze von Mecca aus.drey Blaͤt⸗ 


tern, an ber: andern Pflanze aber ſey es bergeflaft:reg 


gelmäßig gefiedert, daß man Blätter von zwey, 


drey, vier Paaren Fleinerer Blaͤttergen zuſammenge⸗ 
feget und alſo det Zahl nach von drey bis fieben und 
neune beyfammen finden koͤnne: wie bey verſchiedenen 


. Gattungen von Huͤlſenfruͤchten, welche an · der Spitze 


des Hauptblattes mit einem etwas laͤngern, groͤßern 


und ſpitern. Schlußblatte verſehen find; . Uebrigen⸗ 
ſind 


X 


m. 
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über die Velfangfane do mecn 121 = | 


| find die Blätter ganz unterwärts (ehr. ſtark gerippt, 


die ſehr jungen Zweige etwas rauh und wie mit einer | 
zarten Wolle weitläuftig bezogen, die ausgewachſenen 


aber glatt und ſteif. 


Sobald (ih die Blutejeit noͤhert, Haß ſich die 
noch verſchloſſenen Blumenknoͤpfe vergroͤßern, ſo lange 


erweitern und verlaͤngern, bis ſie bey ihrer Verwand⸗ 
lung bie Geſtalt und Eigenſchaft eines Blumen⸗ 
kelches annehmen und ſich zu eröffnen anfangen, ſo 
zeigt ſich daran die erſte Eröffnung: auf dem Wirbel 


derſelben, durch eine fehr. feine fünfsähnige Muͤn⸗ 


dung: von ba.an find fünf zarte Streifen nach deu 

. . Zänge herunter, bis unter die Mitte des Reiches, 
als ſo viele Merkmale gezogen, wo und in wie viele  . 

| — oder tiefe Einſchnitte ein ſolcher Biumen⸗ | 


: auseinander gehen werde. - Diefe Relche oben 
Blumendecken find alsdenn fleif, zaͤhe⸗ 

| teverhaft und blaßgruͤn und fallen nicht ab, wie. bey 
vielen andern Blumen. Die Reiche der Balſam⸗ 
blumen aber find woeit länger und größer folge 


lich ee aa Muͤndung niche < 
mit ſo feinen und engen: Zähngen: verfchen, 
wie fie ben Amyris des Brown, Jaquin und. von. 


Linne angegeben ‚und von andern nach ber. Angab⸗ 
VOR kann angenommen werben. Auch find: an dem 


Blemenbelche fat dee fe Burgen wer Bäh — 


— Rei eg N che 
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mige Abtheilungen merkwuͤrdig. Denn ſie geben 
der ganzen Blume eine ſehr offene Geſtalt, ud man _ 
dieſelbe nicht unſchicklich mit einer feunförmigen 


und ‚fünfiieshligen Oeffnumg eines Bechers 
a koͤnnte. 
| 5. 5 Diele 
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Dieſes zu erlaͤutern wuͤrde der offerre Blumene. — 
"Belch von Bombax pentandr. Faqyin-Hifk; Amer, pag. su 

. Tab. 176. fig. 7a, dienen, nicht aber etwa berjenige: 

Kelch, in der Geſtalt, wie fie von Plumier Gen..Plants 
pag. ‘42. Tab. 32. lit. a. e. e. von ‚Ceiba: Fiticis folio 

dorgeſtellet wird. Noch ein hier zur Erläuterung dien⸗ 

liches Beyſpiel koͤnnien die Kelche von ber Triumpfeuta 
Plumer. Gen. Plant. Tab, 8. abgeben, nur daß bie bey: 

"ber Balfamblume vier bis fuͤnfmal größer, als jene 


0. Die fehr regelmaͤßig und tweit geöfnete Blumen: — ' 
krone unſerer Balfampflanze, weldye abfälle, be» 
ſehet ber’ Geſtalt, Groͤße und. Verbindung nach uus 
fuͤnf gleichfoͤrmigen rothen Blättern, bie ſich 
wiit denen an den ber Cardamine pratenfie und Den. Ä 
.. wurde Buläifera Lin. an. füglichhten vergleichen faffens: - 
- sur. daß;fie breiter .und größer, als an jenen, auch 
an ihrem obern -flimipfrunden. Nande etwas umge | 
ſchlagen oder einwaͤrts gebogen find, unb ven Blättern: 
eine ausgeholte Geſtalt geben. Ihrer Länge nach 
"gehen ſie: uͤber die Spitzen der langen Kelch⸗ 
einſchnitre etwas heraus, und find etwas breiter, als; 
jene. - Das unterer Ende dieſer Blumenblaͤtter, 
welche fich mit den "SBtankfänen. zugfeich"an demjeni⸗ — 
gen erhabenen Ringe wie bey den Linnaͤiſchen 
Icdſandriſten befeftigen, welchen. Die innere. 
Zaut des Blumienkelches zu einem Blumen⸗ 
halter befonbers bildet, iſt ſchmal und länglich- 
zugeſpitzet. Man findet deren zu weilen wie am“ 
 Pfdio und Philadelpho ſtatt fuͤnfe, auch dreye und 
wviere, welcher letztre Umſtand bey der an ſich ſehr 
beſondern Verbindung dieſer Blaͤtter und der 
Staubfaͤden mit dem Kelche, von keiner Wichtig⸗ 
—— DR NZ Die 
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uͤber die Balſampflanze von Mecca. 123 
— ent Die Zoll — und laͤngern — Groͤße, Ge⸗ 
ſtalt, Lage und dem Sitze ganz gleichfoͤrmige und auf⸗ 
waͤrts ſtehende Staubfäden find der natuͤrlichen 
Zahl nach zehen, ob gleich bey dem uͤbrigen undd 
nnveraͤnderlichen Berhäferäffe Der ganzen Blume, zuwei⸗ 
Ten neune, ſieben, achte und fuͤnfe vorkommen. Ihr 
oberer Theil iſt pftiemenformig, duͤnne, ſchlank 
und biegſam, glatt und farbig, ſie werden aber, ob 
fie Anfangs ſchon bey Eroͤffnung der Kelche dermaßen 
unter und einwaͤrts geſchlungen ſind, daß die 


Steaubhuͤlſen unten. zu ſtehen kommen, den⸗ 


noch gerade und länger als der Relch und Die - 
Blumen Krone, wotan doch bey der Amyris das 
Gegentheil von allen bemerket worden. An ihrem un⸗ 
tern Theile werden dieſe Staubfaden dicker 
and am untern Ende merklich platter, ‚breites 
und ſehr haarig, wo ſie ſich nehmlich an dem Um⸗ 
fange des ſchon erwehnten erhabenen Kelchringes 
mit der Blumenkrone zugleich, nach ber ſchon 
angezeigten Art bee "Tcofandriften Des Linneus 
- anfegen. Ihre gleichfals aufrechtſtehende kleine 
ich etwas plattrunde oder eyennde roth⸗ 
gelbe Staubbälfen, mir dem gelben Staube, has 
ben bie von Broswn, Jaquin und Liuneus angegebene bes. 
traͤchtliche Länge gar nicht, daß fie.nehmlidy eben 
ſo lang feyn.folten‘, wie die Blumenkrone bei, 
der :Amyris felbft:: sad fo entfernet fich das Gefchlecht 
unſerer Balſampflanze nach: ven wefentlichen 
Kennzeichen in Anſehung des Unterſchiedes in. dem 
Kelche, ver Blumenkrone ver Staubfaͤden und 
Des Siges beyder letztern immer weiter von dem 
AmyeisBefchlechte, Daß es Darunter weder dem Gat⸗ 


rungs und. Öefchlechts Kennzeichen nach, noch fogar 


mic dieſer, unter einerley Claſſen und Ordnung ſtehen ed | 


⸗ 
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224 > Neue Bemakung 


Der Blumengriffel ober Stempel, welchen . 
anbere ben Staubweg ober bie Frucht⸗ um Bes 
fruchtungsroͤhre nennen, beftehet in der Blume 
unſerer Balſampflanze, in einem rundlichen Seuche, 
knoten oder Entwurfe des zukuͤnftig zu entwickeln⸗ 
ben Eyerſtockes, welcher innerhalb des Mittelpunktes 
auf den Grunde des Kelches eingefenket und daſelbſt 
völlig verftecker ift. Deſſen eigentliches ganz em ⸗ 
faches oder einzelnes Befruchtungsröhrchen iſt 
eben fo rauh und haarig wie der ganze Grund des 
Keldyes, des Ringes und der untere Theil der Staubs 
faͤden, weiche daran feft figen, und feine Narbe ift 
klein, -glatt, ſtumpf und ver. Geſtalt nach unbe 

. ‚Bon ber Art des gan unentwickelten Frucht⸗ 
beböltniffes und deſſen Samenkornes habe ich aus 


Deren noch unfentlichen Entwürfen nichte deutlich bes 


ſtimmendes weiter gefehen, als daß das zukünftige 
innerlich rauche. Froͤ fh im Durchs 
ſchnitte am untern Ende fünfeckig gezeiget: 
daß ich affo vor ber Hand bis zu gewiflern Entdeckun⸗ 
gen ben. demjenigen ſtehen bleiben muß, was andere 
Davon vorläuftig gefagt Haben. Wenn man mun Dem 
nachfolgenden fehr verftänblichen Geſchlechts Charack⸗ 
. ter wohl. zergliedert, welche ‘Brown in Hifl. Naturali . 
Jamaica pag. 100 von Amyris gegeben, und Hert 
Iaquin Hifi. Americ. pag. 7. gebilliget und da er dieſes 
Geſchlecht mit etlichen Gattungen bereichert, ben Dex 
Anwendung wohl-überbacht Haben muß‘, fü wird fich 
daraus fehr halb etgeben, Daß Amyris von_unferer. 
flanze von Mecca ganz verfchieben ſeyn 
muͤſſe. Unter den plantir Ocgendris und Decandrit 
Des. Linnæus befindet fich Fein Geſchlecht, darunter 
fie ftehen. kann; wohl aber unger ben Icoſan — | 
| Ä daſel 
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über die Balſampflanze von Mecca, 135 


i daſelbſt ſie ihren Platz nach Lnneiſchen Gruͤnden ſelbſt 


zwiſchen ? hiladelphus, Pfidium und Eugenia beffer fir 


den wird, weldye in meinem Lehrgebäude unter 


der vierten- Hauptklafle Calycoflemönis "gehören. 
Dieſes als Beweiſe genug zum vorausgeſetzet, fo Bann _' 

unſere Pflanze beine Amyris feyn und unter der 
Olandrie ſtehen, mit welcher. der Blumenbau bey. _ 
- der kofendrie nicht willführlich für eins genommen oder 
gar verfannt werben darf. Wegen der natuͤrlichen Zahl 


der Blumenblättet, ber Staubfäden, und der Abtheiluns 


vendes Kelches und bep ihrer Abweichung davon; ift bes 


reits das nöchige erinnert worben, und ber Sig der - 


Staubfäden und Blumenblaͤtter weifer die 


Kenner eben Dabin, wohin fie zur Beurtheihlung 


der Wahrheit gebracht feyn wollen, 


— — ER IR 
Wie der Herr von Linne in Hort. Clifort. pag. 


486 befonders anzeiget, ſo hat er in vorigen Zeiten 


eine Amyris Elemifera in gedachtem Garten unterhalten 
ſehen, welche in einem americanifchen Strauche bes 


(anden, mit vier ſehr Fleinen Staubfäden, .eis 


hem eihzelnen Blumengriffel, einer vierblaͤttri⸗ 
gen Blumenkrone und einblättrigen vierzaͤhni⸗ 


en Blumenkelche, welcher letztere am obern und 
aͤußern Rande einwaͤrts gebogen geweſen: von der 


Frucht aber ſey ihm damals nichts weiter bekannt wor⸗ 


den. Wie weit aber gehen dieſe Geſchlechtskennzeie 


‚hen von dem Bau unſerer Blume a6? und die an 


der trocknen Blume von ber Amyris Gileadenfis ſelbſt 


che ich. hier mit anführen werde, foll Das fernere klar 
machen, wozu Die von ber Amyris befannt gemachten 
Geſchlechtscharaktere der Vergleichung wegen, noch 

kommen werben. * a 


* 22. 
2.4 
- 2 
z x : os 
7 ‚ i a ne 
ı : E 
on Ge. - 
\ . i ” a ER 
s \ u 
” a —— y 
F 


= 
.“. 


gemachte Bemerfung des Seren von Linne‘, wels 
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ee Charadır 


‚waturalis 


HAQUINT. 


Cal. Periantiinm mono- 
phyllum, parvum, cam- 
panulaflın, ereftum, fe- 


miquadrifidum, acutum, . 


ere&um. 


: Corodl. Petala quatvor, . 


fubrotünda, concava, ob- 


_tufa, patentillima caduca. 


Siam. Filamenta octo fub- 


ulata, erecta. Authıre 
vblongæ, erefts, fere 


longitudine Corollæ. 

Pifill. Germen ovatum. 

Stylus craffiufculus, lon- 
gitudine ftaminum. Stig- 
‚ma Capitato - obtufum. 

Piricorp. Drupa fubro- 
tunda. 

| Sem, Nas: globol, mitida. 


Amyris | Br 


J 
LINNAÆI. 


ı Cal. Ferianthium mono 
phyllum „ femiquadri® - 


dum, acutum, ereftum 
pärvum ‚ perfiftens. 


Corofl,. Petala —— 
ſubrotunda, ai, 
patentiſſima. — 

Stam. Filamenta s&te 
ſubulata erecta. Antherck 


tudine Corollæ. 

Piſtill. Germen ovatum. 
Stulus craſſiuſculus lon: 
gitudine ſtaminum. ÖHg« 
ma fubcapitatum. 


Am y ris — 


oblongæ erefte, longi 


Y 


Pericarp. Drupa fubro- ” 


‘ tunda. 


Sem. Nüx globofa,. imitida, | 


R 


u planta Thalamoftemonis hypocarpia. 


| Cafyce (perianthio ) ——— 
Coralls tetrapetala. 
FStaminibur octo. 


Bacca monoſperma. 
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Gaby. —— he ‚Calix. — mot. 
mifpharicus, laevis, qua- phyliuin , femiguingue- 


purtitum, campenulatum, - 
dridentatus; dentibupre- patens, perfiftens, corie- 
motis breviimin - ceum, intus Coloratum: , 
i erh > lacimis magnis seguali- 
| x bus, integerrimis remd- 
: ii tie, ovatoarutis concari.  , 


. Coralla. Petalä quatuot Coralla pentapetala, pa- 
- tens, æqualis, hypocar- 
eliptich — * dpis decidua: Peak. | 
tacalum Aovs diſcam oo.· uhrotundis margine in- 
cupan⸗ matginatum „: : Bexo- „concavis, calyce 
— Peer mizwibis | - 
— Iprparalcen ‚oblongis anguflis, al» . —. 
cis reveptaculo annular 
villoſo infertis. ' 
. Stemina. 3 Filamenta octo, Pe Filamenn. (8. 9.) 
.  : ‚Sebulata breviflima, e re · decem , perianthio et | 
| corolla longiora , zqyus- . 
ceptaculo margine orta La, ſuperius ſubulata. co- 
Antheræ oblongiulcule, . lorata glabrs, inferne 
crafliora, latiora villofa, 
& — calycis receptaculo an- 
eoalitz, erectæ, lavæ. nuiari adnata (ut in Ico- 
J ſandriis.) Anther@ ere- 
ctæ parvæ ovato oblon- 
— gæ, rufo- luteæ, ſulco 
| longitudinali diſtinctæ. * 


pinillum —E im- Pifillum. Germen centro 
eis intra cayei⸗ receptaculi calycini an- 


quafi ex duobus cylindris 


« 


in 
* ‘ 
V. 
; 


Bry u E Banetung 


\ 


“ dine eal nico- ins oblongus, erafliufen-' 

— z lus, ftaminibus brevior, 

_ eylindricus, purpureus. , villofus. . Stigma fim- 

,,. Sigma obtafiufculgm. plex, breve obtufum, I . 
2. 000,00 bram. 


Mk Pericarpiuim —————— 
J nr _ drupaceum in bafi obfor _ 


lete pentagonum. (Per 
feftum non vidi.) 
Semen. Nux. e communi 
aucttorum confenfü. Sed 
‚ nondum vidi. 


"Die Ueberſetumg von dem gegebenen Geſchlechts⸗ 
| charakter würde fich in unferer deutſchen Sn 
etwa — —— ausdruͤcken laſſen. 


— 
_ Balfampfane von Recca 
iſt eine Zwitterbluͤtige 


J = Biumenkelch als das äußere Dec 


blatt ver fämtlichen Befruchtungstheile beſte⸗ 
het aus einem laͤnglich glockenfoͤrmig regelmaͤßig 


offenen inwendig glatt und farbigen beftändigen 


federhaften Stücke, welches bis unterhalb feiner 
Hälfte, durch fünf groffe ſtumpflanzetten fürmige, 
etwas hohle, gleiche, weit auseinander ſtehende 

| Einſchnitte abgetheilet it. 
Die Blumenkrone iſt eine fünfblärtrige regel 
mäßige, offene, voelche ihre Frucht in der Mitte 


bat, und abfaͤllet. Die eimelnen asia 
lu⸗ 


N v 
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über bie Balſampflanze bon Mecca. 129 | 
J Yinmenbläcter find roth, fie haben einerley Sig, 


Geſtalt, Größe, Länge und Verhaͤltniß zu den 
uͤbrigen Theilen. Sie werden etwas laͤnger und 


mefxfẽlich breiter als die Einſchnitte des Kelches,; 


und ſind am obern Rande nach außen zu etwas 


einwaͤrts gebogen und daran hohl. She unter⸗ 


‚& 
— 
“. 


+ fig gleich, auch länger als der Kelch und die - 


ſter Theil, mit welchem fie in ber äußern Reihe 


über den Staubfäden an dem erhabenen haarigen 


E Ringe der Kelchfcheibe befeftiget find, wird ie 


lich ſpitzig und ſchmal. 


ie Staubfäden an ber Zahl 8. 9. und sehen, 


ftehen grade aufwärts, und -find ein ander vol 


Blumenkrone. Am obern Theile find fie pfrie 


menfoͤrmig zugefpißet, glatt und farbig; am un⸗ 


teen Ende hingegen, womit fie fich an den Nand 


des Ringes der haarigen Keldyfcheibe anlegen, | 
2 wie bey den linnaͤiſchen Icoſandriſten gewoͤhn⸗ 
lich, werden fie ſtaͤrker, merklich breiter und 


haarig. Ihre kleine einfache. etwas plattrunde 


Pr ro » 
%G — 
X 
8 


und eyfroͤmige, rothgelbe Staubhuͤlſen, ſind | | 


j der Länge: nach mit eine Furche bezeichnet. 


Blumengriffel oder Stengel hat er 
nen einfachen, unfenntlichen Fruchtknoten, wel: 
cher innerhalb ber Kelchfcheibe auf dem Grunde 
des Kelches völlig yerſteckt iſt. Das daraus her⸗ 
vorragende einfache Stuchtröbrchen fd, 


wollig und weit fürzer als bie Staubfaͤden. Es 


32 


endiget ſich in eine glatte farbige und — 
Narbe. 


Das Sewchrbehältnis habe ich als einen fie | 


9 


3 gnbeirlichen Entwurf· zu einer anfı 


teinfrucht gar. wenig, unterſcheiden Penny | 


Ba d. Seſciſch mat, gan v. 
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welcher am untern Ende beym Durchſchneiden 
etwas fuͤnfeckig itt. 
Der Same ſoll, wie alle davon berichten, eine 
kleine Nuß, mit einem Kerne ſeyn: die ich aber 
hier noch nicht unterſcheiden koͤnnen. — 

Dao ich nun gegenwaͤrtige Abhandlung nach mei⸗ 
nen Abſichten zu Ende gebracht habe und dabey dem von 
unſerer Naturforſchenden Geſellſchaft gehab⸗ 
ten Auftrage moͤglichſt Genuͤge geleiſtet zu haben glau⸗ 
be, ſo uͤberlaſſe ich die weitere Anwendung derſelben, 
den Einſichten anderer, eben fo billig als gruͤndlich 
denkenden Kunſtverſtaͤndigen. Dieſe allein ſind im 
Stande, durch eine wiederholte Unterſuchung 
des. natuͤrlichen Pflanzencharakters, bey fo die 
len fchon.alkgu Fünftlich eigerichteten, aber doch noch 
spiel zu ſchwankend beſtimmten Pflanzenger 

ſchlechtern und deren einzelnen Battungen, das 
weſentliche beyzutragen: um nach den Dorkh 
des febarflinnigen Linnaͤus ſelbſt die zeither von 
‚ "andern gemachten Pflanzenſyſteme richtiger zu beurs 
theilen, zu verbeffein, und dieſelben dereinſt, wo moͤg⸗ 
lich, durch wiſſenſchaftliche Anwendung des, ſeiner 
offer Vorzüge halber ſo wichtigen natuͤrli⸗ 
chen Pflanzen Charakters, bis zu dem. eigen  - 

lichen Grade gewiſſer, allgemeiner. und beftändiger - ı 
Lehrgebaͤude zu erhöhen. FE | 
= Hierbey aber finde ich wenige Urfachen, auf die 

vielen Machbeter und Ausfchreiher deſſelben Ruͤckſicht 
zu nehmen. Die, weil fie ihn zum Theil nicht ver 
ſtehen, zum Theil aud) wie überhaupt mit den ve :, 
Naturwiſſenſchaft feblechrerdings gehörigen 
phyſicaliſchen Kenntniſſen zu ſchlecht verſchen 
ſind, ihrem groſſen Lehrmeiſter, deſſen Schuͤler ſie zu 
ſeyn vorgeben, faſt gar zu wenige Ehre machen. Sie 
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ſuden vielmehr von dem, für ſi ie nur allzuhellen 
Lichte der Wahrheit gebiendet , .eben diefelbe. einfache 
Wahrheit in denjenigen Orten nicht, wo fie fonft eis 
gentlich gefücht werden muß. Sie ruͤſten ſich dage⸗ 
gen mit einer deſto groͤßern Menge von einem unbe⸗ 
ſtimmten, technologiſchen Woͤrterkrame, und lauren 
auf Gelegenheit, die ihnen ſo gefaͤhrliche Wahrheit 1 


Freyheit und Vernunft anderer Gelehrten unter demn 
Gehorſam ihrer eigenen Vorurtheile und Leidenfh 


ten gefangen zu nehmen. Denn dadurch glauben ſie 
ihrem Lehrmeiſter einen weit groͤßern Vorzug mit einem 
gerechten Anſehen zu verſchaffen, welches beydes er 
‚aber bey ſolchen ſeichten Verfechtern ſehr wohl entbeh⸗ 
ren kann. 
Wegen einer ſo berkehrten und ſchlechten An⸗ 
wendung der ſchoͤnſten Entdeckungen und edelſten 
Grundſaͤtze, kann die eigentliche und wahre Wiſſen⸗ 
des enreiches bey alten ſolchen Be . 
äftigungen- in. einem fehr — un 
gar feinen aumache erhalten 


N 
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Be om 
3. Chr. Fuchs. 
Potsdam 1731. 
Safe IL . 


merkwuͤrdiger Verſteinerungen 


N BGeſtirnte, und 2) geſtreifte Kettenſteine, 


und etwas von Kettenſteinen uͤberhaupt. 


Ss )er KRettenſtein, over Kettenkorallith, tubꝛ. 


pora catenularia L. hat ziemlich lange den gar 


nicht paſſenden Titel, bald eines Madreporiten, 


boald eines Fungiten, ſich müffen gefallen laffen. 


Endlich haben richtigere Beobachtungen feinen Achten 


Rang im Steinreiche unter dem Gefchlechte der. Tu⸗ 


‚biporiten entfchievden. Ohne Streit wird diefe Vers . 


ſteinerung ihre wahre Stelle fo lange behaupten, ala 
die Erfahrung zeiget, daß fie aus runden, in Seitens 
waͤnden zufammengefetteten parallelen Röhren befteht, 
die in mannigfaltig durch) einander laufenden Tabyrins 
thifchen Gängen Zwifchenräume von unterfchiedener 
Größe und Geſtalt einfchliegen, und eben age an 
se | Ihren 


y 
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Iren dußerften, aus dem Geſtein gemeinigliche nicht 
viel hervorragenden Enden, ‚eine Art von Meß bilden, 
weiches aus zuſammengewebten Kettenſchnuͤren gu:ber 
fleben ſcheint. Und da der Unterſchied ber verſteiner 
sen Tubiporiten auß-ber aͤußerlich ſichtbaren Geſtalt 

ister koralliniſchen Röhren ſich am u. beſtim⸗ 


wurn⸗ laͤßt, die bald rund, bald eckig, bald ge⸗ 


— 1 — zu ſeyn pflegen: 5 fand unter 
diem woher! entſtehenden vier — Der vs 
R den, eckigen, geſtrei nd geſtirnten Tubi⸗ 
- Porssen, "dem Kettenſtein ri dar Merfmal 
ber:eiflen Sauptart, ulh alfo:finen Plog.unter dem 
ſelben ſtrritig machen. Als Unterarten des Keta 
tenſteins hat man bisher nur Beyſpiele und Stuͤcke 
gekannt, angemakt undabgebildet, deren Roͤhren 
| bemahe rund , oder mehr / 
uiſd. alſo weiter nach das ‚als nach, ver “Breite 
der Seitsnwaͤnde gedehnet ſind. Diefe biöher ger - 
| beige Bineiung er Aettenfbeine darf ich wol 
sticht. fen tragen, für unzulaͤnglich zu erklären, 
. hacıbem ich ganz — Gruͤnde zu — Er = 
— gefunden habe. ax 
2 :. Dee auf. der Kupfertafel Fig. 1J. abgebildete, und 
im Jch⸗ 1780 bey Potsdam gefundene geſtirnta 
ſtein, welcher anf einer nur zwey Boll. *) 
| langen; und in der Mitte beynahe 17:30 breiten, 
faſt obal gewoͤlbten Floͤche, auf beyden Seiten weis 
mehr;, als tauſend zuHammengekettete Sternroͤh⸗ 
ren ganz offenbar: ſihent laͤßet/ kann gewiß zu Feiner 
vder beyden bioher bekannten Arten der Kettenſteine ger 
. werden: ' * ru: —— An ge/ 
: f > 


s * ff hergeaes⸗ Demand m. nee 


‘ * 
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ſtirnan Rettenſte wovon ich bisher nicht das 
mindeſte, mweber. * noch gehört und gelefen hatte, / 


ſetzte mich anfänglich. in nicht geringe Verwunderimg 


und Verlegenheit. Ich traute: meinen Augen nicht/ 
Aber durch wiederholte Beobachtung, auch mit ger 
waffneten Augen, wurde ich bald überzeugt, daß mein 


Geſicht mich nicht getaͤuſcht hatte. Dennoch konnte 


— nicht begreifen, wie unter ſo vielen, bey, Pots⸗ | 


dam fchon gefundenen, Kettenſteinen der urueſte 
der erfte und einige geſtirnte ſeyn follte. Ich -faub 


über, bey wieberholter. genauern Betrachtung: meinez 


Bier geſammleten Kettenſteine, zur Vermehrung 


mueeiner Ueberzeugung, daß unter denſelben nicht u 


der, im vierten B. d. Beſch — ſchon 


betannt gemachte, jafpisartigge, ſondern außerdem 
noch drey? S Se andere, von weicherer Steinart, 
wirklich geſtirnte Kettenſteine waren, Und fo-fas 


ben auch einige meiner berliniſchen Seeunde, durch 
meine Enutdeckung veranlaſſet, in ihren Steinſamm⸗ 


lungen Spuren von geſtirnten Retsenfleinem 


Eine: neue Beftätigung jener alten Wahrheit, : daß, 
wie in der Natur. überhaupt, alſo auch im Steine 


‚reiche, ſehr vft Dinge ums klar vor Augen liegen koͤn⸗ 
nen, bie wir dennoch nicht ehet ſehen und wahrneh⸗ 


men, ‚bis fie, fich. außerordenclich Deutlich. zeigen, ode 


eine beſondere "Gelegenheit: unſere Aufmerkſamkeit zu 


einer genauern Reflexion leiter. Vermuthlich werben 
durch dieſe Machricht -_ Steinfenner , auf die 


Spur gebracht, : jeßt wahrnehmen, daß fie unter 
ihren Reitenfkeinen ſchon fange, "unbemerkt, es 


ſtirnte befeffen haben : und ich; ſelbiſt hoffe nun künftig 2 


noch mehr dergleichen Seltenheiten zu finden. 
Bey allen neuern Schriftftelleen von Verſteine⸗ 


rungen, Die mir bey dieſer — u. 


* 





‘ 


z - 


: the —E — 139 


en woͤglich geweſen iſt, „frbe id nicht die gerngft 


Anzeige von Aettenfleinen. Unter den 


äktern: aber ſcheint mir Hermann in Maslographig. 


dergleichen wirklich beobachtet zu haben. Wie hätte 
- e-fonft zu dem Tab. XL Nr. 30. abgebilveten wahren 


Ä j  Kettenfkein,. deflen Sterne nur nicht deutlich ausge , . 


- Drink find, ©. 225 ben Titel fegen Fünnen? „, —* 


„tes eleganter catenulatus.“ ‚Ser gefleht er, wie - 


bdas lithologiſche Kerifon 3. 3. 5. 183 ganz ridy 
tig ammerfet, durch die hinzugefügte smeifefoolfe Rrage: 


„an eflropodium ramofum, feu lellae foſſilit arborens' 


„virguitum Luidii?“ daß ihm diefe Verſteinerung neu, 
amb ber Ping, wohin fie — gehoͤre, nicht recht 
— war. Daß er aber, wie eben dieſes Lerifon 

en Orte ihn vorwirft, alle Restenfkeine 


—— unter die Aſtroiten gefegt habe, folgt aus 


der kurzen Beſchreibung der gedachten Ab⸗ 


bildung eben ſo wenig, als daß er durch bie Brass 
womit er.eigentlich gar nichts entfchelvet , vie 


ſteine habe wollen zu Seefternen (aſiropodiit ramo« - F 


fi Luidii) — Unter — eleganter — 


ge⸗ 


BEN N ‘ ⸗ — 
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— ten: Tubiporiten unter die madeeporicen 
en haben / ohngeachtet wir ihren großen Unter⸗ 
ſchied kennen. 


Die Entdeckung der geſtirnten Rettenfleine 
mag nun alt, ober nen, jeßt erfi gemacht,. ober nur 
wieberhergeftellt befunden werben: fo kann doch wol 
‚ die Gewißheit, daß e8 Zettenfteine mit Sterns 
zöhren gieht, ben Liebhabeen und Kennern der Bers | 
. fheinerumgen ‚nicht gleichgültig feyn. Der ben. Ports | 
dam. gefünbene geſtirnte Kettenflein wid es. "| 
wol werth ſeyn/ daß ich ihm nicht blos amzeige, mb | 
„abgebildet mittheile,. fordern fo deutlich, als mir mg | 
Uch ſeyn wird, beſchreibe. 
Ich habe es fuͤr — zu meiner Abſecht ge⸗ 
u haften ; nur einen Theil. deſſelben mit einer ziemlichen 
Vergroͤßerung der Sterurdhren, ihrer Kettengänge;, 
mb: derſelben netzartigen Zwiſchenraͤume, abgeichnen 
zu laſſen. Dies. alles muß man ſich alſo in meinem 
verſteinerten Original etwas mehr, ala noch ein⸗ 
mal ſo Flein und enge, als in der Zeichnung, denfen. 
. Die. Steenfiguiren dee ſchon gedachten vielen Roͤhren 
beſtehen alleſammt aus zwoͤlf in einen gemeinſchaft 
lichen Mittelpunkt zuſammentteffenden Strahlen. Dieſe 
zwoͤlf Strahlen find nichts anders, als die Euden von 
-  shen:fb. vielen zarten weißen Streifen, weiche die 
Moͤhlen der Röhren, vom Rande bis in die Miste, in 
threr ganzen. Laͤnge, ununterbrochen ausfuͤllen, und 
zwiſchen ſich dunklere Streifen haben. Der feine re⸗ 
gelmäßige Bau diefer Sterne und ihrer Menge giebt 
einen ungemein ‚ceizenden Anblick. ‘Die Rohren find 
nicht ftärker, als ein duͤnner Örashalın , und fichen 
be nahe beyſammen. Die Wand, welche ſie perbin⸗ 
t und einſchließt, umſchlinget fie. gleichfam mit einer 
a Einfaſſung, und diſt, r Das. —— 








merkwuͤrdiger Vergeinerungen. 1 
Merhaͤltniß ver Roͤhren, mie fo breit, daß. an deu 
oberſten und unterſten Enden derfelben eine ſehr artige 
gliederweiſe in einander :gefchlungene Kettenſchnur ent⸗ 
ſtehet, welche das zierlichſte Kettennetz über die beyden 
entgegenſtehenden Flaͤchen des Steins ausbreitet. Der 
HZwiſchenraum der. Kettengaͤnge iſt bald groͤßer, bald 
Meiner, doch uͤberall nicht gar groß, und mit einer 
zrauen Kalffteinort,, von gewoͤhnlicher Haͤrte, aus⸗ 
— Dieſe ſchoͤne Verſteinerung war ats. einem 


.  ehmgisinbe eines Gartens nahe an ber Havel ausge⸗ 
00. aba. und über den Zaun geworfen... DBerfennet zu 


werden iſt ein. Loos, das oft Die wichtigſten und beſten 
Dinge in der Welt trift. Dies benimmt aber ihrem 
Werrhe niches, und giebt andern oft. ——— jr 
, wir oh. tüchege ſchaͤtem. 

Die:vier.anbern ; ‚oben- angefuheten geſtunten 
— — groß, noch fo. fehon, als 
wer jetzt beſchriehene: Und da fie von diem: nur in 
 . Ynfälligkeiten abweichen, : ſo bedurfen fie feiner, before 
5." Ode ciigen Zafen A Gey Porsbam oc 

r einigen en otsdam n eig 
— ganz beſonderer Kettenſtein gefunden wor 


deir, welcher noch eine ganz neue, bisher wenigſtens 
wrur und allen, Die ich nachgeſchlagen ober gefragt habe, 


unbekannte Art dieſer Verſteinerung anzugeben ſcheint 
. Me Beſtzer deſſelben Kat mir zwar nur ein kleines 
Stuͤck dayon eg Ich halte daſſelbe aber. ‚für 
jeße: merlwuͤrd Mile Roͤhren deſſelben find viel 
ſch iptiſcher, alſo weit mehr nach der 
nge. Nee Wände: ‚gezogen, als fie ſonſt zu feyn pfle⸗ 
sem, . Ahe-Rond: il. helle. weiß· Inwendig ſind fie 

Be dunklern, Imunterbrochen durch, die.garı 
Möfte faesgehenben ‚ langer Streifen ausgefuͤllet, bie 
wo aber nicht ‚: ‚wie Den: ’s — Art, im SE 
5 punkte 
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| gunfte vereinigen, fondern:quer durch die längfte Se 


| : der Nohren von ainer Seitenwand zur ander gehen, 


and an beyde rechtwinküch anfehjließen. ‘Die mehre⸗ 


ſten diefee Röhren haben eine ganz beſonders merkwuͤr⸗ 


dige Verbindung mit ihren parallelen Nebenroͤhren. 


Faſt immer Hat der Zwiſchenraum, den fie einſchlieſ⸗ 


ſen, ſechs Seiten‘, und jede dieſer Seiten beſteht wur 
aus einer einzigen Roͤhre . Ausnehmend unterſcheidet 
ſich dieſer Kettenſtein durch eine ſolche, den Bienen⸗ 


zellen aͤhnliche, Bauart von allen andern; bither be⸗ 


kannten, Arten. Man zaͤhlet hier Er nur ſo 
viele Nögeen in dem Umfange der Löcher; des, mit 


. gelben Kalfftein ausgefüllten, Kertenneges, als Sei⸗ 


ten ober Winkel, darin wahrgenommen: werden. 


Die etwas vergroͤßerte Abbildung eines * dieſes 


Fettenſteins Taf. II. Pig::e. voird.bieferr, aber That 


ſchwer zu beſchreibenden, Gegenſtand vielleicht begreif⸗ 
licher machen. Nur ſeht ſalten beſtehet eine Seite 


in dem Loche des. Kettennetzes aus: mehr, aͤls einer 
Roͤhre. In der Zeichnung find drey % ke Davon am 


gegeben: Ohngẽeachtet vie mehreften Löcher. des Ket⸗ 
Yerıneßes ſechs Seiten, und folglich eben fo viel Win⸗ 


kel haben: fo erblicket man dennoch auch vierſeitige, 


fünffeitige, ‚ stebenfeitige und achtfeitige mie untergemi⸗ 


Set." Ueberacht Seiten Hat kein einziges Loch. biefes 

kleinen Kettenfteines. Alles Diefes iſt in der zeichnung 

| ſo klar, als mög), angedeutet.  . x E 
Dieſen inwendig geflreiften, und Be Vorder vorher —— 


| a angezeigten und befchriebenen 


feine darf ich nun wol als Gruͤnde anfehen ‚bein .. 
. teilung der Rettenfteine,: welche bidher Start fand, —- 
| — — erweitern ‚und folglich) zu ben bis jeßt befannten 


feinen ı) mit beynahe runden, .2) mi 
elliptiſchen, ober, ———— | 


1 
. 
ß 





“bald näher beyſammen, bald entfernter erfcheinen, 


nerkwuͤrdiger Befiringen. 


Arten hinzu zu fügen; Die: eine ) mit qı 


die andere..4). mit geſtreiften Röhren — bie 


‚Möhren aller Arten haft ſtaͤrker, bald ſchwoͤcher, bald 
mehr, bald: weniger rund, ober elliptifch;. bald mehr, 


bald weniger aus Ben Seitenwaͤnden -heruprragend 


macht feinen weſentlichen Unterſchied. 
1. Was man ſonſt insgemein von ben Sohlroͤh⸗ | 


sendet K inne fiefet, das fcheinet mir — 


ber ganz faffeh / oder doch zweydeutig zu ſeyn. Wenn 


= S fo wel heißen foll, daß ein vollftändig erhaltener 


Pr * rd in — u rn ganz re 
en koͤnne, fo finde i ed wider a ⸗ 
— — — om A Kettenſteine ſind alle⸗ 
mal, wo man * en ausgewittert finder, nicht. mit 


einer franben, zu Stein gewordenen Maſſe, ſon⸗ 


dern mit Theilen bie ihnen allemal eigen ſind, auf 
eine. regelmäßige Art ausgefülle. Dieſe Ausfuͤllumg 
find etweber Horizontal ‚über einander liegende, ganz 


© Bentlicy unterfehiebene, und regelmäßig abfegende, bald 
ſtuͤrkere, bald ſchwoͤchere, Falffpatartige Scheiben; dis 


Heine glatse Zlächen geben. : Dber-fie befteftans am" : 


an, den Enden ber Röhren mehr uber. weniger elliptifche 


gem, in eins dairch die ganzen Röhren fortgepenben 
Falffpatartigen Faſern. Dieſe vereinigen fich.entwe 
der im Mittelpunkte, und bilden alsdenn an ˖ den Ens 


den ber Röhren Sterne; oder fie feßen, gegen bie 


ſchmaleſte Seite, quer durch bie'ganze Nöhte, von 
einem fee bis zum andern, bie — inwenbig 
ga eint, —— nnen alſo wol 
ettenſteine haben. Ich bin 


fo fo offeffic gewefen, ein folches Stuͤck zu finden, woran 


nicht nur die Höhlen der Röhren mehrentheils ausge⸗ 


— — er bie — zwiſchen den am 





140 Gertgefegter — * zur er 


den beynahe gaͤnzlich von Steinmaſſe leer ſind, 
daß man, beym erſten rg in Berfuchung geraͤth, 
es mehr für Original, als. Derfteinerung zuchale 
ten. Selbſt Linne hat fuͤr gut gefunden, ein. De: 
ſpiel diefer Art in feine Geſchichte des Tihierveiche auft - 
— Man wird alſo wor die Hohlroͤhren der 
ettenſteine dahin heſtimmen muͤſſen, daß man die 
oberſten· Enden derſelben, vor ihrer: Berfleinerung, 
dergieichen Original uns noch gänzlich fehlt, da dieſe 
karalliniſchen Gehaͤuſe noch. vor ihren Baumeiſtern 
bewohnt wurden, fi ich: als offen vorſtellet, die ach 
dem Verhaͤltniß und mit /der Fortſchreitung!ihter· vbern 


. Berlöngerung, don ihren Bewohnern muten immer 
wahr ausgefuͤllet wurden. Dem petersburgiſchen 


HOerrn Profeſſor Pailas, der in Aencho zoophytai 
zur pag. 338. diefe Sache der Unterſuchung; werth ger 
halten hat ; ſcheint es begreiflicher zu ſeyn, daß nur 

die vorderſten Enden biefer. ehemaligen Hohlroͤhren 
van langen Wuͤrmen bewohnt geweſen wären, welche . 
nach ‚hinten: zu die a ru —e— — J 
Nexrvengange auogefuͤllet hatten. Vermuthlich iſt 

dieſer Sipho der. Grund von · der, im der Verſteine⸗ 


nung erbaltenen, artikulirten Ausfuͤlung der Röhren 


degqmhettenkorallithen. Und denn wirds begreiflich, 
warum moan von den oberflen hohlen Kammern dieſet 
Roͤhren, bie man mit den hohlen Votkammern des 
Nautilus und Orthoderatiten, wie Here Pallas 
gethan hat, gewiſſermaſſen vergleichen kann, da ſie 
niothwendig ſehr zerbrechlich ſeyn mußten, iin der Ver⸗ 
ſteinerung nur ſelten ſeht geringe Spuren wahrnimmt, 
venn ſe nicht mit — — — 
w dadurch RR en. | 


= 2. e = 
‘ 


9 3 


J — 1* ER 
I) — 


e ” . %a ee 
se Nie Gy ı. 


wetwirdiger Berfcneringen, zu 
9 Weflige baumfdrmige Entrochiten mit fünf 


Reihen von Aeſten über einander und Sei⸗ 
tenzweigen. | J 

2) Aeſtige kriechende Entrochiten, mit wild J 
durch einander gewachſenen ſe und 
BZwelgen. 


Ohne Zweffel find: bie — mit tAe⸗ 
überhaupt: viel ſeltner, als die glatten. Die 


allerſeltenſten aber unter ven aͤſtigen ſind wol, ohne 


Widerfpruc), die baumfoͤrmig gewachſenen, mit 
fünf. aus dem Stamm gerade über einander 


z u Aftreiben, nebft ven kriechenden 


Entrochiten, deren Aeſte und Zweige, . 
= ein wildes ‚Bebüfb, ich — 


einander gewachſen ſind. Dieſe Seltenheit wird 
dadurch noch vermehret, dos faſt niemals Spuren, 


welche ſie zureichend Fanntlich machten, aus.den Stei⸗ 


| ‚ Nas herorſchimmern, die fie einfchliegen. Und auch 


{ N ; 22 


da, wo man auf ihre Spur Fommt, findet man große 
Hinderniſſe, fie. in — ganzen und wahren Geſtalt 
enthuͤllet darzuſtellen. Durch Zerſtuffung iſt eine fü 
moennigfaltig in die Steinmaſſe verwickelte Sache nie⸗ 

mals unverſehrt heraus zu bringen. ‘Der verſtorbene 
obſt Genzmer, zu Stargard in Meklenburg, ber 
Wis und Eifer nicht zu ermuͤden war, wenns auf 


| die Entoeduing noch verborgener wunderbarer Dinge 


der Vorwelt im Steinreiche anfam, gab daher. einem 


feiner wuͤrdigen Freunde den Nach, durch behutſames 


Otsrfchfeifen and. Saͤgen bie im Stein verſteckten und 
Be Be a Ba 
te reibung 0, da ug 1 
was ser auf. — — enfberft. kat 
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verdient die dankbarſte Aufmerffamfeit aller Verehrer 
wunderbarer Naturwerfe. Stuͤckweiſe hat diefer fleife 
ige Naturforfcher durch das empfohlne Mittel den 
igen Entrochiten, bald von diefer, bald von 
jener Seite and Licht gebracht; fo, daß man, mit 


= Huͤlfe der Einbildungsfraft, das Ganze daraus. zus 


fammenfegen kann. Vielleicht wäre ich ben dieſem 
Kunſtgriffe ſtehen geblieben, und nicht weiter gegan⸗ 
gen,’ wenn ich, fo viele Steine niit aͤſtigen Entro⸗ 


. chiten Is er,. gehabt hätte, und durch die einzelnen 


Durch die Erwartung gereizt, dieſen Wunſch erfüllee 


Theile und Seiten, welche mein Vorgänger heraus 
gebracht hatte, nicht zu ſehr begierig auf das Game 


- gemacht worden wäre, Das ich, fo viel, als möglich, 


mit einem Blicke überfehen zu fünnen wuͤnſchte. 


gu ſehen, - ließ ich mir Die unbefchreibliche Muͤhe nicht 
verdrießen, mit kleinen ftäplernen Meißeln aus einem 


— nicht wenig harten ‚ ziemlich großen, thonartigen, mit 
Kalktheilen vermiſchten roͤthlichen Steine, der mit 
Epuren deſſen, was ich ſuchte, zu zeigen fehlen, in 


einer. ziemlichen Reihe von Mebenftunden ven gen 
rmig gewoachfenen Entrochiten, fo, wie 


er Taf. IL- Fig. 3 und 4 abgebildet iſt, unter gr 


Pd 


⸗ 


oßer or 
Geduld, herauszugraben. Die Größe und Härte des 
Steins, den ich wegfchaffen mußte, feßte mich, bey 


jedem Meißelſtich, in Gefahr, die aus ſehr —* 


Kalkſpath beſtehende Verſteinerung, bie id) ans Licht 
beingen wollte, zu vermüften. 
” Kinne‘ nennt. biefe Berfteinerung Helmintholtius 


- Ifdis entrochas. . Walch hat die äftigen Entro⸗ 


chiten, mit Ausmerzung ber fogenannten Rofe von 


die eigentlich unter die Rorallen gehoͤt, 
| te Sam: — nn re 


aus⸗ 
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ausgebreiteten Aeſten und Nebenaͤſten/ 2) in‘ 
die mit Eriechenden Aeſten, und enplich 3). be 


mit Warzen. Da ſteht nun der bier abgebildete in - 


der erften Abtheilung, als Entrochus ramoſus, ramis 
divaricatis. - Weit diefe Thierpflanse: aber das. Ans. 
feben eines Baumes: bat, mit fünf Reiben 
gerade uͤber einander, aus dem Stamm yes ° 

ener Aeſte mir Zweigen und Nebenzwei⸗ 


gen: fo hätte ich Luft fie Zr entrocha arborefcens ra- 
moſa, quinarla ramorum ſerie zu nennen. Sig. 3 flels 


fet fie dem Auge. bes Denbachters: auf der Seite lie⸗ 


- gend dar. Der Stamm a b’hat Ze Länge von 1. 
Zoll. Sein Durchmeffer „u Zoll. ‚Sein dußerlicher 


Umfang hat das Anfehen eines Fuͤnfecks, wenn man 


Ne Aeſte himweggedenkt. - Auf jeber biefer fünf Een 
- "abi man eine Reihe getabe über einander ſtehender 


und gegen. den Stamm in einen fpißen Winfel ſich 


etwas hebender Aeſte. Die drey vorberfien Reiben - 


derfelben. habe ich nur gänzlich von Steinmaſſe ent, u 
bloͤßet. Und da zähle ich Fig: 3 in der Reihe c zur 
Linken fünf Aeſte. Die Reihe d zur Nechten hat eben 


ſo viele; aber in der mittleren Reihe e fiehet man in 


eben derfelben Höhe nur vier, etwas weirläuftiger über 
‚einander ftehende Aeſte. In Fig. 4, weiche. eigentlich 
immt if, bes untern Stammendes innere Hohl . 


beftimme | 
- wöhref, nebft den aus: ihrem Falffpatartigen Rande, 


der audy imvenbig fünfedig Hk, an ben fünf-äufen 
lichen Seiten hervorgetriebenen Heften, als ein Stims 
zab zu ſchildern, erfiheinen, auͤßer den ſchon bemerk⸗ 


der in der. vorigen Figur, durch die Lage, verborgen 
gebliebenen Aeſte x und yı Die Reihe x hat fechs 
efte. In det Reihe y aber fiehen gar fieben- Hefte in 

einer Reihe uͤber einander, bergeftalt, daß m. e 
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27 Aeſte an dieſem, nicht vollig zwey Zoll hohen En 


- teochitenftamm deutlich wahrzunehmen "find. - Diefe 
“ Anzahl. wiirde ‘aber fehe geringe befunden werden, ;ges 
gen die Menge ber viel duͤnnern Zweige tınd Neben⸗ 


äweige, ‚welche. ſich von allen Seiten der Hauptaͤſte  , 


.. wäre; biefelben zu zählen. Vorne, wo man die erſten 


u drey Aſtreihen ced erblickt, mufte ich, obne Verſcho⸗ 


Fr allen Richtungen verbreiteten, wenns moͤglich geweſen 


nen, alle Nebenzweige wegnehmen, wenn ich das. 


9, eigentliche wahre Stammgerüfte dieſer Thierpflanze 
und die Hauprftellung der. Hefte entwickeln wollte. Um 
aber dennoch die Kr nicht Durch die Kunſt ganz zu . 
für rathfam, auf der andern Seite 


— 


des Stammes, von da, wo bie Zweige mit x und y 


bemerkt find, bis zu d von den buſchareigen Neben⸗ 
zweigen nur ſo viel hinweg zu ſchaffen, als noͤthig war, 
die Anzahl und Stellung der Hauptaͤſte zu entdecken, 
&lle übrige zweigartige Auswuͤchſe der Aeſte, die ſich 


— 


wieder in Fleinere Nebenzweige theilen, welche dieſen 
Zweck nicht hinderten, Haben ihren Platz behalten, 


um: theilß die wahre Geftalt der, in ſo viele Zweige 


ausbreitenden, Aeſte dieſes Entrochitenflammes _ 


zu zeige, theils als ein. Denfmal, ‚durch welchen 


Wald von labyrinthiſch verwachfenen Zweigen ich 


mich. dureharbeiten mußte, ehe ich Stamm. und Aeſte 


nacket fehen konnte. Sehr gern hätte ich auch Die 


bufchartigen Nebenzweige aus der Steinmaſſe ‚Deuts 
licher entwickelt. Aber ihre Feinheit und Zerbrechlich⸗ 


keit, nebft ihrer gar zu engen Verwickelung, wollte. 


ſolches nicht zulaffen. Der längfte Aſt ift in der Reihe 
d von unten ber zweyte, und 17% Zoll lang. Der 
Stamm wird gegen das obere Ende immer dünner. 
Eben ſo verjängen fich auch die Aeſte, je näher ſie dem 
abgebrochnen Gipfel — Die innere — 
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BHdhle des Stammes hat im Durchmeſſer H So, 
mb war mit der äͤußerlichen Steinart ausgefuͤllet. 


ch habe fie beynahe bis zur Tiefe eines Zolles ausge⸗ 
raͤumet. Und ba ſiehet man deutlich, daß aus dieſer 


hohlen Stammroͤhre Befnungen, oder; Löcher 
durch De Innern Winfel in alle Aeſte gehen, die alſo 
mit allen Zeigen und Nebenzweigen, immer feinere 


Hohlroͤhren ausmachen, je weiter fie fi vom 
Stamm entfernen. Es tft mir geglücdt, noch ein _ 


‚Anderes, ein wenig dickeres Stammende eines aͤſti⸗ 

gen Entrochiten, gerade einen Zoll Hoch, aus feb 
her Mutter hervorzuholen, welches eben dieſelbe fuͤnf⸗ 
eckige Geſtalt innerlic) und aͤußerlich Hat, und weil die 


Aeſte verloren gegangen waren, fo wol an den aͤußer 


lichen, als innerlichen Winkeln fünf Reihen von Lo⸗ 
shern über einander fehen läßer, ale Merkmale jenes 
Verluſtes, wodurch genau bie Bildung entftehet, welche 
Genzmer in der dritten Figur feiner Rupfertafel mit 
theilet. Was er aber bie inwendige fünfblättrige Blume 
niennet, und welches ich deutlicher ‚Die inmenbige, 
wie fünf, um einen Mittelpunft liegende, Kleeblaͤtter 
geſtaltete Stammhoͤhle nennen möchte, habe ich nur 
in einem dritten aus Stein herausgearbeiteten, bey⸗ 


nahe einen Zoll fangen, Stammenbe, ebenfalls mit 
fünf Reihen von Aeſten über einander, aber nur viere- 


blaͤttrig gekerbt, wahrgenommen, das nicht dicker Hl, - 


\ 


ala ein mittelmäßiger- änfefeverfiel, und fiir den 


Gipfel eines aͤſtigen Entrochitenſtammes wirk⸗ 
lch gehalten werden muß, nicht nur, weil er fo duͤnne 
iſt, ſondern auch, weil bie noch viel feinen Hefte ſich 
vollig der perpendifularen Richtung nähern, fb, daß. 
der mittelfte den Stamm ganz fein endiget. An tie 
fem abgebrochenen Gipfel nehme ich Übrigens bie deut⸗ 
Kchfte Spur wahr, wie bie fogenannten fingerförs 
Echrift.d. Geſellſch nat. US Kmmigen 
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amtten aͤſtigen Entrochiten entſichen konnen, wenn 


————⏑⏑— 


ESonſt Habe — Entrochiten, auch im Feuer⸗ 
pP 


ftein, aber kalkſpatartig verfleinert, bey Potsdam 


.. gefunden, "welche die fünffach conver gewoͤlbte und 
gekerbte Sternfigur äußerlich Haben, als wenn fie in 


Der. von Benzmer Fig. 1. 2. 3 abgebildeten -inwerbb 


„gen Sternhöhle geformer wären. : “Die fünf Aeſte des, 


durch Schleifen herausgebrachten, und in der fiebenten " 
nzmerſchen Figur vorgeftellten Entrochiten, zeigen 


gen 
deutlich eine ganz horizontale Richtung; dagegen 


an meinem befehriebenen die Aeſte allemal gegm ten — 


Stamm convergiren. Wie weitlaͤuftig mag Das 


Geſchlecht ver aͤſtigen Entrochiten, mit regel⸗ 
mäßigen Aeſten und Zweigen (em, da Ein, ſo⸗ 


- gar die Verwandſchaft derſelben mic den Enkrimi⸗ 
gen, nebft Walchen, nicht verfennen kann, und 


auch wol an den Pentakriniten dabey venfen mußt. 


Die Falffpatartigen Glieder der Staͤmme ſowol, als 


der Aeſte, finde ich in allen dren angezeigten Städten 
viel feiner, Fürzer, und näher beyfammen, als unfer 


verewigter Naturfreund — An dem — 
bildeten potsdamſchen, baumfoͤrmigen, aͤſtig⸗ 
gewachjenen Entrochiten infonderheit,, «id bie 

cheiben, woraus feine- feinen Glieder beſtehen, fo 
sort, bag man fie Faum unterfcheiden Fann. 


m Stamm hat in ſeiner inwendigen Höhle hoch zinnober⸗ 
rothe Stellen. Da ſolche aber nicht — ſo 


bin ich dennoch geneigt, wider die g 


nung, dieſe Farbe nicht für eigenthuͤmlich zu Ar 


fondern diefelbe der Wirkung des rothen, mit eifenhale 
2 — — Kalkſteins, worinn pr Ders 

einerung eingewickelt war, zuzufchreiben. Ich habe 
außerdem warzenfoͤrmi 


ge Entrochiten, an einen 


— 


/ 
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haalben Zoll im Durchmeſſer dick und beynahe zwey 
Rn off lang, ällhier in ähnlicher Steinart gefunden, m . _ 
‘welchen meine Erklaͤrung uoch mehr Gewißheit gewin? . “ © 
net, Sonſt glaube ich, daß fomol Stamm, als Ale - . - 
und Zweige des baumförmigen SEntrochiten, m .- 
„ natürlichen Zuſtande, ehe fie aufgeldfet und in Kal - . 
-  fpaf verwandelt wurden‘, - die äußerliche Enorpelpafte : 
Zuͤlle, oder Rinde, eines, ihre Höhlen anfüllenden, ' 
und fie belebenden, thierifchen' Weſens, waren, und 
laſſe daher die Bergleichung berfelben, welche Benzs 
mer, und andere, mit den knorpelhaften Ueber⸗ — 
zuge der Meduſenhaͤupter gemacht haben, gerne 
Start finden. Unter mehr gebogenen, zum Theii 
auch ganz platt gedruckten, Entrochiten, Bee .- 
zu beweiſen fcheinen,: daß fie ürfpränglich weich und’ 
biegſam gewefen find, habe ich einen, etwa 15 Zolf.. . 
langen, eines ftarfen Federkiels dicken, mit „5 Zoll 
hohen Warzen befegten, gefunden, der ganz krumm 
zuſammen, mit dem einen Ende an das andere, gu 
bogen, aus feiner kalkartigen Mutter herborraget, ohne : 
daß irgend eins von feinen dünnen — Sliedern 
etrennet, gequetſchet, oder verdruckt erſchiiie. Daß 
Ser die —E— der aͤſtigen Entrochiten ⸗ 
ſtaͤmme und ihrer Sweige nicht blos Wohnfige 
eines Wurms, wie fie Benzmer anfieht, fon in 
nen, feheine mir, umter andern Gruͤnden, auch dar⸗ 
. aus zu erhellen, daß fie nicht nur oft außerordentlich‘ 
| ange gefanden, und in ben Zweigen in beftändig for - 
gehendem Zufammenhange immer verhältnigmäßig en⸗ 
" . ger'werben, ſondern auch auf ihrer Oberfläche häufige 
- Spuren eines Vaſkularfyſtems zeigen. Vermuth⸗ 
lich find fie das Behaͤltniß, ober die Decke der ins 
nern Theile, Gefäße und Nerven eines Thiers gewe⸗ 
fen, das eben fo damit — war, wie die ſchon 
— ge: u N er 
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erwaͤhnten meduſenh aͤupter mit ihrem Inorpeh 


haften Ueberzuge; und haben gffo, ohne Zweifel, 
dieſe aͤußerlichen Kuͤnden mit jenen innerlichen, in 
ber Verſteinerung verloren gegangenen, Gefäßen ein 
beliebtes © gi 
gar noch nicht kunen. 
Die Bildſaͤule dieſes unbekannten Originals 
war, da ich ſie ausgemeißelt hatte, einer Politur ſehr 


benoͤthiget. Niemals wuͤrde ſie dieſelbe, wegen ihrer 
Zerbrechlichkeit, bekommen haben, ‚wenn fie nicht den 


“ Salpetergeift von dem anflebenden. Staub und rohen 
Wefen gereinigt haͤtte. So fehe ich fie mın immer 


mit neuer Bewunderung, wenn ich bebenfe, ‚was fie 
ehemals urſpruͤnglich geweſen feyn mag, und erſtaune 
anbetungsvoll über die große Mannigfaltigkeit und 
‚ Tünftliche Einrichtung der Werfe des Allmächtigen, 


die wir. auch aus den Steinen gleichfam wieder ers 


nes ausgemacht, deſſen Original wie _ 


1 


wæecken und kennen lernen. Uebrigens habe ichs für - 


Pflicht gehalten, die genzmerſchen Entdeckungen des 
beſchriebenen Gegenſtandes mit dem, was ich wahr⸗ 


genommen habe, zu vergleichen, und die Abweichung 
oder Uebereinſtimmung dieſer Beobachtungen anzumers 


ken, weil es gewiß iſt, daß die Naturgeſchichte ſich 


nur dadurch der Vollkommenheit immer mehr naͤhern 


kann, wenn bie durch Autopſie gemachten fruͤhern 
Beobachtungen durch die nachfolgenden beſtaͤtiget, be⸗ 


richtiget, ergaͤnzt und erweitert werden. Und dieſer 


Pruͤfung oder Bewaͤhrung unterwerfe ich auch die 
meinigen. | 


Ueber die Fig. 5 in ihrer natuͤrlichen Groͤße abs . 


gebildete Verſteinerung, die ich als ein fehr ausneh⸗ 
mend deutliches Denfpiel von der zwoten Art der aͤſti⸗ 
gen Entrochiten, ‚mit Briechenden Acften und 


weigen merkwürdig finde, und mis Walch Ip 


- 
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entrocha namoſu, ramii vepentibug, nermen will, werbe 
ich weit weniger ſagen koͤnnen, als über bie vorher⸗ 
gehende Art angemerkt iſt. Ich finde hier zwar ein 
nicht eingeſchraͤnkteres und minder wichtiges Mannig⸗ 
faltiges, auf die zweckmaͤßigſte und zierlichſte Art zu 
einen ſehr merkwuͤrdigen Gatıgen gebildet. "Seil aber 


bie, aus den dickern Stämmen hervörgewachfenen vie | 


len Aeſte, nebft ihren noch häufigern Zweigen und 
Mebenzmweigen, wie das wilbeſte Gebuͤfch, auf allen.. . 


Seiten durch einander kriechen: fd kann man von 
dieſet ſchoͤnen Verwirrung feine ganz deutliche und aus⸗ 
fuͤheliche Beſchreilbung machen. Auch die beſte Zeich⸗ 


inıng wird allemal weit hinter der augenſcheinſichen 


Wahrnehmung dieſes Fleinen Waldes von kriechen⸗ 
den Entrochitenroͤhren zuruͤckbleiben mäffen.- Der 
anatomifcye Meißel, der mir ben der vorigen Art fo 
srefliche Dienſte leiſtete, konnte hier gar nicht Statt 
finden, wegen der Feinheit, Menge, und häufigen 
Verwickelung der, nach allen möglichen Nichtungen, 


oft wie die zarteften Faͤden, durch einander kriechen⸗ 


den Zweige und Neben;weige. Zum Stück iſt die obere 
Faͤche des hier abgefchilvertert verſteinerten Originals 
nicht nur in der Verſteinerung, fo weit es da ft, 
ziemlich unbeſchaͤdiget geblieben, ſondern es hat auch 


eine Menge von Aeſten und Zweigen eine uwerdeckte, 
erhabene Lage behaften, welches bey biefer Art ber _ 
verſteinerten Mieerförper erwas fehr feltenes zu feyn 


pflegt: Ich hoffte dennoch, diefe Entrochitenart 
befler fennen zu. fernen, wenn. ich ein anderes, aͤuſ⸗ 
Allein jenes: behielt geoße Vorzuͤge. Ich fuchte end⸗ 


ſchoͤn entſchleyert war, das verborgene Gewebe in ber 


ferlich nicht fo unverfehre — Ste anſchliffe. 
lich am andern Stuͤcken, deren Oberfläche nicht fo 
. Bauart dieſes wunderbar verwickelten Geſchoͤpfes mit 
K3 | den 
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pen feinften. Meißeln aus her. Steinmaſſa naͤher ans 
Licht zu bringen, und in ein. Skelet zu zergliedern 
Allein das, was ich ſuchte, ging, ‚ben dieſem Unter⸗/ 
nehmen, nur immer mehr verloren, Ich verwuͤſtete 
mehr bie. wahre Geſtalt diefes aͤſtigen kriechenden 
Entrochiten, als daß ic) ſoſche hätte entwickeln kͤu - 
nen. Ich konnte alſo nicht weiter in bag Itmere ben 
natuoͤrlichen Bauart deffelben eindringen. . Man:benfe 
fich Daher, nach Anweiſung der Abbildung , und defs 
fen, was ich gefagt Habe, aus ben, in der Zeichmung. 
flärfer ausgedruckten Stämmen, auf allen Seiten eine 
große Menge gerwachfener Aeſte, Zweige und Neben⸗ 
gmeige,. bie fich nach allen möglichen Nichtungerr. on 
den Stämmen verbreiten, und Eriechend.,.mit-ajlers 
‚leg Wendungen, fo durch einander laufen, daß fie oft 
nur ſehr Heine Zwiſchenraͤume übrig laſſen, alle aber 


ein wunderbar zufammenhängenbes Ganzes. machen, 
has nichts, als Verwirrung zu ſeyn ſcheint, und Doch 
regelmaͤßig gebauet ft, wenn man ſich von dieſer 
ſchwer zu. begreifenden Sache, bie. deutiichſte Vorſtelil 
lung machen will, die möglich. iſt Ale Roͤhreir ſind 
äußerlich ganz rund und. haben auch eine gleiche jn⸗ 
wendige Hohlroͤhre, die mit freinbartiger. Steinmaffe 
ausgefuͤllet iſt, zuſammenhaͤngend durch alle Aeſte 
und Zweige geht, und nach dem Verhaͤltniß dex 
Stärfe oder Schwäche derſelben zu⸗ oder abnimmt. 
Die kalkſpatartigen Glieder der Stämme und Zweige 
. find eben fo fein, als fie an ber vorhergehenden Art 
waren... Die vielen offenen Lorher, welche. auf der 
Dberfläche der bloß Tiegenden und hervorragenden 
Stämme fowel, als Aeſte zu fehen ſind, entdecken 


. 


eine geoße Menge verloren gegangener Zweige. Die 
träshtlicher 





‘ J 


dickeren Stämme bleiben niemals in beträshtlicher 
Länge in gleichein Verhaͤltniß und, gleicher Richtung, 


ſon⸗ 


— — — — 


\ 


⸗ 


nerwiride —E 
{ich bald mit kuͤrzern, bald mit etwas. 


eier in viele Heinere 


Aeſte und e, welche ſich bald wicherum zu eher 





fungen. Die uk hi ſchoͤnen — — 
hftigen Entrochiten iſt gelber Kallſtein 

Unter den uͤbrigen in bi em Jahr hier‘ gefunbe 
nen Derfleinerungen und Steinarten ſcheinen mie 
folgende nicht unwuͤrdig, befannit gemacht zu werben. : 


1). Ein durch feine weißliche verwitterte Obem 
fläche mit einer ſchoͤnen grünen Farbe durchſchimmern⸗ 
Ber ziemlich großer, Stein , dergleichen, mic in unſe⸗ 
d noch niemals vergefommen war., — 
* der Probe, die ich davon abſchneiden ließ,. affe 
Merfmale des lapidis nephritici cornei Sa, erkennen, 
Der Herr Leibmeditus Bruͤckmann in Braun 
ſchweig hat eine — ihm davon geſandte Probe 
bewährt. gefunden. Und einer von meinen berlin⸗ 
feben Freunden hat aus ber verwitterten Rinde fehe 
gute, lspides mytabiles halten. | 
2) Ein ey und mit runden ge j 
‚ sälben, einander fiehenden 


nr 


— ſind — ſich 1 ur —* 
F et | 
Me ee —* 
+: Ben Tubiporiten, deren fichseckine, 


7: Größe ausgenommen, wie Die Bienenzels 


‚ Röhren mic deutlich 
—— ei k über einander lies 
genden Scheiben u find, und bie Jouge 
x s E 4 \ en 


‚ vereinigen, umd J 


® 
- 
v.. 


n 


152 Fortgefegter Beylrag zur Geſchichte 
unser ben‘ —— Roruallen ie at. — 


dee iſt wirkſich in unſerer Gegend eine ſeltne Erſchei⸗ 


— — 


ey Er chalcebonachatsutiges, endlich 


5) in Stuͤck, deſſen eine Halfte ee | 
bie andere aber quarzartig ift,: Aufmerk ſamtkeit m 
verdienen. 


9 Eirien chalcedonartigen Reteporiten mit 
kurzen Röhren und Löchern enthielt ein zerſchla⸗ 


re Feuerſtein. Er erfcheint jegt auf einem ziems - 


ichen, davon abgeftufften Stüc hin und wieder, 
als ein fingerbreiter; bläuficher Streifen, der ·nicht 
gar dick iſt, und an den uͤbrigen Stellen in den Steht 


ch 


einem mäßigen Stuͤck von derjenigen, hrauen Horn⸗ 


u , worin zu St. Johaͤnn⸗ Beorgenftade 


über bricht. Der Herr Hoffaktor Dans hat 
weine Anzeige als Tharfache beftätiger. eg Sktein⸗ 





nung; aber noch ſeltener wird man ganz gewiß 
wurzeln darin finden. 


8) Ein Wirbelbein aus: — Rackgrade 


eines freinden Kandehere nerſ 


9) einer Schienbeineöbre (tibia) von. voels | 
der ein wenig Mehr, als die unterite Hälfte, ver⸗ 


muthlich beym Yuscharren. aus dem ande, verniche 


. tet war, und einige andere: Anochem 


ſtuͤcke, die beyſammen fagen , wabhrſcheinlich alfo 


Son Einem Thirr, harten Kabaführer, weiche ven 
Toniglichen Bau zu PEN mit Mouerſand vers 


ſorgen, 


* ‚ doch fo, daß er abwechſelnd wieder zum Vor⸗ 


ein de 
fleinte, richt gar ſtarke, Hotzwur⸗ 
zeln, — det Eiche, wie es ſcheint, entbeckte ich . 


J 
— — 


—E——— 





fetzt iſt, zu Toge gebracht; Wie mamigfaltige 


bare Seltenheiten des teinceichs in Dielen, die De 2“ 


unſerer Havrel nicht felten. begleitenden Bergketten bes 


graben -liegen- mögen, das beweifen beſonders die 


sachbleibenben;, ; mie allemal fehe voillfommenen ‚"Spus 


zen m ‚. wenn babe Sewhmfluthen im ang | 
johe und in Sommer 


Degengüfle geweſen ind. - : 
Gar nichts von. frembastiger Steinmaffe, wenn 
mon Die Sandkoͤrner auaninnut, welche in das iamre 


.. lichte Knochengewebe, als gleichſam eingeſteint er⸗ 
Ei hat: übrigens diefe. Knochen eingenommen 


Sie find zwar nicht ſehr hatt, aber 


dennoch wirkftch ’ ‚verfieinert. Das Wirbelbein 6: 


- in einen grauen. Tophſtein — 
Es hat ſeine aatuͤrliche Geſtalt uͤberall, imd bie, dem 

Knochen eigene, Rinde, weiche mehrentheils noch 
glänzend: glart Hi, einige abgeſtoſſene Stellen ausge⸗ 
nommen, behalten. Seine She iſt 64 Zoll. Der 
Pferverifgrabswicbel:ift nun: 33: Boll hoc), und ſtehet 
neben. jenen, wie ein Kind, neben dem Niefen. Die 


groͤßte Breite dieſes verſteinten Wirbelbeins, quer 


= bie Rücenmarferökee gemeſſen, macht Geynahe 
ner Zoll, Der aͤußere Fottſatz (aronugke, Be 
rk . iſt drey Zoll hoch. Dach Verluſt der 


Anfüge (epiphyfis, epiph den 
> is Roͤckgrabe eingelenket Be ar u 


iſt die Yuocenmarkseähte noch. zwey Zoll:tief. Die 


7 zerfehlagen gefundene, ımehrentheits Halbe, Schiene 


beinroͤhre iſt acht Zelt lang, hat aber in der Micte 


einen Siplitker.und oben ben Ropf, welcher neben deß 
wohlbehaltenen hohlen Pfanne: (acotabulum) nach 


binienni yenden if, durch EEE ber Sands 


graͤber 


eben, an einem. hoßen-Lifen.Hit Havel aus einem 
dahin abſchießenden Sondſto welches auf Thon ge⸗ u 


+ 


te —X ine 


= größer ingebũſſet. ; Die Werſteinetunz iſt, — 
bdenm Wirbelbein, nur ecwas — vermuchlich von 
en, wovon 


—— ru er und die vergäinigmäiis gedfr 





J Schwere zeuget. Mit einem Faden: gumeflen, ans  - 
— — — wo ar gefefen Sat, fe ; ; 


der größte Ulmfang 6, gell: An dem andern Ende 
7* ber Mitte hin nur 54% Zoll. Dies Dein ik 
mehr.flach, als rund. Die Heiden Flächen flnbt 

_ For vier gute Finger breit. : Die innere, gegen das 
andere, uͤnke, Borberbein. gerichtet gervefene, jelget 
ſich ziemlich tief. ausgehoͤhlet, und ſehr uneben vom. 
Gruͤbchen umd kleinen Knoten, als den Stellen und 


Mexkmalen der ehemals angeſchloſſen geweſenen mus⸗ 


kmeuſen Pefleivungen und Baͤnder. Die auswaͤrts 
veſtandene Fiaoͤche iſt dagegen etwas conver und aus⸗ 
woaͤrts gewoͤlbet. Jeder ber beyben ſchmalen Raͤnder 
iſt kaum zwey Finger breit, gewoͤlbt und etwas gebo⸗ 
gen. Die innere Marksroͤhre iſt laͤnglich rund, fo, 


daß man in —— Die. zwey vorderſten Finger neben 


— gemaͤchiich fterkere, aber nicht darin umdrehen 
Die Wand des Knochens ziſt an einigen Stel⸗ 

des Beuches nur wenig über 2 vs Zoll ſtark. 
Sowol die angegebene Groͤße, als auch die be⸗ 
zu friehene Geſtalt biefer - verfleinerten Bnocen 
F ließ auch. nicht lange daran zweifeln, daß dieſelben von 
einem der groͤßten auslaͤndiſchen Landthiere herſtam⸗ 
men müßten. Und ba ich noch nicht vergeffen hatte, . 
daß ich an eben dem Orte und auf eben der Stelle: 


am zıflen Februar 1774 den im Dritten Bande 


der Beſchaͤftigungen bekanntgemachten/ ganz kennt⸗ 
lichen Eephantenbackenzahn fand, wo id) ni 
wieder: im Junius 1781 dieſe großen Knochen ent⸗ 


F beete: ſo hunfte u ben Nomen zn Dhiets wohl 


Eu 


— — — — — — = N 
J 


3 mathe Berfchnernugen. 155 


dicht. erſt weit. ſuchen. "Das Elephantenſtelet, u 


nebſt der: Beſchreibung deſſelben vom ‚Daubenton, 


er Bande der, Maturgefchichte des Grafen von 


üffen, das mir bäben einfiel, gab noch mehr Licht, 


und zeigte. mir, bie. geöffte Aehnlichkeit ſowol in dem 


Maaſſe, als in der Geſtalt der Elephantenknochen 
—— beſchriebenen verſteinerten. Sch will nus 
nen aber Davon bier anmerken. - Die Höhe bes 
noſten obern Sorfages. ( pophyje a am 
m. an — ein fand Dau 
im pariſer St 


Die Höhe eben biete | 
Sardagee am fi — a ah wir „als an 


weeſchem der kuͤrzeſte ſeyn ſoll iſt nur zwey Zoll acht 


. Linien". An dem potsdamſchen verſteinerten iſt 


- Riefer, Fortſatz, wie ‚gedacht, drey Zoll. Dies 


' Wan ſteht wiſchen jenem längften- und kuͤrzeſten 


‚angegebenen, ſehr gut in der Mitten 


Dar ganze Glephantenfehienbein heſchreibt Daubene 


sm als kurz. Er fand, feine, Länge mir ein Fuß acht 


., Der Umfang deſſelben in’ der. Mitte war ſieben 
oll eine Linie. Anu dem verſteinerten beträgt er lie — 
— gegen. die Mitte nur 5% Zoll. Porzuͤglich ſu 
in bee dauhentonſchon Defchreibung des Elephan⸗ 


sstfchienkeine folgende Züge.mir zur Gewißheit fehe 


‚R gerorfen.,. welche hie -Abbilbung noch. mehe 
; auffiäre:. „>30 für. le diuant de la töte ‚(bien ° 


RKonpf iſt oben verieren gegangen angemertet ) dus 


aibis une cauvite ufles grande; (Das oben erwähnte ace | 
- , Sabulum) Ila plus grande partie de Jr parois fons irds . 

 änegales & herifftes:de nomtes.“ (Diefe Uneben 
— ———— 
— kr 


ſcheidend.)⸗ 
Br 
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‚256 Zortgefehter Beytrag zur Geſchichte 
Da Übrigens die Knochen der Thiere aller Arten, 





wennr ſie auch von gleichem Alter find, fee felten gleich 


‚groß zu ſeyn pflegen: fo wuͤrde e8 wohl ſeht unnuͤh 
ſeyn, über ven Unterſchied, der Hier in den Ausmeſſun⸗ 

gen vorzukommen ſcheint, gruͤbeln zu wollen. 
Weöäcchtiger iſt wohl die-Frage: wie die Ele⸗ 
Een die Das Anfeben zu haben 


einen, viele Jahrhunderte, vielleicht Juhr⸗ 


tauſende, in’ der Erde gelegen zu haben, in 
imfere, von diefen Tbieren nie be 
Gegfend, geßommen ſeyn mögen? . 
“. Bisher haben die meiften‘ Naturforſcher dieſen 
Knoten in der Naturgeſchichte mehr: zerhauen, als 


geldſet. Die Erflärung diefes Rächfels, welche der 
GSraf von Buͤffon in feinen 5 en der. Natur 


| verſuchet, hat zu viel Romanhaftes, als daß fie 
einen befriedigenhen Aufſchluß geben könnte, und mas 
het mehr dem Wiß ihres Erfinder Ehre, als der 


flteitigen Frage ein Ende. Die beften Mittel, dieſelbe 


zu löfen, "hat, ohne Streit, unfer wärdiger Freund, 


- Ber petersburgiſche Profeffor / Herr Palles, auf fs 
nen berühmten Reifen gefunden. Da er dieſen Bew .· 


füch in feinen Beobachtungen über die Berge 
‚und die Veraͤnderungen der Erdkugel, befons 
ders in Beziehung auf Das ruſſiſche Reich, 


&zägle: fo: fan ich nicht untertaffen, ügn-fäbft Bier . 


erdend einzuführen.‘ Nachdem er von den Bergen der 
bdritten Act im orenburgifche Gebiete und Pers 
mien geredet Hatte, fährt er fort: „In eben biefen 


ſandigten und oft lehmi Bodenfägen lie 


» 1 gten 
„gen die: Ueberbleibſel großer indianiſcher Thiere, die 
Anochen von Elephanten, Nashornern/ und 


„ungeheuren Buͤffeln, die taͤglich in ſo großer Anzahl 
„ausgegraben und von den Naturforſchern bewun⸗ 


* 29 dert 


= 
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merkwuͤrdiger Verſteinerungen. 137 
dert werden. An Sibirien, wo man beynahe an 
„allen Fluͤſſen dieſe Ueberbleibſel fremder Thiere und 
„fogar ſehr wohl behaltenes Elfenbein in fo grop 
„fer Menge antrift, daß es einen eigenen Handelsar⸗ 
* tikel ausmacht, in dieſem Sibirien / ſage ich liegt 
„auch die neueſte Schicht von ſandigem Lehm, darin 
„Ddieſe Thiere begraben find; und nirgends find dieſe 
„Denfmäler answärtiger Thiere fo häufig, als um 
„bie Gegenden, wo die große Kette von Bergen, die 
„über die ganze mitfägige Gränze von Sibirien hi 
„läuft,  ixgenb . eine —— — be⸗ 
„teächtliche Defnung bat. e en Bebeine, . 
„die bald. zerſtreuet, bald in ——— — 


. „ietten, und ſogar zu vielen hunderten, vorkom⸗ 


„men, haben mich, wenn ich fie in ihren natuͤr⸗ 
„lichen Lagerftärten betrachtete, beſonders von Dee 
» Wirklichkeit einer ehemaligen Ueberſchwem⸗ 
„mung auf der Erdkugel überzeugt ; einer Ders, 
. „änderung, von ber ich geſtehe, daß ich ihre Wahr 
 „feheinlichfeit ‚nicht eher begreifen Fonnte, bis ic) dieſe 


= „Gegenden burcheeifet, und alles, was daſelbſt dieſer 


„merfwürdigen Begebenheit zum Beweiſe Dienen fan, - 
„felbft in Augenfchein genpmmen hatte. : Die zahle 
. » lofe Menge diefer. Bebeine in Lagern, worin - 
„fie zugleich mit kleinen Tellinen,. Siſchgraͤ⸗ 
„tet, Schlangenzungen, mit Öcher angefüls 
„letem Holze, u. ſ. w., angetroffen werden, 
“ „beweifer fcbon, fe durch Ueberſchwem⸗ 
„mungen dahin geführt worden. Allein Das 
. „Berippe eines Rhinoceros, an dem fich noch 
„die ganze Haut, und Ueberbleibſel von Sch, 
„nen; Kinamenten, und Anorpeln befinden, 
„welches. man in den ei De Frocnen 54 
„genden, die Ufer Des — 
er | — 


as Genen Ba —X J 


| „bat, und wovon ich bie F beſten adellenen Stime 


„in das Kabinet ver Afabemie geliefert habe, geben 


— „auch einen uͤberz enden Beweis ‚Bes 





„ine von den gew und fehnellefte ften 
Bewegu der ee milk efen 

„feyn, Dur — — — * todten 
— — 5 — in unſere mit s 
„ven find geführt — * die — 
niß Zeit gehabt bat. ihre weichen Theile zu 
— pe Es wäre. zu mwünfchen, daß ein Be 
m ra bie Berge befuchen möchte, bie zwifchen ben 
ſſen Indighirka und Rolyma liegen, wo, den 
» ge rn der Säger zu Folge, zu voiederholten 
„malen ähnliche. Gerippe von gen ‚ and 

„andern großen. Thieren, noch mit Der Haut 
— * — ſind bemerket seien — — die Ueber⸗ 
| Km diefer vortreflichen Schr en Bande 

der vermifcbten —— zur — > 

Fröbefchreibung S. — Au dieſen Bes 
merfungen jened großen Mannes noch etwas hinzu 
feßen zu wollen, würde wohl nicht weniger überflüßig, 
und verwegen fen, als menn jemand nach dem Ho⸗ 
mer eine Ilias hr 

der angeführten merkwuͤrdigen Thatfachen und Wahr⸗ 
— auf den erzaͤhlten Fall bey Potsdam wird 
— ze nach Belieben, zu machen 
| allen 

Zwo Anmerfingen, welche bie Naturgeſchichte 

des Erdbodens, und den Einfluß der Berfteinenumgs«" 
Funde. in biefelbe,. betreffen, bitte ich mir Erlaubniß 
aus , noch anfügen zu, dürfen,. ehe ich von meinen Les. 

ö ——— nehme: Im erften Bande der Schrif⸗ 


der Sesundenc * —— 





eiben wollte. Die Anwendung 


% 


ge 


le —R 139. 
spe Geſchichte miecbun 


6: Gründe angeführt für eine * — u : 


ug des nordöftlichen Eur 
ſonders auf, mi e mägtifchen und ber —— 
meklenburgiſchen bpommerſchen, preuſſiſchen 
und 3 Länder, deren Fluth ans Norden 


gekommen ſeyn müßte. In den Memoires de IAca- 


demie: de Bruxelles bat Dom Mann, nah dem 


Bericht der goͤtting. 1 Zeitung vom neun⸗ 


ten. Auguft 1780 ein ſehr gelehrtes und reichhaltiges 


ire Vancien état de la Flandre maritime, - - 


und fogar eine Geecharte des alten nordwefls 
lichen Europa mitgetheilet. Das Nefultat derſel⸗ 


| ben foll dahin ausfallen Bee g. rd wo 
Tom: 


" Die Gegend von Yon fegt ee nicht | 


‚gern 
weit vom. alten Meer, ımb da, wonun Berlin iſt, 


war ehemals ein Mieerbufen, indem das ganze Ponte " 
mern noch unter Waſſer log, — — Seite 114 — 
117 giebt er ein: m: von Ueberſchwemmu⸗ . - 
gen, die nad) ber kimmriſchen geſchehen ſeyn en “ 


‚ bis zum Jahre 1775, und glaubt, die Abnahme bes: 
Meers werde bie Gefahr der Miederlaͤnder Fünftig ine 


mer. mehr vertingeen. ‘Die Eünftigen Jahrhunderte 
werben wohl erft folche Theorien ” eg re 


| E ganz enticheidend 4 koͤnnen. koͤnnen fie niche 


zum Vorwurf, wohl aber zur — der Auf⸗ 


— ‚ gerichen. : Wir wären ohne Zweifel in 
ber alteis phyfitalifchen Erdbeſchreibung ſchon 
viel weiter gefommen, als wir find, wenn umfere 


1% t bt hätten, der Erd⸗ 
Ä —— —— vom Dofe: 


eszählten : pfung auf einmal und immer das ger 


— aaa — ir 
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"260 . Gantgefegter Beytrag jur Geſchichte 
Deaon Antowio de Ulloa hat im Jahre 1961 im 
füblichen Amerika auf dem Gebürge Aordilleras in 
einer: fenfrechten Höhe über der Meeresfläche von 
8,206 Rlaftern (zoifes), welche 13,200: Fuß aus⸗ 
- machen, verflänerte Rammuſcheln, von der Art 
ber größern Jakobsmaͤntel, aus einet fehr-flarfen 
. Belfenbanf: geſchlagen. Dieſe Höhe wird wohl den 
phnfifalifchen Erobefchreibern für die gefundenen Ders 
fleinerangen nicht unbeträchrlich fcheinen, "und die _ 
. Machricht, welche Monfeur. le Gentil voyage dans 
Ulnde. Tom. I. p. n6. von dieſer Begebenheit giebt, - 
iſt für die Theorie von der Bildung der Erde und ihrer 
Derge, ohne Zweifel, noch Iehrreicher und wichtiger, 


als de Luͤc die Spur von verfleinerten Ammon - 


börnern auf dem ſavoyiſchen Eisgebuͤrgen in einer 
Höhe von 7,844 Fuß hält. Siehe deſſen Reifen 


gach den Eisgebürgen in Sautigni in Savoyn 


'.&.62:umd 63. Warum Antonio de Ulloa die Steins 
art der Banf, wovon er die angezeigten Berfteinerungen 
abloͤſete, nicht angemerkt hat, da er doch die Höhe in 
welcher fie gefunden wurden, für merkwuͤrdig hielt, - 
weiß ich nicht. Vielleicht Hat man ſchon in noch gröfs 

ſern Höhen auf großen Gebuͤrgen Verfteinerumgen ans. 
‚getroffen, ohne ſolches der Nachricht werth zu achten. 
Wenn man aber bedenft, wie viel Die Berichtigung und 


Beitätigung unferer beften Theorien von Gnflefung dee - | 


Erde und ihrer Gebirge, durch ſolche Machläßigfeiten 
werlieret: fo it dee Wunſch wohl nicht Überfläßig, daß - 
wahre Naturkenner, die entweder in der Nachbarſchaft 


hoher Gebuͤrge wohnen, ober. folche Gegenden bereiſen, 


oͤfter und richtiger, als bisher leider! geſchehen iſt, 
niche nur Die Höhen, in welchen fie Verſteinerungen fin⸗ 
. ben, fondern auch Die Steinarten, darin fie-folche an⸗ 
. - treffen, aufzeichnen und befannt machen möchten. 

gen | . VIEL 





| * Zrietich Wiitens 
Nachricht — 


| vom einem  Sirnförmigen mehrfarbigen Rene 


Frieſelbunde. u 


Tal MI Fig as u a, 


olite es and ſo ſeyn, I; das. —E 
& ‚echeb u befigiben ic) Sgämndcg won, 
be,.diefem und jenem‘ 
- nicht: ganz unbefanng ‚wäre, 6 glande ich doch der, 
| — ſeyn, „soelcher den, Freund en dieſes Theils der 
aturgefchichte mit einer binloͤnglich deutlichen Nach⸗ 
richt davon an bie Hand. gehet. . Au den. Weren 
eines Aleins und eines Leske —. und: dennoch hat 
dieſer leßtere verdienſtvolle Schriftſteller aera * 
Bemerkungen und Auffäge feiner ——— 
bewundernswuͤrdigen Aufmerkſamkeit he m Bin 
man nur ganz vergeblich ſich darnach a jeher. 
Einige Aehnlichkeit mit demſelben ‚hat "ode det 
jenige, welchen Alein in feinem — — 
leher des Sriebunde & 32. Tab-XL.A. 
unter der Benennung eines. ; 
miliaris puftulofa ) aufgeführet bat; es wird.nber die, 
Dergleicjung des einen und des andern. Koͤrpers bald 
igen, daß ſie beyde mm: allein in der und 
Geltung der Warzenreihen, und we, in nichts 
. Schrift U — — B 





SF: 


j \ 


"162. Nachricht von einem birnfoͤrmigen 
ſich ähnlich find. Eben fo wenig fann man meiner 
Seeigel mit denjenigen vereinigen, . welche der Nitter 
Linne in der zwölften Ausgabe feines Naturſy⸗ 

ſtems ©._ 1102. bey No. 2. und 3. mit dem Namen 


= Echinus Globulus und E. Sphaeroides belegt. bat, 


wenn diefe es auch, gleich mit demſelben gemein haben, 
daß ſich in der Mitte der Felder von oben bis unten 
balb durchffochene Puncte zeigen... : 
7 Menn'ldh fage, daß die Höhe diefgs Seeigels 
1%, fein Durchmeſſer in ber —— 25, ud. 
der Durchmeſſer des Wirbels dagegen uur Zoll bes 
tragen, fo wird man ſich von der kegelfoͤrmig ober 
birnartig zugefpißten Figur beſſelben Hoffentlich) 8 


‚einen gang hin anolichen Begriff, machen koͤrnen 


Breite "Eines großen "Seldes (area) verhält fich abe 
gegen bie Bieite eines kleinbn Feldes zunaͤchſt dein 
uͤmern Umriſſe Ser Schaalewie FRE RL und 
was die dazwiſchen befindlichen‘ · Binden (Ta 
Kleinii‘Y" Ambulacra Linn.) hbetrift, ſo zeigen si biefe, 
zimächft der Grunbflaͤche ;" ebenfalls iöch immer ſchmut 
ger; indem eine jede deſſelbſt etwa Zoll betraͤget; 
bffen fie Wrete Foft Bstben Die nemlche, 


Taenidd 


And nr Bloß nahe am Wirbel verlieret ſie etwas weni⸗ 


get varin. Soviel von der Figur überhaupt! ! 
“ch konme nun zu der genauern Betrachtung 
eines jeben Haupttheiles in dem Gehäife‘, "um die 
Serhfelben eigene fehr zierlichẽe Structur naͤher nachwei⸗ 
fein zu fomen .·... 134 
7 Bon allen ſogenannten Bunden, heſonders 
aber don Bert grieſeibunden iſt es vorlaͤngſt bekannt/ 
baß rin jegliches der fünf‘ großen und fuͤnf kleinen ge 
ber aus böppelten Reihen von Schitüchen (eſſulae) 
WMWſammengeſetzet Ten, obrhohl fie nur ſelten von deur 
ungewäpneten Ange deutllich genug von einander ee 
win — een 666e⸗ 


— 


v 
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ſchieden werden koͤnnen. In dem gegenwärtigen 
Erempfare fallen fie aber alle nur defto beſſer ins Auge, 
da die in der Mitte der Felder fchlänglicht herablaufen⸗ 
den Verbindungslinlen der- Schildreihen nicht weniger; ” 
als du) die Queerlinien zwiſchen den vielen Schi 
chen ſelbſt, ziemlich tief.gehen. In den großen Feb ’ 
dern des gegenwärtige Eremplars- enthält eine ſede 
ſolcher Schilöreihen 35, in den Eleinern 'aber 54 
ifschen. Man Tann diefelbe durchgängig als 
ſchmale Parallelogrammen betrachten, obwohl fie an 
denjenigen kurzen Seiten, mit welchen fie in der Mitte. 
des Feldes zuſammenſtoßen, oben und unten gleichfam . 
fihräg abgeſchnitten find und daher in vier Ecken aus⸗ 
ee se 


Die erſten ſechs His fieben zunaͤchſt dem Wirbel 
J n Scibihen der großen Kelder haben, ihrer 
. Buinbern, Breite wegen, nur eine einzige Haupt 
are — und Diefe nicht vollig in ihrer Micte-— ‚auf 
h.' Die nachdem aber ihre Breite zunimmt, je mache - 
ham gejehlen ſich ihnen erſt zwey, alsdenn drey und 
wihrere Warzen zur. Seiteſo daß quiet, ohn⸗ 
ber den, Umriſſe der Sthaale, ſechs gleich große 
atzen in.graber Linie sieben einander auf einem fol 
en. Schildchen zu’ ftehen kommen und das, 'ganze 
‚Seo, ale es nach feiner Breite beträchter / ge⸗ 
IE, 


‚ 


rade amülg Warjen daſelbſt porgeiger-) Es nimmt 
ober ‚Di [der Warzen auf dem Boden allmaͤhlig 
wieber,ab, jo daß man ein folcheg Selb zulett obıyr 
mueit.bem Ähnifle der | nur mit given (chief 

" Ser 


, 1 — — gegen 
— — 3 egen 


8 


ar SE De = a . me a «#8 
=) Die ige jeiget die Zabi der Warzen in dem fechd um 
tecfieh Schudchen nicht völlig. und nicht cihtig ge⸗ F 


J 
* ’ 2 


P 
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gegen einanbergeftellten Maren, gerade ſe nee 

nachſt dem Wirbel beſetzet ſiehet. 

er Sm den Bleinen Feldern giebet es bey ve die 
und Stellung der einfachen oder vermehrten Zahl der 

Warzen einige Abweichung von jenen; man inter 


| = nemlic) die erften 15 Schildchen einer jeben Reihe 


nur mit einer einzigen Hauptwarze beſetzet; Feine fple 
„er Warzen ſtehet aber in der Mitte ihres Schildes, 
‚wie es ben den großen Feldern zunaͤchſt dem Wirbef 
war, fo daß. fie vielmehr gleich. allen übrigen ihnen.bis . 
zur Mönbung Hin nachfolgenden‘, in jeglicher Schilde 
reihe an den Binden ober Bängen ganz genau 
| angrängen und folglich zwen Wargenreihen an ben bey⸗ 
den äußern Seiten des Feldes darbieten. Mur ft 
in dem britten Theile der. Länge ober Höhe eines fol 
chen Feldes finden ſich mehrere etwas fleinere — | 

un fchlänglicht laufender Stellung’ ein , nn — drez 
gleich große Warzen die Breite der —— — | 
men Und dad Feld, vhnwelt dem Boden,’ m̃t m fh © 
Warʒen beſetzt darſtellen · ¶ Wie es aber bin den 


Gen Feldern‘ war, daß die Zahl zum ang en 


lig verminderte, ſo iſt es auch hier; man trift ned 

lich, zünoͤchſt dem Muͤndungstande nur wieder awen 
Fhiefge Kg Warzen, in dieſen Feldern am‘ 

| arzen, ‚(vefrucak, eniinentia) fuͤr ſi ich 
Pest betrachte ‚, find in allen Fewern nad) dem Vers 
hältnlf der Groͤße des Kbrpers, zu welchem fie gehd⸗ 
 Kören, 'nın Men und ehe noch Feiner, als man fie in 
‚andern viel minder großen Frieſelbunden nein glich 
Weil fie Aber ſyih 5. vorſte end an 


b: | Fr ſehr Dicht und gerablinigt in ihrer — ſich 


zei ſo geben ſie dem Gehaͤuſe beynahe das Anſe⸗ 
ja, dr dem u kleine Periſchnuren darduf- —** 


u Pete len, — ERUELENERORRE 


ne 


mehrfarbigen feltenen Friefelbunde, CL 


| bes, ganzendes zum Theil weißeres, ja auch wohl 
. Kalb ducchfichtiges Knoͤpfchen, welches unterhalb mit 


- . einem kurzſtrahligen Sternchen umringelt iſt, auf 


ſich. — Ueberdem giebt e8 auf jeglichen Felde eine 
Beträchtliche Anzahl viel Fleineree Wärgchens fie find 
zwiſchen den groͤßern eingeſtreuet; wo fie ganz klein 
und ſparſam ſind, daſelbſt machen ſie die Oberflaͤche 
der Schildchen nur rauh; bey vermehrterer Anzahl 
verſchaffen ſie aber theils den groͤßern Warzen einen 
Ring, der ſie umgiebt, theils bilden ſie bey denen faſt 
gevlerten Schildchen ſaubere koͤrnigte Leiſten. Man 
kann eben nicht fagen, daß die Hauptwarzen der klei⸗ 
nen Felder, gegen die in den großen Feldern, merklich 
einer vor niedriger fallen folten; Es’ müfte gewiß ein 
ſeehr -fcharfes Auge ſeyn, welches einen Unterſchied dar 
rinn war "wollte — ‚Ehe ich die warzigten 
Selber verlaße, . fo muß ich. von denfelben noch folgen 
- des beinerfen ; 


. Erſtens, die Pleinen Felder ragen nach. ihrer 
‚ganzen Länge den großen etwas vor; man bemerfet 


dieſes beſonders zunächft dem Umtiffe und auf dem  - 


Boden der Schaale; .indeffen verfchaffen ſie an dem 

Umriſſe des Bodens keine Ecken. 

— 3 5, die kleinen Felder nicht weniger, 
als die großen, ſind nach ihrer ganzen Länge in der 

‚Mitte ein wenig flach ausgehoͤlet. 

Drittens flogen die Schildchen in der Micte 

der Gelder mit ihren eckigen Seiten nicht fo genau und 
- "wicht fo ganz, an einander, wie man es wohl in andern 

2 — und Pockenbunden zu ſehen gewohnt iſt. Da⸗ 


Nee gefchieht es aber auch, daß es in dieſer Mitte 


: "Beine folche-ununterbrochene und vollfommen gleichlus 
ffende Zufammenfägungslinie.giebt, als jandere Ge 
a Re ſchlechts⸗ 


vorzeigen. Dagegen findet man aber 


- 


\ 
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‘ 


ſhlechtgattungen biefelße mehe und weniger Deu 


der fehlänglicht herabfaufenden Linie fehe wohl vertritt. 
AIch habe oben geſagt, daß ein jegliches Daralleloe 
gramm an derjenigen Furzen Seite, mit welcher es 


In der Mitte des Feldes an ein anderes nachbarliches 
angränze, in vier flumpfe Ecken ausgeht. Nur mit 
einer einzigen folchen Ecke allein wird das nachbarliche 


etwas höher oder etwas niebriger ſtehende Seitenfchild 
berührt; mit den drey übrigen Ecken gefchieht dieſes 


bingegen nicht ; vielmehr ſtehen biefe angraͤnzende 
Schildchen mit folchen drey Ecken auseinander und 
bieten Dem Auge drey ſchmale laͤnglicht herabgezogene 
Puncte oder Defnungen, dar. ben dieſe in- bie 


Subſtanz der Schale nicht ganz eihbringende Puncte 
zuſammengenommen find es nun aber auch, wodurch 


jene mehr zuſammenhangende ſchlaͤngligt herablaufende 
Mittellinie ſehr artig und richtig gleichſam vorgezeich⸗ 
net worden iſt. Und auch noch auf dem Boden fin⸗ 
det man dieſe Puncte an ihrem Orte, jedoch daß ſie 
ſich in den großen Feldern fruͤher verlieren und nicht 


bis zu dem Muͤndungsrande fortgehen, wie doch eh 


den kleinen Feldern geſchieht. Vielleicht iſt der cower 


gebildete Boden die einzige wahre Urſach davon, daß 


die beyden Schildreihen zuletzt moͤglichſt genau zuſam⸗ 
mengedraͤnget ſeyn mußten, um deſto leichter mic ein⸗ 
ander verwachſen und zu der Einſchraͤnkung des Um⸗ 


riſſes der Mündung etwas beytragen zu koͤnnen. 


Fuͤnftens giebt es, jedoch nur allein in den gege 


er gen und nicht in den Kleinen Feldern, ähnliche Punete 


‘an denjenigen kurzen Seiten der Parallelogrammen, 


‚womit dieſe den burchflochenen Naͤthen oder Binden 
“'angrängen, Und da biefe Seiten faft gesadlinigt auf 


fallen 


u 


— — 


— 


* | J ſich ſelbſt ſchon ſehr kunſtreich zuſammengeſetzte 


* En SS Z u Tr —— 


- 
= 


* * . * J 
u N ! x 
[ : Pas 


5 ehefarbigen fernen Feicbunde 167 
+ „fololich auch nicht mehr-ala zwen Ecen haben; u | 
Q 


trift man auch nur: an einer jeden. Ecke ober Win 


kel auswaͤrts einen dergleichen Punct angebracht : 
Die bereit in der Benennung angemerfie Else 
genſchaft des Bundes, daß er mebejarbig fen, wird - 


nun wohl am fchigflichften in eine nähere 


etrachtung 
Die fämmtligen ‘großen und kleinen Felder find von 


oben bis: unten. an ihren beyden äußern Seiten mit 
einem ſchwachen Hellgrün, das dem Papagongrün 


beynahe anverwandt iſt, bedeckt; dagegen iſt die Mitte 
aller diefer Felder von einem ganz blaffen Strobgelb 
angefärbt , wie denn auch die fchon angezeigten grund 
lichen Stellen der großen Felder, : nicht aber der Flels 


„men, "gang gu Aufferjt ein wenig baducch aufgefellet 
‚oder mit Licht verfehen worden find. Die dritte Fatbe, 


welche. faft.matt pomeranzengelb oder heil zimmt⸗ 


farben ausfätle, iſt den gehen Binden (Gänge, 
Naͤthe, — —— Suturae) — 


jeworden. Man wird nicht in Abrede ſeyn, Daß die 


Schaale bey einer fo regelmäßigen Abwechslung der 


‚fonfeefen Sarben recht ſehr viel habe gewinnen müßen. 


ur auf dem Boden allein trift man dagegen, bis 


auf die Binden, alles weiß an. — — Vielleicht 


find meinen Lefern, fo wie mir, bey jenen farbigen 


Streifen bereits. ſchon die nicht ganz unbefannten 
Schweiger ergammgtcen. eingefallen, um von 


dieſer 


Bee a ee 
> 29 Man hat fie cheils runplich, welches die eigentliche 
Bergamotte ift, theils in Iänglicht ſchmaler Birnges 
‚falle Nach der Länge ‚giebt ed in.beyden Spielarten - 


’ gelbe, ‚hellgräine, und zumeilen auch hellrothe ſich ab⸗ 


‚1760, fol Taf. II... 


wechfelnde Streifen. S. Knoop Pomologia. Nuͤrnb. 


gezogen; man finder aber drey verſchiedene Farbenvara, - 


- 
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vieſer Birngattung fuͤr bieſe in den Farben: ige faſt 


gleichkommenbe Seeigelgattung einen nicht ganz une 
ſchicklichen Namen entiehnen: zu koͤnnen. 


Die zehen ſchmalen und durchweg faſt gleich 
breiten Binden, die auch auf dem Boden der Schaale 
ihre Farbe noch fo ziemlich behalten haben, liegen des⸗ 


halb etwas vertieft, weil bie dazwiſchen liegenden fünf 


Tieinen. Felder ein wenig herborragen, wie oben fon " 
geſagt iſt. Die Poren darin find, gleich andern Fries : 
felbunden , paarweife angebracht. Es ſtehen aber - 


gedachte" Porenpaare : zugleich ein wenig fchief unter 


und neben einander und behaupten faſt durchgängig 
eitie gefünfte Ordnung * ſich ſelbſt. (in quincunce 
poſita pororum paris) Man ſieht aber auch dazwi⸗ 
ſchen noch ganz kleine MWatzen, bald zur linken, bald 
zur rethten Seite derfelben eingefchaltet. | 
Der Boden over die Unterfläche, befonbers 
zunaͤchſt dem Umriſſe dee Schaale, iſt ganz merklich 
‚gesoölbet; fie ziehet ſich aber auch, nach Art eines 


Ä Trichter allmäplig tieber einmwärts und bildet eben 
daburch bie’ ziemlich” tief liegende Mündung (Os 


Echini) diefe hat 3 Zoll in ihrem Durchmeſſer. 

In dem Umriſſe der Muͤndung giebt es zu bey 
den Seiten der großen Felder zwey, folglich überhaupt 
sehen bogigte Ausfchnitte (Sinus), ba hingegen die 


keeinen Selber einen minder. bogigten Einſchnitt in ihrer 
Mitte vorzeigen. 


Hart an dem innern Rande ver Muͤndung trift 
‚an endlich unterhalb ben Kleinen —— die bekann⸗ 


‚ten aufwaͤrtsftehenden fünf. Klammern oder, wie 


Bafter *) fie zuerſt genannt hat, die feſtſitzenden 


Ainnladen des an m Sie werben mittelſt | 


m im Opp. fübcefi ivis. 


t 


— 


a we 


—E fitehen Zeelcchande — u 


fanf aubrer gleichfalls, obwohl etwas minder hoch, 


heraufgehenden und gleichſam eingeſchobenen Schaak‘ 
‚theile, welche oben auswaͤrts rund ausgeſchweift, ſonſt 
aher platt und von glatten Seiten ſind ſo genau ver⸗ 
‚bunden, baß fie eben mit  denjelben einen ungerteenns -- 
- ten Ring an dem innern Rande ver Mündung ausmas 
‚en. Die eigentlichen Alammern find ebenfalls 
duͤnne, breite, auf beyden Seiten glatte Schaaltgeile, - 
Die ‚oben am Gipfel auswärts bogicht und daſelbſt in 


Mitte etwas eingekerbt, oder vielmehr ausge⸗ 


ſchweift find; unterwaͤrts, hart an dem Mündung. 


zande, haben fie ein ovalrundes Loch, etwa von ber 
Groͤße eines Eleinen Hanfkorns. — Mit einem 


. Worte, es hat das Seeigelgehäufe, auch in biefer 


‚innen Structur fein eigenes, wodurch es fich. von als 


‚Jen übrigen bisher befannt gewordenen Geſchlechtsgarf · 


ungen, gleich auf dem erften Blick unterſcheidet. 
- Die innere hohle Fläche iſt ganz weiß umb fo eben, 


daß man von der Figur und Zuſamme mmenfuͤgung der vie⸗ 

len Schildchen faſt gar nichts zu fe eben befümmt. 2a 

dieſer Betrachtung der innern Bauart bot fid) mie , . 
eine. Wahrnehmung bar, — cch nicht unangezeigt 


laſſen kann. 


Oben ſagte ich, daß 68 in ber Mitte ver (iments | 
ichen zehen Felder halb durchgehende und die ganze 
-Subftan; dee Schaale nicht durchdringende Loͤchlein 


oder Poren gebe; allein nun habe ich bey einem — 
jeboch auch nur bey einem einzigen kleinen Felde, das 
Gegentheil gefunden; ich fand dieſes, als ich die 
Schaale gegen das Licht und die Mündung dem Auge 


"entgegen hielt, und das Richt durch biefe Mittelpore 
"des gedachten Feldes eindringen fahe. — Hier ent, 
= ba nun aber - bie Srage: u die € He 


Üs 


I 


- 


J x 
DB 
‚ 

. 
fi \ 

. 
e ’ 

‘ 
. 


\ 


170 Nachricht von einem Birnförmigen 
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dem Thier, - oder dem Schaalgebäufe 


” 


deſſelben gediener haben mögen? ꝰ 

Da bie Poren in neun Geldern nicht durchgehen 
and folglich nicht, gleich den ‘Poren in den Binder, 

- Baben. angewendet werben fönnen, daß die bewegli⸗ 
hen Hörner oder Fäden des Thieres ungehindert her⸗ 
ausgeſtrecket und wieder eingezogen würden, fo fünnte 
‚man fich zweyerley dabey gevenden. Erſtlich vie 


feö, daß fie bloß eine Folge und ein Beweiß von der 
lockern Zufammenfegung der Schilöchen feyen, und 


verftopften Poren dem Thiere diefelben Dienfte gethan 
Baben, welche e8 von den Poren in den Binden bis 
an fein Ende zu genießen gehabt hat, nemlich fich das 


- mit theild vor Anfer zu legen, theild Feuchtigkeiten 


anzuziehen, aber auch wegzufchaffen, Und bey jener 


bereits bengebrachten Warnehmung fheinet mir bie 
. legte‘ Meinung gerabe die warfcheinlichfte zu feyn. 


Nun wird man aber auch ‚annehmen muͤſſen, daß 
dem Bewohner eine vielgrößere Anzahl von Faben und 
zugleich eine verſchiedene Lage derfelben zu eigen gewe⸗ 
fen fen, als fich bey andern Gefchlechtsgattungen nicht 
leicht gedenfen läßt. Wenn nun aber dieſe Defnungen 
endlich verftopft. wurden, fo fräge man abermals: 


Ob dieſe Fäden auch verloren gingen? ober, 


zu welchem. anderweitigen Bebrauche des 
Thieres diefelben haben dienen Binnen.  - 


daß vielleicht eben dadurch ein defto geräumiges, bequu⸗ 
meres und bemeglicheres Gehäufe für den Bewohner 
verſchaffet worden ſey. Zweytens wird’ man aber 
- auch annehmen koͤnnen, daß die jeßzt von innen aus 


[4 


⸗ 


Mas endlich die Subſtanz des Gehaͤuſes be⸗U) 


trift, fo iſt Diefelbe dünn und leicht, aber Doc) Flüge 
| | MMun 


| 
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— — Nun ſolte ich noch von dem Gebiß Dentes; 


fuͤllenden Haut, wie "auch von dem Haͤutchen des 
.  Afters und von dem zehenblaͤttrigen, rofenähnlis 

ek Bchsalkheile ; welcher den Wirbel zumälbet, 
das nöthige anzeigen. , So vergoͤnglich aber alle dieſe 
Theile find, fo vermiße ich fie auch in meinem Eyems 
plare. Aus gleichem Grunde fällt’jego alle Nachricht 
von den Stacheln weg, welche auf jenen Warzen 
der — und Unterflaͤche ehedem anzutreffen geweſen 
ſind oviel kann ich indeſſen hinzuſetzen, daß einige 
ganz dünne, glatte und weiße Nadein an dem Boden 
fich) angeflebe haben. — - Und in welchem Welttheile 


dieſer fo zierliche und zugleich ſeht ſeltene Meerigel zu 
Hauſe gehöre, davon weiß ich auch vor ber. Hand . 
“nichts zu beſtimmen; er iſt mir aber dennoch um fp 


— „als ich denſelben der Freygebigkeit des 
= lers N eines Der Be ellſchaft natur⸗ 
—35 — ſehr vielgeltenden Milch 


Dr u verbanfen habe. 


Leatema Arifloselis) und von der bie Mündung aus⸗ 


* 
— eo. % 2 N en 





Vo | 
" Botaii Vanenangen 
fortgefegt 


D. Johann Jakob Reichard, J 


zu Frankfurt am Mayn. 
Tb. UL Fix. 3. 4. 5. 


Ro Habe bie Ehre, verehrungswuͤrdige Freunde | 


noch einen Heinen Beytrag aus meinem Lieblings⸗ 


x 


face, der Botanick, zu unfern geſellſchaftlichen Schrif⸗ 


. ten zu überfchiten. Er ift vermuthlich der legte, ben 


ich liefern werbe; denn ich leide fchon lange an ve 
anheilbaren Lungenfücht, meine Kräfte ſinken, ſo daß 


ich bald von dem Schauplatz dieſer Welt abtreten und 


— nicht mehr ſeyn werde. Wuͤrdigen Sie demnach 
diefe meine, für Sie beftimmte legte Arbeit wo ein⸗ 


mal * Pr Aufnahme! 
I. = — 
Peziza paiu9oſa Min. | 
‚& Tıb, IL Fig, I. 2 . 
_ Peziza feflilis i ſubgloboſa, aquoſe fuſea, intus gla- 


bra, extus pepillulis nigro-fulis alpera: mar 


gine crenato. 


VDieſer Becherſchwamm hat den, den Schwaͤm⸗ 
men eigenthuͤmlichen Geruch; er iſt halbdurchſichtig, 
und zaͤhe, daher man ihn auch aufbewahren => 

| ine 


⸗ 
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Eine Fetbe iſt die heil odet waͤſericht — — 
ne Geſtalt rundlicht. 
| Aeußerlich ft der Halbe Theil‘, zuweilen * ais 
die Haͤlfte des Schwammes, von feiner Defnung an 
age und herum mid vielen Heinen Mei runs 
cheis laͤnglichten Waͤrzchen b Dieſe 
ek! haben eine Buhfelbraune,'ind'; — fal⸗ 
lende Farbe. Inwendig iſt der Schwamm ganz * 


| — ſebe auch in ‚feiner Hoͤble keine Anſenſ 


"Ei hat keine deulche Ware, nur ein re | 
tes Weſen bemerkt man, , wornit. der manf 
feinem Standort feſigehalten wird. 
Der groͤßte Becherſchwamm, den ich bemerkt und: 
gemeffen, hatte im Durchſchnitt faſt amp ber 
 Mönifie- Bat die Größe einer. dicken Cr fs 
| —— tif; fo zerfaͤllt er in etliche dab" | 
Wie Schwaͤmme ſitzen shell. einzeltt, weils zu 
=. — — ch ſah ein Individunn, wo 
ſchienen/ "un 
* ———— BT N 
Er blahet mic: dem Anfang des Movembers. Cr 
mare Mat ‚gef auf” einer fetten Sartenerde | 


ch finde von dieſem Wecheifäie min ‚hirgen 
eine ne en En ſchon li — ie 
| oram — und andere botänjfche 
a ee fe che Babe, "Die ſchwaͤr aliche War 
"jen, womit ’ee aͤußerlich befege ift, und ber. 'geferbtd 
Rand der Deftuing find techt gute Merkmale, , dieſen 
——— nt. — 
ne ee 


- 


ma Dodtaniſche 


u — Be er 
‚ Peziza minuta Min 
© Tab. UI, Fig. 5. | 


Pens fäpitate „ alba, plane: mug den een 
‚to, extus rugoſo. — | 


Dige Becherſchwanm, bes wenn nich nice, jrre⸗ 
ebenfals ag Bea feinem m. befchrieben. wor · 
den / iſt In Anfang feiner‘ Entſtehung ganz weiß, e 
veraͤndert aber endlich feine Farbe in die gelbe. , Gr n 


zaͤher, lederhafter Natur, und iſt alſo — aufb 


— werden zu koͤnnen. 


‚Pe Stiel deſſelben iſt zuweilen ſo kurz, . FW wian 
glau ſollte, er ſaͤße auf-feinem Standort feſt auf; 
er hat aber wirklich einen Stiel PR ber ben einige — 
dlären eine Linie fang wird. 


= De. Hut iſt glatt, amnfdugich gang fach, ven | 
etwas erhaben, endlich aber erhebet ſich der Nand:des 
Huts awas in die Höhe, oder ber. Rand kehrer ſich 


| aufıwärts, fo daß, aisdenn der, Schwamm 
den 


arakter eined Becherſchwamms erhält. Durch 


‚ein Vergroͤßerungsglas ſcheint der, Hut unten runze⸗ 
Nicht zu.fenn; auch der Rand hat von außen Runzeln 


öder Striefen, die man auch mit guten Augen ohne: 
ein Suchglas erfennen kann. Die Breite des Huts 
eines der größten Schwaͤmme, den ich ‚geiehen, mat 


‚im Dur ſchuitt eine Linie; fonft ift er bief ſchmaͤler. 


Man findet den Schwan ‚unten an alten vor⸗ 


jaͤbrigen Stengeln verſchiedener ausdauernder Pflan⸗ 


\ 


X de, 
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zen; als ti Solidago danadenfis, 'Coreopfis Tripte- 
ris uf w. haufenwels feftfigen. Die Zeit, ba ich 

ün in 

war das Ende des. Oktobers, und ber November. 


Noch it dieſem Jahre war er in dem Salzwedeliſchen 


Sorten zu ſehen. 


ein biefigen botanſſchen Gatten gefunden habe, 


Sollte ich diefen Schramm nicht mit mehr Recht 


unter die Agaricos gebracht haben? Faſt fcheint es 


- Ps altinva ich unten an dem Hut Peine, veutliche 


. Lumillei,  fondern nur Rumzein wahrnehme; ſo habe 
sch ihn lieber zu den Becherſchwaͤmmen gerechnet/ "bes 
fondetö‘ duich voeif der Nand des Huts fich uinfehlägt 


— der Schwamm: alsdenn einem Becherſchwamm 
en a ES — re 


Ob er unter dem Namen: Furigoides fentellatum 


miniangan: memhbtantcetun caiididum;,; arboruniscau- . 


dicibus innafcens.‘ Mıcn. nou. gen. p. 207. n. 21. ZU 


verſtehen fen? Fann ich aus der zu kurzen Beſchrei⸗ 


‚bung nicht beftimmen. 


Dem berühmten Herrn. von Haller ift er nicht 
zu Gefichte gekommen puusch-glaube ich Ihn nicht in 


unſers würdigen Herrn Hofrath Gleditſch Meth. . 


Fungor. gefunden zu haben. =) 


Noch Fanır ic) mich nicht uͤberreden, daß mein. 


Schwamm ber Schäfferfihe Mücor quintus Tab. 296. 
fey; denn die Befchreibung deflelben paßt nicht ganz 


‘auf den meinigen. Herr Rath Sch& 
| yo , 


”) €8 fiheinen Bepde Schwaͤmme Abaͤnderungen von El 


vela 1X. Glied. Meth. Fung. pag.46 zu ſeyn. vib. Tab. II. 
Ygruuna Mai 


i 


m sr Benatungen. 


feinen. ‚Mocorem alfo: ER fungui ex minimis, ligne- 
rius, Jellis, Aloboſus, rscens natus argenteus, poſt 

aueſcens, denique nigreſcent, cortice tenui, in pul. 
verem per ætatem fatiſcente, obductus; interne pol- 
‚line, filamentis adhxrente, repletus. Mein Dechers 
ſchwamm fige nicht feſt auf, iſt nicht rund, wird ‚nicht 
ſchwaͤrzlich, und feine a ierfälle N — einen 
Staub u Fe Ä 


Bende yon mir beſchriebene Schwämme Fb i 
F meiner Flora noch nicht aufgefuͤhrt, daß alſo me 
Vaterland wiederum zwey neue vegerabiliſche Buͤrge⸗ 


rinnen hiedurch erhält, Genie giebt es Hier noch viele 


Schwaͤmme, die noch nicht in, meiner Flora. aufge⸗ 
nommen ſind, und um deren Auffuchung fich ein an⸗ 
derer verdient machen kann. 


Braut am Dep, in Mamba per. ve 
y ”., ⸗ 
— .. F v —X ee ‘ f} 
— rer Be eh Ri ZeveE BE FE Eee 
2. ” B 
N} i 
h — a ee — N 
1° ee I re Fe — 
® 
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— 

er‘ * 2 
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Kurze Raqchricht 
vom einem ſeltenen — 
upenfr a ſſ e 

50908 17Boften Jahre, 
| Worb in der Mask — 
u u un Vonmen. 


r 


an hat —* einen ſehr herrhchtlchen — 


fraß in oͤffentlichen Blättern Nachrichten aus 


een: Gegenden ertheilet, welcher fich laut 
‚Yet ſchon vor etlichen 20. Jahren in allen denjenis . 


am 


. 


gen Gegenden ereignet, wo er bie Landleute anfangs 


lich in Schrecken gefeßet, daß fit wenig von gewiſſen 
Feldftuůchten und Futterungen gewinnen würden, oder 
Doc) ein durch bie Raupen beſchmeißtes und verdorbe⸗ 
ned Futter. Die damit, befallenen, Gegenden mache 


sen Fehr anfehnliche Striche in der Mark und Pom⸗ 


mern aus Die Nachrichten davon: ſind an ſich, 


tzrer Wichtigkeit ohngeachtet, groͤßtentheils dunkel ges 


weſen, daß man wenigſtens Die Art des’ Ungeziefers 


daraus ‚richt wohl: hat unterſcheiden koͤmen. Es 
form daher nicht uͤberfuͤßig ſeyn, daruͤber einige Eis 


kaͤuteruug zugeben, 


Seit der Mitte des Heumonats sie nach dem Ein 
gange des Augufts, wurden bie Naupen wahrgenoms 
men, und nad) Deren natuͤrlichen Verwandlung durch 

GSchrift.d. Geſellſch. nat. gr. ULB, Mdoas 
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Das Haͤuten, Wachen und Einfpinnen bis zum 
Schmetterlingen, bat man eine unglaublich groſſe 
Menge der letztern ftrichweife in ven Sommerfelvern, 
in unfern Gärten und an dem Gebuͤſche herumflattern 
‚ fehen. Diefe waren fämtlic) von einer Gattung ber 
- Machtfehmetterlingee, 
— Es haͤtte aber dieſes Ungeziefer vielleicht, und 
wie man davon. anfangs befuͤrchtete, weit ſchaͤdlicher 
werben koͤnnen, (wenigſtens in ver Folge,) als ſich 
ben der nachfolgenden. Witterung geäußert. Man 
bemerfte fchon bey dem Ausgange des Bracdhmonats, 


.. bald ‚etwas früher auch ſpaͤter noch ‚ganz kleine Raus 


pen, die ftarf zunahmen, und fich bis zum 6. 7. 8. 
und ıgten Auguſt nach uͤberſtandenen Häutungen 
endlich einfpannen. Mach etwa 16 oder 18 Tagen 
Famen fie. als Nachteulchen zum Borfchein und mic 
= Ende des Augufts war faft. feins mehr vor 

anden. V — ur NT ag 
Die Raupen Länge betsug in der Zeit, ba fie 

am häufigften. waren 1, auch ı .Ztel Zoll und ihre 


- Stärke Fam einem fetten Getreydehalm am naͤchſten. 


Vornehmlich zeigten fich dergleichen in der frankfur⸗ 
ter Gegend, im Lebufifchen Kreife und im nieder 
Barnimichen an der einen Seite der Stadt Neben» 
walde, in der Neumark befonbers in ven Gegenben 
von Landsberg an der Warthe in größter Menge, 
ohne daß deren in ben übrigen Theilen viel weniger 
gewefen feyn follten. Auf verfchiedenen Hinterpoms . 
merfchen Selomarfen, befonders um die Stadt Jacobs⸗ 
bagen, den Buͤtoviſchen Feldern und weiter fand- 
man fie von verfchiedener Größe. Daß aber-niche. 
‚ alle Raupen, die mit jenen zu gebachter Jahreszeit ges 
funden ‚worden, befonders Diejenigen, welche ben 
Bauern beym Vorfpann, nach flarfen Gewitterregen 
0 | .. " ; 


’ 


R 
A, 
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auf die Wagen und Hüte gefallen, von einerfen Ars 


ten geweſen, läßet fich mehr aus andern Umſtaͤnden, 


⸗ 
als aus eben damals davon gegebenen Nachrichter 


a ‚Die. auf den Feldern, Landſtraſſen und auf den 
übrigen Fruchtlaͤndern befindlichen ſollen einſtimmigen 
WBerichten zufolge, fo hoch aufs und uͤbereinander geles 


gen haben, daß fie Faum weiter fortfriechen Fonnen, 


und deshalben von Wagen und Pferden auf ven Wes - 


‚gen; und in dem Geleife zu tauſenden jerquetfchet und 


gertreten worden find. Mar gefrauet fich zu beweis 


. fer, daß die Raupen in.etlichen Gegenden auf den Fels 
dern amd :in Fahrwegen Ztel Zoll überemander gelegen 

und daſelbſt vor Hunger geflorben, weil fie alles Fut⸗ 
tee: vor ſich aufgezehrt gehabt: die größte Menge das 
bon: iſt den Staaren und andern gen zu Theil 
worden. 

Ob fich nun ſchon manche alte Leute nicht eines 


bergleichen Worfalles an ihren Orten erinnern zu Eine = 


‚nen glaubten ‚ fo wußte man doch in andern Gegenten 


— 3 


— 


ganz zuverlaͤßig daß ſich eben ein folcher Raupenfrag 
 Bonietwa 20. Jahren, in eben Den angezeigren Hine . 


terpammerfchän Gegenden, unter. andern insbefünbere 
bey dem Dorfe Schwanebeck, und zzwar mit. den Um⸗ 


P 


ſtaͤnden ereignet, daß fich diefe Haupen damals fo, 


wie jetzo an etliche Sommerfruͤchte gemacht, nnd ſich 
in ſolchen Sommerfeldern am meiſten aufgehalten, 


auf denen die Früchte fpär gefäet und folglich noch 


weich ‚jung.und faftneich geivefen. i 
Wie ſſe fich denn im Sommerrocken, der Gerſte 


2 e » , | | 
dem Hafet und Buchweigen groͤßtentheils befunden 


wie im Graſe, ohne alle dieſe als Nahrung eigentlich 


annnoͤhren: wenn fie nicht jung und zart genug wa⸗ 


Mai. che. hattan fich indeffen: daran and Dazroifchen, 
“ oc Me uͤberall 


X 
2 
- 
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überall eins und angeſponnen; darinnen FR fie geffors 
ben, endlich aber beym Mähen davon abgefprungen 
und verftäubet worden. Unter allen Öartengewächfen 
richteten fie am Salat, der jungen Borage und. der 


Aberraute den meiften Schaden an, ob fie fehon aus - 


. Hunger, ihrer Menge wegen fogar den Toback, ans 
derwaͤrts ben jungen - Hanf und fpäten Lein angefal« 
len, auch die unteifen Knoten des legten ausgefreſſen 
haben folfen. + Een fo Haben fie Naben» und Kartoffels 


“Braut angepackt. Bor allen hat man bemerkt, daß 
fie die fpätgefäeten jungen Eibfen und Wicken und deren ' 


Blätter am liebſten gefreflen, weiche aber beyderley 
hernach wieder ausgefchlagen ;: und zum andernmale 
Blumen gebracht haben. 


Statt aller dieſer Planzen Dingegen war der 


Hederich ihre rechte und eigentliche Nahrung, wel⸗ 
chen fie mit Kraut, Blumen und den weichen Steu⸗ 


gehn ganz verzehrten, auch von allem: andern — 


weg und auf dieſen krochen. Man koͤnnte dieſe Rau⸗ 


penart vielleicht, wegen viefes fo merfwürbigen Kennc⸗ 
zeichens in recht — Verſtande die Hedrich⸗ 


raupe ober den Hedrichfreſſer nennen! . Mach 


dem Abfreffen verborrte der Hedrich ingemein ‚do : 


gegen andere Pflanzen wieder ausſchlugen, und am 
Roggen, der. Gerſte, den Wicken und —— 


binterlieſſen ſie weder Geſpinſte, noch DD Eyer 


und Unreinigkeiten, daß man ohne Bedenken und 


uͤble Folgen damit futtern konnte. Was nun die 
Lein⸗ und Hanfſtengel betrift, woran man etwa doch 


- dergleichen bemerken konnte, fo wurden fie Busch bie 


— Rn? oben man fasterte ohnehin nie gend 
mit diefen 

Was nun basjenige Ungezieſer betrift, wobon für 
ht bier ‚als in ben —“ Anzeige: — 


J 
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fo fin: deſſen Eyet gruͤn und kommen ſehr leicht aus; 
die jungen‘ Raupen hingegen :flerben nach der zweyten 
und dritten Haͤutung recht häufig. Die gewoͤhnliche 
Farbe dieſer Raupen, welche ein ziemlich geſchwindes 
Wachsthum haben, iſt hell oder gelbgruͤn, glaͤnzend, 
auch wohl grasgruͤn, welche die Geſtalt eines. Span⸗ 
nenmeſſers hat. Der Kopf iſt klein, der Leib mit: 
zwoͤlf Füßen. und mit. ſehr duͤnnen Haaren: verſehen. 
Die braungruͤnen Puppen davon werben zuletzt vun ⸗ 
kelhraun und glänzend. Die Schmetterlinge -tragen 
ihre vterzackige Fluͤgel zuſammen gelegt ‚- welche insges 


= mein graubraun marmorirt oder geſtippelt ſind, am 
untern Rande weiß, dabey die andern gegen die Mitte 


einen breiten dunkeln Fleck, mit einem weißlichen oder 
gelblichen glänzenden ZJeichen, wie ein griechiſches 
Gamma haben, außer welchen doch noch verſchiedene 

verſchluigene Querlinien daran bemerket werden. 

—S———— 
Reaumur, Roͤſel, Sepp und andere haben dieſe | 
Nachtſchmetterlinge deutlich genug befchrieben, daß 
‚ .. man bie Lehrbegierigen ehe verweifen kann. ‘Der 
Herr von Linne nennet fie im feiner ſchwediſchen 
aume pag. 873. Phalaena (noctua Gamma) [piri- 
linguis, criflata, alis deflexis; fuperioribus fufcis y 
aurco infcriptis. Sin der deutfchen Sprache hat dieſer 
Nachtvogel den Namen der Gamma Eule oder 
des Heederichvogels. Er flieget noch bey Tage, . 
bis die Nacht hindurch zum andern Morgen, und 
feine Raupe naͤhret fich überhaupt von dem eigentlichen 
fogenannten Schoten tragenden, wilden und zah⸗ 
men Pflanzen plantis fliquoßs, und deren naͤchſt⸗ 
verwandten, fo lange fie weich und faftreich find.- _ 
Doc) lieben fie auch vorzüglich Salat, Difteln und 
Baſtartſchierling. Sie greift andere Gewaͤchſe ſelten 
er M zz oder 


\ 
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= ober gar nicht an, als aus Hunger ER in Ertmangehhg: 


ber erfleen, dabey ſie aber ihre Häutungen wide fe 
"Teiche überftehet , fondern Häufige flieht. 


| Die Claſſo diefer, der Raupen halber, ſehr ſchabli⸗ | 


‚ hen Nachtfchmetterlinge-mit gewunpenen Zungen. und 


kammfoͤrmig erhabenem Mücken, befleht ohngefaͤhr 
aus 41. ziemlich beſtimmten Gattungen, von welchen: 


zehn Arten auf Baͤumen und Straͤuchen leben, die uͤbri⸗ 
gen aber auf wilden und zahmen Kräutern. - 


Ä Man Härte Urfachen genug, dergleichen Ungezie⸗ 


fer be vielen landwirthſchaftlichen Umftänden. genauer 
nachzuſpuͤren, und wahre praftifche Kenntniffe deſſel⸗ 
ben, von andern damit. oft verwechſelten glaͤnzenden 
Spielwerken beffer zu unterfcheiden.. Die erfte-Hält der, 


gemeine öfonomifche Stolg, aus groſſem Zutrauen zu 
felbft eignen Einſichten und Unwiſſenheit für ganz - 
entbehrliche Kieinigfeiten, welches doch nur allein vom 


| den _ geiten ann. 
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Ä m im Beciicstiungspreiben auf ‚etliche, 
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Kindenihlägen,. 
— E ui De Ehen ven gorſten anf. | 


Aa —8X —— 


——— ip. u ©; Ich = Je: 
anmhro hehe ih oe. Kerguögen — einen 
rehßhriftlichen: Bewas davon. zu erhatren, daß 
F Sieg meiner, ‚im ogn erinnern, ja fügar mie 
mijr uͤber Materien aus meinem Gieblingefache in einen 
Byiefwechſel einlaflen mollen. -- In den That konnten 
Sie mie nichts angenchmers erweiſen. Dieſes zu: ben 


zeigen, lege ich Ihnen daejenige vor Augen, was ich 


jeho Über bie Materien der erberlohe gehadit f do 
seits geſehen und. mrottenbe).oe ‚gefunden. babe, 


„al 


Man 


—J 
2 Ban ken. 2 a 9 
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Man irrt fich ganz ziverYäßig; wenig 


bet, daß nur die Eichenborcke ober, Rinde eine gute 
Lohe gebe; denn erftlich Habe ich in Franfen, wo ich 
vor der legten Campagne die Berwaltungen der here, 
ſchaftlichen Forſten des Hoch⸗umd Teutſchmeiſter⸗ 
tbhumes im Mergentheim zu beſorgen hatte; afimoden 


gend derRRinde der Weigtanne (Pinus Abierjffedienten, 


daß ſich die Kap, ober. Nothgerbes: in; der geprn Gay 
weil die von’ Eichen ungleich:.sheurer,, ja Fe nicht ° 


‚immer zu haben war. Die — e 
Sorßerzaß Acchdehe Jehäbf) na der Hanb htändh 
für gut, felbige bey dem CammerCollegio plus ofle- 
renti zu überlaffeit::- Sie ging’ reißerfv ab und wurde 


gut bezahlt ; den Preiß Davgn bin ich jetzo nicht im 


Stande zu beſtimmen, weil ich meine damalige Auf 
träge und Varfchrifein nhht eyd Bande 


Diefes Fann im Grude auch fchon hinreichend . 


feon „aus ya, beweiſen, daß -Die-Fngfe. der, WMeiß⸗ 
tanne eine zur —35 brauchbare Lohe abgeben 


koͤnne, ‚auch wirklich abaebe. :- =.!:- 


acht je, Porge be men 
De e eeg 


es "(Fagur ea) in denjenigen 


Gegenden Deutfehlands7 WE folcher häufig erzogen _ 


wird ‚ auch zur GaderksheriDa& chrirmännzifche Obers 
amt Eronenberg, welches fich mit diefer Zu 
fondara herdor chut, hat'einen fleinigten mit cLri 
miſchten Voden/ ein ziemlirhEaltes Clima, any 
—— ſo folglich nicht unter dies (gef 






zuten Laͤnder du zoͤhlen,werei benzegen ine von da⸗ 


her mid Nutzn auf den Mribait vicſes Bearumte auch 
in diaſem Boͤden zu fchliegen?:l@iehte-viele'noßtiefliche 
Eigenſchaften feibſt die Borke Pllten ihn ernpfehlen. 


VODrittens ſollte mit nes faſt wahrſcheinlich vor⸗ 


kommen, daß die Rinde des wilden Kaſtanienbau⸗ 


me 


— 


er} 
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mes (Ausadiar Böippocaßauuni) zur Gerber gebrauchte 


. werben fbmste: Es iſt mir ganz unbekannt, ob. maß 
bereies Verſuche damit gemacht Habe ober nicht: in⸗ 


deſſew:ſollte mich das Beißende des Blattes/ die bie 2 


Olinbe des Baums und. ihre Farbe von innen nach 


van Splint zu, glauben. machen „daß fie laugenhafte 


Theile gemig enthalte, um, in micht groͤßerer Quantitaͤt 


als die eichene, die nemliche Wirkung auf die Thierhaͤute 


zu.thum.: Ich werde in fleinen mit dieſer Botkenlauge 
der vohe und Eiſerwitriol Verſuche machen ; dieſe ſolen 
ich niit mnehretem unterrichten; ſollte es vor mir noch 


nicht heſchehen ſeyn, wuͤnſchte ich der erſte zu ſeyn, 


welchen: dieſen recht fchönen Baum von dem Vorwurf 
rettet zıbaß:en: — a zum ſchlechten Feuerhotze 
— 


Berens bietet Per dee Welnußbaum enge 


zweifelt feine Dienſte zur Chesbexey an; warum er Aber 
nicht gebemuebt worden, iſt eine Stage, die ich nicht 


vbeantworten laun. Velleiche iſt deſſen Lauge ohne 


| Suspar zu beizend. TEN 1%; 

De fie: ben bei Gehrauchen u. ihren Mohue⸗ 
vn. Reben: mehlichen ‚ jo: vermuthe ich daher, daß blos 
Die: Babe tion der rey fe Ich wilb deswe⸗ 


gen von der ziemlichen Anzahl wen Vegetabilien, 


weltchen zur Weiß: Saffian⸗: und Corduangerberey 
gebraucht werden, : und held. vorgeſchlagen 
find /nichts erwaͤhnen, ſpndern nur ſoviel hiuenſetzen, 


Daß, wenn moan niche in eiten lebte, wo wehe auf 


bie Verwuͤſtung, als auf die Verbeſſerung / der Forſten 


* 


gearbeitet wird, gar: beicht durch einem: ſorgfͤlligen 


Aber dei. Serberbangees: ( Bis Summigh ‚oder Cor 


zatia )oiudie Forſtoafſen geleitet werden Ehnnte,. Mi . 


fr Pam überräintert:fehe, gut bey und, an wat 
— — — 
ieſe 


ach man die Eichen : um: IR willen, amd. um 
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i — Dieſes zum voraus, — der groſſen Scht⸗ 
barleit der Eiche uͤberzeugt, werde ich nun zur Des 


antwortung der mir guͤtigſt vorgelegten Fragen ſchrei⸗ 
ten. Sie belieben indeſſen folche für nicht hoͤher, als 
eine vorlaͤufige, fluͤchtige Ausarbeitung zu ſchaͤtzen, mich 


aber davon zu benachrichtigen, wenn noch etwas aus ⸗ 


— und gruͤndlicheres davon erfolgen folle 
Ich bekenne, daß diejenigen Beſtandtheile bet 


— ** ‚ welche aus rohen Haͤuten Leben wachen, 


nicht nur in der Eichentinde, fonbern von des Bau⸗ 
= Wurzel bis in deſſen kleinſtes Blatt verbreitet ſind. 
Gs iſt aber hier die Frage, wie es möglich zu machen, 


daß ſolche aus dem Holge herausgezogen imd 


berey in gehöriger Menge verfchaft werden une. 
Holland wirb alles Eichen, : und‘ Nüfternholz, 
welches Tifchler, Wagner und: bergleichen Arbeiter 


verbrauchen ſollen, lange Jahre ins Waſſer gelegt. 


Dirſes wird dadurch roth gefaͤrbet, bekoͤmmt den bes 


kannten Geſchmack und toͤdtet die Fiſche; indeſſen wird 


es vurch die Länge ‚nicht genug rzgnitet, daß es 

dem Leder eine Gahrung. ober Gahre geben ſollte. 
Man. hat Proben damit gemacht, welche aber, anges 
achtet der angewendeten Mühe, nicht gegluͤckt/ ſinth 
und im: Grimde, wenn man das Verfahren der Bes 
ber kennt, und weiß, wie dick bie Haͤute mit Dhe ber 
ſtreuet werden. muͤßen, ſo iſt kein beſſerer Erfolg von 
oberwaͤhnten Proben zu erwarten gervefen.. + : ig 
werden alſo "vor: der Hand wohl immer * einer 
ober der andern Rinde bleibert muͤßen. Es ſeh aber 
ferne von mir, daß ich behaupten wollte, daß ed uur 


allein die. eichene ſeyn muͤße, noch: vielweniger, daß 


dc}. auf die fotſtverwuͤſtenden Gedanken kommen follte, - 


dieſe 





m - 


nt Men: 187° 


‚ DIR Nubrique im Etate aus zufulen, ſchlagen foller 


Die Loge darf nie anders, als ein brauchbarer Abfall 
augeſehen werben, und man muß ſein · Augenwerk nur 
je ‚die. Conlumtion des Holzes richten: was Die | 


| Borke geben kann, wird ein guter und nach 


gehwden 
Guindßtzen eingerichteter Serfigaushalee nie: aber 
als, ein ·areeſſorium hetrachten onnen. 1, 


gIſt der Preis, der "eichenen Rinde beniheiih 


| — man in einem Lande, daß ſolche vorzuͤglich * 


allen andern nuͤtzlich gebraucht, folglich von den Fa⸗ 


brikanten ſehr geſucht werde, fo Fann ihnen geholfen, 
und durch Anlegung dei“ —e— ae 


e ben, den Caſſen ſeht viel profitiret werden. 


in Rimdenſchlage ſenh dieſe, welche aus hi 
ten ei’ ärten: und weichen Laubholzern biſtanden/ und 
nah 167 ig, 20 Fahren, je nuchdem ver Boden ung 
das Clüha’ einen ſchnellen Wieberwachs vergoͤnnen/ 


wieder übgetrieben werden. Das Jahr vor ben Ab⸗ 
triebe des Sehaiies / laſſe ich Die eichenen Stangen, bis 


in ihre Gipfel ſchaͤlen, von den Linden den Baſt * 
fen)!: und fo weiter; erſtere werden (wie Waaſen) 


gewiſſer Laͤnge in Bunte, welche nach der eingef — | 


Forſttaxe, ‚die gehoͤrige Dicke in Durchſchnitt Haben 
muͤßen, aufgebunden und ſodann verfilbert; - Zur 
gehörigen: Zeit wird der Behau abgetrieben, und ich 
Habe den Vortheil, daß die Stangen, welche ich zu 


| Muskel; , als Hopfenſtangen/ Hei s und —* 


— deiterbãumen %. anwende, dauethafter gewor⸗ 
Nals diejenigen ; welſche einige Zeit mit der 


= — eat ‚hebfteben, — niche aus gewitert ſind. 


Be Sthlagung des sicheren Baus mid Mutzhol⸗ 


an Fran eben alſo fahren werben, „Ich will den 


! 


kohe 5 


* 
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| . Lohefchätenn les verſtehẽ fich “inter bir 9 ginn —* 


1 
} . 


Im 85 


ſicht) gar gerne vergoͤnnen, daß: fie die B 


| Fahre vor "air Hiebe bed Baimnes abloſen; ich ge⸗ 


winne dabey nicht mur im volumine meiner Bunde, ſon⸗ 
dern de Hainel, Haller; und nach ihnen der’ eefahrene 
Forftmann von Zanthjer, bewieſen hinseichend‘, daß 


das Eichenholz aach der: Schälung ungleieh vauerhaf⸗ 


ter wird. „Deswegen halte ich bie Frage, ob es rath⸗ 
ſam ſey, — das a sa) au radten, 
für erortert. 


Sonſt nu ii at ei — da in nicht 


PR von der Beſchaffem it der angeführten Strauch? 
oder Haſtleiche unterichtet: bin, weil’ Mit foldhe‘rnei 


nes Wiſſent nach nie vorgekommen iſt. Nirfte ich un⸗ 
heſchweret, um Die Ueherſendung irgend eines — 
Grampla rs, des Blattes und des Holzes mit ber, Rinde 


Bitgen?. iſt ſie, wie ich aus bein uͤberſſoriebenen fi leßch 


mehr ein Strauch: als Fin Baum, fo wäre wo —* 
mir ‚pesgefchlagene Gehrauch ſehr anzurachen. 


1 Vetreffenb die Keiche oder — 2 
weichen bie Eichel ſitzt, und ben davon — 


nen Hebrauch zur Lohe, ſo wiederhole ich bag, was 


ich: oͤben ‚von. den in den Baum anögebreiteten‘ Se - 
getheilchen. ſagte: dieſe Ab. unſtreitig auch ‚in-: dep 
Naͤpfgen .befindlich, indoſſen · in einer vief zu geringen 
Auamtirät zu finden y ala dag fie einige. Ruͤckſicht bey 
der praktiſchen duhung verdienen koͤnnten; denn dieſe ſoll 
billig ſich mn auf größer amd haͤufigere Produete — 
biren, Moach einmal: —E und durch ‚bie 
Erfahrung bewaͤhrten Grundſaͤtzen, — - von7 
Jahren nur ein Maſtjaht anttehmen. Wie geringe iſt 


| — bevor rm faltede Menge son Mäpfgen, 


gegen 
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gegen dle Jeraume Tee, da keine fallen, - Wie viel 
1000 Winſpel müßte man fammlen, um nur eini⸗ 
gen Nutzen von dieſen kleinen ausgetrockneten Dins . 
gen zu erhalten! Zudem giebt dieſes Zuſammenharken 
zu der beliebten Holzdieherey Anlaß. Die Harfe iſt das 
Inſtrument, welches durch Entbloͤßung der feinen 
Haarwurzeln, den Baume nie Nugen. fliftet und .- 
vem jungen Holze tödlich iſt. Dieſes ſind ſolche Crime 
nerungen, welche gegen den zu erwartenden Nutzen 
zu erwegen bitte; ſollten ſie nicht erheblich genug er⸗ 
funden werden, ſo bitte es dem Eigenſinn eines Forſt⸗ 
liebhabers zuzuſchreiben, der hauptfächlich-Tieber einen 
Boock im Garten, als einen Bauer im Walde ſiehet. 
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Sqawwoanze Find ſie ſehr Mein und dicht · zuammen⸗ 
| m doch , außer ber: fleifen Spitze 12 zu 
 ablen .: . Zu ER ; 


Da viefe Schlange Feine Schilder, fondern bloß 
Schuppen unter dem Bauche und Schwanze hat, ſo 
gehört fie zu der Linne iſchen Gattung Anguis, wel⸗ 
che Muͤller in der Ueberſetzung des Linnelfchen Sy⸗ 
ſtems Th. III. Aalſchlange genannt hat und ich lieber 
-Schuppenfchlange nennen mögte. Aber von den - 
Linne iſchen Arten paßt feine; die einzige breitſchwaͤn⸗ 
zige Anguis platura. midgte, in Anfehumg der kleinen 
rundficher Schuppen: (auf dem Rücken) daß fie oben 
ſchwarz und unten weiß ausſteht und Feine Zuͤhne haben 
foll, paßen, wenn man, den Schwanz der meinigen 
für. verftämmelt anſieht und die gelbe Farbe auch für 
eine Beränverung der weißen hält, die der fangen Auf⸗ 
bewahrung zuzufchreiben wäre, wie ich dergleichen art 
einigen ;. B. Coluber petholarus und Aefculapii Linn: - 


bemerft habe; allein der Mücken iſt keinesweges Eielföw- - ' 


mig, die Schuppen find uͤbereinander geſchoben ımd, 
‚ ‚wenn gleich Flein, doch zn zählen, auch iſt mir die 
Spiße des Schwarzes Fein gewißes Zeichen einer 
Verſtuͤmmelung, da ich fie ben ber Hiefigen Blind 
ſſchleiche (Anguis Fragilis Lian.) ebenfalls finde und 
felbige alfo vielmehr ein Merkmal einiger Arten abge 
ben mag, welches fie von ben ſtumpfſchwaͤnzigen z. 


B. A. Scytale, zu imterſcheiden dienen Fünnte. Bey 


 &aurenti”) findeich auch Feine beſchrieben, welche zu 
„ ber meinigen paßte. Des Seba koſtbares Werk habe ich 
nicht Gelegenheit gehabt, nachzufchlagen und weiß alfo ' | 
_®) Specimen med. exhib. Syn eptili daten 
ES e— 


ww. ' | 
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niche, vb ſie in folchen gefunden werden mag, wie ich 
aus eben der Urfache auch nur vermuthe, daß Vos⸗ 
meer”) die Linneifche Anguis platura bee 
Wouͤre fie gewiß neu, fo koͤnnte fie Anguis rof- 
halis, langnaſige Schuppenfchlange, beißen, und, . 
- außer der — Schnauze, die ſteife Spige 
des Schwanzes, der Mangel einer Reihe groͤßerer 
Schuppen unter dem Bauche und die angegebene Zeich . 
nung, zu Merkmalen dienen. Bon der gehörnten 
+ Schuppenfchlange (Anguis Teraftes Linn.) mit mwels 
cher fie die lange Schnauze gemein hat, unterſcheidet 
fie ich Durch den Mängel der, wie Hörner, hervorra⸗ 
genden Zähne fehon genugſam. —— 
1. Bon ihrem Auffenthalte kann ich, Feine weitere 
Nachricht geben, als daß. fie aus Surinam gebracht 
iſt. Von 'ihrer Lebenart und andren’ Umſtaͤnden iſt 
mir nichts bekannt. « | 


J 


Deſeription de deux differens ferpens & queue opplatie 
Pun à dos brun de Mexique & l’autre à anneaux des Mers 
d’Inde: ©. Goött. Anz. 1780 Zug. 28 S. 445 — 6. 


Schrift.d. Geſelſch. nat. ge M |. XL, 


! 
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Wahrnehmungen 


| von 
Doct. Franz von Paula Schrank 
kurpfalzbaierſchem geiſtlichen Mathe. 


Mer Lefer erhalten gegenwärtig eine Sammlung : 
verfchiedener Bemerkungen, bie ic) zu vers 
fehiedenen Zeiten einzeln zu machen Gelegenheit hatte, 
“und die vielleicht ſobald nicht zu jener Anzahl erwach⸗ 
fendürften, um unter befondern Auffchriften erfcheis 
nen zu koͤnnen. Sie werben alfo bloße Bruchſtuͤcke 
einer baierſchen Naturgeſchichte leſen, die vielleicht 
ſchon dadurch einigen Werth bekommen, daß ſie aus 
‚einem Lande find, deſſen Maturalien auſſer dem Herrn 
Superintendenten Schaͤfer, und dem alten Cluſius 

faſt niemand bekannt gemacht. | 


| Ir. 
Merops apiaster. Der Bienenwoff. 

Der Nitter von Linne' giebt das fübliche Euros 
pa und den Drient für das Darerland dieſes vorzuͤg⸗ 
lich) ſchoͤnen europäifchen Bogels an; gleichwohl finde 
ich ihn in der preußifchen Ornithologie des Herrn 
Bock's (Naturf. XL St. &. 57) angeführet, wo 
zugleich) angemerfer wird, er fey in Preuflen ein ſelte⸗ 
ner Vogel. nn | 

Te EI 
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z Jonſton, der eine ziemlich fehlechte Abbildung 
geliefert Hat, fchränfer feine Heimath fat nur auf 
Italien, und die griechifchen Inſeln ein, aber hier, _ 
beſonders in Candien, foll er zahlreich ey. 

Muthmaßlich gehört er weder in Deutſchland, 
noch irgend anderswo unter einem gleichen Clima zu 
Haufe; und trift man ihn jezuweilen in noͤrdlichern 
Ländern an, fe feheint er auf feinen Zuge, ‚von der 
fchönen Witterung eines frühzeitigen Lenzes, und viels 
leicht von einem lauen Winbfirich betrogen, fich bloß 
verirree zu haben. Auch in Baiern ift er auſſerordent⸗ 


lich felten, und die Älteften Jaͤger unferer Gegend erins 


nerten fich nicht, . ihm ihre Lebenszeit hindurch jemals 
gefehen zu haben, als er fich 1781 um die Hälfte des 
Manınonates unweit Zarn ,. einem adelichen Lands ' 
"gut, bas der Freyfrau von Ingenheim, einer ges 
bohrnen Gräfin von Elofen gehöret, feben ließ. Er 
fliegt fchaarenweife, und der Jäger, der zween Davon 

‚mit einem Schuffe .erleget hatte, ſchaͤzte die Anzahl 

der Heifegefellichafft auf 30 Stuͤck. Der Zug ging: 
von Süden gen Norden | 

; Die Befihreibung, die Statius Miller in 
feinem überfeßcen Naturſhſtem davon gemacht hat, 
ift treffend und unverbefferlich, wie mich der Augens 
fchein gelehret hat. | 


i u u‘ ?) a 
j — Aeredula. 


Der Ritter von Linne hat eine vortreffliche 


Beſchreibung von dieſem Voͤglechen gegeben; nur eini⸗ 
ges weniges habe ich derſelben beyzuſetzen; da ich aber 
vermuthe, die linne iſche Beſchreibung dürfte bey ſchon 
vergriffenen Exemplarien feiner Fauna ziemlich unbe⸗ 
kannt ſeyn, der artige Vogel aber ſonſt nirgends be⸗ 
— . M2 ſchrie⸗ 
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-  fihrieben iſt (ſelbſt Statius Muͤller hat in feiner 


Ueberſetzung Feine Meldung davon gethan, ob er gleich 
Sloanes Oenanthe luteofuſca minor ganz kurz beruͤh⸗ 
ret hat.) fo glaube ich nichts uͤberfluͤßiges zu thun, 


wenn ich fie gegenwärtig in einer freyen Lleberfegung 


mit meinen Zufäßen vermehrt wiederholie. 
Das Bewicht diefes Bögelchen betrug vier 


"Stunden nad) dem Tode 15 Quentchen baierſchen 


Seine Ausmeſſungen find: folgende: . 
‚Die Länge von der Schnabelſpitze bis an | 


"den St + ⸗ NEU 


Der zufammengelegten Säge + + do’ alt gi 
Der Flügel über den Steig hinaus of ı/ızHt 
Des Schwan 5 9. 4 „ of ıl ol 
Des Schnabels bis an den Kopf » so ol sm 
Bon der Spige des Schnabels bis an bie 
Spige der mittlern Zähe mit. bem 

- Mal gl gi 
"Des Fußes bis an das Schienbein » 0’ 17 oM 
Des Schienbeins bis an die Spige der | 


mittlern Zähe mit dem Nagel 5 » ol 1 zM 


Der Hinterzähe mit dem Nagel + » of of gt 
Der innern Zaͤhe mit dem Mag +» Do ol, gi 
Der mittleren Zähe mit dem Nagel .+ o’.olsc$,, 
Der äuffern Zähe mit den Nagel ss 6’ ot! al 


Der ausgebreiteten füge so + vgl si 


"Der Schnabel ift fchmal; ſcharfſpitig, gelb⸗ 


licht (im todten Vogel wird er ifäbellenfarben), oben⸗ 


‚ber etwas braͤunlicht. Die Naſenloͤcher längliche 
eyfoͤrmig, an beyden Seiten derſelben, doch etwas 
weiter zuruͤck, einige (5 bis 6) wagerecht abſtehende 
Borſten, davon 3 länger find, und: am Grund⸗ 
| des 


. ; N 
' . . 1 


— 


* 


— 


m 
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des Schnabels Furze, aufrechtftehenve,. gelbe Federchen 
mit fchwargen Borften untermifcht. Die Zunge an 
ber Spitze eingefchnitten, an den Seiten gefranzet ; 
oder vorwärts ſtark, feharf, und fein gezänelt. 
Der Kopf mit dem Nacken mausfarben, 
ins geüne ziehend ; der Rücken mit den Deckfedern 
der. Schwingen und Schwanzfedern dem Kopfe gleich» 
farbig, Die Reble und Bruſt ſchwefelgeſolicht⸗ 
weiß, der Aropf etwas Ins afchfarbene ziehend; det 


Bauch weiß mit einem fehwefelgelblichten Schatten, 


= 


‚Eine ſchwefelgelbe Binde vom Schnabel His hinter 


die Augen, | 
Die Fluͤgel reichen Äber den Steig hinaus, find 


“am runde über den Bug bis an die erſte Schwing, 


merklich weiß. 


feder ſchoͤn ſchwefelgelb. Die Schwingfedern 16 
(von denen die erfte fer Furz), ‚fchattenbraun, am. 


Auſſenrande grüngelblicht, am Innenrande weißlicht, 


an den Spitzen, die 4 Aufferften ausgenommen, Faum 


v· 


Der Schwanz kurz, ſcheerenfoͤrmig; die 


Schwanzfedern (ich habe nur 6 gezählt; vielleicht: 


ſind fonft mehrere da) fehartenbraun „ am 'Äuffern 


ande grüngelblicht.. 


Die Schienbeine duͤnn, blaß fchattenbraun, 
mit drey Schildern bekleidet. Die Zäben ſchmutzig 
wachsfarben, unten wachögelb; bie Hinterzähe länger, 
als die beyden aͤuſſern. Ä 

Das Bögelchen warb in er Gegend von Burg - 
hauſen gefangen, war im Kefig fehe munter, liebte 


‘die Ameiseyer, mit denen es gefüttert ward, fang vor, 


treflich, aber ſtarb in wenig Tagen. Ä 


N363. 


+ 
\ 


4 [4 


198 Zoologiſche Wahrnehmungen. 


rn 3. 
Corvus Comix. 
Mißgeburten und Ungeftaltheiten. an den Natur⸗ 
forpern haben von jeher die Aufmerffamfeit nicht nur 
bed gemeinen Mannes, fondern auch der beruͤhmte⸗ 
m Maturforfcher verdiene. Ich glaube daher ven 
e&tern Feinen unangenehinen Dienft zu, erweien, 
. wenn ich ihnen ven Umriß des Kopfes einer ſchwarzen 
Krähe entwerfe, welchen der dem Schnabel eines 
Kreuzvogels ähnliche Schnabel merkwuͤrdig macht. 
* Diefer Kopf, der noch mit feinen Federn bedeckt ift, 
und folglich Feinem Zweifel über die Art des Vogels, 
bem er zugehoren follte, Platz laͤßt, befindet fich in mei⸗ 
. ner Natüralienfammlung S. 111. Taf. V. Fig. 10. 


\ 
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— 


— 
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eined Rindes 


. 


u deffen 
Zunehmen und Wachsthu 
widernatuͤrlich war, 
von 
Hofr. Opitz in Minden. 
Sn Jahr 1952 wurde zu Dumtorf im Stift Dans 


brück dem Bauer Wölcer ein Sohn, in natuͤr⸗ 


licher Größe gebohren. Das erite viertel Jahr, war 


fein Wachsthum natürlich; nachdem diefes verfloffen, - 


war er nicht mehr. mit dee Muttermilch zufrieden, dar 
ber die Eltern, um ihn zu fättigen, Speifen reichen 


‚mußten. Diefe Speifen beflanden aus fogenannten 
Mebimäsgen und Semmel in Milch erweichet. Bon 


diefer Zeit fing der Knabe an widernatuͤrlich zuzunehs 


men, er befam mit einem halben Jahre mehrentheils — 
“ alle Zähne, war babey fehr unruhig, fehlief wenig 
und blieb bey feinem ſtarken Appetit, nachdem er mie 


einem Jahr die Bruft nicht mehr genoß. . Seine Ge 
ſundheit war unverändert; zum. Gehen Fonnte er aber 


nicht gelangen. Im Sommer des 1754ſten Jahrs 
bekam er die Pocken fehe zahlreich, wobey er aber in 


$einer Diät fich nicht einfchränfen ließ, ein Fühles Vers 
Halten beobachtete, im Dorfe umher fich fahren ließ 
und die Krankheit ohne Narben oder andere üble Fols 


gen überftand. Beynahe ein Jahr nachher befam er 
eine Blutſtuͤrzung aus ig und Mund, erfuhr aber 
| - Ma ‚keine - 


— 


— 
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keine weitere uͤble Folgen und blieb in ſeinem Zuneh⸗ 


men. Im Eſſen liebte er weiche Speiſen, worunter 
Stuten oder Semmel in Milch das liebſte, und weil 
ihn viele beſuchten, um ihn zu ſehen, fo waren ihm 
alle die ſehr willkommen, welche ihm Semmel mit 
brachten, oder Geld gaben, dafür zu kaufen. 

Inm Jahr 1756, als er aber drey und drey 
Viertel Jahr alt war, fahe ich dieſen Knaben, ven 
beffen wiedernatürlicher Große und Wachsthum die 


ganze umliegende Gegend voll war, ch fand deflen - 


Größe und Dicke in folgender Maaße: Der Kopf 
war im Umfang einen Fuß eilf Zoll dick, das Geficht 


beynahe einen Fuß fang und breit, Die Nafe, Aue 


gen, Mund und Zähne waren Flein , die Ohren etwas 
groß, die Backen aber. defto großer, Die Bruſt und 
der Leib, vom Halfe bis auf die Schaam war zwey 
Fuß lang, die Dicke um den Unterleib drey Fuß eilf 


Zoll. Die Arme an den Schultern waren drenzehn, . 


abe an ben Händen aber eilf Zoll dick, jede Lende bes 


\ - trug, im Umfange zwey und zwanzig Zoll und die Was 


den vierzehn Zoll; die Länge der Arme und Beine war 
dem Alter angemeſſen. Das Geburtögliev war fehr 
Hein. Die Knochen waren dicker, ald bey andern 


Kindern gleichen Alters, Doch aber nicht hinreichend 


ftarf, die Laft des Körpers zu tragen; Daher er auch 
nicht gehen Fonnte, fondern auf einem Rollwagen 
umber ‚gefahren wurde. Nenn er aufgehoben und ger 
Balten wurde, wozu zwey Perfonen erforderlich, war 
er drey Fuß zehn Zoll, alles nach rheinlandifcher Maaß 
gemeflen , lang; ihn aber zu wiegen, Eonnte im gans 
zen Dorfe Feine Gelegenheit gemacht werben, wahrs 


feheinlich genug 'aber war. es, daß, deffelben Gewicht 


auf zwenhundere Pfund laufen mußte. Im Gefichte 


fah diefer Knabe munter und roth.aus, und im Sitzen 


bemerfte 


N 


/ 


ß 
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bemerfte män das Wiedernatuͤrliche nicht fo fehr. Die 


Geſichtszuͤge waren fehr ernfthaft, die Handlungen; 
aber bey ihm Findifch, Verſtand und Klugheit fand fich 
indeß bey ihm in höheren Grad, als bey andern Kin⸗ 
bern. Sehr leicht wurde er zornig, und wo es wi⸗ 
der Willen ging, vöeinte er, j 

In den letztern Jahren feines ‚Lebens iſt er, des 
nen Machrichten zufolge, welche der Herr Prediger 
Schultze zu Buer gütigft mir mitgerheilet, noch zu 
einigem Gehen gelanget, wobey ihm aber ein ftarfer 


Stecken zur Stüße dienen müßen. : Eben dieſen Nach 
richten zu Folge ift fein Appetit geblieben; ja es hat ders 


felbe mis den Sahren zugenommen ; der Wachsthum 
aber nicht fo fehr, woben er nie einen fchmachen Mas 
gen gekannt, Die geringfte Bewegung hat ihm 
Schweiß und eine Berfältung, Huften, wodurch er 
ber nie Unveinigfeiten herausgebracht, verurſachet. 
Er ift erſtickt in einem leichten Huften im achten Sabre 


feines Alters, ohne daß man vorhere eine Abnahme , 


an feinem widernatuͤtlichen Koͤrper und deſſen Schwere 
wahrgenommen hat. | 
Dieſer Knabe war das ııte Kind feiner Mut - 
ter, welche; außer daß fie einen Buckel harte, eine- 
gefunde Frau war, fo wie der Vater. Zwey Kine: 
der hatten diefe Eltern ſchon zuvor gezeuget, welche: 
einen eben fo groſſen Warhsthum gehabt, wo gegen 
fie vieles vergeblich gebrauchet; bey diefem Tegtern hats 


"ten fie daher nichts angewendet, vielmehr der Natur 


den Lauf gelaffen. Das eine der vorhergehenden Kin 
der war im dritten, das zweyte im vierten Jahre ges 
ſtorben. Alle übrige Kinder diefer Eltern haben einen 


gewoͤhnlichen natürlichen Wachsthum gehabt und find: 


geſund geweſen. 


Ns. x. 
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= über oo. 
die langſame Verweſung des an ber Seuche geflors 
benen und mit dee Haut verfcharrten 
" Rindviehes. 


Paris in der, in dem sten Bande der gefellfchaft, 
lichen Befchäftigungen,, befindlichen gefrönten 
Preißſchrift, feheint der Herr Profeflor Camper zu 
bezweifeln, daß die, in ber Fönigl. preußifchen In⸗ 


ſtruction, voie bey dem Diehfterben verfahren werden: 


ſoll de Ao. 1765 pag. s8 ſich befindende Wahrnehmung: 
es fey Dürch Die er ron or daß das 
‚mit der Haut verfcbarrete Rindvieh, nach 10 


und mehr "jahren, noch unverwefer gefunden, 


in der Erfahrung gegründet fen, und in dem erften. 
Theile der Schriften einer erlauchten Gefellfehaft, in 
den Zufägen zu bemeldeter gefrönten Preißfchrift, 
führer derfelbe gelehrte Herr Berfafler, eine Beobach⸗ 
tung an, durch weiche er dem bemelveten Satze alle 
Glaubwürdigkeit benimme, und folhen, als one 
nöthige Borficht in einer fo wichtigen Sache gemacht, 
und als eine Beguͤnſtigung für’ die Lohgaͤrbereyen ers 
klaͤret. — 


Alles 
[4 
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‚Alles dieſes fordert mic auf, einer erlauchten 
Geſellſchaft dasjenige mitzutheilen, mas ich über dies 
ſen Punkt zu beobachten Gelegenheit gehabt habe, mit 
der Bitte, ſolches in einem der naͤchſten Baͤnde der 
geſellſchaftſichen Schriften einruͤcken zu laſſen. 
Als im Jahr 1757 die franzoͤſiſche Armee nach 
MWeftphalen und ein Theil derſelben im Junius nach 


- Minden Fam, brachte diefelbe auch eine Heerde, mit : 
der wahren Viehfeuche behaftetes Nindvieh mit, wels . 


ches auf einer nahe an der Landftrafle belegene Beide, 


— 


die Coppel genannt, unter das ſtaͤdtiſche Vieh getrie⸗ 


ben wurde. Ohne langen Zeitverluſt brach hiedurch 
dieſe verderbliche Seuche auch unter dem auf dieſer 
Weide gehenden Rindvieh aus, und alles an dieſer 
Seuche fallende Vieh (die ganze Heerde wurde bey⸗ 
nahe aufgerieben) ließ man in tiefen Gruben, ohnab⸗ 
geledert, mit Kalk uͤberſchuͤttet, an einer ſandigen ge⸗ 
gen Norden gelegenen Anhoͤhe ordnungsmaͤßig verſchar⸗ 


ren, obgleich ver zeitige Nachrichter mit aͤußerſtem Bes 


mühen folches zu verhindern fuchte. 
In den Jahren 1775,76 und 77 herrfchte 
in der Stabt und dem Färftenthum Minden, eben 
diefe Sandplage, die Nindviehfeuche, und im Detober, 
1776 brach ‚diefelbe unter der Heerde aus, welche auf 
obbemeldeter Coppel geweidet wurde. Bey dem erften 
Ausbruch, wurde gleich Nückficht genommen auf. 
einen Ort, wohin das verreckte Vieh verfcharrt wer⸗ 
ven konnte. In diefer Abſicht unterfuchte ich, nebſt 


einem Magiſtrats Mitgliede und dem Heren Lands 


Chirurgie Beyer die Gegend, und indem wir umher⸗ 
ee ‚ entdeckten wir, unter bemelveter Anhöhe, daß, 


—A eines groſſen Baues in der Stadt, Mauer⸗ 


daſelbſt gegraben, das im Jahr 1757 daſelbſt, 


wie oben angezeiget, verſcharrete Rindvieh beruͤhret 


und 


— 
⸗ 
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und ein Theil deſſelben losgegraben war. Wir fanden 
eine Lage von acht übereinander liegenden Stücken, mit 
Haut und noch vielen Haaren verfehen, und ver da 
zroifchen geftreuete Kalk, voar ganz hart geworben. Die 
Haut der Thiere war noch fo feft, daß ich felbige mie 
einem Stock, an welchem unten eine eiferne ftumpfe 
Stachel war, nicht ducchftoffen Fonnte, und nur Eleine 
Flecke waren von Haaren enthlößet; übrigens aber 
lagen dieſe 8 Stück ganz platt auf einander zuſammen⸗ 
gedruckt, und wir fonnten nicht finden, ob die Häute 
derſelben beym Berfcharren zuvor durchſchnitten waren, 
‚ noch eine Defnung entdecken, zu unterfüchen, ob bie 

inneren Theile in die Verweſung gegangen , welches ich 
doch aber vermuthe, weil der Bauch zufammen ger 
druckt lag, dagegen das Bruſtgewoͤlbe noch feine ges 
börige Form hatte. Diefes ift was ich mit obbemelde⸗ 
ten zweyen ‘Perfonen beobachtet, und wodurch bie 
Bemerkung der koͤnigl. preußifchen Inſtruction befräfs 
tiget wird. Es waren 19 Jahr, nach welchen ich bie 
Thiere ſy uwerweſet fand, und ich bin jege noch nicht 
mit mir felbft eins darüber, ob ich den Ausbruch der ' 
Viehſeuche im Jahr 1776 auf diefer Weide der Cops 
pel, den Ausduͤnſtungen des bemeldeten losgegrabenen 
Viehes nicht zuſchreiben ſoll, um ſo mehr, da die fran⸗ 
zöfifchen Beobachtungen (ſiehe meine Ueberſetzung des 
Unterrichts uͤber die faulen und peſtartigen Krankhei⸗ 
ten des Viehs pag.29 n.5.) die aͤlteſten Gruben fuͤr 
bie gefährlichiten halten, und ich feine nähere Zufchleps 
pung bes Gifts entdecken Fünnen, fo wie ich folchen in 
mehreren Faͤllen nachgeforfchet; es fen denn, daß ich 
annehme, das Gift fen. auch nach dieſer Weide ver« 
wehet, da noch die Seuche auf andern Meiden ber 
Stadt herrſchte. | ae 


4 


Die 


⸗ 


des an der Seuche geſtorb. Rindviches, aos 


Die geſchwindere oder langſamere Verweſung, 
todter in bie Erde verſcharrter Körper, glaube ich, ber 
ruhet auf der Beſchaffenheit. der Erbe, worinnen fie vers 
graben find, Bekannt find mir biefigen Orts Kirch⸗ 

. Höfe und Kirchen, in welchen nach 5, 6, 5 Kahren 
die Leichen mir ſammt den. Särgen verwefer find; da - 
es hingegen andere Orte giebt, ‘wo felbige nach round _ 
mehreren Jahre roch unverwefet gefünben werben; jene 
haben eine, wie Thon, ausfehende teöcfene Erbe, dieſe 
aber eine mehr fetwatge ; fettige und feuchte Erbe, 

welche Bemerkung ich deshalb mit anführe, weil das 

in des Herrn Profeſſors Camper Gegenwart nad) 9 
Jahren wieder aufgegrabene Vieh mit lehmartiger Erde, 
das aber bey der Coppel nach 19 Jahren unverweſet ge⸗ 
fundene, nicht abgelederte Vieh, mit einem grauen 

Mauerſande bedeckt geweſen, wobey es, da die Anhoͤhe 
gegen Norden den Ruͤcken hat, vorzuͤglich der Som⸗ 

‚merbiße auögefeget waear. 0 


mi 


! 
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Eu ‚2 
| Des. Doctorid Weis 
Berſuch und. Anweifung 
\ den — 
Tartuffelbau 
zu verbeſſern, 


wozu bie Abhandinng des Herrn Profeſſoris Gleditſch in 

erſten Theile der vermiſchten phyſicaliſch⸗ botaniſchen Ab⸗ 
handluugen, Anleitung gegeben, und aus welcher \ 
| auch einiges entlehnt if, 


Ss Yie Zartuffeln, die in dieſer Provinz, wie afler 
| - Drten in Europa, nunmehro einheimifch find, 
und jährlich in groſſer Menge cultiwiret werden, find 
urfprüngfich aus der fehr fruchtbaren Gegend der, Lands 
fchaft Auito in Suͤdamerika, und zwar bey den gold⸗ 
und filbereeichen Gebürgen, bie die Spanier die Cor 

Dillerie heißen. Bon da famen fie über Virginien 
und England zu den Deurfchen, | 
Die Amerikaner nennen fie Pope und Popas; 
die Deutfchen aber Tartuffeln, Artuffeln, Erdaͤpfel, 
Toffeln, und bier Cardoffeln. Die Krauterfündiger 
zaͤhlen fie unter das Gefchlecht des Nachtſchattens 

(Solanum io tuberofum. Linn. Sp. Plant. 2, 245). 
In Burgund wurde ihr Gebrauch fehon vor 
mehr als 150 Jahren verboten, weil fie den Auffag 
"vermehren follten. Und vielleicht darum hat ed mit 
dem Anbau nicht fortgewollt. Seit vielen Safe 
BE 2 a er, 
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“aber hat man ihren Werth beffer eingefehen, und waͤh⸗ 
rend dem Kornmangel hat diefes nüßliche Gewächs 


vielen Menfchen faft zum alleinigen Unterhalt gedie⸗ 
net; daher die Pflanzung derfelben dergeſtalt zuge 


nommen, daß fie als ein ganz unentbehrliches Gew _ 
waͤchs faft überall angefehen werben, umb fie find es 
“auch in maneherlen Abſicht. Dem. fie gedeyen in 


fehlechter und magerer Erde; ſind dem Mißwachs nie 
malen fo fehr, als die fonft gebräuchlichen Kornarten 
unterwuͤrfig; brauchen nicht vielen ‘Dünger ;' koͤnnen 
ben feuchter und trockner Witterung eingeerndtet wers 
den, dienen Menfchen und Vieh zur Speife, ja man 


"findet fait Fein zahmes Thier, das nicht. damit unters 
Halten und gemäftet werden kann. Keim einziges aus⸗⸗ 


länpifches Gewaͤchs iſt unter unſerm Himmelsftrich fo 


gut fortgekommen, fo brauchbar und nuͤtzlich. Es iſt 
‚daher ven Menſchen ein - vortrefliches Fu ber 


Ma. | 
In Betrachtung dieſer vorzuͤglichen Eigenſchaften 
ber Tartuffel, habe manchinal gedacht, ob die hier ges 


bräuchliche Pflanzungsart derfelben, auch ihre gehe 


rige Vermehrung darftellte, ‘Denn’ da es unfer Lan⸗ 


desproduct worden ift, fo muß es auch billig zu der 


Vollkommenheit gebracht werden, die möglich iſt. 


Es fiel mir bald ein, daß, falls wir auch felbft die in 


Amerifa gewöhnliche Pflanzungsart Härten, die Vers 
mehrung dennoch hier nicht, wie dort erfolgen werde, 
weil wir in einer folchen Himmelsgegend wohnen, wo 


kein einziges ausländifches Gewaͤchs in freyer Luft, feine 
natuͤrliche Vollkommenheit erhält. In der Gegend . 
von Quito iſt Frühling, Sommier und Herbſt derge⸗ 
ſtalt verbunden und fruchtbar, daß alle Monat die 
Zartuffeln gepflanzet und eingeerndtet werben koͤnnen. 


Hier 


— 
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Hier aber hats 4 bis 5 Monate Zeit, ehe fie ihre völlige 
Reife erlangeen. F 
=... Aus der groſſen Verſchiedenheit der hieſigen und 
dortigen Witterung, iſt leicht begreiflich, das keine 
zahlreichere Vermehrung und geſchwindere Reifwexr⸗ 
dung in freyer Luft hier ſtatt fand. Um aber gewahr 
zu werden, ob die Kunſt den natuͤrlichen Mangel ers 
‚feßte, war noͤthig, die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit 
dieſes Gewaͤchſes zu unterſuchen. | ö 
Der weiſe Urheber der Natur bat bie -meilten 


Erdgewaͤchſe fo eingerichtet, fich durch die fogenannten 


Augen zu vermehren. Diefe Augen (Gemmak) bre⸗ 


‚chen nach dee Berfchievenheit der Gewaͤchsarten an 


den Wurzeln, Stengeln, Zweigen — hervor. Ben 
den Tatuffeln zeigen fie fich bald und brechen’ an der 
Schaale oder Haut, wo die narbigen Vertiefungen 


fig, hervor, Dieſe Augen verlängern ſich in wärs. 


mer und h — 
‚ der Nichte 


ter Exde, fehr ſchnell, laufen in gra⸗ 
an ber Knolle in die Höhe, und 





sobald fie aus der Erbe Fommen, ſieht man aus 


dem Auge, das nun einen Stiel bildet, die Blätter 
ausbrechen. Ein jedes dieſer Augen bekommt bald 
Wurzeln, die ſich anfaͤnglich an die. Knolle legen. 
Sie bleiben daran fißen ,. bis fie das Marf der Tars 
tuffel verzehret. Jedoch Die Wurzeln diefer Augen 
breiten fich in der Erde aus, und man fieht an dieſen 
gar bald Fleine Knoͤtchen, die immer an der Zahl und 
Größe zunehmen, welches alles in lockerer Erde und 
bey warmer und feuchter Witterung noch geſchwinder 
geſchiehet. een a: 

» Wenn man aber auf das Entwickeln ver frucht⸗ 
Ktagenden Theile acht hat, fieht man, daß: nicht alle‘ 
Augen zu einer Zeit hervorbrechen, ſondern das hiezu 
6 bis 8. Wochen, gehören, ehe. das Mask der gr = 
u | pflange 
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lanze verzehret iſt. Dieſes fruͤhe und ſpaͤte Hervor⸗ 
brechen der Augen iſt die alleinige Urſach, warum. 
an den gleichfals fruͤhern und ſpaͤtern Wutzeln die Tar⸗ 
tuffeln in verſchiedener Groͤße erſcheinen. Nemlich, die 
zuerſt hervorgekommenen Augen bringen viel groͤßere, 
und Die nachherigen immer kleinere heror. 
Doch das ungleiche Hervorbrechen der Augen, iſt 


nicht allein Schuld an der verſchiedenen Groͤße der jun⸗ 
"gen Seuche. Ein jeder, ber den Wachsthum viefer 
Pflanze betrachtet, wird gewahr, daß die Stengel 


und Laub fich ‚nah an einander vermehren. Dieſe 


beſchatten das Erdreich fo ftarf, daß der Mutter⸗ 
pflanze die Sonnenftralen entzogen und die Entwicke⸗ 


king der Augen aufgehalten wird. Am allermeiften: 
‚aber fommt in Betracht der Fleine Raum, in welchen 


G, g und mehrere Augen ihre Wurzeln, Ranfen und 
Fruͤchte binbringen 'müßen. ‘Denn man findet nicht, 


dag die Wurzelvanfen, an welchen die junge Brut 
ſich anhängt, eine Hand tief unter die Erde freywil⸗ 
lig laufen , und auch nicht Teicht einen Fuß lang wer⸗ 


‚den; folglich muß der Fleine Bezirk der Vermehrung 


und Vergrößerung der Tartuffeln ungemein hinderlich 
fen. Das gewöhnliche Anhauchen vergrößert zwar 
den Raum; allein, es if nicht nur muͤhſam, fonbern 
ftarfe Regenguͤßen vernichten biefe Arbeit, und bey 


ianger Trockne wird auch bamit nichts gewonnen. ° 


‘ Dies ist der gewoͤhnliche Weg zur Anpflanzurig dies 
fea Gewaͤchſes und er iſt mit dem weſtindiſchen vielleicht 


einerleg, Hier ift die gewöhnliche Vermehrungzwan⸗ 
zig⸗ bis dreyßigfaͤltig, auch.noch manchmal mehr, kleine 


und groſſe gezählt; von welchen aber die Hälfte nur 
eigentlich bedeutend iſt. | 


v 


Ich habe vorhin geſagt, daß die aus den Tar⸗ 


| tuffeln entſproſſenen Augen, an dem Mutterſtamme fo 
Schrift. d. Geſellſch. nat. gr. Ul. B. Olange 


% 


fange -figen bleiben, bis deren Mark verzehret tft. 
So gehet es vielen Gewächfen, die fich vornehmlich 
mit der Nahrung des Diutterftammes begnügen. Un⸗ 

terdeffen ift befannt, daß, wenn die Augen folcher 
Gewaͤchſe von dent Urſtamme getrennet und gehörig 
gepflanzet, eingelegt oder gepfropfet werden, daß nicht 
nur ihr eigener Wachsſsthum befoͤrdert, ſondern daß 
auch die Vermehrung zahlreicher als fünften erfolgt. 
Und man lernet daraus, daß die Augen der Erdge⸗ 
‚wächfe alle Werkzeuge befißen, die zur Erhaltung, 
Wachsthum und Bermehrung nöthig find; unddagfie, 

- wenn fle von dem Urſtamme getrennet werden, gleiche 

‚fam ihre Kräfte vereinigen, fich zu erhalten, und ihrer 
Beſtinmung nachzufonmen. 
Diteieſer Trieb, dein das Auge der Erdgewächfe ber 
"figet, war der Leitfaden, die Fünftliche Bermehrung. 
der Tartuffel zu verfuchen. Ich legte zu dem Ende am 
erſten März 1773 hundertdreyßig Stuͤck Tartuffeln 
nach einander an einen etwas warmen Ort meines 
Garttens in die Erde, und bedeckte fie mit etwa einer 
Hand hoch Erde. Gegen das Ende dieſes Monats 
Hatten wir verfchiedene warme Tage, und vorher einen . 
fruchbaren Negen. Ich merfte um die Zeit ſchon das 
Hervorbrechen der Augen; und da mit dem Anfange 
des Aprils ein ſtarker Froſt folgte, der tiefer als vige 
- Zoll in die Erde drang, war ich beforgt, daß. diefe 
- Speobe umfonft fey; allein, als um die Mitte dieſes 
Monats Regen, und gelinde Witterung folgte, bra⸗ 
chen die Augen fehon hervor über der Erde, und folge 
lich hätte der anhaltende Froft nicht geſchadet. 

:.. Zn der Mitte des Maymonats hatten manche 
Augen ſchon 6 Blätter. ch brach daher am ı 7ten Moy 
von 100 Tartuffeln 366 Augen ab, pflanzte fie in’ 
feifch gegrabene Erde, und zwar jedes 6 Zoll ins Ge⸗ 
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+" vierfe von einahber, und fo tief, daß bie Blaͤtter aus 
| ber Erde blieben. Beym Aufgraben dieſer Tartuffeln, 
ſtieg ein ſo ſtarker, gaͤhrender Geruch, wie von ausge⸗ 
wachſener Gerſte oder Malze hervor. Die Mutter. 
tartuffeln waren noch hart; ich legte fie wie vorhin 
wieder in bie Erde. Am zoften uni brach ich von dene 
ſelben ‘247 Stuͤck Augen, wie vorhin, ab. Und weil 
bie Tartuffeln noch) unverändert, kamen fie wieder in 
die Erde; allein, dieſe gingen zufällig verlohren. 
. IH mußte mich alfo mic den abgenommenen 613 
Stuͤck Augen begnuͤgen. u 
Don den übrigen 30 Stuͤcken zur Probe ausges 
legten Tartuffeln, brad) id) am ı ten May 85; den 
. ı6ten Juny 77 Stuͤck, und am 24 July 51 Augen 
ab, und pflanzte ſie wie vorige. 
Me dieſe junge Pflanzen brachten sar bald einen 
viertehalb Fuß hohen Stengel, und breiteten ſich fo 
ſtark aus, das weder Reinigung des Grundes nöthig, 
noch Anerden gut möglich war. Am Ende bes Sep 
tembers waren Blätter und Stengel von den beyden 
erſten Pflanzungen welk. Die jungen Tartuffeln la⸗ 
gen faſt alle nur 2 Zoll tief unter der Erde; Hatten 
aber den Zwiſchenraum dermaffen eingenomnnen, daß. 
faft aller Grund damit bedecket war, Sie hatten alle 
ihre gehörige und gleiche Größe, ausgenommen die 
zuletztgepflanzten, bie alle Fleiner waren. 
Bon beit erſtbemerkten 613 Augen füllte ich eine 
Biefige Tome mit Tartuffeln. Bon den Übrigen 30 Tars 
fen, von welchen ic) 2.13 Yugen abgebrochen hatte, . 
zaͤblte ich drey taufend acht hundert Stuͤck 
Mod) einen Verſuch machte ich mit einer einzi⸗ 
gen Erdbirn. Dieſe brachte 12 Augen, welche⸗ ich in 
Der Pflanzung wie jene behandelte, und die endlich 145 
ı  Stüdlisferten, die 12 Pfund Gewicht Hatten. — 
—— Die 
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Die damalige Erndte nach der gemeinen Pflan⸗ | 
zunssart fiel ſchlecht aus. Der ſpaͤte Froſt, der zur 


Zeit der Ausſaat einfiel, und die Platzregen, die das 
Anerden vernichteten, waren Schuld. Dieſe nachtheilige 
Witterung hatte meinen Tartuffeln aus ſchon bemerkter 


Urſach nicht geſchadet. Doch wenn dieſes Gewaͤchs 
nach der gewoͤhnlichen Pflanzungsart auch noch ſo 


gut geraͤth, wird die Vermehrung weder nach a 
Zahl noch Gericht, ſo ergiebig, wie Jene feyn. . 
te Borcheile überhaupt beftehen barlı 
1) Wird bey ‚derfelben viele Aasfaat erfpart; 
denn nach der gemeinen ‘Pflanzungsart kommen alle 
13 Fuß eine,. und auf eine Rute Land (die Rute zu ra 


Fuß gerechnet) 95 Tartuffeln zu ſtehen. Man gebe 


zur Vermehrung jeder Tartuffel 40, fo werben 96 
Stuͤck 3840 Stüc hervorbringen. Hingegen, wenn 
man bie Tartuffeln durch Augen, wie vorbemelvete 
Berfuche anweiſen, vermehret , bringt jede Tartuffel 
wenigſtens fieben Augen, und jedes Auge liefert ges 
wiß achtzehn Stück, folglich) jede Tartuffel 126 Stuͤck. 
Daneben kommt jedes Auge auf einen halben Fuß zu 
fiehen, und 288 auf jede Rute, die 5 184 Stuͤck Tar⸗ 


tuffeln liefern Fönnen. Within gewinne man weit 


über die Hälfte Ausſaat, und auf jeber Rute Land 
auch wenigftens 1344 Tartuffeln mehr, als nad) der 
fonft gewöhnlichen ——— welches bey der 
ganzen Cultur gewiß ſehr betraͤchtlich iſt. 

2) Wird das Land geſpart. ‘Denn, da die Tar⸗ 
tuffelaugen auf jede Rute Land 1744 Stuͤck Frucht 
mehr liefern, als die fonft gewöhnliche Pflanzungsart, 
fo folgt, daß drey Acker Land eben fo viel Feucht brin⸗ 
gen als fonften vier liefern koͤnnen. 

3) Ad) habe vorhin gefagt, das bie damalige 


j Wing der — ERDE. nachtheilig 


war; 


[2 
— 


den Tartaffelban ga verbeſſern. 213 


war ; hingegen, meirte Pflanzung bey eben dem Wetter 
nichts litte. Und dieſes Borrecht kann man immer ge 
waͤrtigen. Denn, weil eine feuchte Witterung und 
lockeres Erdreich den baldigen Wachsthum ungemein 
befördert, hat. man allemal in feiner Gewalt und Wil⸗ 
len, die. Augen nicht. eher umzupflanzen, und Das 
Land nicht füher graben und pfluͤgen zu laffen, als bis 
ein guter Regen folgt; und es iſt einerley,; ob die Augen 
fur; oder lang geprlanzet werben. | 

4) Es fcheint zwar beym erften Anblick dieſe 
Planzungsart mehrere Arbeit zu erfordern, als bie 
fonft gewöhnliche; allein fie hat:noch weniger Muͤhe. 
Denn das Einlegen der Tartuffeln, um Die Augen dat 
von zu nehmen, iſt fehr geringes man Fanıt fie gleich 
ſam unordentlich Hinfchütten, und faft jedermann hat 
einen fo Fleinen Raum bey feinem Haufe, wo viele lies 
gen koͤnnen; anders aber einen Kaften‘und fonftiges 
Behaͤltniß, das wo hingefeßet werden oder gar im 
Haufe ftehen kann. Sie find mit weniger Erde zufrie⸗ 
den, und ein wenig Stroh uͤbergedeckt kann fie genug⸗ 
fam gegen Froſt ſchuͤtzen. Die Augen brechen früh 
hervor, und im May oder um die Zeit, oder auch 
einige Tage fpäter, wen bie ſonſt gewöhnliche Pflan⸗ 
- gung see, ſtehn fie ſchon ein bis zwey Hände 
‘ Hoch grün ‚über der Erde, Fällt um die Zeit ein 
fruchtbarer Regen, kann man folche. Hände voll abs 
ſtreifen, ohne einmal die Muͤtterpflanze aufzunehmen, 
bie aber. auch Beinen Schaden nimmt, wenn fie mit 
“ ausgejogen und wieber verfihjarret wird. Die Plan 
gung koͤnnen felbft Kinder verrichten, und Fann fo 
leicht gefchehen, ale man Kohl, groffe Bohnen und 
vergleichen fest; ift auch nichts daran gelegen , ob fie 
fehief Oder gerade ‚' hoch ober niedrig zu ftehen kommen. 
Iſt dies. gefchehen, fo iſt - e Arbeit verrichtet 


3 bis 


44 .- Deſchreibueg 
bis ſie veif ſind. Si⸗ wachſen ſchnell, und das Ph 


befchartet Das Erdreich fo geſchwind, daß fein Um 


kraut dazwiſchen fortlommen kann. Das Anhau⸗ 


fen iſt auch unnoͤthig. Dagegen hat die gewoͤhnliche 
Wachs⸗ 


Pflanzungsart mehr Muͤhe. Denn, weil der 
thum langſamer fortgeht, bekoͤmmt das Unkraut Zeit 


hervorzubrechen, welches zweymal ausgerottet werden 


muß; und darnach muß auch das Anerden geſchehen. 


5) Haben die von ben erſten Augen entbloͤßten 
Tartuffeln noch gutes Mark, brechen weiterhin 


‚ neue Augen hervor, die gleichfalls noch Frucht tras 
‚gen koͤnnen. Um die Zeit aber ift manches Stuͤckchen 
Land, mo groffe Bohnen, Erbſen und fonft früf reife 


Frucht geflanden , wieder frey, wohin bie letztern Tar⸗ 


tuffelaugen zu ſtehen kommen koͤnnen. Folglich auch 


vortheilhaft, daß Die Gartenerde zweymal Fruͤchte 


tragen kann. 

65) Klagen einige Landbeſi itzer, daß die Tartuf⸗ 
feln das Land verunreinigen, wenn das Ausſjaͤten 
nicht fleißig geſchieht. Den meiner Berpflanzungsart, 
kann wegen bes geringen Abftandes ber Pflanzen kein 
Unfraue auffommen. 


7) Die Tartuffeln, die durch meinen Borfchlag 


| erjeuget werben, find nicht allein von gleicher Groͤße 
und groͤßer als die gewoͤhnlichen, ſondern auch reiner 
und beſſer ſchmeckend, weil ſie viel fruͤher reif werden. 


Dies ſind die Vortheile, die ich ſchon vor etlichen 
Jahren bemerkt. Einige, die dieſer Pflanzungsart ge⸗ 
folgt, haben noch viel reichlichere Erndten davon ge⸗ 
habt, und bemerkt, daß je fruͤher man die Tartuffeln 


auskeimen laͤßt, deſto fruͤhere und wohlſchmeckendert 


Fruͤchte davon eingeſammelt werden. Man hat die 


Mutterpflanzen mit naſſer Erde vermengt, und ſchon 
| J im 


” 





den Zartuffelban Ju derbeſſern. ” 
im Februar auf einen Pferdemiſthaufen gelegt, - 


. bie gs Augen davon früh. abbrechen — 


Die Beſchuldigung, als waͤren die Tartuffeln un⸗ 
geſund, ja ſie gaͤben zu hie und da graſſirenden Galler und 


Faulfiebern Anlcß, hot feinen: Grund. 
Dieſes Gewaͤchs wirket gewiß in unſerm Körper 


| nicht anders, als alle mehlige Gewaͤchſe, die wir im Ge⸗ 


— 


brauch haben. Diefe-Art Speiſen geben für ſich einen zaͤ⸗ 
hen Nahrungsſaft, welcher aber durch Arbeitſamteit und 
Leibesbewegung gar wohl bezwungen, fläßig und der Ge⸗ 


ſundheit zuträglich gemacht werden fann. Daher Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, aflerlenMeptfpeifen, Tartuffeln, arbeitfamen 
. Leuten fehr wohl bekommen / die geſund, ſtark und zunehs ⸗ 


mend daben find. Wenn aber alte Leute, ſchwoͤchliche 
Perſonen, und bie; deren Bernfund Geſchaͤfte Feine ſon⸗ 
berlich ſtarke Leibesbewegung erfordert, vergleichen Speb 
ſen oft genießen, wird deren Geſundheitszuſtand gewiß, 
Moth leiden. . 


Freylich bekommen ſolche Speiſen beſſer, wenn fie - 
mit Fleifch, Fifchen, Fett, Butter, Milch und Fleifchbrüe 


ben genoffen und wohlgekaͤuet werden. Denn durch dieſe 
ia fie leichter aufgelöft, in Bervegung geſetzt, dag 


auerwerden gehindert, und in gefunden Nahrungsfofe 
verwandelt. a, fie machen, daß das Fleifch auch ſelbſt 
beſſer bekdmmt, als welches, wenn es allein und zuhäufig 


genofleriwird, faule Säfte erzelget, die weit leichter als jer 


ne zu faulichten und fchlimmen Kranfpeiten Aulaß geben, 


: Daher ift es unſerm Geſundheits zuftande unge⸗ 
men zuträglich ‚wenn unfere täglichen Mahlzeiten, fü 


viel wie möglich aus dem Thier« und „Kräuterreiche ber: 


reitet find; und daß alſo die Tartuffeln, die mit Fleiſch 
, Dutter und SEHON genoffen — y m * 
befommen. 


er j — — u 
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| Xvi. | 
. Bemerkung. 
über die 


Erdtoffeln 


‘ 
! 
‘ 


- Hernn Hofrath Brickmann. | 
| &: iſt bekannt daß uͤber den Mutzen ober Schu m 


den der Erbtoffeln, ganz:verfchiedene, ja ganz 


= entgegengefegte Meinungen gefunden werben. Wenn 


—— 


aber Philoſophen von einer und der nemlichen Sache 
bergleichen gegenſeitige Meinungen hegen, dann iſt's 
wol gewiß, daß, wenn beide Parthien ihre Schluͤße 
auf richtige Erfahrungen gründeten, beiden ein ober 
mehrerer Umſtand unbefannt geblieben, durch deßen 


An⸗oder Abweſenheit die Nefultate, zu verſchiedener 


Zeit ſich ſo ganz entgegengeſetzt waren. Ein gleiches 


. muß von den Erdaͤpfeln gelten, da es Aerzte giedt, 


weiche folche als ſehr ſchaͤdlich ausſchreien; andere hin⸗ 
gegen ſelbige als das beſte Nahrungsmittel erheben. 
Ich glaube einen Umſtand anzeigen zu muͤßen, unter 
welchem beide Parthien recht haben koͤnnen. Gs iſt 
bekannt, daß die Erdaͤpfel zu den Solanis, mithin zu 


den narcotiſchen Pflanzen gehoͤren. Nun wird aber 


in der Gattung Erdaͤpfel, die eine ganz dunkelroche 
Farbe haben, zwilchen dem Oberhäutchen und ber 
Haut ein fehe feharfer Saft abgefondert, ber einen 

| ziem⸗ 
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glemlich ſtarken Geruch und beißenden Geſchmack von 
fich giebt, fo lange felbige feifch find. Das Wafler, 
worin dergleichen Erbäpfel gefochet morben , ' wird 

auch dieferhalb einer-fcharfen Lauge ähnlich; und wenn 
dieſe Erdaͤpfel, wie öfters geſchiehet, dergeſtalt zube⸗ 
reitet werden, daß nur allein das feine Oherhaͤutchen 
abgekratzet wird, und dieſer ſcharfe Saft dem Erd⸗ 
apfel ferner ankleben bleibt, und hernach mit gekochet 
wird, ſo nimmt nicht allen das Waſſer, worin felbis 
ge gekochet worden, eine fonderbare Schaͤrfe an, ſon⸗ 
dern es gehet ſogar ſelbige mit in die Erdaͤpfel uͤber. 
Wenn nun ſelbige von Leuten genoßen werden, bie: ein 
ſehr empfindliches Nervenſyſtem und dabey ſcharfe 
Saͤfte haben, ſo ſiehet man leicht ein, daß ſolche 


allerley Unordnungen in ihrem Koͤrper von dem Ge⸗ 


nuß dergleichen Erdaͤpfel empfinden muͤßen; wohinge⸗ 
gen andere, wenn ſchon noch empfindlichere Koͤrper, 
von einer anderen Gattung Erdaͤpfel, - die dieſen 
feharfen Saft nicht untee dem Oberhaͤutchen bey fie) 
führen, eine große Menge, ohne ven mindeften Schar 
den, davon zu verſpuͤren, zu fich nehmen Fonnen, — 
Es iſt befonnt, daß bey mehreren Vegetabilien ein 
üuͤhnlicher Umſtand bemerket wird, wie z. B. beym 
Anacardio, wo zwifchen-den. Bedeckungen ein ſehr 
ſcharfer Saft gefunden wird. Jedoch es iſt ſehr uͤber⸗ 
fluͤßig, hievon weiter ‚hier zu reden. Es iſt mit genug, 
meine. Bemerkung vorgetragen zu haben; und 
Ah ich bloß gefhan 2 = — 
ungen zu unterwerfen, da mie zu 
Vßt, mehrere Erfahrungen hleruͤber anzuſtellen. 





D5 xvir 





— 213 Phyſikal. Bemerk. über die im Jahr rzgꝛ 





Yhyſikaliſche 
Bemerkungen 
bber bie im Jahr 1781 am 2aſten und a5 Mag 
| eingefallene plößliche Kälte 
bom | | 
Domherrn von Rochev. 


E⸗ iſt vielleicht ir den letzten Tagen des nun bald 
abſcheidenden Jahres, einem nachdenkenden 
Gemuͤth ein ſehr intereſſantes Geſchaͤft, auf die Schick⸗ 
ſale und Ereigniße des durchlebten wichtigen Zeitraums 
zuruͤck zu blicken. Um ſomehr, wenn dieſer ſich durch 
merkwuͤrdige Begebenheiten, dem Gedaoͤchtniß beſon⸗ 
ders empfohl. Don dieſer Arc war aber, und wenn 
wir es nur bloß von ber phnfikalifchen Seite betrache 
ten,. gewiß das Jahr, welches wir bald beſchließen 
werden. | a: 
Auf einen mittelmäßig Falten IBinter folgte bald 
im Merzen fchon fruchtbares Wetter , fo daß im Ende | 
Bes Aprils, ich auf meinen Feldern ſchon aͤhrentra⸗ | 
gende Nockenpflanzen, von 2% bis 3 Fuß lang, zeigen 
Eonnte. Bis den aaten May fuhr biefe fo ermänfchtee 
‚, Witterung, obgleich zuleßt, bey ſchwuͤler Dürre fort, . 
als am 23ten Mittags der Wind fich ſchnell nach 
Norden drehte, und eine recht erflarrende Eisluft von 
daher allen Wachschum, wenigſtend in unfern Ge 


! \ 


and eingefofiene Kälte, "ar 


genden, ‚und in einem ſehr großen Strich der koͤnig⸗ 
lichen und andrer Laͤnder, einen Stillſtand gebot 
In der. Nacht zum 24ten fror es heftig, und eines 
Itel Zolls dick; auch hielt der kalte Wind an; aber in 
ber Nacht zum 2 ten fror es über einen halben Zoll 
dick. And, gleich am Morgen war das Gruͤn bes 
holden Frühlings zu der traurigſten Herbſtfarbe here 
unter ſchattirt. Un Bäumen waren erfroren: Eichen, 
Efchen, Ellern, Maulbeerbäume, Weiden, Pflaus - 
men, Kirchen, Birnen, Aepfel, Abrifofen, Pfir⸗ 
fchen, Mandeln, Feigen, Weinſtock, und ber vo 
bis Drenjäßrige Anflug von Nabelhohe | 


An Feldfruͤchten: 
Fuͤrnemlich der eben in ber Blaͤthe ſehen PR 
‚fen, in den Mieverungen mehrentheils total. Mel 
ſolcher den Abend vorher, ben dem auf.wenige Stuns 
den nachlaßenden Winde flarf bechauete, fo war e® 
‚ mit einer diefen Gißrinde auf feinen niederhangenden 
ehren am 2 5ten Morgens zufammengefroren. ‘Der 
. ‘auf den Höhen ſtehende Rocken, litt ftrichweife, und 
der Sommerrocken war gänzlich bis zum Umfallen der 
Aehren erfroren, fo bie Srihgerfte, aud) einige Spaͤt⸗ 
gerſte, Hofer, Felderbſen, Wirken, Buchweißen‘, 
Hirſe, Sein, Bohnen, Gurken, Kohlpflanzen. Die 
Erdtoffeln waren. es auch bis zur Schwärze der Blaͤt⸗ 
ta; aber diefen hat e8 am mwenigften geſchadet. 
i  . Im Wieſenkraͤutern, und Graͤſern: 

Meſſeln, Diſteln, Dreyblatt, alle Kleearten, 
MTaraxacum, Eguiferunh » Sänfeblümchen, Hederich, 
‚Anthirrhinum, Wegebreit, Buglosſum, vorher Hens 


sich, Beyfuß, und faft alle a a bie Buͤ⸗ 
— tragen. 


Auf 


Dauͤrre und große wodurch vollen 


aao Phoſtal Bemet. Aber die im Jahr 7.1 
Aif dieſen Froſt num folgte noch eine ſiebentaͤgige 
| d8 alles er⸗ 


und .ein. fürchterliches Schwarz und Falb, 


Mash... | 
Waͤlder und Wieſen überzog. 


Odb nun gleich damals nach menſchlichen Vermu⸗ 
thungen, der Schaden unerſetzlich ſchien, fo wußte 
doch Gott, der Herr über Tod und Leben, Mittel zu 
einer Art von Auferſtehung. Der Moden, welcher bis 


zum Umfaflen der Halme, die bald ſchwarz wurden, 
erfroren war, blieb zwar todt, und mufte, um bie 


Einſtreuung wenigftens zu nußen, fofort abgemaͤht 


“werben. Als aber um die Pfingfifenercage, etwa 8 


+‘ 


Tage bernach, ein fanfter Gewitterregen und balb 
Darauf mehrere dergleichen Famen, erholte ſich fogar 
Bas nur noch halb lebendige, zum gerührten Erftaus 
nen allee Beobachter. Der Sommerroden unter 
andern trieb einen neuen. Halm, und warb doch mit 


dem andern um die gewöhnliche Erndtezeit oder fehr 
bald nachher, reif. Hafer und Gerſte geriethen we⸗ 
nigſtens mittelmäßig; . die Bohnen trieben von neuen; 

die fchon in der Verweſung ſtark und übelriechenden 


Erbſenfelder wurden fehnell wieder grün, und bluͤthen 
von neuen auf; nur fehade, daß ihnen ein neuer Feind 


an ben, Milben entftand, ber. fie völlig gernichtete. 
Die Erdtoffeln warfen ihre ſchwarzen, trocknen Blätter 


ab, trieben.neue,. und lieferten in ver Herbſtzeit eine 
völlige Erndte, to auch die Morüben. Mur der Lein 
blieb ſchlecht, und warb: in der Folge zum Gebraud) 


. 


als Fiachs, untuͤchtig befunden. . - 


Auf den Wieſen, entftand mehr Gras, als man 


. erwartete, and bier uͤbertrift dieſe Heuerndte, die ber 


brigen Wieſen. 
: = ; 


beften Jahre, auf denen am meiſten erfrornen, nies 


Obſt 


9 


plögtich eingefallene Kälte. 2a 


ODbſt gerieth noch ziemlich auf ven Höhen oder 
in den von der Nordweſtſeite gedeckten Gärten. 
Aber es hat die Eigenfchaft daß ed ungewöhnlich faufer, 
und bey Außerlic) gutem Anfcheine, von inwendig hers 
aus verdirbt. a — 
Merkwuͤrdig iſt auch dieſes Jahr, außer dem 
den Aſtronomen fo merkwuͤrdigen neuen Stern — 
wegen der befonders häufigen Mordfcheine, und ber 
ehr großen Hiße, die unter andern am ıgten Auguft 
% Mittagsflunden, auf 88 Grad fahrenheitfchen 
bermometers flieg, | 
Drer Herbſt war fehr ftärmifch und regnigt, und 
dabey lauwarm, fo daß in den Büfchen und Bruͤ⸗ 
chern, daß fogenannte Flottgraß, Dick und lang fchon 
vor Winters gewachfen il. 

‚ Häufige und langwierige Catharrhe entſtanden 
durch diefe Witterung ben den Menfchen, auch fanden - 
ſich Die Blattern bey den Kindern, . obzwar nur enbes 
mifch; von 14 Dlatterpatienten ſtarben 3. Im Gap 
‚zen aber bemerfte man in unfern Gegenden eben feine 
größere Sterblichfeit. ——— 

Diefe Witterung mußte auch wohl den Inſtinke 
der wilden Thiere verändern und verwirren 5; dem 
ſchon um den 26ten November trugen bie wilden 
Sauen, wie man im Deſſauiſchen häufig fand, ihre 
Froſchlinge im Leibe, darunter einige fchon Haare hats 
- sen, da doc) um Allerheiligen fonft erſt, ihre Brunſt⸗ 
‚zeit anfängt. Die Nebhüner fand man paarweife, 
und die wilden Enten und Gänfe begatteten fich auf 
den Landfeen. Die Kraniche verfpäteten fich auch ders 
geſtalt, daß am Sten December ich in Gefellfchaft von 
5 andern Perfonen, annod) ein Paar auf eines Wieſe 
fliegenb geſehen habe. 


\ — 


— “ 


— 
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An der Mitte des NMovembers‘ , "ward auch im | 


Seffanifchen in einer holen Eiche, ein in diefen Gegen⸗ 


ben feltened Thier, nemlich ein Siebenfchläfer , 
(mus aveljanarius L.) männlichen Geſchlechts, febens 
dig gefangen. Die Befchreibung im Buffon paßt völs 
lig darauf. Merkwuͤrdig iſt, daß er, wenn ihm un⸗ 
ten in den Kaͤfig in einem Geſchirr etwas Speiſe hin⸗ 
geſetzt wird, von ſeinem hoͤhern Lager, wo er faſt be⸗ 


ſtaͤndig des Tages ſchlaͤft, nicht garız herunterſteigt, 


ſondern ſich mit den Hinterfuͤßen anhaͤngt und fo mit 
niederhaͤngendem Kopfe frißt. J 


Auch die Witterung des ſpaͤtern Herbſtes hat viel 


Fonberdares. Seit vielen Zahren kann fich niemand 


erinnern, einen fo frühen und anhaltenden Froſt, daß 


-ı die tiefften Brücher, faſt 14 Tage vor Weynachten , 
ſchon Pferde, Wagen und Laften tragen, bemerft 


au haben. Zudem ift ver Anfang des Winters, wie 
ber. Anfang des Sommers ungemein bürre. Die 


* frühe Kornſaat feheint durch den vierzehntägigen Blach⸗ 
froſt fchon gelitten zu haben, und. der Winterruͤbſen 


deögleichen. Doc) ifts faft Sünde, am Aufkommen 


irgend einee Sache mehr zu zweifeln, nachdem die Er⸗ 


fahrung diefes Jahres alle Kleinmuͤthigen befchäme 


hat. - Sort willuns nicht verlaßen, noch verfäumen. — 


Diefes hat fi ſich herrlich im verwichenen Sommer bes 
ſtaͤtigt; und wenn nun die alles im Ganzen erhaltende 


Weisheit, für.nöchig fand, vielleicht purch ven Feoft, - . 


allgemein fchäbliche Wirfungen zu hintertreiben ſo 


laaͤge es ja bloß an unſerer Kurzficht, wenn wir nicht 


auch beym Verluſt, einen groͤßern anderſeitigen Ge⸗ 
winnn berechnen, und Gott verdanken koͤnnten. 


Reckahn den 1AGten Dersmber 178 I 
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Eine anderweitige Nachricht von — 
Herrn ‚Doctor Brand, 


So ungewiß die Veurtheilung der groͤßern oder 
inindern Kälte, unferen Empfindung nach zu ſeyn pfleg,, 


fo gewiß fühlte. ich doch an meinem empfindlichen Koͤr⸗ 


per ſchon am 23 May gı. Abends ben ſchneidendem 


MMO Winde die Borbereitung zu einer großen Ders 


änderung in der Atmoſphaͤre. Da ich am 24 früß 
wider meine Gewohnheit erft um 7 Uhr mein Bette 
verließ, überfiel mich fofort eine unvermuhtete Kälte, 
Als ich innerhalb die Fenſterladen dfnete, waren die 


" Senfterfcheiben fo dit mit Dünften belegt, daß ich durch 


felbige Feine Gegenftände erblicfen Eonnte; ich eilete 


mit großer Begierde mein Thermometer ‚ (welches vor 


einem Fenfter nad) Morden hängt und. wo Ich das 
Queckſilber unter dem Srierpunft anzutreffen glaubte) 

zu befragen. Als ich in diefem Fühleften Zimmer mei“ 
En Landhauſes das Fenfter zum Thermometer oͤfnen 
wollte, däuchte mir, ich ſaͤhe Spuren von gefroren 
gewefenen Sn ſtern. Nachdem ich das Fenfter aufs 
gerißen , erblickte ich ganz wieder meine Erwartung 
(obwohl unterm Gefühl der Eisluft) daß das Queck⸗ 
füber auf den 40 gr. des fahrenheitfchen Thermometers 
und alfo 8 gr. über den Eispunft ſtand, und gerietg 


‚in einige Berlegenheit, wovon ich mich aber bald erholte, 


da ich im Schatten die erfrornen jungen Blätter der 
gelben Lacke und wirklichen Meif wahrnahm. . Im . 
Vertrauen auf. meine Empfindung ſchickte ich jeman⸗ 

ben nach dem Viehtroge, um von dort eine Scheibe 


Eis zu holen; mein unempfindlicherer Bote gieng in 
e ber gemifen — daß er * Eh 


brachte 


t 


\ 
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Beachte aber. zu feiner Befremdung eine große Eisfcheibe, 


die 4 Zoll dick war, herein. Hierauf verfügte ich mi 


in meinen Garten, welcher Bicht an einem großen, £ 
Meile langen See liegt, fand dafelbft noch etwas Reif, 


auch an einigen feuchten Stellen unter meinen Füßen 
etliche dünne Eisſchulfern; im übrigen aber zu meinem 
großen Bergnügen nicht den geringften Schaden, eben 


fo wenig hatte man aud) auf den Aeckern fonderlichen 
Machtheil bemerkt. Gegen Abend erfuhr ich, daß 


‚ einige Neifende, die durchs Dorf gegangen, fich fehr ger 


wundert hätten, auf meiner Feldmark Feine Beſchaͤdi⸗ 
gungen wahrgenommen zu haben, da es hingegen z. 


2, und 3 Meilen davon, ſowohl nad) Sachfen als 


Berlin zu, fo fehr gefroren hätte, daß alle Baumbluͤte, 
Cartoffeln, Bohnen, ja felbft die Feldfruͤchte ganz 
lich gerrtichtet wären. rn = 

Obwohl nun am 24. der NNO Wind ein merke 


liches Selinder, als amvorigen Tagewehete, das Ther⸗ 


mometer auch zo gr. über den Eispunft fand, fo zeigs 
ten fich doch (teil der Erdboden in der erften Nacht 
ſchon mehr abgefältet worden) am 25. früh merkli⸗ 
chere Wirfungen einer großen Kälte; denn in meinem 


* Garten hatten Abricofen, Pfirfichen, faure Kirfchen, 


Mein, Bohnen etwas weniges gelitten, auf dem 


Felde waren auch mehrere Zeichen des Sroftes zu ſehen; 


aber außer dem Buchmeißen, ver faft ganz erfroren war, 
nur wenig Nachtheil zu merfen, worüber fich alle 
Durchreifende höchlich verwundert, wenn fie Bergleis 
Hungen mit den Verwuͤſtungen in andern Gegenden 
angeftellt haben. Sontags darauf befuchte ung eine 


Amtmannswitwe aus ©. 3 Meile von Zefen wohn, 


baft und erzählte uns mit Thräuen, wie bey ihr bee 
Froſt alles zu Grunde gerichtet habe; ihr Weinberg 


‚ fey gang verfroren, ‚bie Feldfruͤchte wuͤrde fie zum Eine 
De | i ſtreuen 
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ſtreuen abmähen laßen, alles Gartengewaͤchs und 
Odbſt, auch wilde Bäume, fogar das Gras auf den | 
Wieſen wäre fo verdorben und fehwarz, daß es fich zu 


Pulver veiben liege, Sie hielt ſich um beflo beklas 


gungswuͤrdiger, weil die Felbdmark Krummenſee, weis ' 
che zwiſchen uns beyden in der Mitte, und zugleich 
auch an einem ziemlichen See liegt, vom Froſie übers‘ 


all nichts gelitten und fie nun höre: dag ich auch 
verſchonet geblieben. er ! 


Es war ·mir dieſe Erzaͤhlung um fo auffallender, . 
Je mehr ich daraus uͤberzeigt ward, Daß die nahe Ges 


genwart einet See die Heftigfeit des Froſtes in feiner 


Nachbarſchaft unterbreche. Wir hatten vor 6 Jah- 


ven im Anfang des Junit ganz unvermuthet eine fehr 


kalte Nacht, in welcher zu Wufterhaufent Meile von 
„ mir und an bielen andern Orten Wein, un Schminfs - 
bohnenꝛc verfroren; in Zeefen aber Fonnte ich nicht 


das geringffe davon bemerfen, indem ich ver Sache 


damals nachdachte, Fonnte ic) Feine andre Urſache 


ausfindig machen, als die nahe See Denn da ber 
kannt iſt, daß ein Körper der viele und dichte Maße 


beſitzt, feine Wärme lange bey fich behalte; fo wird 
dieſes von der Menge: Waſſers des Sees auch gelten ' 


muͤßen. Da es ferner audgemacht ift, daß fich die Feu⸗ 


errtheilchen deſto geſchwinder ‚aus den waͤrmern gegen 
den kaͤltern bewegen, je groͤßer der Unterſchied der 
Waͤrme in beyden Körpern iſt, ſo werden fich auch 


bey — re Kaͤlte in der Luft, die haͤufig 


vorhandenen Feuertheilchen aus dem See geſchwind in | 


die Fältere Luft herüber bewegen, . diefelbe erwärmen 


und die Gewalt der Kälte vermindern. Man begreift _ 


leicht, Daß diefe wohlthätige Mittheilung mit der Enks 


fernung von dem See abnehmen müße, daher man | 
‚auch in dieſem Jahr beym Ausprefchen gefunden , dag 
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Ao. 1781 war in den 6 Sommermonaten nach Fah⸗ 
— renheits Thermometer. Re 
| Größte Kälte:  - 2. Größte Hitze: 
am 1 April — 30Gr. am 23 April — Hr 
eh ze May -782 
u 5 as 79 
2237 Ju — 54 + Su 86T, 
— 22 Auguſt —i5s5 — :— 7 Auguſt — 86. — 
— 27 Se — 44 — .— 2 Sept. —79 — 


.Das Barometer Rheinl. Maaß. 
Niedrigfter Stand Hoͤchſter Stand: 
Belle: —.3Zoll Linis⸗ 
am 12 April. |28] 4am 21 April |28 114 
ae [28] 4; — 24 May 29 14 
25 Sum |28| 55 — —— 
a — 7 
„20 Ayguft |28] — 4 Auguft:|a9| r-° 


as Sept. 27] 18 12 Sept. |29| ı- 


"4.1 
1144 


N. Tabelle des Herrn Doctor Peliſſon. 


‚Auch in dieſer Tabelle find die Grade des Stei⸗ 
gens und Fallens Des Barometers nach rheinlaͤndiſchen 
Sollen und Linien beflimmet worden. Die Grabe des 
reaumurſchen Thermometers, nach welchem man ob⸗ 
ſerviret hät, find auf die des Fahrnheitſchen redutiret wors 
‘den, um dieſe Tabelle mit der vorhergehenden deſto 
leichter zu vergleichen. Dieſes Thermometer hing an der 
Nordweſtſeite eines Fenſters der Wohnung, welches 
nach Weſten hinſchauete. 
Das Hygrometer aber iſt von dem ſeel. Herrn 
Profeſſor Lambert —— verfertiget —— 


\ 
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Es durchlaͤuft von der groͤßeſten Trockenheit bis zur 
groͤßeſten Feuchtigkeit 480 Grade. Uebrigens find die 
‚ Obfervationen allemal gegen g Uhr Morgens und zwi⸗ 
ſchen 10 und 11 Uhr Abens allhier in Berlin angeflel« 
fet werden: fo wie die Brandſchen Obſervationen zu 
Zeſen ohnweit Koͤnigs⸗Wuſterhauſen gemacht worden. 
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‚I Anmerkung. 


Faſt burchga unten bemerkt man ben Vergleichung beyber 
Witterun abellen, daß das Barometer in Zeeſen 
am. etwas % niedtiger seffanden, als in Berlin, welches 
on daß Zeefen höher lieget; denn von dort⸗ 
<. Ger laͤuft der Spreeftrom zu uns nach Berlin herab. 
— et das Thermometer dort einen groͤßeren 
: Grad e au, als bier, wovon wir feine andere 
Urſache anzugeben wiffen, als bie wärmeren Ausbins 
— in det Gegend von Zeeſen vorhandenen — 
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wrelches denn zugleich die Utſoch if, warum der Froſt gm 
Zeeſen und Krummenſee gemaͤßigter geweſen, wie aus 

| ie des Heren Doctor Brands umſtaͤndlich 
erhelle | — 


| 9 Anmerkung. 
Die Thermometer Wahrnehmungen find von ber Tages 
Wärme zu verfieben. Denn ber Stand zur Nachtzeit 
und vor [gang bee Sonne würde einen ganz andern 
©rad der Kälte angebentet haben. Sau 
— 3. Anmerkung. 
Merkwuͤrdig iſt es noch, daß das Hygrometer allemal ges 
en ben Abend einen größeren Grad der Naͤße bejeichnet 
t. Wenn nun wegen des Zuſammenfallens ber Luft 
bey fchleunig eintretender Kälte die in derfelben aufgelöftte - 


Dünfte Heramßgeprefiet, und mit dem eißkalten Dufte, 


die Pflanzen umgeben worden: fa mußte wol bie wenige: 
‚ in. ihnen übrige Warme plöglich in die naßfalte Luft 
übergehen, nnd auf folche Weiſe den Froſt vermehren. 
I 4. Anmerfung 
Aus dieſen Tabellen erfeben wir ferner, baß einmal dad 
Barometer am 23 May 29 rheinländifche Zoll hoch ges 
ftanden, am Abend biefes Tages eine Linie Höher gefties 
gen, ben z4ften noch um eine halbe Linie zu fleigen 
- fortgefahren, am Abend aber befielben Tages mieder 
unm eine halbe Linie gefallen, am 25ſten 29 Zoll ı Linie 
fiehen geblieben, nachmals aber yon Tage zu Tage zu 
fallen fortgefahren. | Ä 
Zweytens bemerfen wie, baß das Thermometer eben 


mand aus unferer Mitte hatte in der Nacht des 2ſtens 


etwas auf feinem Obſervatorio zu thun und bemerkte, 


daß gegen 11 Uhr das Thermometer ſchon 1 Grab un⸗ 
ter den reaumuri 2 one gefallen war. Da 
mals Ging es außerhalb dem Fenſter gegen Norden, 
die Luft mar fo ſchueidend * daß er kaum — | 


t 


> 
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. gang eines getwiffen Sterns durch den Meridian abwar⸗ 


ten fonnte. Man fann hieraus Schließen, twie tief da® 


rmometer gegen den Morgen gefallen ſeyn müße. 

rittens, am 23ften Nachmittages drehete fid) ber 
Nordwind mit einer, Staͤrke von 3 Grab nach NNO, 
da flieg die. Merfurialfäule des Barometers, und da 


fiel zugleich dag Thetmometer. 


Ob wir nun gleich ſchon auf die Spur gekommen 
find, die uns zu dieſem Geheimniße der Natur hinzu⸗ 
leiten ſcheinet, ſo werden wir doch annoch einiger Lehr⸗ 


ſaͤtze aus der Phyſik beduͤrfen, die uns ben Verfolgung 


dieſer Spur zu ſtatten kommen werbefi. 


Die Naturlehre unterrichtet uns, daß ein er⸗ 


waͤrmter Koͤrper, wenn er von einem kaͤltern umge⸗ 
ben wird, ſchneller und mehr von ſeiner Waͤrme ver⸗ 


liere, wenn der umringende Körper Dichter iſt, als 


wenn ein duͤnner ihn umhuͤllet. Die. Waͤrme iſt ein 
Duantum, fie beftehe uͤbrlgens worinn fie wolle; ein 
dichter Körper hat mehr Mafle und Berührungspuncte, 


als ein duͤnner; fol ein warmer Körper einen dichtern 


erwärmen, fo vertheilet ſich fein Vorrath von Wärme 
‚auf mehr Berührungspuncte, als wenn er einen duͤn⸗ 
nen zu erwärmen hat; folglich verlieret er mehr Waͤr⸗ 
me in einem Futterale eines dichtern Körpers ald eines 
duͤnnern. Aber er verlieret‘ fie auch fchneller; dem 
wenn bie Theile des duͤnnern den Grad der Wärme 
besjenigen Körpers, der fie erwaͤrmet, erhalten haben, 
fo find fie nicht im Stande mehr anzunehmen; hinge⸗ 
gen der dichtere Hat mehr Mafle und ehe viefelbe von 

dem erwärmenden Bis zu gleichem Grabe von Wärme 


durchdrungen wird, hat leßterer von feiner vorher ges 


babten Wärme mehr verlohran, als bey der Erwaͤr⸗ 
nung eined duͤnnern. "Wir wollen diefen Beweis 
durch einen ähnlichen Fall noch mehr aufklären. = 
Zr u“ j ſetze: 
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fege :; es folle jemand 1900 Thaler einmal unter sehen, 
das andere mal unter hundert Perſonen dergeftalt auss 
theilen,, daß nach der Austheilung alle gleichviel ems 


pfangen,haben; fü wird er bey der-Austheilung an 


hundert mit feiner Vertheilung eher fertig werden, 
auch weniger übrig. behalten , als bey der Austheilung 
an zehen Theilnehmer unter der Bedingung daß bey 
ber Austheilung an zehen Perfonen eine nach der ande 
ren und ben der Austhellung an hundert Theilhaber 
sehen zugleich empfangen. Das Capital iſt das 


. Quantum von Wärme, der Austheiler vertritt die 


r 


Muͤhe, die jeder Berfuch auf der Stelle beftätiger, 


. Stelle des erwärmenden Körpers; Die Theilnehmer 


find die einzelnen Theile der Maffe des zu erwaͤrmenden 
Körpers; die Austheilung unter zehen, Mann für 
Mann, iſt die Erwärmung eines duͤnnern Körpers, 
ber weniger Beruͤhrungspuncte dem erwärmenden ars 


bietet; die Austheilung an gehen zugleich ftellet die Er⸗ 


waͤrmung eines dichtern por, der mit mehreren Beruͤh⸗ 
zungspuncten den ermärmenden umgiebet, Br 
Jedoch was.geben wir ung in einer Sache ſoviel 


Man gebe zween gleichgroßen Stuͤcken Eifen in bet 
Schmiedeeſſe gleichen Grad der Gluth, das eine lege 
man an die Luft, das iſt, man umringe es mit einem 
duͤnnern, fluͤßigen Korper, das andere ſtecke mian ins 
Waſſer; fo befindet es ſich in einem achthundertmal 
dichteren Körper, . der. Erfolg wird mit der Ausſage 
unfers Lehrfaßes einerley feyn, im erften Salle wird 
das Eifen fpäter und weniger und im letztern früher 
and mehr erfalten. Hieraus folget nur der zweyte 
Lehrſatz, den wir bey Erflärung unferer Naturbeges 


benheit zu Hülffe nehmen muͤßen. Ein duͤnnerer Körs 


per, wenn er erwärmen foll, wird eher kalt, als ein Dich» 


- 


terer. Es ift begreiflich daß derjenige Körper der wenigere 
Bee & 5 J 
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in beſagten Winden aufzuſuchen ſey. Unter der Linie 
wehet der beſtaͤndige Paßatwind, welcher (die Mou⸗ 
Fond ausgenommen) ſtets von Oſten nach Weſten 
‚ bläfet, In den beyden temperirten Zonen, herſchet, 
im Ganzen genommen, der, Weſtwind, welcher die 
im beißen Erdguͤrtel nach Weſten fortſtroͤmende Lufe 
erjeget, damit nicht daſelbſt zuletzt ein Iuftleerer Raum 
enntſtehe. Alfo wird durch den Paßatwind ein beftäns 
1 Diged Zuruͤckſtroͤmen der Luft in den temperirten 
Zonen von. Weften nach Dften zuwege gebracht, mels 
>. es alle Nachrichten von per nörolichen ſowol, als fübs - 
lichen Halhkugel, beftätigen. .. Entftehen nun Polar⸗ 
winde; fo_brängen fiediefe Stroͤme der temperirten 
Ervdguͤrtel ſeitwaͤrts zuſammen, bie Luft ‚wird verdich⸗ 
tet, eine verdichtete Luft, wenn der Fall ba iſt, daß 
nicht die Luft die Erdflaͤche, ſondern dieſe die Luft, be⸗ 
ſonders zur Nachtzeit, erwaͤrmen ſoll, erkaltet mebr, 
als eine duͤnne; daher ſind in beyden temperirten Zo⸗ 
nen die Polarwinde kalt und die weſtlichen Winde, 
welche die ſchon nach Oſten hinfahrende Luft noch mehr 
beſchleunigen, daher auch verduͤnnen, find warm. 
Wenn nun die Polarwinde fo gar oͤſtlich blaſen, ſo 
wehen ſie bem: natuͤrlichen Strame der Luft grade 
entgegen; iſt es dazu verwundern / wenn biefe ſich um 
fo mehr anhäuffer, verdichtet und unſre Bare⸗ 
meter bey jedem doſtlichen Winde ſteigen? So ging 
es zu, daß nach Ausſage der Tabelle die Dierkuriahäule 
am 2aſten May his auf 29 rheinlaͤndiſche Zolle 14.Linie 
ſich erhub. Man glaubte vhedem, die Winde trieben 
bie Eißtheile des Nords und’ die Kalte noͤrdlicher Laͤn⸗ 
der zu uns herab. Bedenket man aber, daß der groͤ⸗ 
‚Belle Sturm, dergleichen wir im Jahre 1748 erlebten, 
und in Leyden erſt Nachmittages , in Magdeburg erſt 
gegen Abend, zu Königsberg in Preußen erft vie Mache 
2 7 um 
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um ı Uhr, in Petersburg. den Morgen frih um 6 
Uhr anlangete, alle übrigen gelindern Winde aber viel 
langfamer fortſchreiten, manche kaum fo. fchnell forts 
fahren, als ein galloppirender Reuter und alsdenn fchon 
ftarfe Binde genennet werden und nimmt man nod) 
dazu, dag Dftwinde, wenn fie Suͤdoſt wehen und aus . 
waͤrmern Länder zu und gelangen, gleichwol im Fruͤh⸗ 
jahre und Herbite uns Kälte zuziehen, fo faͤllet dieſer 
:Gevanfe von felbft weg. Ein fehr naher Berfuch wird 
diefe Erklaͤrung noch deutlicher beftätigen, Die Lupe 
wird in unſrer Zunge erwärmer. Hauchet inan gegen 
‘die Hand ‚fo kommt ſie uns warm zu ſeyn vor; blaͤſet 
man aber, fo bünft fie uns kalt zu feyn. Wer fiehet 


0 Hierand nicht, daß die Hauptfache auf die Verdichtung 


der Luft anfomme ., NER: 
Wir waren alſo am zaften und 25ſten mit einer. 
durch den Nord Nordoſtwind verdichteten Luft umges 
ben, diefer Umfang erftrecfte fich fo weit als diefer Wind 
"wehrte, das ift von Preußen bis nach Frankteich hin; 


und die Verdichtung nahm mit der Stärfe diefes Wins 


"des von Stunde zu Stunde zu, und eben fo auch die 
daherrührende Kälte Bey Tage merkte man einen 
ſſo hohen Grad der Käfte nicht, die Sonne fuhr fort, 
Rufe, Erde und Thermometer ju erwärmen, welche 
letzteren daher auich bey Tage noch nicht ganz zum Eis⸗ 
punkt herab ſanken. Aber des Nachts mar Feine 
Sonne da, welche und erwärmen konnte, ie Heringe 
Waͤrme der Luft verfchwand nad) Untergang der Sonne 
„gar bald , noch mehr aber nad) fo vielen Nachtftuns 


den gegen den Morgen. Die Erpfläche follte nun die 


Faltgerordene dichtere Luft erwärmen, darüber verlohe 
fie ploͤtzlich ihren geringen Vorrath von Wärme, und 
boa die Derührungsfläche, aus vorhin angeführen Uses - 
.  Nadıen, am erften entalten mußte, fo mußte auch de _ 
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ziehende Luft die Hauptquelle unſers Schadens ge⸗ 
welen. >. WE 

Herr Doctor Brand hat das Gluͤck gehabt, auf 
feinem Landguthe weniger an dem allgemeinen Ungluͤcke 
Theil zu nehmen, als entferntere Nachbarn. Hier 
müßen wir den Grund in dem groffen See auffüuchen, 


woran diefes Landgut liege, Krummenſee bat fich 


gfeiches Vorzugs zu erfreuien gehabt; aber auch dieſes 
lieget hart an einem See, und noch dazu fehr hoch. 
| Ein groffes und tiefes Waſſer ift auf dem 
Grunde warm, und da es beitändig ausduͤnſtet, fd 
deinget Die Grundwaͤrme mit dem Dunſte heraus, und 
temperiret die benachbarte Luft; eben Daher geichiehet 
ed, daß das Feid fchon laͤngſt hart gefroren iſt, ehe 
ein folcher See ſich mit Eife beleget. Wenn nun aber 
bier eine Auffteigende Wärme fich über die nächften 
“ gleichem Grade ver Kälte heimgefüchet werden. 

‚ Wie fommen nun zu denjenigen Phonomenen, 
bie fich an Pflanzen, Getreyde und Bäumen geäußert 
haben, Da ift es nun befonders, daß die ſaftigſten 
Gewaͤchſe am meiften vom $rofte gelitten und am aller⸗ 
befonderften, daß die Blätter fo ausgedorret an ben 
Stielen hingen, daß man fie wie Pulver jerreiben 
konnte. In dem Nealfchulengatten waren -alle fafts 


Erdflaͤchen verbreitete, ſo konnten fie ja nicht von 


vollen Bohnen und Erdtoffeln gänzlich erfroren, und _ 


Diejenigen, die neben jenen einen magerern Wuchs 
hatten, blieben unbeſchaͤdiget. Man ftelle fich aber nur 
ein junges ſaftvolles Gewächs in feinen gefchmeidigen 
Saftröhren fo vor, wie es befchäffen ift, fo wird fich 


diefer Umftand bald entziefern laffen. ‘Der Sroft £rift 


. das dünne Platt; alfo ziehen fich feine Faſern und 
‚Flächen ſchnell zufammen und preffen den Saft mit 

Gewalt in die ſich erweiterhden und wegen ihrer Ges 
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den Stengel zuruͤck; daher die Duͤrre der gefrornen 


—* die vorhergehenden Fruͤhlingstage zu ſeyn ſchei⸗ | | 
nn. So weit. — F 
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Blätter. In den Stengeln des jungen Auffchuſſes 


war nun mehr, Saft als fefle Waffe der Röhren ; letz⸗ 


tere konnten lfd nicht fo viel Wärme hekHeben, als 


noͤthig war ‚- eine folche Menge Safts in Fluͤßigkeit 
zu erhalten. Dieſer fror, die Säftrößren zerſprungen, 

und das Gewebe der Pflanze ward zerſtoͤrt. Indeß 

fen u eine deſto groͤßere Menge ——— zu 
den | 


urzeln hinabgeſtiegen; wo nun Diefe nicht gelit 


‚ten, ſchlugen fie mit verdoppelten Kräften wieder aus 


und erfeßten hin und wieder den erlittenen Schaden. 
Wir wuͤnſchten, daß wir eben fo glücklich feyn 


möchten, Mittel gegen dergleichen Ungluͤcksfaͤlle aus 


fündig zu machen, als wie in Erforſchung der nächften 


Urfachen geweſen. Allein die Vorſehung erlaubet uns - 


wol, ihren Plan zu beſchauen, nachzuſpuͤren imb zu 
bewundern; wenn wit aber bis zu den erften mächtis 
‚gen Triebfedern der Natur gelanget find‘, fo uͤberzew 


ger (te uns von unſernt Uwermoͤgen, ihn zu aͤndern. 
Man ſiehet nur deſto uͤberzeugender ein, daß wir die 
Richtumg der Winde per in unfter Gewalt haben 
muͤßen, dieſes über: ſo viele Länder beſchloſſene Um 
gluͤck abzuwenden. Allenfalls kann man fo viel and 


dieſer Begebenheit lernen, daß die Gaͤrtner Regel: Die 


Orangerie vor Paneratius und Servatius nicht aus den 
Gewaͤchshaͤuſern in die freye Luft zu bringen, nicht 
nach dem neuen, J——— dem alten Calender zu 
verſtehen ſey· Und daß man die Miſtbeete deſiv 
gfaͤſtiger vor Nachtfroͤſten zu verwahren habe, je 
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leitet wird, um bie anfangs noch. trockene und feife, 
dunkelgruͤne Maſſe, womit er auswendig überzogen, 
und in welcher der Saame befindlic, if, durch den 
langſam zufließenden Schleim gu ermeichen, fie dadurch 
in eine Art von dünner Salbe zu verwandeln, mithin 
das Abtriefen derfelben vom Hut ,. und alſo die Fructi⸗ 
-fication des Schwammes zu befördern. es: 
Wiill man den Schleimtrichter in — 
chen Lage und Vollkommenheit ſehen, fo wähle man 
dazu einen Phallus, ber eben aus feinem Ey hervor 
gefommen und alfo noch nicht von einem Heer von 
Fliegen, Ameifen und Käfern, vie ſich bald über ie 
bermachen, angegriffen ft, durchſchneide ihn mic einem ' 
fcharfen Meſſer und fo leiſe, wie möglich, etwa einen 
Salben Zoll unter dem Hut: fo wird man, wernman . 
in die Höhlung bes abgefchnittenen Stüces hinein 
bit, das Schleimgefaͤß mit feinen ausſpannenden 
Faͤden deutlich erfennen. Man muß beym Zerfchneis 
dern hoͤchſt behutſam verfahren, damit nicht der 
Schwamm zu ſehr erſchuͤttert werde; denn durch 
eine gewaltſame Erſchuͤtterung deſſelben reißen jene 
zarte Faͤden und der Schleimtrichter faͤllt zuſammen. 
Die ungemein große Elaſtieitaͤt, welche der Gicht⸗ 
ſchwannm beym Ausbruch aus feinem Ep äußert, und, 
die darauf folgende unglaublich fchnelle Entwickelung F 
deſſelben, verdienen ohne Zweifel hier zugleich erwähnt, | 
zu werden. - Ich nahm im Auguſt des verwichenen 
Jahres einen noch in feinem En ftefenden Phallus, 
der dem Ausbruch nahe zu ſeyn ſchien, im Gehölze 
forgfältig auf, und pflanzte ihn in einen mit frifcher, 
Erde angefüllten Blumentopf, den ich an einen ſichern 
Ort in der freyen Luft flellte Dies gefchahe des. 
Abende, Am folgenden Morgen fand ich ihn vollig 
‚ entwickelt, das heiße, mil gerfprengtem En und gang 
: 6: and 2 


* 
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atgewachſenem Stiel neben dem Blumentopf an der 


=. Hegen: er hatte. alfo ben,ber Sprengung des 
Eyes eine ſo außerordentliche Gewalt angewandt, daß 


er ſelbſt dadurch aus dem Gefäß war herausgeſchnel 


let worben; auch war ber Stiel in einem Zeitraum 
von nicht pällig 12 Stunden wenigftens 6 Zoll in die 
Laͤnge gewachſen. Er hielt nemlich jetzt 9 Zoll, da et 
doch am vorigen Abend noch in einem Raum von 3 
Zoſl (denn fo viel betrug ‚die Laͤnge bes Eyes) einge⸗ 
ſchloſſen war. 


In ⸗ dem vom Hut Herabfließenden, dicken 


Schleim, der. einen füßlichen Geſchmack Hat, treiben 
die Spamenförner, bie einer, ber nur einigermaße - 
ein fcharfes Geficht hat, fehon mit bloßen Augen hat 
in er kann. Es finb fohäroinifche oder" plaret 
minbe - (fäleförmige ) — glatte und, wie eg 
ſcheinet, — Ich bin wenigſtent 
geneigt, einen ſchw Bien runden Fleck „der ſich 
in der Mitte derſelbigen zeigt, bloß fuͤr einen Wieder⸗ 
ſchein des eben gedachten ſchwarzgruͤnen Schleimes zu 
halten; er findet ſich indeſſen nicht ben allen, fonberif} 


wie es mir wenigſtens vorgekommen iſt, nur bey den 


groͤßern und auſehnlichern Koͤrnern, und koͤnnte alſo 
eben ſo leicht eine Art von Kern, oder ſonſt ein weſent⸗ 
licher Theil des Saamens ſeyn, welches ich andern 
genauer zu unterſuchen uͤberlaſſe. 

Der hoͤchſt widrige Geruch des Gichtſchwamme 
iſt beſchrieen, und doch wird man, wenn man ihn 
nur herzhaft eine Weile eingezogen hat, finden, daß 
- ‚folher in den angenehmen Geruch der Nachtviole übers 


gehet. Hier gefchiehet alfo-umgefehrt dad, was man 


verfehiedenen Wohlgeruͤchen bemerft., deren 
Uebermaaß aa, zu einem wirllichen Geſtank 


wird. | 
£ 23 Die 


| Sig, 2: Der Schleimtrichter zuſammengefallen. | 
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: Die Hiefigen Landleute nennen unſern Schwumm 


In ihrer Mundart Wederbruhs: ein Austenif; der 


 fich (ehe paßlich durch Gutiurnium hygromeirican 
oͤberſetzen ließe, und welcher in nev.alten Meyn * 


Wiſſens, ſo wenig zu abergläubifchem ; als zu mirdi⸗ 


gewandt. 


.Es iſt doch ſonderbar, duß einige der Kharkfichtigs 
‚ fen Botanifer ,.E. STlicheli, Galler, Pollich den 


eben nicht ſehr feltenen Gichtſchwamm nie fehhft anges 


 troften haben. Vaillant hat ihn zwar reivklich ges 
funden, ober nur als Embryo in feinen Ey, ums - 
 ., „. Kiefemguftande hat er ihn, ohne ihn zu kennen, in feitem 


Boten. parif. p. 223 n. 15 unter dem Mamen ‚Lycos 
perdon — — Heflhrieben . 3 tn nusn 


is wenn ein befonbers heftiger .Geftünf Des Schramm. 
I ‚mes eine "Anzeige von bevorſtehendem Regen abgaͤbe 
feinen Grund hat, Er ſelbſt wird übrigens, maines 


einiſchem, oder fonftigem Gebrauch. bonn 


w..r} I 


Erklärung der Tafel, .. 


ſenkrecht durchgeſchnitten. 
3. Durchſchnitt des Hutes. 


b Mündung deſſelbeenn. — 


e. Durchſchnitt des Stieles 
d. Der ausgeſpannte Schleimtrichter. 


dig. 3: Der Saame vergroͤßert. : 
L . , B r 
; XIX. 


Big, 1. Ei von feinem Ep getrennter Gichtſchwamm, 


- 





Beſchreibhung 


eines neun 


Schwammgeſchlecht es, 


Alſeiaium oder Schlauchſchwamm. 
| von | 


J Henrich Julius Tode, e : E 


| . $ab. IV. Gig. 4— 1: 


3% = diefes Schwammgeſchlechtes, wer 
von, ich bey. den botanifchen Schriftſtellern feine 
Anzeige finde, und welchem ich’ daher ven, Damen, 
Alcidium oder Schlauchſchwamm bengeleget — iſt 


ein. hohles, auswendig ſaamentragendes Köpfchen auf 







einem haarfoͤrmigen Stiel, Durch dieſe Merkmale 
unterſcheidet es ſich zugleich, vom Geſchlecht Mucor 


und Clavaria; ob es gleich freyllch dem erſtern ſehr nahe 
verwandt iſt. Ich babe bisher zwo Arten von dieſer 
neuen Gattung gefunden, welche vielleicht nur als 
Shieilarten verſchieden find. 
| 1) Afcidium ovatum. , Ein fer Meines eyrun⸗ 
des oder vielmehr olivenfärmiges, weißes Köpfchen, 


etwa einer halbe Linie hoch ‚. aus einer weißen, glasten, 
faferhaften, zäpen Memdran beftehend, welches inwendig 
hohl ift und auswendig weißen Saamenftaub trägt, fißt 
auf einem gelbbraͤunlichen —— Linien Boden . 
— | | N 4 | auf 
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aufrechten Stiel, der viel männer ala das Fehrfle Men⸗ 
ſchenhaar, und alfo dem bloffen Auge kaum ſichtbar 


iſt. Zuweilen erhält das Köpfchen am der Seite auch 
wohl am Wirbel einen Riß; im Alter runzelt es fich 


und wird baben:lnet, Sy lin der Schweinm il, 


ſo zaͤhe und dauerhaft iſt er. 


Ich habe ihn einzeln und in kleinen Haufen, 8 
nie gebrungen gr einander wachſend, auf den bloſſ 

Holz einer abfterbenden Hagebuͤche, auf einem faulen, 
den Kane vom gemeinen Brambeerſtrauch; ja; fo 
gar auf einem einzelnen Pferdehaar, das an einem 





Baumſtamm hing, angetroffen. Er zeige. fih im 


September und Ortober und gehört zu den feltenſten 
Schwaͤmmen. | 


3) ,Aſeidium cylindeicum. Es unterfeheinee ſich 
vom vorigen durch fein cylindriſches Köpfchen, welches 
gran ift, aber matt violeften Saamenſtaub trägt, fo 


wie durch feinen, ſchwarzen, glänzenden, verhältuiße 
mäßig Eurzen Stiel von der vorigen Art, Man findet 
es im Anfange bes Frühlings auf den abgefchnittes 


gen und faulenden Meifern des: Himbeerenſtrauchs, 
auch auf Kräuterftengeln, welche ag, der Erde liegen; 


md. yon der Faͤulniß angegriffen find, aber blos an | 


‚feuchten, ſchattigen Orten, Es ift fo Elein und Haben 
von einem fo zarten Bau, daß man es kaum mig 
bloffen Augen bemerfen Fan. "Dichts deſto weniger 
iſt dieſe Art eben fo dauerhaft, wie die vorige Sie 


wächft in groffen. Dichten Haufen, und wird nicht fa _ 


gar ſelcen, wie die vorige, angetroffen. 
 ErMlärung 


D 


- 


+ Seren, . 
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— Ertiaeung e der Figunen: 


Si; 4. Meidtum ovatum in natuͤrlicher Geoͤße. 
m 5: Daffelbe vergroͤßert. 
4— Ein Schwamm mit fannenitnger baghetthu 
en Schwamm nad). voll fer Sruchiige 


RK Ein: — — * 


—— re 





en * 
dig: 5 Daſſelb⸗ *— ßert. 


a. EinSchwammmit — — ——— 


b.Ein Schwanm nach pollbrachter Fructifica⸗ 


tion. 
e Ein alter Schwamm mit ‚eingefallenem, gerun⸗ 
zelten Köpfchen, , 
Fig.9. Das ‚senkrecht durchgeſchnittene, vergrößerte 
| Köpfchen des Schwammes. 


Anmerk. Diefe Beobachtung verdienet ben Beyfall 


ber Kenner von dergleichen Arbeiten. Sie iſt bie erfie 
yon diefer Shwammart, welche den Naturforſcher 


anfangs in einiger Ungewißheit laͤßet, bey Öfteren Wie⸗ 
berbolung wird fie beflinmter werben, und das von 
mir in Adeshod. Fungorum pag 140 - 142. Tab. 4. Fig. 
— 3. & angerigte Schmammgefchlecht Stemeniei oder 
Btaubfadens und Rolbenſchwaͤmmchen, das bey 

Mickeli unter berh Namen Glachroidesund Clashroidaflrum 

Nov. Gen. 213. Teb, 94- — 1. 2. bekannt gemacht 

wird, nebſt allen damit mehr oder weniger verwandten 
Geſchlechten, welche ſaͤmmtlich ihrer dunfeln und u kur⸗ 

* ——— halber — noͤthig habe Per 

.r 5 er 
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Theile In feiner Maffe befiget, und alfo wenigere Wär 


me zu hegen fähig ift, mit feinem Pleinen Vorrathe 
eher fertig werde, als ein dichterer, deffen Quantum 


der Wärme, wegen größter Anzahl der Theile feiner - 


Maffe. größeren Inhalts iſt. 
Auch folget drittens hieraus, daß die Oberfläche 
bes erwärntenden eher erfalte, als ‘fein Mittelpunct; 
denn. auf der Oberfläche‘ find die Berührungspunete 
des älteren ; und die inneren Theile des warmen koͤnnen 


2} 


nur erft alsdenn Ihre Hiße verlieren, wenn Die Theile, ' 


fo’ der Oberfläche näher liegen 


ten Wärme verlaßen worden. .. Be 
| Unfte geneigten Lefer werden zum thell vermus 


bon ihrer vorher gehab⸗ 


then, "als 0b wir nun mit-unfrer aus der Phyſik her⸗ 


geleiteten Vorrede fertig wären; aber wir müßen, 
um auf einem reinen Grunde zu arbeiten, noch um 
‚, einige Verlängerung ihrer Geduld bitten. Es fomme 

nemlich noch fehr vieles darauf an, zu beftimmen, weh 
ches der erwärmende und twelchedder zu erwaͤrmende 
Körper ſey. Denn fonft Eonnte man aus der vorftes 


Henden Tabelle des Herrn Doctor Brands den Eins 


wurf machen, daß den sten Julli ver Barometer 
ſtand beynahe eben die Höhe erreichet habe, als am 


2aſten May, im Aulli war: die größefte Hitze und 


im May die außerordentliche Kälte 
berfpruch zu ſeyn fcheiner, | | 
Aber im May ermärmte die Oberfläche ber Erde die 
Luft und umgekehrt im Julli war: die Luft heißer, als 
bie Erde und alfo wurde letztere von der Luft erwaͤrmet 


Ein offenbar wichtiger Unterfcheid, mit welchem es 


‘ folgende Bewanbniß hat. 


Wenn die Sonne nad) zurückgelegten Winters‘ 


‚monaten ſich unferm Scheitelpunfte nähert, fo erwaͤr⸗ 


met fie beyde Luft und Erde; die Oberfläche der Erde 
‘ Fe a 


welches ein Wi⸗ 


* 
s 


. 
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pluotzlich eingefallene Kälte, 235 


aber iſt ein dichterer Koͤrper, — behaͤlt alſo den 

Grad der Waͤrme länger, als die bunmere Luft. Gehet 

nan die Sonne unter; ſo iſt es gar bald um die Luft· 
wärme geſchehen, dieſe erkaltet alſo viel eher als Die 

.. und alsdenn gehet Die Wärme aus diefer in 

die dj uͤbet und dieſes um ſo ſchneller, je dichter die 


“rt Ghher geſchiehet es, daß im Winter die Kaͤlte 
Ihie dem Batometet fleiget und füllet, auch bey dee ” 
prößeften Winnftitle, wie folches alle Winterbeobach⸗ 
fingen uller Orten beftätigen. Hingegen im Sommer 
ind Die Tagelänger, Die Luft iſt waͤrmer als die Erbe, 
iicht nur darinn weil fie ein duͤnnerer Körper iſt und alfo 
eher erhitzet wird, ſondern auch deswegen, weil die 
langen Tage und kurzen Mächte, auch das haͤufigere 
Aufſteigen warmer Duͤnſte die Abkuͤhlimg der Atmo⸗ 
ſyhaͤre verſpaͤten. Je dichter unter dieſen Umſtaͤnden 
die Luft wird, deſto mehr erhitzt fie die Erde und bie 
Sommerwaͤrme fleiget mit dein Barometer. — 
+ 5 Mehrere Lehrfäge aus der Phyſik haben wir nicht 
noͤchig, unſer vorhabendes Phänomen zu erflären, und 
num jur Sache ſelbſt. Te 
— Die eingezogenen Nachrichten melden und, daß 
im 23 Mm, alſo Tages vorher, dee Wind ſich nach 
Mordnordoſt aus Norden gedrehet habe, ein Umſtand 
ber durch die brandiſche Taͤbelle beflätiget wird, wozus 
geich dieſer Wind ziemlich‘ ſtark angegeben worden. 
Am uſten behielt verſelbe ſeinen vorigen Strich, am 
Azſten Mel er in den Strich Nordoſt, am z6ften aber 
machte er dem Norbweſtwinde Platz. Nun find der 
2.4 und 25. Man diejenigen Tage’, deren Mächte 
Feldern, "Gärten, Wäldern und Wieſen fo gefährlich. 
und Ichaͤbſich voarenz es iſt alſo vor das erfte fehr > 
ſcheinlich, Baß der Urſprung dieſes traurigen Zufalles 


⸗ 


.- y 


—22 — 
ı * 
4 — , 
x ’ 


‚236 Phyſikal. Bemerk. üßer die im Jahr 1781 


in beſagten Winden aufzuſuchen ſey. Unter der Linie 
wehet der beſtaͤndige Paßatwind, welcher (die Mou⸗ 
ßons ausgenommen) ſtets von Oſten nach Weſten 
blaͤſet. In den beyden temperirten Zonen herſchet, 
im Ganzen genommen, der Weſtwind, welcher die 

im heißen Erdguͤrtel nach Weſten fortſtroͤmende Luft 
errſetzet, damit nicht daſelbſt zuletzt ein luftleerer Raum 
entſtehe. Alſo wird durch den Paßatwind ein beſtaͤn⸗ 
diges Zuruͤckſtroͤmen der Luft in Den temperirten 
Zonen von Weſten nach Oſten zuwege gebracht, wel⸗ 

ches alle Nachrichten von per noͤrdlichen ſowol, als ſuͤb⸗ 
lichen Halhkugel heſtaͤtigen. Entſtehen nun Polar⸗ 
winde; ſo draͤngen ſie dieſe Stroͤme der temperirten 

Erdguͤrtel ſeitwaͤrts zuſammen, die Luft wird verdich⸗ 
tet, eine verdichtete Luft, wenn der Fall da iſt, daß 
nicht die Luft die Erdflaͤche, ſondern dieſe die Luft, be⸗ 
ſonders zur Nachtzeit, erwaͤrmen ſoll, erkaltet mehr, 
als eine dünne; daher. find in beyden temperirten Zo⸗ 
nen bie Polarwinde kalt und die weftlichen Winde, 

- welche die ſchon nach Often hinfahrende Luft noch mehr 
befchleunigen , daher ‚auch. gerdünnen, find warnt, 
Wenn nun die Polarwinde fo gar oͤſtlich blaſen, fo. - 
wehen fie. dem: natürlichen Strame der Luft grade 
entgegen; iſt e8 da zu verwundern, wenn biefe fich um 
fo mehr anhaͤuffet, verdichtet und unſre Boro ⸗ 

meter bey jedem oͤſtlichen Winde ſteigen? So ging 
es zu, daß nach Ausſage Der Tabelle die Merkurialſaͤule 
am 2aſten May bis.auf 29 rheinlaͤndiſche Zolle 15 Linie 
fich erhub. Man glaubte vhedem, ‚die Winde trieben 
die Eißtheile des Nords und die Kälte noͤrdlicher Laͤn⸗ 
ber zu uns herab, Bedenket man aber, daß der groͤ⸗ 

Hefte Sturm, dergleichen wir im Sabre 1748.erlebten, I 
und in Leyden erſt Nachmittages, in Magbeburg erſt J 
gegen Abend, zu Koͤnigsberg in Preußen erſt — 

Ä — u 


| 


am ı Uhr, in Petersburg ben Morgen frih um 6 
Uhr anlangete, alle übrigen gelindern Winde aber viel 


langſamer fortſchreiten, manche kaum fo. fchnell fort . 


fahren, ald ein galloppirender Reuter und alsdenn ſchon 
flarfe Winde genennee werden und nimmt man noch 


pidtzllch eingefallene Kaͤte. 237 


dazu, daß Oſtwinde, wenn fie Suͤdoſt mehen und aus . 


waͤrmern Länder zu und gelangen, gleichwol im Früh 


jahre und Herbſte uns Kälte zuziehen, fo faͤllet viefer 


Gedanke von ſelbſt weg. Ein fehr naher Berfuch wird 


. 


dieſe Erklärung noch) deutlicher beftätigen, Die Lufe 


wird in unfrer Lunge erwaͤrmet. Hauchet man gegen 
die Hand, fo kommt ſie und warm zu feyn vor; blaͤſet 
matt aber, fo duͤnkt fie uns kalt zu ſeyn. Wer ſiehet 
hieran nicht, daß die Hauprfache auf die Verdichtung 
der Luft ankomme. Se re ————— 


Wir waren alſo am z4ften und 25ſten mit einer 


durch den Nord Notdoſtwind verdichteten Luft umge⸗ 
ben, dieſer Umfang erſtreckte ſich ſo weit als dieſer Wind 


wehrte, das iſt von Preußen bis nach Frankreich hin; 
und die Verdichtung nahm mit ber Staͤrke dieſes Win⸗ 
des von Stunde zu Stunde zu, und eben fo auch bie 


daherrührende Kälte. Bey Tage merkte man einen 
ſo hohen Grab der Käfte nicht, die Sonne fuhr fort, 
Luft, Erde und Thermometer zu erwärmen , welche 
letzteren daher auch bey Tage noch nicht ganz zum. Eis⸗ 


punkt herab ſanken. Aber des Nachts mar Feine - 


Sonne da, welche uns erwaͤrmen konnte, die geringe 


Wärme der Luft verſchwand nach Untergang der Sonne 


- gar bald, noch mehr aber nad) fo vielen Nachtſtun⸗ 
den gegen den Morgen. ‘Die Erpfläche follte nun die 
altgewordene dichtere Luft erwärmen, darüber verlohr 
fie ploͤtzlich ihren’ geringen Vorrath von Wärme, und 


da die Beruͤhrungsflaͤche, aus vorhin angefuͤhren uß 
ſachen, am erſten erkalten mußte, ſo mußte auch dee 
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‚von einer fo Falten und verbichteten duft umflaßne Ober· 
fläche der Erde, pie kaum den Anfang gemacht hatte, 
"von der Sonne erwärmet zu werden, aber lange nad) : 


nicht tief genug von ihrem Strahle durchdrungen war, 


in welcher fogar ein paar Spatenftiche tief noch Win⸗ 
terfcoft übrig geblieben, gar bald mit Eife berohteift, 
befchulfert und beglafet werden. mu 


Um unfer Ungiäd vollfommen zu machen, waren 
‚einige fchroüle Tage dem z4ften vorhergegangen. Weil 


aber das Erdreich überhaupt noch nicht tief genug 
wärmer war, fo überzog biefer warme Sonnenhau 


‚die Erdflaͤche gleichfam mit einem duͤnnen warmen 


Schleyer. Man weiß, daß der Uebergang der Wärme 
in die Kälte deſto ſchneller erfolget, je großer ber Un⸗ 


terſchied zwifchen beyden iſt. Alſo gereichet die vorher⸗ 


gegangene ſchwuͤle Tageswaͤrme, anſtatt die Kaͤlte qb⸗ 
zuhalten(welches auch geſchehen wäre, hätte bie Hitze deit 


gehabt, tiefer indie Erde zu dringen) vielmeht zu einer 
deſto Be Erfaltung über der Erde hervotragen⸗ 


der Bäume und Gewaͤchſe. Wäre es aber einige Tage 
_— kaͤlter geweſen, fo würde theils der Unterjchied 
zwiſchen Kälte und Waͤrme nicht Hi 

cheils würden die Gewächfe nicht fo gar vielen Saft alt 


ſich gegogen haben, und det Nachtfeoft wuͤrde nicht fo 
heftig gewefen ſeyn. Man bevenfe nur, am 24ſten 


May betrug ber Unterfcheid der Tageswaͤrme von 49 
Grad, und der Nachtkälte von 30 Graben (weicher 


Grad mit 1° unter dem teaummrifchen Froſtpunkt zur 
ſammen ftimmet ) ganzer 19 Grad. Bey dem allen iſt 


es noch die Srage, ob dad Thermometer gegen die Mor⸗ 


genzeit zu nicht noch tiefer herabgefallen. Gewiß ein 


fo groffer Unterfcheid der Abmwechfelung zwiſchen Kälte 
und Warme, innerhalb fo wenig Stunden, muß noth⸗ 
| En | wenig 


N 


d groß gewefen fen, 


x. Te 


verdichtete und die Wärme der Erdflaͤche fehnell an fich 
un Te a zie⸗ 


! % 
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wenig. eine gewaltige Veränderung im Pfianzenreiche 


veranlaſſen. 


Was die Thaͤler betrift, ſo ſtand die Sonne bey 


einer noͤrdlichen Declination vom Aequator von 20Grad 


53 Minuten hoch genug, dieſelben zu beſcheinen; man 
weiß aber, daß Thäler niedriger liegen ald Anhöhen, 


and daß. daher in denfelben eine ‚noch ſchwerere und 


dichtere Luft ruhet, als auf höher gelegenen Orten; folgs 


lich mußte aud) in den Niederungen die Kälte heftiger _ 
‚fern, als auf den Anhoͤhen. Eben diefes ift zugleich 


* 


eine Beſtaͤttigung, daß wir bie wahre Urſache enc⸗ 


becfet haben, indem wir fie in einer durch den Nord⸗ 
Nordoſtwind fchleunig verdichteten Luft auffuchten, - 


weil ſich daraus das Raͤthſel auflofen laͤßet, warum bb» 


here Gegenden, die doch ſtaͤrker von dem ſtrengen Winde 
beſtrichen werden konnten, weniger gelitten, als tiefe 


Thaͤler und Niederungen, die dem erſten Anſcheine 


nach des Schutzes der Anhoͤhen gegen den Wind ſich 


billig ſollten zu erfreuen gehabt haben. | 
‚Eben fo fiehet es aus mit dem Schuße der Waͤl⸗ 


ber. Gärten und Felder, die unter dem Winde lagen, 


haben Hin und wieder mehr gelitten als die vor dem 


Winde, jo daß es ſchier feheinet, daß die durch den 


Strichwind bewegte Luft wenigere Kälte mit fich ge: 


führet, als die ftillftiehende. Ja, was fonnten Waͤl⸗ 


der für einen Schuß den benachbarten Fluren angebeyen 
laſſen, da fie durch den Widerſtand gegen ven Wind 


die Luft noch mehr verdichteten, daher auch ſelbſt ihr 
junger Ausſchlag in ihrer Mitte am meiſten erfror. 
Welches denn fo gar bemweifet, daß die ftillere Luft, 
"welche dutch den Wind tveniger ausgedehnet worden, " 
den Pflanzen gefährlicher geweſen, als die windige, und - 


daher nicht der Wind, fondern die durch den Wind 


+ 


2 


2 
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Br Luft die Hauptquelle unſers Schadens ges 
weſen. Be 

Herr Doctor Brad hat das Gluͤck gehabt, auf 
feinem Landguthe weniger an dem allgemeinen Ungluͤcke 
Theil zu nehmen, ald entferntere Nachbarn. Hier 
müßen wir den Grund in dem gtoffen See auffüuchen, 
woran diefes Landgut liege, Krummenſee bat fich 


gleiches Vorzugs zu erfreuen gehabt; aber auch diefes - 


lieget hart an einem See, und noch dazu fehr hoch. 

| Ein groffes und tiefes Waſſer ift auf dem 
Grunde warm, und da es beitänbig ausduͤnſtet, fd 
dringet die Grundwaͤrme mit dem Dunfte heraus, und 
temperiret die benachbarte Luft; eben Daher geichiehet 
es, daß das Feld ſchon länaft bare gefroren iſt, ehe 
ein folcher See fich mit Eife beleget. Wenn nun aber 
bier eine auffteigende Wärme fich über die nächften 


Erdflaͤchen verbreitete, fo Fonnten fie ja nicht von 


LG . 


- gleichem Grade der Kälte heimgefüchet werden. 
‚ Wie fommen nun zu denjenigen Phoͤnomenen, 
bie ſich an Pflanzen , Getreyde und Bäumen geäußert 


x 


haben, Da ift es num befonders, Daß die ſaftigſten 


Gepwaͤchſe am meiften vom Froſte gelitten und am aller: 
befonverften, daß die Blätter fo ausgedprret an den 
Stielen hingen, daß man fie wie Pulver zerreiben 
konnte. In dem Mealfchulengarten waren alle ſaft⸗ 


vollen Bohnen und Erdtoffeln gaͤnzlich erfroren, und 


diejenigen, die neben jenen einen magerern Wuchs 
hatten, blieben unbeſchaͤdiget. Man ſtelle ſich aber nur 
ein junges ſaftvolles Gewaͤchs in ſeinen geſchmeidigen 


Saftroͤhren ſo vor, wie es befchaffen iſt, ſo wird ſich 
dieſer Umſtand bald entziefern laſſen. ‘Der Froſt trift 


. das dünne Blatt; alfo ziehen ſich feine Faſern und 
. Flächen fehnell zufammen und preffen den Saft mit 
Gewalt in die ſich erweiternden und wegen ihrer Ges 
| ſchmei⸗ 


y 


* 
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war nun mehr, Saft als feſte Maſſe der Röhren ; letz⸗ 
tere konnten dlfd nicht ſo viel Wärme hekHNeben, als 


nöthig war ‚eine folche Menge Safts ın Fluͤßigkeit 


zu erhalten. Dieſer fror, die Saftroͤhren jerfprungen, 


"und das Gewebe der Pflanze ward zerſtoͤrt. Indeß 
fen ze eine. deſto “größere Menge —X zu 
den 


urzeln hinabgeſtiegen; wo Nun dieſe nicht gelit 


‚ten, ſchlugen fie mit verdoppelten Kräften wieder aus 


und erfeßten bin und wieder den erlittenen Schaden. 
Wir wuͤnſchten, daß wir eben fo glücklich ſeyn 

möchten, Mittel gegen dergleichen Ungluͤcksfaͤlle aus⸗ 

fündig zu machen, als wir in Erforſchung Der nächften 


Urfachen geweſen. Allein bie Vorſehung erlaubet uns 


wol, ihren Plan zu beſchauen, nachzuſpuͤren und zu 
bewundern; wenn wir aber bis zu den erſten maͤchti⸗ 
‚gen Triebfedern det Natur gelanget find, fo uͤberzen 
get fie uns von imſernr Unermoͤgen, ihn zu aͤndern. 
Man ſiehet nur deſto uͤberzeugender ein, daß wir die 
Richcumg der Winde haͤtten im unſrer Gewalt haben 


muͤßen, dieſes üben: ſo ‚viele Laͤnder beſchloſſene Un 
ghuͤck abzuwenden. Allenfalls kann man fo viel aud 


dieſer Begebenheit lernen, daß die Gaͤrtner Regel: Die 
Orangerie vor Paneratius und Servatius nicht aus dem 


Oewaͤchshaͤuſern in die frege Luft zu bringen, niche: 


nach dem neuen, fondern nach dem alten Calender zu 
verſtehen fen: - Und daß man die Miflbeere befto: 


sfältiger. vor Nachtfroͤſten zu verwahren habe, je 
wuͤler die vorhergehenden Fruͤhlingstage zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. So weit. ee 
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EMBRGRE aachgehenden -Jingei 
‚ den Stengel zurück; daher die Duͤrre der gefrornen - 
Blätter. In den Stengeln bes jungen Yuffchuffes 


“ 
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Beytrag zur Gefhichte 
00..." (Phallus impudicus Linm) 
nn von ——— 
0 Henrich Julius Tode‘, 
Yrediger zu Prigier in Mecklenburg 
0... Taf. IV. Ser — 3% 
& )e Gichtſchwamm, ober wie er ſonſt wohl ge 
RL nannt wird, Sti wamm, Hirſch⸗ 
brunſt, Stertmorcbel:c;. iſt ſchon feines ſonderba⸗ 
ten Baues haͤlber vermoͤgend, Aufinerffümfar zu erre⸗ 
gen; ich habe aber, nachdem er mir ſchon ziemlich 
aͤufig vorgekonnnen war, durch einen Zufall noch einen 
beſondern Antrieb erhalten, mich recht genau mit ihm 
bekannt zu machen und feine Strucktur forgfältig zu 
unterſuchen. Ich fand nemlich beym Lobelius, der 
in feinen Iconibus ſtirp. T. IL. p. 257. unter der Ru⸗ 
‚brief; Füngus virilis penis arrecti facie, eine freylich 
ſehr fchlechte Abbildung von * giebt, einen geroiflen: 
Theil deflelben, ven er Thyrlus nennt, in zwoen Fleis 
nen Mebenfiguren vorgeftellt, und zwar als einen 
pfriemfoͤrmigen, in der einen Zeichnung etwas sefhläns 
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gelten Körper. Da er nun Feine weitere Erklärung | 
von ihm giebt, die Figuren auch ſehr Fleit und undend ' 
J gerathen ſind, ſo wußte ich nicht fogleich, was ich 
daruus machen ſollte; weil ich indeſſen Immer voraus; 
. fehen mußte, daß biefer fogenannte Thyrfus Doc) nes 
‚ nigftens in der Natur vorhanden und irgendwo bey um 
ſerm Schwamm anzutreffen feyn muͤße, ob ich gleich 
weder in der neuieften und: beften Beſchreibungen noch 
Abbildungen deſſelben bie geringfte Spur davon fand: 
ſo bewog mich dieß, von nun.an alle mie vorkommende 
Erxemplare vom Gichtſchwamm, ſowohl mit verfchloß 
ſener, als geoͤffneter Muͤndung bes Hutes, mit aller - 
Aufmerkſamkeit zu befrachten und zu anatomicen; und F 
da machte ich folgende Entdeckung. — 
— Inwendig in der Hoͤhlung des Stieles, und zwar 
am obern Theil derſelben, ſindet fich eine überaus ' 
jarte, weiße, ſchluͤpfrige, hohle Membran, welche 
bhngefaͤhe 12 bis 15 Linien lang iſt und die Figur 
eines Trichters, oder einer Trompete hat. Sie laͤuft 
mit ihrer engen Muͤndung durch den an ber Spike 
durchbohrten Stiel, und endigt fich an dein mit ſol⸗ 
chem feit verwachſenen Hut; unten aber, an der. ers 
weiterten Mündung 7 Oder. am Rande des. Trichters;, 
hat fie geröhnlich einige deltafoͤrmige Fortfäße , = 2 
vermittelſt gewiſſer weißen, banrähnlichen Fäden | 
che an den Stiel Kinanlaufen, ſtramm kan Ban 
find: fü mie uͤberhaupt Die, ganze Dberfläche. dieſer hoh⸗ 
here durch Ähnliche Fäden ausgefpannt und 
ur aka des Stieles ſchwebend erhalten wird. 
| —— den ſind eine Art von Haarroͤhrchen; beim ſie 
ſaugen ben aus dem Ey des Schwammes in feinen ceb 
fuldfen Stiel eintretenden und auffteigenden gelblichen 
Schleim ein und führen ihn dem Trichter zu, aus wel⸗ 
er durch ſeine enge Oeftuunn nach dem Hut 


⸗ 
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leitet wird, um bie anfangs noch. trockene und fleife, 


bdunkelgruͤne Maffe, womit er auswendig überzogen, 


und in welcher der Saame .befindlich igß, durch den 
langſam zufliegenden Schleim zu erweicheh, fie dadurch 
in eine Art von dünner Salbe zu verwandeln, mithin 
das Abtriefen derfelben vom Hut ,. und alfo die Fructi⸗ 


-fication des Schwammes zu befoͤrdern. 


Wil man den Schleimtrichter in feiner natuͤrli⸗ 
chen Lage und Vollkommenheit ſehen, ſo waͤhle man 
dazu einen Phallus, der eben aus ſeinem Ey hervor⸗ 
gefommen und alſo noch. nicht von einem Heer von 


Fliegen, Ameiſen und Kaͤfern, die ſich bald über ihjn 


\ 


bermachen, angegriffen iſt, durchſchneide ihn mic einem 


fcharfen Meſſer und fo leife, wie möglich, etwa einen 
halben Zoll unter dem Hut: fo wird man, wenn man 
in bie Höhlung des abgefchnittenen Stuͤckes hinelns 
blickt, das Schleimgefäß mit feinen ausſpannenden 


Fäden deutlich erfennen. Man muß beym Zerfchneis 


den hoͤchſt behutfam verfahren, damit nicht den 
Schwamm zu fehr erſchuͤttert werde; denn durch 
eine gewaltſame Erſchuͤtterung veffelben reißen jene 
zarte Faͤden und der Schleimtrichter fällt zufammen. . 

Die ungemein große Elaſticitaͤt, welche der Gichts 


ſchwamnm beym Ausbruch aus ſeinem Ey aͤußert, und 
die darauf folgende unglaublich ſchnelle Entwickelung 


deſſelben, verdienen ohne Zweifel hier zugleich erwaͤhnt 
zu werden. Sch. nahm im Auguſt des verwichenen 
Jahres einen noch in ſeinem Ey ſtekenden Phallus, 
der dem Ausbruch nahe zu ſeyn ſchien, im Gehoͤlze 


forgfäftig auf, und pflanzte ihn im einen mic friſcher 


Erde angefüllten Blumentopf, den ich an einen ſichern 


Ort in der freyen Luft ſtellte. Dies gefchahe des. 


Abende. Am folgender Morgen fand ich ihn völlig 
entwickelt, das heiße, mil jerfprengtem Ey und ganz 


us⸗ — 


I 


& 
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ansäeroachfenterit Stiel neben dem Blimentopf an der 


Erde liegen: er hatte. alſo bey der Sprengung des 
Gewalt angewandt, daß 


Ges eine fo außerordentliche 
er ſelbſt dadurch aus ‘dem Gefäß war herausgefchneh. 


let werden; auch war ber Stiel in einem Zeitraum 
von nicht phllig 12 Stunden menigftens 6 Zoll in bie 
* Länge gewachſen. Er hielt nemlich jege o Zoll, da © 
doch am vorigen Abend noch in einem Raum von-F 
Boll (neun fr viel betrug die Linge des Exes) einge 
fhloffen war, 


Da: dent vom Hut herabfließenden , dicken — 


Schaic e der.eiten ſoͤßlichen Geſchmack hat, treibein 
die Saamenkoͤrner, bie einer, ber nur einigermaßey 


ein ſcharfes Geſicht hat, ſchon mit bloßen Augen par 


in emibecken kann. Es ſind ſphaͤroidiſche oder“ platti 
runde (fäfeförmige) weißliche, glatte und, wie ed 
fheinet ;,.. bunchficheige:Kbrper, Sch bin wenigſtens 
geneigt ‚ einen ſchw rzlichen, runden Fleck der ſich 


in der Mitte derſelbigen zeigt, bloß für einen Wieder 


fehein des eben · gedachten ſchwarzgruͤnen Schleimes zu 
Balten; er füidet ſich indeſſen nicht ben allen, fonberif} 
wie es mir wenigftens vorgekommen ft, nur bey den ° 
geößern und anſehnlichern Koͤrnern, und Fonnte alfo 
eben fo leicht eine Art von Kern, ober fonft ein weſent⸗ 
u Theil des Saamens ſeyn, welches ich andern 
genauer zu umterſuchen uͤberlaſſe 

Der boͤchſt widrige Geruch des Gichtſchwammes 
iſt beſchrieen, und doch wird man, wenn man ihn 
nur herzhaft eine Weile eingezogen hat, finden, daß 
- „folcher in den angenehmen Geruch der Nachtviole übers 


— Hier geſchiehet alfo-umgefehrr das, was man 


verfehiedenen AWohlgerüchen bemerft,, deren 
—*& nemlich zu einem wirflichen Geſtant 


wird. 
Dir wu Die 
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: Die hieſigen Landleute nennen unfeen Gchwunnn 
in ihrer Mundart Wederbruhs: ein Ausbenif, der 
fich ſehr paßlich durch Gutturniem hygrometeicund 
,uUuUoberſetzen ließe, und welcher in ver alten Mepriung, 
als wenn ein beſonders heftiger. Geſtank des: Schruams. 
mes eine Anzeige von bevorſtehendem Regen abgaͤbe, 
ſeinen Grund hat, Er ſelbſt wird übrigens, meines 

Wiſſens, fo wenig zu aberglaͤubiſchem, als zu⸗ mevi⸗ 
einiſchem, ober ſonſtigem Gebrauch von ahnen an⸗ 

gewandt. — Be 
EGEs iſt Boch ſonderbar, duß einige der Kharflichtigs 
ſten Botaniker, z. E. Micheli, Haller, Pollich vn 

eben nicht fehr felcenen Gichtſchwamm nie ſeibſt anges 
troffen haben. Vaillant bat ihn zwar wirklich ges 
funden, ober nur als Embryo in feinen Ey, ums in 
dieſemd„uſtande hat er ihn, ohne ihn zu Fennen, in ſeinem 
Boten. parif. p. 123 n. 15 umtes dem Mamen Lyco- 





perdon — -- befchrieben, a le 
J Erklärung der Tafel. 

Big, 1. Ein von feinem Ey getrennter Gichtſchwamm, 
=... fenfreche durchgeſchnitten. en 
a. Durchſchnitt des Hutes. Bee 

b. Mündung beflelGen. = oz 


e. Durchſchnitt des Stieles Ä 
2... Der ausgefpannte Schleimtrichter. 
Fig. 2. Dir Schleimtrichter zuſammengefallen. 
Fig. 3. Der Saame vergrößert, = 
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Beſchreibung 
— u + x 


eines num 


‘ 


| Aleidlam ober Schlauchfchreamm, . 
Henrich Julius Tode, er 
| ı Tab. IV. Big. 4— 9. | | 


3% Stetten dieſes Schwammgeſchlechtes wos 





von ich bey den botaniſchen Schriftſtellern feine 
Anzeige finde, und welchem ich daher den Namen 


Alſcidium oder Schlauchſchwamm beygeleget ra iſt 


ein hohles, auswendig ſaamentragendes Köpfchen auf 
einem haarförmigen Stiel, Durch diefe Merkmale 
unterſcheidet es fich zugleich, vom Gefchlecht Mucor 


unnd Clavaria; ob es gleich füenlich dem erſtern ſehr nahe 


verwandt iſt. Sch habe biöher zwo Arten von, diefer 
neuen Gattung gefunden, "welche vielleicht nur ale, 


 Spielarten verſchieden find. 


1) Afcidium oyatym. Ein ſehr Kleines cyrum⸗ 


des oder vielmehr olivenfoͤrmiges weißes Köpfchen, 


etwa einer halbe Linie hoch, aus einer weißen, glatten, 
faferhaften, zaͤhen Membran beftehend, welches inwendis 
hohl ift und auswendig weißen Saamenſtaub trägt, figt 


auf einem gelhbräunlichen, ohngefaͤhr 3 Sinten hohen, 
— 24 auf⸗ 


a 
\ 


gar ſelcen, wie bie volige, angetroffen 


. — 
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aufrechten Stlel, der viel duͤnner als — 
ichtbar 


ſchenhaar, und alſo dem bloffen Auge kaum 
it, Zumeilen erhält das Köpfchen an her Seite auch 
wohl am Wirbel einen NIE; im Alter runzelt es fich 


ſo gäbe und Dauerhaft er — — 


Ich habe ihn einzeln und in kleinen Saufen, doch 


nie gebrungen qn einander wachſend, auf bein bloſſen 
Holz einer abſterbenden Hageboͤche, auf einem faulen⸗ 


den Rare vom gemeinen Brombeerſtrauch; ja; fo - 


gar auf einem einzelnen Pferdehaar, das an einem 


Baumſtamm hing, angetroffen. Er zeige ſich im 
September und Drtoßer und gehört zu den feltenſten 


Schwaͤmmen. | 


hom vorigen buch fein cylindriſches Köpfchen, welches 


gran iſt, aber matt violetten Saamenſtaub trägt, fo 


iole durch feinen, ſchwarzen, glänzenden, verhältniße 


mäßig kurzen Stiel von der vorigen Art, Man findet 


‚ & im Anfange bes Frühlings auf den abgeſchnitte ⸗ 


gen und faulenden Reiſern des. Himbeerenſtrauchs, 
auch auf Kräuterftengeln, welche ag, der (Erbe liegen, 


chten, — Orten. Es iſt fo klein und daben 
don einem fo zarten Bau, daß man es kaum mig 
bloffen Augen bemerfen kann. Nichts deſto weniger 
iſt diefe Arc eben fo Dauerhaft, wie die vorige Sie 





J von der Faͤulniß angegriffen find, aber blos an 


wächft in. groffen Dichten Kaufen, und wird nicht fa. 


— ⸗ 


7. Erklärung 


” 


. 


— . trug» der — * F 
gs alien ovatam in · natuͤlcher Gehe: 


PR mm mit ſaamentr⸗ enden Koͤpf 
F Ein — ** nach —* ers 


5 RK ———— gern 
—* 6 anne Sn des Schwannnee/ 
ey: Fa .— in nadeliche Shi 
weniges zu:groß. gerathen "ieh wei :oihe —X (Rris 

germafien dentlich 1 en wolte, 


dig: 8. Daffelbe vergt. Bert, | 
| a. EinSchwammmit Faamenitragenbenöpfähen, 
: b Ein Schwanm nach, vollbrachter Fruetifiege 


| tion, = 
x 6 Ein alter Schwamm mit eingefallenem, gerun⸗ 
zelten Koͤpfchen., 
Fig.9. Das ſenkrecht durchgefehnittene, vergrößerte 
Köpfchen des Schwammes. 


Anmerk. Dieſe Beobachtung verdienet den Bepfall 
der Kenner von dergleichen Arbeiten, Sie iſt bie erfie 
von dieſer Sowammart, weiche den Naturforſcher 
—— in einiger Ungewißheit laͤßet, bey oͤfteret Wie⸗ 

wird ſie beſtimmter werden, und das von 
nich ni hod. Fungorum pag 140 142. Tab. 4 
a. 6 angezeigte Schmammgefchlecht —— oder 
Staubfaden⸗ und Rolbenſchwaͤmmchen, das bey 
Micheli unter dern Namen Clatkroider und Clatſiroidaſtrum 
Nov. Gen. 215. Tab. 94. Fig. 1. 2. befannt gemacht 
wird, nebft allen damit mehr 0. meniger verwandten 
Gefchlechten, welche —* rer dunkeln und zu kur⸗ 
* — — — uterung noͤthig = 


ER 


. 


- außer Zweifel ſehen. Trichie Halter; HERR Stirp. Hairet, 2 
116 Tab. Fig.a. b, imb.beffen Emibolus gehören - den 


Berchreifungen. hub gegebenen Abbildungen hieher. 
ucor, Meth.Fung. pag. 158, mit Mucedo und Lycogulg 
ichel.. haben. ‚mig Stemonitis einige Nehnlichfeit, > 


— — des Deren heebiger en Yunserfung fi d fie 
den Grüß tb Drei⸗ 


feinem EN verwandt, 
* — wo oz dr Stellen am 


: Hole, beſonders der Schwellen unter den Fen⸗ 


Fra "Und in Wäldern und Dbfig 


%u + :. 
DT N * 


!’ 
« - 


—55 ‚in und außer Berlin im Heröfe und ben erſten 

Fruͤhlingsmonaten tonımen fie oft vor, obne ta. 
gärten, am Kind»: 

—— und andern dumpfigen und aubruchigen Staͤm⸗ 

Lager⸗ unb Reißholzwurzeln auch uch Ibans: 


J —— Ungenden 


sw ( vaehen Dinfo an Wehen, = 2 
a Gleditſch⸗ | 
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Binttowanneh 


 Phallus impudieus Linn 
er \ > ; 
Sem Brofeor Sri et 


San vor unſerer Zeit et. in verſchiedenen ale 
sen Dlangengeichichten von Diefer Schwa 

art Erwähnung gefchehen. In etlichen iſt ſie beſon 
ders ;beichrieben worden, andere haben nur einige m 
wuͤrdige Umſtaͤnde von ihr angezeiget, ſo wie viele 
deſta weniger davon angemerfet haben: oder auch⸗ 
she, daß Die Sefchichsfchreiber den Schwamm felbfk 
. gefeben und ordentlich. unterſucht haben follten. - Ein 
groſſer hat dieſen Gichtſchwamm als merk. 
wuͤrdig aus ſeinen Verzeichniſſen von Gewaͤchſen 
einzelner Gegenden. nicht weggelaſſen, und ihn daber | 
doch dem Namen nach angeben wollen. 
Julius Hadrianus hat zu Delft 563 de 

| Phalci ie Hollegdis und Herr Stanz Ernſt Brückk 
wann gr Wolfenbüttel 1720 in Epiß. de Cole ter- 
vofri. * beſondere Abhandlung gegeben. Zu dieſen J 
kamen noch . ber been Michel zu 9— 


we 
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wir Herr Schäffer zu Negenfpurg, welche beyde 
deshalben mit unter die ooradglichften Schriftfteller zu 
= 3 weil — ie nei ee 
‚get durd) wohlger e eibungen u 

= noch een geniacht rg Bor beiten vor 


mals bekannten Arten des Phallus habe. gie in 


Methodo Fungorum dasjenige bekannt gemacht, was 
ich ſowol hier im Lande, als auf meinen weitlaͤufti⸗ 
gen Reiſen außer der Mark — etliche Jahre 


nach einander anzumerken Gelegenheit ‚habt, daß 


ich mich Hier darauf berufen fon 

Zwen als natürliche Arten unten ben neuen Dos 
faniften "geltende Phallos,; wie ſie — durch 
ihren offenen oder verſchloſſenen Nabel unter, 


chieden werden olen ‚ babe ich, feit 1736 in und. 
3 


außer ber eben niche felterf, aber nur ab« 
wechſelnd gefunden. Alle folgende Jahre darauf, von 
3738 an, habe ich eben biefelben in Julius his gegen 


Ben Detober in den ‘Provinzen und an dieſe naͤchſt graͤn⸗ 


genden Gegenden befto‘ häufiger angetroffen, daß ich ſa 
mit ihren übrigen Abaͤnderungen und Gattungen ſaͤr 
‚ gemeine deutſche Schwaͤmme halten muß. 


Da ich aber an beyden vorher ſehon angezeigten 


chwaͤmmen, deren Geſchlechcskennzeichen 


—— Fung. par. 54. Tab. Mb 


Po dendich als möglich beſtimmt zu > a ae 
Noch feine ſo wefentliche Unterſchiede finden koͤnn 

basßß ich fie für zwey verſchledene Arten des Phales 

halten duͤrfte/ Pr bin ich deshalben nech immer in 


geblieben: man mäßte dann dabey en lafe 


fen, daß die Eyerhaut Polva Des: Phallt 


. Aaufs, in welcher der Ccmwamm mit feinen tide 
fach dev Entwickelung noch einige Zeit ſtehet, etwas 


eunzlichter m ale Dean. Puallo umlilico — 
denn 


— 
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denn dieſe Eyerhaut an beyden Schwaͤmmen wird 
sach ihrem fo merkwuͤrdigen als gewaltigen und ge 
ſchwinden Aufſpringen, auf einerley Art ſehr unregeb 
mäßig zerſprenget und zerriſſen gefunden, daß bacan 
bald mehrere bald wenigere Runzeln entſtehen 


mußen. Ein Umſtand har diefan meinen Zweifei noch 


weiter unterhalten, nach welchem ich den einen Bicheg . - 


‚. ven. ich: zuerft und am meiſten fand, 


unmehro am einem und eben bem Orte weit ſeltner 


uber gar nicht mehr antreffen Fonuen, daß mir gegen 
wärtig ſtatt deſſelben nur bie zweyte allein und. 
ger vorgekommen iſt. 

Umbekuͤmmert wegen ber bereits ſchon angefüßer 


ten Umſtaͤnde, iſt Herr Prediger e bey ſeinen 


botaniſchen Unterſuchungen, da er ben Phallum im- 


pudicum nach der. Länge durchſchneiden wollen, auf 


ine wichtige und ganz neue Entdeckung gerarhen, 


wodurch er die Botaniſten gerade dahin fuͤhret, wo⸗ 
hin ſie gehen muͤßen, wenn fie durch bie faſt gar nicht, 


oder doch noch viel zu wenig bearbeitete Phyſik Der 
Schwänme, ihrer. Wiffenfchaft recht nöglicy wer 


den wollen. . Defien an: unfere naturforſchende Gm 


fellfchaft eingeſchickter Beytrag giebt davon eihen fehe 
angenehmen Beweis, und die gemachte Entdeckung 
" wird in der Folge bey wiederholten. Bemerfungen üben 
wieſe Schwammarten viel wichtiger werben, als man 


ſich, dem erſten Anſehen nach, davon vorſtellet. Denn 
ſie giebt Gelegenheit, den bey manchen Schwaͤm⸗ 


men ſchon laͤngſt beobachteten und zuweilen bis zur 


Berwunderung ſchnellen und heftigen eyploſionsmaͤßi⸗ 


gen Entwickelungen, beſonders vorkominenden Erſchei⸗ 


nungen, weiter nachzudenken und etliche Umſtaͤnde 
dadurch etwas verſtaͤndlicher zu machen. — 


Der 
* 
* 
' 


I 
} 


N 


j 


253°. Wohlitenber Brytra 
Det anze Stiel dieſes Gichtſchwammes 


bildet eine ſehr lange und weite Röhre, bie 
ſich an beyden Enden etwas zuſammenziehet, und: es 
” nen fehr engen eylindrifchen Kanal hat. Am sbeen 


Ende des Stiels, welches auf der Spitze den: getgit⸗ 


terten Aut träget, iſt ein gröffer, weiter, verborgen 


her Saugetrichter angebracht, in Geftalt eines 


Kegels, einer länglichen Blöcke oder Trom⸗ 


u) 


pete, deſſen weite Muͤndung nach unten zu in die 
hllgemeine Höhlung des Stieles gefehren iſt. Um 
obern Erde macht der Trichter den vorbefagten engen, ' 


binnen Kanal, durch weichen er fich, nad) außen zu; 
auf dem Hute des Schwammes in ben Dabel 


Dieſes ttompetenförmige,befonderehaupe 


| faugewerkzeug fcheinet dieſer Art von Gicht. 
febwänmkn aus mehr als einer Urfache gegeben 


twörden zu fern; als daß man davon glauben Fönnte, | 


daß es "um denjenigen Schleim zu verduͤn⸗ 
nen allein beſtimmt ſey, oder "eine Feuchtigkeit aus 
dem cellufofen Stiele des Schwammes nad) außen. zuy 
auf den Huf zu führen; in welchem die zur Befeuch⸗ 
tung gehörigen Theile bedeckt liegen. 


‚€ 


‚Denn e iſt beftändig offen, wie ber Nabel ſelbſt 


imb bleibe beftändig in dieſem Zuſtande, in welchen 


es bey und mach der voͤlligen Entwickelung bes’ 


Schwammes verſetzet worden iſt. Ort, ©i 
. Baus Verbiñdungs⸗ und Befeftigungsart, neb 


‘Zeit, Geftalt, Lage und deffen Defung in die grofle 


‚gemeinfchaftliche Höhle Des ganzen Schwammes, 


"Ne bis durch die Spiße beffelben in den Nabel gehet; 
geben zufammengenommen vie ſehr gegruͤndete Der 
muchung: daß ˖ das Geſchaͤfte dieſes Trichters, 


ah eines Sefändigen Gaupsfangeroente, fe, Luf | 
BR. ’ un 


} 


¶hur Geſchiehte des Gichtſchwammes. Ars 


and Dunſte gu ziehen; doch kann dieſer befondere Theil 


afte haben. Er Farm. zwar einen feinen 
en ben er aus dem celluloͤſen Stiele des - 
Schwanumes:echält,.vorbereiten;' verbiimnen y auch 
nrach außen zu gegen den Kopf deſſelben Binführen, 
Odb aber die hoͤchſt feinen Faſern, die dieſen haͤuti⸗ 
| — in ſeinem Umfange nach allen 


bey der Schwammiart zugleich noch andre Neben⸗ 





ausgeſpannt erhalten, zugleich eben 


diejenigen Gefüge ſind, die den zubereiteten Saͤft das 
hin allein ausführen, laͤßet ſich mit Gewisheit noch 
— nicht beſtimmen. — — F — 0 

Man finde vielmehr dergleichen Gefäße, die 
zum Durchgange der Luft und der Dünfte, vermoͤge 

„ Ürer Gage md Geftalt, Seftinmre.zu feyn fapeinen: 

Diele Geroächfe Haben an einem ober velichen Teilen 
dergleichen äußerlich und innerlich, ohne vaß man 6 

gut gefunden oben gewagt Haben ſollte, denſelben Gay 
jedesmaliger Beſchreibung einen Namen zu geben; 
ober fie ſind gar wicht, viellelcht auch noch zu wenig 
bemerket worden. Doch muß man freylich, fo weit. 

: man mit ber prafeifchen. Phyſik zu Thun hat, bey 
Muthmaſſungen nicht fliehen bleiben, ſondern mit rich⸗ 

tigen und darüber richtig wieberhokten Berfüchen uͤber⸗ 
m Benfri cher Aigen hufte unb Surf 
Zum Benfpiel ſolcher aͤhnlichen fir und dunſt⸗ 
ziehender Werkzeuge, Luftloͤcher und Defmin, - 


gen, von benen vorher Anzeige geſchehen ft, Firmen 


bie übrigen beſtimmten Arten des Phallur-Befchlechs 
tes dienen, die beh und den Namen der Spigmots 
cheln führen, und in Method. Fung. unter dem Wi 

_ men Phallus 4, pag. 59: do, in Mejzel. Pugil. Rar. 
Tab. 6. aber als Ubänderungen feines ‚Fungi yorof pya " 

tæmidolis quadruplici, in Metam Eafligiati angemeꝶ 
N I — — kat 


ww... 


& ’ : Pr = 
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fes worden Diefe Spirmorcheln, wenn fie vlg 
ausgewachſen ſind, hat bie Natur gleichfalls , wie den 
Efnallum impudicum mit ſehr Dicken Stielen und ga 
Kohlen weiten Möhren verſehen. In dieſe Rohre ge⸗ 
7—— untern Ende kurz uͤber ver. Erbe, wo Di 

xzel ihren Anfang nimmt, vier ‚ fünf, ſechs von 
außen ganz offene Luft ⸗ und Zugloͤcher Spiescula 
in die Hoͤhle des Stiels. Am Stiele hingegen bofin⸗ 
den ſich, vote auf dem Yangen gegitterten Hute, wei⸗ 
ter non er Beym er er : 
Eiget ſich ſowol der offene Ausgang. durch den Trich 

ge dem Wirbel — als am um 

pen Ende des Stiels, wo er Purz zugefslbet iſt, 
sine febr Eanntliche Röhre, bie ſih in nie Eyer⸗ 
baut des Sehwammes bfitet;, oder ich babe auch 
Diefe daſelbſt nicht immer bemerken fünnen. Diefe 
Exyerhaut beſtehet aus einer gedoppelten, ſeht feiten, 
lederhaft zaͤhen Decke, deren Iwiſchenraum mit einer 
recht ſtarken Lage eines dichen, zaͤhen, kleiſtethaften 
und durchſichtigen Schleimes ausgefuͤttert iſft. 
Der vorerwaͤhnte, haͤutige, innerhalb verbor⸗ 
gene Trichter aber ſcheinet bey dem Phallo impu: 
dico, wie ſchon geſagt, deshalben als u var 


u ⸗ 


es und Trichter⸗ oder Trompeten ⸗uͤhnli 
auptſaugewerk, na und Dünfte zu ziehen) 
am rechten Orte mit Fleiß angebracht worden zu ſeyn. 
Denm dadurch wirb bey dem ſonſt bald und Teiche 
por der Zeit in Faͤulung uͤbergehenden Schwamme, 
der Wechſel der friſchen Luft mit dem Abgange des 
Duͤnſte, fo lange unterhalten, bis das voͤllige Ab⸗ 
eßen des befruchteten Saamens von dem ge⸗ 
Hute vor fich gegangen iſt. Darauf er 
folget das Welten, das Zuſammenfallen, und endlich 
die Faulung des ganzen wal A 
— Be Doch 


7 
( | i 
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VDoch kamn ich mich bey den vielen Beöbachtuns . 
gen, die ich ſonſt uͤber dieſe Schwammart von Zeit zu 
Zeit beſonders zu machen, Gelegenheit gehaͤbt, nicht 
entſinnen, dad von dem Herrn Prediger Tode 
Barinnen entdeckte und durch eine Zeichnung fo deut⸗ 
lich angegebene Saugewerk, ſelbſt angemerft up» 
ben, daß mir alſo die Entdeckung um ſo vielmehr will⸗ 
kommen feyn muß; da ich den Mußen umd die Wi 
tigkeit dieſes wohlbeſtimmten organifchen Theiles bey 
den Gichtſchwaͤmmen, - wegen vielerlen Erſchei⸗ 
nungen einzufehen glaube: Denn ohne davon zu wife 
fen, bin ich dennoch aus vielen andern, ſehr gegränder 
ten, auch hernach durch Erfahrung beftäcigten Urſa⸗ 
chen, bey DBerrachtung über die, aus bem Innern 
des Schwammes in die Oefnung des Nabels gehende 
Roͤhre, auf diejenige durch Erſcheinung immer wahr 
ſcheinlicher gewordene Muthmaſſung gerathen, von 
welcher nunmehro die Rede ſeyn wird. . | 
Es machten mich nemlich Die, bey etlichen weis 
chen, gefchwinb entflehenden, und eben ſobald wieder 
vergaͤnglichen Schwammarten nach einander, vorher: 
‚ gehende Umſtaͤnde allerdings aufmerffam, Zu diefem 
Fam nun noch das altzufchnelle Wachsthum, eines 
vorher in feinem feſt verfchloffenen Ey, bis zur . 
Einftigen Ausbildungen nahe genug gefommenen, aber 
noch ftarf zufammgepreßten Gichtſchwammes felbft. 
diefer feiner recht engen Wohnung war zwar das 
Wachsthum Anfangs langfam genug, hernach aber 
nahm es bey der allmäßlichen Veraͤnderung aus ber 
erften runden Geſtalt im eine eyfoͤrmige, und endlich 
klobig zugefpigte übergehende, dergeftalt zu, Daß das 
Ey bis dahin fo übermäßig ausgebehrit wurde, daͤß es 
7 phme zu zerplaßen nicht im Stande war, weit aufs 
 wufihreeilen.: Ein bis zum höchflen Grade ausge 
| Schrift. d. Geſellſch. nat el... Rſpann⸗ 


u“ 
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Wwanntes Ey, erfordert bey groſſer Feſtigkeit * ge⸗ 
doppelten, mit dickem Schleime recht ausgepolzterten 
Haut, eine verhaͤltnißmaͤßige Kraft und Bewegung, 
um bey Ermangelung einer ſonſt ordentlich beſtimmten 
Oefnung, fo weit jerfprenget zu werben, daß der darin⸗ 
‚ nen verfchloffene, nun auffchwellende Gichtſchwamm 
mit derjenigen Gewalt und Geſchwindigkeit heraustre⸗ 
ten konnte, wie es hernach faſt in einem Augenblicke, 
durch einen mit einer ſtarken Explolign — 
elaſtiſch u Stoß. wirflich geſchiehet * 
Um mir dieſe Umſtaͤnde noch Deucficher zu machen, 
füchte ich aus ber Maturlehre alles zu benugen, fo. weit es. 
mir dazu hinreichend genug ſchien. Dabey die innerhalb, 
in den — Säften, des im Ausdehnen e⸗ 
griffenen Gich tſchwammes, durch eine uñehmende 
und zuletzt ſchnell uͤberhand nehmende Waͤrme, iu die 
‚größte Bewegung gefeßte Luft nicht außer Betrachtung 


gelaſſen; die Schnellfraft und Neigbarkeit aber. ben eis 


wen belebten oxganifchen Naturförper eben fo wenig im 
mei gezogen werben Fonnten. Bender Naturkraͤfte 
0 wichtige Wirkungen vereinigten ſich mit den vorherge⸗ 
henden dazu völlig vorbereiteten Umſtaͤnden bergeftalt, 
. daß dadurch dasZerfprengen und gewaltfame Ducchbre 
chen des Gichtſchwammes in eben bemfelben Augen: 
blicke, auf den durch Das Ausfpannen dünner ges 
wordenen Wirbel des Eyes vor fic) gehen mußte. 
Daß ich mich in diefer meiner vorher nur murhmaßlichen 
Vorſtellung nicht geirtt, davon überzeugten mich ſowol 
der baben etliche mal fehr deutlich bemerfte Knall, ala 
ber zugleich) mit herausgeftoffene, heftig flinfende, betäur 
bende, feharfe Beftank, von elaſtiſchem Dampfe ‚ bei 
einen in ANGBIEHDEEJLENNG ſtehenden Aaſe ver ähnlichfte 
Ä war. 


Bey naßkalter Witterung ſcheinet die Orfmung des — | 
— und langſamer zu ihn | 


I) 


unbenen — 


. 
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ma: Denperien hatte ch; fo Tange die Schwamm⸗ J 


eyer feſt verſchloſſen waren, daran nicht. bemerket. 
Was muß es alſo wol mit den Faſern des zaͤhen 


Zellengewebes ben den Gichtſchwaͤmmen fuͤr 


eine Befchaffenheit.haben ? und was kann in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen deffelben innerhalb der feftggefcbloffenen 
Eyer, bis. zu deren Eröfnung, flüßiges und fo 
leicht bewegliches enthalten feyn, als dergleichen höchſt⸗ 


verfeinerte Feuchtigkeiten mic Luft? vergleichen fie 


unter der allerzarteften dunftartigen- Geſtalt, ‚von 


— 


‘ 


außen an fich gezogen. Dieſe haben waͤhrend der Zum - 
nahme des. noch verborgenen jungen Schwam⸗ 


mes, bey ihrer Vermiſchung, Scheidung und Erzeu⸗ 


gung, durd) Vermehrung der innerlichen Waͤrme 
ſich voch mehr verduͤnnet und uͤberhand genommen, 
daß davon die Ausdehnung des Eyes, welches 
ohnehinſchon genug vergroͤßert war, endlich bis auf 
‚denjenigen Grad geftiegen, welchen es nicht mehr auss 


- halten konnte, ohne zu zerplatzen. 


Mun ift kurz vorher Bon dem heftig ſtinkenden | 


Dampfe bemierfet worden, daß vor dem Zerſprengen 


der Ener und Ausftoffen deflelben , nichts davon vers 


ſpuͤret: worden. fey, daß jener vielmehr feinen Anfang 
dabey genommen und mit feiner SHeftigfeit einige 


Zeit-angehalten habe. Gleiche Wirfungsfolgen verr®  - 
then einen im. fchattigen Gebüfche tief verfteckten. . 


Gichtſchwamm ſchon aus der Ferne, fo bald nur 
die Luft darüber und von daher flreichet, ober auch 


bey ‚Fühler und naffer Witterung, kurz ‘vor oder nach 
einem Regen. Man Fann dergleichen auf vierzig, 
ſechszig und mehrere Schritte ſpuͤren, daß man den 
Schwamm an Drte und Stelle gewiß finden wirb. - 

-&o viel aber, auch wol mehr von Hoͤrſagen 
oder aus verjchiedenen Erfahrungen, unter den Mas 

Bu Ra, oo tur⸗ 
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rurforſchenden und Landwirthſchaftsverſtaͤndigen von 


den wahren Umſtaͤnden des Gichtſchwammes be 
kannt ſeyn mag, fo hat doc) niemand vor dem Herrn 
Prediger Tode von vorgedachtem Luft⸗ und 
Schleimtrichter etwas gemeldet, und wie ‚viel mag 
in.ähnlichen Umſtaͤnden noch zu entdecken übrig fenn ! 


Mir ſelbſt ift e8 wie andern ergangen,’ die beym Zer⸗ 


ſchneiden des Gichtſchwammes nach ver Länge, die 
fehr: zarten Faden, welche ven Trichter auf allen Sei⸗ 
tat ausgefpannet erhalten follen, dermaffen vernichtet; 
daß er zufammenfallen und unfentlic) werben mußte; 
welcher Umſtand Fünftig nach der fehr genauen De 
ſtimmung der Lage, von felbft wegfallen muß. 


So heftig und beißend aber der aus den aufs - 


geſprungenen Eyern der Gichtſchwaͤmme und 
= ben Schwänmen felbft. herausgehende Aas⸗ 


eſtank iſt, ſo lange fie in vollem Wachsthum ſtehen 
gelinde; ſchleimig, ſuͤßlich hingegen findet man den 


Sefchmaf des Saamenſchleims. Beyde laffen 


fid) mit dem Beruch der Blume von Stapelia va- 
riegata Linn. Der Kiebitblume füglich vergleichen. . 


Fliegen und andere Fleine Ungezieferarten, folgen ihnen, 
and werden dadurch eben fo betrogen, wie Die Hunde 
- auf der Saujagd, Die man dieSäufinder nermet ; welche 


zugleich forvol Fäger als Hethunde durch ihr Stärmien 


verführen, wenn fie ſtatt eines wilden Schweins, 


—n 


doch nur einen Igel gefunden haben. Welche Um: 


ftände ich aber benfüge, wie ich niemald Spuren ges 
funden habe, daß ver fcharfe Aasgeftanf der Bichtz 


ſchwaͤmme das roche und ſchwarze Wildbret gleich 


einer. Witterung nach ſich gezogen haͤtte, ſo, wie e& 
von Lycoperdo VII. Meth. Fungor. pag. 155. befto 


häufiger geſchiehet. Dieſe Schwanmnart wit auch 


- Sirfchbrunft: und Aifcheriffel, Tubera cerrina C. 


—— 177 A 


I 


end 
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Bauhin. pin. 376. Lobel. Jcon. 76. genennt. Sie nimmt 


durch ihren heftigen, durchdringenden, ſcharfen Ge 


ſtank den Kopf ein; die Hirſche, Schweine und Haa⸗ 
n ſuchen fie, und ſcharren und wählen fie aus dei 
"Erde, fo lange fie derb und noch feſt verfchloffen iſt, 


ENG 


daß man davon zur Herbftzeit Spuren genug, wie 


bey andern damit verwandten falfcben und wahren 


Trüffelarten: finden kann. | 


Was weiter ben Hauptgrund bey der ganzen Er⸗ 


fcheinung, nemlich dem Zerfprengen und eben fo ſchnell 


als gewaltſam aus feinem Ey herausbrechenden Gicht⸗ 
ſchwamme betrift, fo werben wir hier. nach Maaß⸗ 


gabe der Naturlehre, an die abwechfelnben wichtigen 


Wirkungen ber fehon erwähnten Hauptkraͤfte der or⸗ 
ganiſchen Naturförper, insbefondere die Reitzbar⸗ 
Feit und Schnellkraft überall erinnert. Es äußern 


noch ehe man mis Gewisheit weiter etwas davon fagen 


kann: bis endlich die. erften Beobachtungen, nad) einer 
fangen Reihe von Fahren zu ven nachfolgenden Schluͤ⸗ 


— 


ſich dergleichen ſowol in dem Zuſtande der Faſen, 
Haͤute und der Kanäle der Werkzeuge dieſer Körper, ald Ä 
" auch Überhaupt nach gewiffen Graden in den durch fie zw 
bereiteten Säften. Unter denen Gewaͤchſen laſſen fie - 
fich gar oft fehon fange vorher fpären und bewundern, 


Gen, Berfuchen, Erfindungen. und Erflärungen Ge ' 


legenheit geben, und Dunkelheit und Zweifel heben. 


- Manche biehergehörige Erfeheinungen, welche 
man an den Gewächfen befonders wahrzunehmen ges 
wohnt iſt, finden ſich an denfelben entweder beftäns 
big, oder doch in folchem Hauptzeitpunfte, in welchem 


vi 


ſie gewiſſe recht beträchtliche Beränderungen zu übers . 

ſtehen haben. Wie fie fich denn bey dem zu einer ger - 
wiſſen Tages s oder-&tundenzeit ereignenden Eroͤfnen 
und Verſchließen ganzer mn finden, auch viele 

| ’ 2), —— h⸗ 
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waͤhrender Befruchtung an den Staubfäden, 


wenn fich diefe. der Befruchtungsnarbe ‚bald abs 
wechfelnd nähern, oder ſich bald Davon? zurück. ziehen, 
bald von ihr angezogen werden: dabey fich deren. 
Staubhuͤlſen gegen die Narbe neigen, um fie 


mit dem befruchtenden Blumenmehle zu bes 


en. . 
Selbft die Blaſen oder Kugeln, aus welchen 


der Blumenſtaub insbefondere beſtehet, befräftigen 
die Wirkung des Reiges und der Schnellkraft 


merflich, und fo, wie-fie bey Gewächfen feyn koͤnnen 
und müßen, wenn fie zumal in einee Staubhülfe 
nicht ſaͤmmtlich zugleich) ihre: vollfommene Zeitigung 
haben. Denn die unreifen ziehen ſich inwendig ben ei 


. nem heftigen, walzenden Aneinanderftoflen,, und Auss 


einanderprellen, unglaublich ſchnell zuſammen und 


zerplatzen in eben dem Augenblicke, unter ſolchen Be⸗ 
wegungen, wie eine Dampffugel; da ſie denn zugleich 
mit einer -gleich geſchwinden Kraft, einen hoͤchſt zars 


en, und öfters ihr ganzes inneres z3elligfafes 
richbes Gewebe zugleich fahren laſſen. Sind aber 
dieſe Augeln. recht zeitig, fo bleibet ihr inneres 
Zufammenzieden ſchwach und. unmerklich. Dabey 


doc) das aller feinſte Oel in faſt unbegreiflich zarten, 


Tropfen, aus den unfichtbaren Defnungen über Die 
ganze Kugel allmäblig beraustritt und auf 
dem Waſſer ſchwimmend bemerfet wird. ‘Der ges 
ringfte Zufall und Reitz, befonders, von feuchter Luft. 
und Waſſer, bringet diefe Erfcheinungen hervor, 
 Weitläuftigfeit wegen hier nicht bis zu Denjenis. 
gen allgemeinen befannten "Mitteln auszufehreifen, 
deren fich die Natur zur. Ausfaat, vieler befondern durch 
eben dieſe Kraͤfte noch Hundersfältig veraͤnderten Arten mit 


3 


\ - 


ten, dligs mwäfferig s fehleimigen :Dampfe von fich ' 
frei 


1 


Fruͤchten 


—3⁊ 


uur Gaſhihte des Gichtſchwammes. 263 
Frͤchten und Samen haͤngſt bedienet oder einer 


Menge von Spuren. nachzugehen, von welchen die 
Raturforſcher überall Beyſpiele genug finden, ſo kann 


man bey ben Schwaͤmmen felöft ſtehen bleiben. 


Ex 


Lycoperdon (darpobolus) volva calysiformi, 


limbo radiato patente; veficula ſeminali projectili, wo 
von ich ehedem Tom. XIX. Fiſt. Acad. Reg. Scient, 


Betolin, pag.77.. Tab. III. Fig. 1.2.3. eine Abhand- 
= fung. gegeben, iſt det von mir in unſerer deutfchen 
prache fogenannte Rugelwerfer, beym Linn, die 
Tiebenbe Battung. Die hieher ſchickliche Umftände . 
find im Stande, nie fehr aufmerkſam 
in inachen., 
. Diefe — die unter den kleinſten 
fe merfroürdig. iſt, erlanget die. natürliche Größe 
eines Mohnkorns. Sie fommt nur bey warnen, 


feuchten. —— im October , zwiſchen den Wurzelz | 
der alten 


ichen, auf ber ausgewitterten Holzerde, 
bald einzeln zum Borfchein, bald nimmt fie. Fleine 


laͤtze ein; wie man hier um Berlin in ben Cichhei 


den in gewiſſen Jahren ſehen kann. ‘Die ‚Geftalt 
sined noch verfchloffenen Schwammes . ift rund; 
wenn er fich aber geoͤfnet, wird die Eyerhaut Yolva, 
Napf⸗ oder Keffelförmig, mit einem Furzen, ausgezack⸗ 
ten Rande verfehen. Sonſt koͤmmt derſelbe einem 


auf der Erde ftegenden Fleinen gelben oder. weißen 


Sterne am gleichften , deſſen vertiefter Mittelpunkt 
durd) einen: Eugelcunden Reen gebedet wird, 
bet an der Seite durd) die er mit feiner Eyerhaut 
befeftiget iſt, etwas _platter zu feyn ſcheinet. Diefer 
‚Kern beftehet aus. einer wirklichen Kugel von 
verhältnigmäßiger „Größe, die mit. Staub aamen 
und einer Feuchtigkeit erfaͤllt iſ. | 

Ra. Zur 


eryhaut des Bi gt, 
Ä von deffen eben fo heftigem und fchnellen Heransftoffen . 


264 - Elaͤuternder Beytrag eich, 


Zur JZeit ber vollfonimenen Seife ter Saamen, 
da die Kugel ihre elaſtiſche Eyerhaut dur den 
Druck am ftänfften reitzet, ziehet fich dieſelbe mir Ger 
walt dergeftalt zufammen, daß fich der. Raum ber 


Vertiefung verengeet; dadurch gefchiehet auf die im 
-  Mittelpunfte vorher befeftigte Kugel eine folche Wirs . 


fung, durch bie fie nad) Art einer Kugel mit groͤß⸗ 


ter Heftigkeit und Macht berausgefchneller . 
wird, ‚die fich dem Bombenwerfen nad) ver Art, 


‚ Kraft, Höhe und der verfchiedenen Richtung am bes 
ften vergleiche, Wenn man ven Verfüch mit dem 
Augelwerfen dieſes Schwammes in einer mit 


Dapier bedeckten Schachtel, und in einer mäßig wars 


men Stube macht, fo wird man ben Schall der ans 
preflenden Kugeln fo fange hören, bis fie ſaͤmmtlich 
aus ihren- Fleinen Mörfern herausgeworfen worden 
find. Sammlung und Verſuche habe ich in’ Geſell⸗ 
ſchaft des jüngft zu Petersburg verflorbenen Herrn 
‚ von Büldenftädt vorgenommen. | 


Was ich nun im vorhergehenden von dem ge⸗ 


chwinden und gewaltfamen Zerteißen der Ey⸗ 
‘ — ſchon geſagt, und 


aus dem Ey, vorläufig gemeldet habe, eben daſſelbe 








bin ich nun fehulbig, durch meine eigene davon has 


bende Erfahrungen zu beweiſen. 
\ Da Ich mich alfo im vorigen Jahren, im Mo⸗ 
nate September, wegen Sammlung von Pflanzen, 


in einer der föniglichen Provinzen befand, fo bemerkte 


id) in etlichen breiten, neben einander Tiegenden und 
von Waſſerguͤßen mit Moos und hafbverfaufter Holz 


erde ausgefüllten Furchen, an einem verdeckten. Orte 


eine Buchenrevieres, eine ungewöhnliche Menge in 


Reihen neben einander aufwachſender Eyer des 
5 ’ u | vor⸗ 


eo . 


* 
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vorbeſchriebenen n Sichtſchwammes, und-Avar nach 
verſchiadenem Alter und * den Schwarm aber 


in einem vetſchiedenen m bekannten Zuſtande. 


Don ben noch v fehle flenen Schwamm⸗ 


welchem Grunde fie von Lobel. Jcon. pag, 225.. bets 


muthlich Menium Cacodammanumgue Ova genennek 


worden fern mögen, nahm id) acht Stücke mit mir. 


Diefe brachte des Abende um 5 Uhr in meine Stu 


- ‚bie etwos wärmer war als die gerodhnliche Herbſtl 


zu der Jahreszeit des Nachts in Woldungan zu In. 
pflegt. Diefe Eyer feßte ich in eine Reife und kur⸗ 


gem Abſtande von einander auf den Kamin, meinem 


Schreibetiſche gerabe über, Damit ich fie vor ‘mir ha⸗ 
ben moͤgte. Vier Stuͤck davon waren bie größten, 


auch sicht mehr fo rund wie die andern, fonbern mehr 


kolbigſpitzig geworden, und nach meiner Beurtheilung, 
dem Aufplatzen am naͤchſten. Die andern hatte ich 


demnach mit jenen zu Öfonomifch + mediciniſchen wolbe⸗ 
kannten Verſichen bey der Vieharzeney beſtimmet, 
und wollte — den folgenden ey (ejasf tu feine, 


bet * Babe ei: Pe geöftwt hatte: von 
welchen ich e# me konnte, aber bod) bes 
Zeit wegen; ober daß es bimen 7,8, 10 Stunden 
ſchon ehe würde, za — war. — 


x 
D “ a 
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gen der dabey bevorſtehenden Wirkung hatte ich lange 


vorher in dein Wäldern häufig genug bemerket, und 


biefelbe Nacht war mir die Haupterfcheinung am 
allernäheften. 
Denn ich mwurbe in derſelben dadurch waͤh⸗ 


zeridinen Briefſchreiben, nach ein Uhr durch einen 


ungewoͤhnlichen Laut, den man bey der gewoͤhn⸗ 
diehen Stille, einen fehr unterfcheivdenden Knall nermen 


kaun, einigermaffen geſtoret. Diefer Anall’ verglich 


ſich mit demjenigen am beften‘, dergleichen man beym 


geſchwinden Durchreißen eines zaͤhen Handſchuleders, 


einer ſtarken Leinewand oder auch eines Papierbogens 
deutlich zu hoͤren gewohnt iſt. Da ich nun meine 
Augen gerade nach dem Kamin hinrichtete, wo der 
Schall herkam, wurde ich die ſo ploͤtzlich geſchehene 
Veraͤnderung nicht nur daſelbſt gewahr, ſondern es 
entſtand faſt in eben der Zeit ein ſehr heftiger _ 
Aasgeſtank, der in etlichen Stunden: ſich ansbrei⸗ 
tete, und in dem verfchtoffenen Zimmer nech betaͤu⸗ 
bender zu werden anfing. 


Der Gichrſchwamm war mumunebr mie Bes 


ſtank zugleich aus dem zerfprengten Eyherausge⸗ 
ſtoſſen worden, der letztere ſchien Fe. immer meht zu 
verlaͤngern, dabey aufzuſchwellen und gab den Ge⸗ 


ſtank felbft von ſich. Das Ey war mit dem Schwam⸗ 
me etwa eine Hand breit auf van Kamin vorwaͤrts 


geſchoben, und lag mit dem noch halbıarinnen fies . 
‚enden Schwamme auf der Seite, daß’ ich ihn auf .. 


zurichten für güt befand. DBermuchlich” wurde der 
nal flärker und Das Ausftoffen Heftiger geweſen feyn, 
wenn das Ey noch mit der Wurzel in der Erde fefls 
'gefeflen hätte. Der Schwamm fieß fich: indeflen aus 
der Eyerhaut leicht herausziehen, ohne daß er noch 
etwas feſt — ſeyn DR ü 
Das 


— noch ſpitzer geworden, aber noch nicht aufge⸗ 


— 


e 
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Das zweyte und nuͤchſte Ey war bey ber Unter 
ſprungen, Doch fehr gefpannet und feine Eröfnung nahe; 


bie beyden folgenden hatten diefe Geſtalt noch nicht an⸗ 


genommen. An den vier letztern ſchien in Geſtalt 
und Groͤße noch wenig Veraͤnderung vor ſich gegangen 


‘zu ſeyn. Da ich nun diefes. mal nichts weiter zu be⸗ 
merfen fand, fe&te ich mich wieber. an den Schreibe 
tifch, von welchem ich nach -einer Fleine Welle widet 


aufftehen mußte, da mic) der Knall des zweyten 


Eyes geſchwind nach dem Kamin zu gehen veranlaßte. 
Außer den kurz vorher bemerkten veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 


den wurde ich auch jetzo nichts weiter gewahr, als 


daß ſich beyde letzte groſſe Eyer dem Zuſtande der 
vorigen zum Zerplatzen mehr genaͤhert hatten. Da⸗ 


gegen hatten die vier letztern an Groͤße mehr zugenom⸗ 
men. Nicht viel uͤber eine Stunde darauf, murbe 


ich yon dem dritten Knall im Schlafe geſtoͤret; den 
vierten hingegen, welcher in eben der Nacht vor fu | 
—F gegangen war, habe ich nicht gehoͤret. 


Am: folgenden Morgen fand ich eben bie. Folgen 
fhpranupeyern ſchon bemerkt hatte, mb die vier 
eg 


- 


bie ich den Abend vorher an benden erftern Gicht⸗ \ 


letztern febr vergrößerten. Eyer waren noch in 
einem fofchen Zuſtande, in welchem ic) fie zu vorha⸗ 


benden· Gebrauche anwenden konnte. Meine fr 
etwas eingeheißte Stube war indeffen voller Geſta 


Daß ich Kopfſchmerzen und Betäubung halber Shüren “ 


und Fenſter dfnen, räuchern und ſaͤmmtliche Gicht⸗ 
ſchwaͤmme ganz wegfchaffen mußte. Es hat ver 


2 Herr Prediger Tode von dien Umſtaͤnden raw 


Imerkungen abgehet, 


einen Theil erfahren es Die 
S Her Schäfer efpe Das übrige, was unferer beyber Be⸗ 
ur 
‚dem Bideigwann angefteilte m 


N 
. ⸗ 
I b B —⸗ . 


&-befondere und auf andere Art mit - | 


A 
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Die wie vorerwaͤthnet, durch bas Ranchern im 
Schornſteine wohlgetr mebſt 
etlichen in einer —— trocken —*z; 
waͤmme habe ic) unter den Vorrathe von rohen 
en lange Zeit wohl verwahret in en 
belle, geilen Re um sr vage 
ten ſie unter Ole en 
ne enden und ſcharf veigenden its 
* = bie en ei —— 
Seheunenrath Buͤchners von 1730, pag. 1023: 


2024. geben Nachrichten von einem durch die Bearbeis 


ung = ben Gichtſchwaͤmmen erhaltenen fluͤch⸗ 


alze. 
Nach Anleitung der bey diefen Erfcheinungen 
Borfommenden Umſtaͤnde, wuͤrde man zu bequemeren 
Beobachtung derſelben, die ſchon befchriebenen Wirs 


kimgen bey ben Gichtſchwaͤmmen und deren Ents 


. 


wickekmg befchlamigen, und zu einer feſtgeſetzten Tas 
geszeit, durch behutſame Anwendung einer gelinden 
Digeftion, in warmer Luft, warmen Sande, mit . 
Kohlfeuer, ober auch durch Huͤffe der electrifchen Ars 


- beiten leicht hervorbringen und ihrem Auegange aus 


pen Eyern näher beywohnen koͤnnen. 
Noch eine Beobachtung, wuͤrde den Natnrfor⸗ 


ſchern nicht gleichguͤtig ſeyn, da fie an der gemeinen 


Spitzmorchel, als emer Gattung des Phallus, nach ihrer 
vollbrachten Entwicklung gemacht worden iſt. Unſero 


- &pismorchel, vie ſich ſchon in trocknen Eichwaͤldern/ 
Worſtaͤdten und. Härten in März bey Sturm, Schnee 


wo Kagel zeiget und Im April auf den Moͤrkten ganz 
gemein ift, hat eben fo ftarfe und hohle Stiele, wie 
dom Phallus impudicus fchon gefagt worden iſt, und 


um untern Ende w offen dei — — | 
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‚gange ber Luft und Duͤnſte. Dieſer Stiel verlängers 
„oder. verfürget ſich abwechſelnd, bis auf ein naar odet 
etliche Zoll. Beym Zerfchneiben einer folchen recht 
ftarfen und groſſen Morchel nad) der Länge Des 
Stiels und Kopfes, bemerkte ich wieber Erwartung 
folgendes: ne Ba 
:: " Ganz oben nach der Spige zu, in dem dazu gleiche 
ſam ausgebeßnten Hute, wurde ich einen ganz glas 
sch, ‚ beaunen Riefelftein gewahr, der 
etwas weniger über drey Quentgen am Gewichte hielt, 
nud nach Anzeige feiner bagerſtaͤtte, ‚die feiner Geſtalt 
und Schwere recht angemeſſen war, lag er darinnen feſſh⸗ 
verwachſen. Dieſer Stein konnte durch Kunſt in. tie 
oben und unten geſchloſſene Hoͤhlung nirgend dahin⸗ 
eingebracht worden ſeyn, denn die 4, 5 und 6 kleinen 
Luftloͤcher waren dazu nicht im Stande; auch ſonſt 
Fein Merkmal einer Math, eines verlegten Zuftandes, 
Wachsthums oder des verlegten Geftalt ſelbſt zu ſpuͤ⸗ 
"ren. Er mußte alfo mitten in’ die in ihrer Ausbildung 
begriffene noch voeiche marfiche Schwammmaffe geras 
then ſeyn. Diefe hatte ihm nicht nur nachgege⸗ 
- ben und dnurch Umſchlieſſen in fich genommen ‚ohne 
die Drdnung der Ausdehnung ihrer Fafern zur Ausbile 
dung zu ſtoͤren, oder In ein Mißgewaͤchſe auszuars 
- ten; fondern auch beym nachfolgenden Wachsthume 
feiner Schwere ohngeachtet, etliche Zoll Huch mit fich 
in die Höhe» gefchoben, daß er fich nicht mehr im 
Stiele, fondern im Hure befand. Dieſer Anfang 
einer (ehe einfachen Beobachtung, kann hier als ein 
Zuſatz bey der Gefchichte des Gichtſchwammes 
dienen. En ne | | 
EGs koͤnnen indeſſen wie befannt, nicht alle Ver⸗ 
ſuche und Beobachtungen beym erften Augenblicke wenn 
fie der Zufall, das Nachſinnen oder die. Arbeiten her⸗ 
| vom - 


— 
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vorbringen, in ihrem allererſten Zuftanbe zur Anwen⸗ 
dung gleich näglich ſeyn. Dazu gehoͤren Jahre, die 
zuweilen bis in die Hunderte laufen. Derjenige, ver 
den Grund dazu leget oder die erſten Beobachtungen 
anacht , iſt gluͤcklich genug, wenn er ohne das Ende 
zu erreichen, nur den guten Fortgang erlebet. Den 
wenigſten wirt es in wichtigen Dingen bey ihren 
muͤhſamen Arbeiten fo gut, daß fie Ausgang uud 


> Mugen erleben. Sortfegung; Deenbigung un Qu, 


urtheilung müßen fie andern überlaflen, die zugleich 
‚ Ihre Richter find, weiche fie fich alfo nicht. wählen, 

‚fondern nur nach der Billigkeit zu einer Zeit wuͤn⸗ 
ſchen koͤnnen, da die letztern öfters zu der Zeit — 
ober. noch — gebohren ae 
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a Ss )e gütige Aufnahme, mit welcher die Freunde ber 
/  Maturgefchichte meine in den Schriften der . 
‚Berliner naturforfchenden Gefellfchaft eingerückte Ab⸗ 
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vou 


Wilhelm Graf Mellin. 
he V. | 
handlung vom Nennhirfche beehret haben, ermuntert 


mic), gegenwärtigen Blättern die Narurgefchichte eines 
Thlerchen einzuverleiben, welches bisher wenig ber 


Fannt und wovon Die erſte richtige und ausführliche 


Beſchreibung wir den Herrn Pallas und Vosmaer 
zu verdanfen haben. Sie ſind auch die erften, welche 
es mie dem Namen einer Capfchen Gavie befeget has 


% * 


den; da die Holländer ihn in ihrer Sprache Klipdas 
. benennen. Ach habe diefe letztere Benennung benber 
Kan weil ich in der Folge zeigen werde, daß dieſes 


hier wohl nicht fuͤglich unter das Gefchlecht der Car 
u P vien 


H Cavia capenfis. Pallas ſpicilegia 200logiea Il. p. 16. Fig. a 


Marmotte· du Cap de bonne Esperance Supplément a 
.. PHiftoire natur. par M. ie Cote de. Buffon Tom; V. 
‚P.293. Edition en 1 F — 
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vien oder Zavien zu bringen iſt. Nirgend findet man 
aber eine Zeichnung, welche dieſes Thier richtig vorſtel _ 

let und ich glaube Daher, daß es den Liebhabern der 
Maturgefchichte angenehm fern wird, hier eine von 
meiner Hand gemachte Außerft richtige Abbildung eines’ 
Klipdaſſes zu finden, nach, welcher fie fich eine richtige 
Borftellung von diefem Thiere machen fonnen - 
Der äußern Geſtalt nach, ſiehet der Klipdas 
einem Eleinen Bären nicht unaͤhnlich, ber nicht gros 
Ber, als ein Kaninchen wäre. Der Kopf ift nad) 
Verhaͤltniß feines Körpers Flein, unb feine fpiße 
Schnautze iſt in der Pallagifchen Figur, fo wie in der 
Buͤffonſchen, die nach erſterer gemacht ift, gänzlich 
verzeichnet. Die Augen find groß, fehön, hell und 
lebbaft. Die umtern und obern Augenwinipern bejfed 
hen aus Eurzen, ſchwarzen Haͤrchen, über welche man 
ſechs ober fieben längere, ſchwarze borftenähnliche 
Haare fiehet, die unterhalb der Ecke des Augenliedes 
etvorfommen und fich nach) dem Kopfe ruͤckwaͤrts 
naeh eben dergleichen Tange Barthaare hat er 
auch) an der obern Lippe ohngefehr in ber Mitte der, 
Schnauze. | | — 
Unterhalb der Backen gleich Hinter feinem kleinen 
Munde, firäuben fich auf benden Seiten des Kopfs, 
ein Bufch Tanger dichter, gelblicher Haare hervor, vie 
ic) bis an die Kinnladen herabziehen, und nad) des 
elben hin immer länger. werden. Dieſe Haare ftehen, 
wenn man das Thier gerade von vorne anfiehet, etw 
was vom Kopfe ab, und machen den Kopf ‚. unterhalb 
den Backen hinter vem Wunde, dicfer ausfehn, als er 
a Inder That iſt. Re 
Die Nafe ift nackend ohne Haare, und durch 
eine feine Math ,. die bis auf Die Lippen reicher, gethei⸗ 
‚kt. Der Saum im Munde hat-acht tiefe Furchen; 
e | die 


0 
— 


l 


MWärzchen befeßt und an der Spige oval abgerundet, 
Die obere Kinnlade hat zwey lange Zähre , die vorne 
am Munde hervorſtehen und durch eitten. breiten 
Zwiſchenraum von einander abgefondert find. Sie 
‚haben die Geſtalt eines Tanglichen platten Dreyeckes. 
Die Zähne der untern Kinnlade flehen unten dichte 
behfammen , es find ihrer vier. an der Zahl, breit, 
platt, ‚ziemlich fang und fehneidend. Die Bad;ähne 
find ziemlich groß, vier unten und eben fo viele oben; 
man koͤnnte noch einen fünften rechnen, ber aber viel 
fleiner, als die übrigen ift. 
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bie Zunge ift Dicke, jlemlich fang, hellroth, mit kleinen 


r 


Der Klippas bat fehr kurze Vorderbeine, die 


halb unter den Haaren des Leibes verſteckt zu ſeyn 


ſcheinen; die Fuͤße haben keine Haare und ſind nur 


mit einer ſchwarzen Haut bedecket. Die Vorderfuͤße ar 
haben vier Zehen‘, dapon ber laͤngſte der dritte Zeh, . - 
ober der zunächft am äußern iſt; der vierte oder Äußere 


aber ift viel Fürzer als die übrigen, und nur wenig 


von dem nebenftehenden „ Tängften abgefondert, _ Die 
Spitze jever Zehen iſt mit einem tunben, flachen, 


ſchwarzen Nagel bekleidet, der an die Haut feſt ans 
ſchließet, wie ein Menſchennagel. Die Hinterfuͤße ha⸗ 


ben drey Zehen, deren zwey ſtets im Gehen an der 


Erde anliegen, und deren Maͤgel fo wie die an ben 
Vorderfuͤßen beſchaffen find. ‘Der dritte inwendige 


aber iſt viel kuͤrzer / von den andern abgeſondert, und 


bey jeder Art von Bewegung traͤgt ihn das Thier auf⸗ 


gerichtet. Dieſer dritte Zeh iſt mic einem ſonder⸗ 


haren, groͤßern Nagel verſehn. Dieſer Nagel macht 


eine Arc Nönne, deren Raͤnder ſehr dünne find, ſich 
anfangs einander nähern, dann laufen fie auseinans ' 


ber ‚biegen ſich hinterwaͤrts, und bilden zulegt durch 


ihre Bereinigung eine Feine. haafenformige Spitze, 


Schrifed.@efllihnets it 02 telde 
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welche bis auf die Haͤlfte der Roͤnne reichet. De 
Nagel ift fo gg ‚ daß das Thier niemalen bie Erbe 
damit berühree. Es iſt wegen der Duͤnne beffelben 
nicht glaublich, daß das Thier diefen Nagel zum Mis 
niren oder Graben gebrauchen Ebnne vielmehr ſchei⸗ 

net es, daß er ihm gegeben fey, um fich damit das lim 
öeziefer abzufra en, wozu die andern runden, ganz flas 


chen Nägel ungefchickt find. Dieſes ift wenigftens | 


des Herrn Klockners Meynung von der Beſtim⸗ 
mung diefes Sagels. *) 
Diefes Thier hat ganz und gar feinen Schwarz, = 

fondern das Weidloch ober die Defnung des Mafts ' 
darms ji frey, und nut burch die Ruͤckenhaare etwas bes 
decket. Die Farbe der Haare ift ſchwarz an der 
Spige, und der übrige Theil deffelben ockergelb, ohn⸗ 
gefähr,, wie das ſchwaͤrzlich⸗ grau » gelbliche Haar der 
Haaſen und Kaninchen Das Haar üffchwärger auf 
dem Kopf und dem Rücken, und heller auf der Bruſi 
und auf dem Bauche. Es fiehet der Haaſenwolle 
- gleich, und ift nur hin und wieder, mit einzelnen lan 
gen ſchwarzen Haaren befeßet. Es gehet vom Halfe 
a der Bruft, hart vor ven Schultern ein weislie 
cher Streif herab, welcher ſi ch aber nur bis an die 


Borderfuͤße erſtreckt. 


Der Klipdas, welchen ich zu beobachten, — 
zeichnen und auszumeſſen Gelegenheit gehabt habe, 
war von dem Herrn Prediger Chemnig in Kopenhai 
en meinem Schwager, dem Grafen Borcke. über . 
bet worden. Es war ein ausgewächlenes Weib⸗ 
"en, und fam vom UND der guten Hofmung, 
wo 


9 Zumuermann geogtophiſche Geſhichte des Menſchen F 
und der bierfäßigen Thiere, zer — S. 20 
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feine Maaßen nach parifer Sollen: - -, en — 
Ränge von der Naſe bis zim | 


| — 
Beleche +. Fuß adoll 6 Linien. 


Höfe: des Vordergeſtelles Er 
Unmfang des Leibes vor ben Bun 
Rulen sr ug. 
Umfang in der Mitte 11 — 
Uknfang Hinter ben Vorderbliͤiͤ 


un 2 IT wm 7 
Aiuge des KRopfs.von'ber Naſe Be Ze 
‚in m@n vo zn 

Anfang des Kopf vor den: - 
1. Deren ummellen:.. 1.496. 
. - Zange des Vageld am inwen⸗ han? de 

„digen Hinteegeh. 3 sy. 

Es wog Er und ein halbes Pfund berliner Ge⸗ 

3: WO: Be en 

Der Graf Buͤffon verwirft in feinem Supplement 
gu feiner Geſchichte /der vierfuͤßigen Thiere, die Be⸗ 
nennung, bie. Here Pallas dieſem Thiere beyleget, 


und zwar aus folgenden Gruͤnden: 
Amerika iſtz da hingegen diefes nur allein in rita⸗ 
angetroffen wird. Bu . 
2) Weil der Name Cavia ober Zavia, wie er 
außgeiprochen werben foll, ein brafilianifches org 
ift, welches nicht auf ein. afrifanifches Thier ange 
wendet werden follte, weil es nur dem wahren Cavia, _ 
welches der Cabiai iſt, zukommt, und nächft dieſem 
dem Eavia Eobaia, welches das befannte Meerſchwein - 


hen iſt. — 
— Sat.) Weil 


ı 
s 
- 


1) Weil das Clima aller Cavien das mittaͤgliche = 
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))Weil der wahre Cawia'über der Cobiät ur. 
- am Rande der Gewaͤßer fich mifhäfe, und Schwimm⸗ 
häute zwifchen den Zehen Hat} *) bahingegen der Ca⸗ 
via vom Cap, oder der Klipdad nur Feiſen und ſehr 
trockne Höhlen zu feinem Aufenthalt erwählet: . 
Daß dieſes Thier auf ven Felfen am Borgedirge 
der guten Hofnung gefimden wird, verſichern alle 
Reiſende, diexs dert in feinem natürdichen Zuſtande 
gefehen haben; fie fuͤgen auch Hinzu, daß if in 
die Erde grabe wie der Dach, eder vielmehr, teil bas 
RKaninchen und Murmelchter, Dieſes letztere fcheiner 
mir zweifelhaft zu ſeyn. Alle uns befaemte Thiere, 
die ſich in die Erde graben, ſind von ber Natur mit 
ſtarken Zehen und ſcharfen Nägeln bewafnot) uln in 
die oft Harte Erde hineinzuſcharren, zum allẽ die ihnen 
aufſtoſſende Hindernifſe aus dem Wege ruaͤumen zu 
koͤnnen; der Klipdas aber hat, wie wir qis der vor⸗ 
dahehenden Beſhrebung hefſehen haben „ar Beine 
hervorragende Nägel, ſondern außer zwey langen Naͤ⸗ 
geln an den Hinterfuͤßen, auf den uͤbrigen Zehen 
runde, flach anliegende Naͤgel die den Menſchennaͤ 
geln nicht unaͤhnlich find, und dieſe konnen ihm rl 
wenig zur Vertheidigung als zum Eingraben digen.‘ 
Ich glaube vielmehr, daß der Klipdas in dig Kluͤfte 
und Steinhoͤhlen ſchluͤpfet, fo wie fie von der Natur 
gebildet find, Ohne daß er im Stande iſt, zu ihrer Ver⸗ 
beſſerung das geringſte beyzutragen. Er füchet ver⸗ 
muthlich hierzu ſich unzugaͤngliche Orte aus, Und da 
er hoch und ſicher ſpringet, fo iſt dieſe Gabe der MA 
Hurt vielleicht die einzige, die er zu ſeiner Sicherheit 
Arten 
) Dan fehe die Befchreibung bes Cabiai im XXV. Shell, 
‚Seite 187; det Hift. nat. gener. & part, de’M. le Comie 
de Buffon. Edit, en 12. ER Zu 





x — 
* 1 
r” ; 
/ 
J 


1 
. 


der Küpdas. 277 
anwenden kann, amiauf hehe Felhen und Steinklip⸗ 
pen hoch hinauf zu gelangen, wo ihn weder Menſchen 

ed) Roubthiers folgen oder auffuchen koͤnnen. 

Die Ratur hat den Kfipbad ungemein wehrlos 
erſchaffen, und. es iſt zu bewundern, daß dieſe Art 
Thiere nicht haͤngſt durch Menſchen und Raubthiers 
aus gerottet worden iſt; denn es kann ſich fo wenig 


durch eine ſchnelle Flucht retten, als es ſich mit ˖den 


Br 


hend ſich herumbiffen, man fie beyde auseinander _ 


Zähnen oder Klauen, wehren kann. Ob er gleich, 


wenn er böfe wich, mit einem grunzenden Kant zufäprer , 
und beißet: fo kann er doch fo wenig ausrichten, daß 


als er einmal mit dem ſehr kleinen Schooshuͤndchen 
feiner: Gebieterin Händel bekam, und fie beyde mit 
bielem Gnurren und Lermen Auf den Hinterfüßen ſte⸗ 


. brachte, ohne Daß einer dem andern häfte etwas an» 


haben koͤnnen. *) Ohngeachtet der‘ Klipdas fo nes 


nig ausrichten kann, tft er doch beißig, und’ würde es 


noch mehr ſeyn, wenn man ihn nicht, da er fehr 
zahm tft, gleich durch Bedrohen davon abhielte, fo 


Bald er zu gnurren anfängt. Er faͤhrt gleich ſehr eifrig 


auf denjenigen zu, der ihn zum Zorn teizet; und: 064 


gleich: fein Biß eine gu fehmerzhafte- Emmpfintung ' 
macht, als Haß man fich derfelben gfeichgüftig aus 
fegen follte ; fo ift er doch nicht Hinlänglich, auch nur 


das kleinſte Raubthier fich damit abzuwehren / welches 


es ernftlich auf ihn angeſehen hätte. 


— ee; _ Odhne 


H Diele nebſt vielen audern Nachrichten: dieſes Thierchen 


betreffend, bin ich meiner Schweſter der vermaͤhlten 


Graͤfin Borcke ſchuldig, die es noch beſitzt, in ihrem 
Zuniger frey herumgehen laͤßet, und es mit vieler Auf⸗ 


⸗ 
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Ohne langſam zu_fegn, Htrer Doch nicht ſchnel 
genug, um durch die Flucht auf Der Ebene ſeinem 


Feinde zu entfommen. -- Daher ‚habe ic; bemerket, 


daß wenn ic) ihn auf, einen mit Gebäuden u: sen 
Hof laufen ließ, er fich gleich. finfiere Winkel auss 
füchte, um fich da ficher aufhalten zu kͤnnen. Für 


nehmlich nahm er.gleich feinen Gang nad) einem zu⸗ 


mmmengeworfenen Haufen Mauerfleine, die eine 
Art von Fleiner Höhle bildeten. ‚Dabep fprütget er unge 
mein leicht und hoch, ohne jedoch klettern zu koͤnnen. 
In diefes Springen fegt er gewiß feine größte Sichers 


‚beit, und weil er dadurch den Mienfchen und Raub 
thieren eher, als den Raubvoͤgeln entfommen kann, fo 


ſetzet ihn jeder Anblick eines vorbey fliegenden groſſen 


Wogels in Schrecken. Wenn er auf dem Fenſter als 
. feinem liebften Aufenthalt figer, fo fpringet er, fo bald 
er eine vorbeyfliegende Krähe gewahr wire, gleich vom 

Fenſter, und laͤuft mit größter Geſchwindigkeit in ſei⸗ 

mnin Kaſten, der ihm hier ſtatt einer Höhle dienen 


muß, wo er denn fo lange bleibt, bis er die Gefahr 
voruͤber zu ſeyn glaubet, und dann wieder nach ſeinem 
vorigen Platz zuruͤck kehreee. 

Er wurde mir in einem hölzernen Kaͤſtchen ge⸗ 


hracht, an welchen er mit einem ſchwachen, leinenen 


Danbe gebunden war.’ Nie hat er aber ven mindeſten 


WVerſuch gemacht, fich durch Zernagung des Bandes 
zu befreyen; auch wenn er in das Käftchen eingefros 


chen war, und man ein Fleines Gatter vorſchob um 
es zu verfchließen, nagte er nie weder an ven Seitens 
brettern, noch an den Sproffen. Er druͤckte fich viek 
mehr mit dem Ruͤcken in den Hinterften Winkel feiner _ 


. Heinen Wohnung, ſteckte die Nafe zwiſchen die Hin⸗ 


terfeulen, und fchlief. fo feft, daß man ihn: giemfich 
laut Fonnte fehnarchen hoͤren. Doch dieſet — 
ſcheinet 
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ſcheinet nur ein. Mittel zu fenn, fich bie kangeweile 


einer engen Gefangenſchaft ertraͤglich zu machen; denn - 


nachdem man ihn weniger eingefihränft, und ihn 


. freg invenimmer herumgehen ofen, ee Ohücfelige _ 


feit, roelcher er auf feiner weiten Seereife fo lange war. 


beraubt geweſen, fp wurde ihm bald fein verſperrtex 


Auffenehalt verdrießlich. Er drängte fehr gefchickt die _ 


Diafe zwifchen dem Bodenbrette und dem Fallehücchen 


durch, und ſo fihob er das Gatter auf, wenn ihm 


des Nachts die Zeit im Kaften fang wurde, Denn 
lief: unb fprang er mit vieler Behendigfeit allenthalben- 


im Zimmer herum, und hatte fich befonders einmal 


auf eine mit Porselain befegte Comode gewaget, wo 
er alle Taffen ungekehret hatte, ohne etwas. zu zerbre⸗ 
chen, Seit dem wird er beffer verfperret: fonft wei 


er ſo geſchickt, wie die Kagen auf die Tifche zu fpringen, - 


wenn auch noch fo viel darauf ftehet, ohne jemals etw 


was herabzuwerffen. | 2 
Er frißt allerley grüne Graͤſer, Brod, Obſt, 


auch vorzuͤglich gern Kartoffeln, roh und auch gekocht; 


uur muß man oft feine Speiſe abwechſeln, denn er 


wird bald eines Fraſſes uͤberdruͤßig. So frißt er bis⸗ 


-weilen ‚fo gar Poͤckelfleiſch, nur muß, es vom Rinde - 
ſeyn und ihm nur felten gereichet werben, Vielleicht 
bar er fich zu dieſer Speife auf feiner Seereiſe beque - 


men muͤßen. Das Mooß, welches auf ber Rinde der 


- Eichen ſitzt, nimmt er auch gern zu feiner Nahrung, 


fo wie er auch hierzu die. Rinde der eichenen Scheite 
abſchaͤlet, die er unter dem aufgefeßten Brennholz im 


Holzkorbe finder. Um zu Diefer Rinde zu gelangen, ° 


draͤnget er fich biswellen bis auf den Boden des Holy 
Forbes, zwiſchen die Scheite dureh, wenn er. aud) 
bis oben an mit Holz angefüller iſt, und finder ſich 
auch eben fo geſchickt und — 
ns : ji 


ind, wieder heraus. 
‚Ha 
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Haſelnuͤße frißt er auch gern, wenn man fie ihm auff 


‚ machet ; denn ſelbſt kann er die harte Schaale nicht 


auffnacen; eben fo ißt er er auch gern. Mandeln; - 
diefe ſcheinen (hm aber nicht zu bekommen, und 
ec wird Franf nach diefer Speiſe. Wird ihm. nicht 
etwas vorgefeßt, das ihm ſchmecket, ſo kann er den 
ganzen Tag hungern; aber den folgenden holet er es 


wieder ein. Sie ſauffen ſehr wenig, und man koͤnnte 


faſt fagen, daß fie es gar nicht hun, wenigftens gewiß 
nicht, went fie Graͤſer, Obſt und dergleichen Nahrung 


bekommen, die ſchon Feuchtigkeit an ſich haben. Die 


Zeit hindurch, als ich ihn ben mir hatte, welches im 
Sommer war, ba ich ihn denn mit allerlen grünen 
Kräutern und Obſt fuͤttern ließ, hat er gar nicht trine 
fen wollen; weder Waſſer noch lauwarme Milch: 


nachdem er aber in Stargard, dem Schloſſe des Gra⸗ 
feh von Borcke in Hinterpommern, geweſen, hate 


bisweilen, doch nicht viel und nur Waſſer geſoffen. 
Alsdenn tauchet er die Naſe ein, und ſauget das Waſ⸗ 
auf; dahingegen es das Meerſchweinchen mit der 
unge von oben herab einſchlaͤget, alſo quf eine umge⸗ 
kehrte Art, als die Hunde, Rasen u, a. m. bie es 
"Bon unten herauf mit der Zunge in den Mund einmwers 
fen, Gewiß, e& Hit eine Folge feiner erhaltenen Nah⸗ 


"rung, wenn fic der Klipdas zum Saufen: bequemet, 


und vielleicht thut er es fürnehmlich, wenn man ihm 
Pöckelfleifch-gegeben hat. Man Fann aljo annehmen, 


daß er in feinem natuͤrlichen Zuflande, menn er in ber 


Freyheit lebet, gar nicht trinfet, wodurch er fich wies 


- der von ben Gavien unterfiheibet, bie. oft und viel. 


teinfen, *) | Der 


9 > Graf aſſon — zwar in feiner Naturgefhichte 
— im au Bande Seite "an 
MNalur⸗ 
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Der KHipdas haͤlt ſich immer reinlich; er hat die 


Art an ſich, feinen Urin und feine Loſung immer an ders 


felben Dre zu laffen, und beydes, wie die Kaßen und. 


und Dächfe, fehr forgfältig mit Sand oder Erde zu 
bedecken. Vielleicht ift der Grund, warum er hierzu 
beſtaͤndig den nämlichen Ort wählet, ver, daß er. 


daben gewiſſer Dequemlichfeiten noͤthig hat, die es 


nicht aller Orten finder, . Er muß nemlich wenn.ier . 
loſen will, eine aufgerichtete Stellung annehmen, Die. 
Hinterfuͤße gegen eine Wand pder fonft etwas flams 
men und die Dorderfüße auf en Stuͤck Holz 


oder fonft eine bequeme Exrhabenheit ſtellen. Dabey 
ſteckt er Die Zunge aus-und leckt fich immer das Maul 
(Es fcheinet, Daß die Ausleerung feines Körpers mit 
einiger Beſchwerde für ihn begleitee fen, , — 

Um ſich des Ungeziefers entledigen zu koͤnnen, 


muß man ihm einen Haufen Sand hinwerfen, worin⸗ 
nen er ſich herumwaͤlzet und badet, recht auf die Are 
wie es die Huͤner und Faſanen zu thun pflegen, wels | 
ces ich noch bisher an feinem —— Thiere uf 


e Art geſehen habe; denn das Waͤlzen der Hunde, 


Fuͤchſe und Wölfe u, a. m, auf ber Erde, iſt hiermit 


gar nicht zu vergleichen, Ä 
Der Profeffor Hermann fest dieſen Kliptas 


unter ein eigenes Gefchlecht, das er Ferthiere nenner, 
‚weil er vonrflich ſehr fert ge ‚Doch ift diefer übers 
- ‘ 5 F 


2 mäßig 
Naturgeſchichte ils ne boirent jamais, cependant ils urinent 

à tout moment; indes kann ich noch aus der Erfahrun 
an Ibendigen Meerſchweinen beweifen, daß fie viel und 
 sft trinfen. Bautyarme Milch in für ffe ein (che anges 
nehmes Getränk; indes fcheinet ed ihnen nicht hinläng« 
lic), ihren Durſt zu löfchen. Denn ich babe fie von der 
Taffe mit Milch weggehn ſehn, um einige Züge Waffen 
 Sathun, und dann Toleder zur Milch zuruͤcktehren. | 


\ 
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mäßig fette Zuſtand für ihn nicht mehr natuͤrlich, 
als fuͤr jedes andere Thier, das eingeſperret, ſtark ge⸗ 
fuͤttert wird und. ſich keine Berßegung machen kann, 
oder eigentlich im Maſtſtalle iſt. Wenn der Klipdas 
angebunden und gezwungen iſt, feinen Wirkungskreis 
in folchen engen Raum einz nfen, afs fein Band 
ober feine Kette‘ veichet , fo verliehret er alle feine Leb⸗ 
- Haftigfeit, bringt feine Zeit mehrencheils fehlafend zu, 
und wird alsdann fehr fett. Laͤßet man ihm aber bie 
Freyheit, im Zimmer frey herum zu gehen, fo ft es 
ein fehr munteres Thier, das den ganzen Tag im Zim⸗ 
mer herumgehet, und von einem Dre auf den andern 


ſpringet, und alsdenn wird es nicht fo übermäßig fett, 


daß dieſes Fett als ein befonderer Karakter für ihr 
angegeben werben Fonnte. — 


Dieie Lebensart dieſes Thieres iſt alſo nicht fo ein⸗ 
foͤrmig, wie es der Graf Buͤffon, aus den von 
ihm eingezogenen und vermuthlich von einem eng einge⸗ 
ſperreten, ober angebundenen Thiere gegebenen Nach⸗ 
richten, mutmaſſet; er bringt keinesweges den größten 
Theil feines Lebens fehlafend zu. Er hat dei Gang‘ 
bed Meerfchweines, und weil er leicht und hoch ſprin⸗ 
get, ſo erwaͤhlet er gern erhabene Orte zu ſeinem 
Auffenthalt. Ich habe bey dem, welchen ich beobach⸗ 
tet habe, gar nicht gefunden, daß er in feinen Bewe⸗ 
wegungen langfam fen, noch daß er fich, fo wie das 
“Kaninchen, hüpfend fortbewege, welches beydes Herr 
Vosmaer dem Grafen Buͤffon berichtet. Er hebt 
in feinem gewöhnlichen Gange, die Hinter⸗ und Bors 
derfuͤße nach einander wie das Meerfchweinchen auf, 
ſitzt auch auf den Hinterfeulen wie dieſes, und es iſt 
mir, wenn er läuft, daß er einen hüpfenden Gang ans 
. nimmst, der aber alöbenn allen. Thieren gemein it. 
Der 


Der Klipdas 283 


Der Rlipdas, welchen ich beobachter habe, - 
konnte einen außerorbentlichen Grad von Hiße erfragen, 
den er freywillig erwaͤhlte. Sehr oft lieget er ganz: 
oden.auf dem Ofen, wo er in der größten Geſchwin 
digkeit mit einigen Spruͤngen Beraufföünmt: Wem: 
der Ofen in feiner Stube geheizet ift, fc fpringt ee in 
die Ofenthuͤr hinein, denn es ift ein Windofen, und 
legt ſich hart neben den glühenden Kohlen. Es begeg- 
unete ihm vor einiger Zeit, daß er auch in den Ofen: 
hineinfprang, als die Einheizerin eben vie Kohlen hinein⸗ 
gefehüttet hatte und hinging, das Holz aus dem Korbe 
au nehmen; weil er fich vermufhlich an der Wand im 
Dfen gebruct haben mußte, word fie ihn nicht ges 
wahr, ſteckt das Holz ein und macht die eiferne The 
zu. Gluͤcklicherweiſe für den Klipdas bleibe die Ein⸗ 
Heißerin vor dem Ofen ſtehn, um das Anbrennen des 
Holzes abzuwarten, und iſt nicht wenig verwundert, 
" nachdem die Flamme praffelnd in die Höhe lodert, 
Das Thierchen bie Nafe zur Eleinen Zugthüre hinaus⸗ 
ftefen zu ſehen, fie-macht gefchwind auf, und er- 
fpringt heraus, ohne weiteren Schaden genommen zu - . 
Haben, als daß ihm das Haar auf benden Seiten - 

ganz gelb gefenget war. Demohngeachtet hat ihn . 
diefe Feuergefahr, für das Feuer nicht ſcheu gemacht 
und er bat immer fortgefahren, die Nähe veffelben 
suleden ee — 
Sein Gehör iſt ſehr leiſe, und er weiß. ſehr gu 
nau die Stimmen und den Gang derjenigen zu unters 
ſcheiden, zu denen er eine befonbere Zuneigung 
bat. Merfet er fie im rg fo feßer er 
ſich dichte an die Thür, und legt das Ohr immer 
naͤher heran, je mehr die Perſon, welche er zu ſehen 
wuͤnſchet, fid dee e nabet ; gehet fie aber wieder 
wæeeg, ohne herein zu kommen, fo geht er auch wieber 
von 
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ton ber Thür laugſam und unzufrieden fort. & ift | 
ungemein zahm, und wenn man es vermißt und bey _ 
feinem Namen rufet, antwortet es mit einer Arc von 


* Pfeifen, die nicht unangenehm iſt; eben dieſes thut er | 


auch, wenn man ihn. an fich lodet, um es auf dem 
Schooß zu nehmen; benn bat iſt fuͤr ihn ein ſehr an⸗ 
genehmes Lager, 

Weil dieſes Thierchen fi ch auf den Felſen von 
nichts, als von feinen Kraͤutern naͤhret, dabey 
auch ziemlich fett wird: ſo zweifele ich — daß es 
ein ſchmackhaftes Wildpret gebe. Aolbe verſichert 


es, und fuͤgt hinzu, daß die Jagd deſſelben nicht be⸗ 


ſchwerlich fen. *) Aus der Analogie kann man ſchlie⸗ 
Ben, daß dieſes Thier mehrere Junge auf einmal, wie 


alle Fleine — wire . vielleicht RR im 
„Jahre | 


”) Kolbens Vorgebitge. Geile 144. 
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2 8 je Bevegung des Waffe in —— ei 
ren iſt von jeher ein wichtiger Gegenſtand der 
2 Unterſuchung tiefſinniger Unterſuchungen der Mathe 
maticker vom Range geweſen. Wer Neuton, Mas. 

riotte, Graveſand, Bernöulli, Euler, Käftner, Kar⸗ 
ſten, Defaguilliers, d’ Alembert, Belidor x. gefefen, 
dem wird meine Abhandfung uͤberfuͤßig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, weil fie meiſtentheils auf die Reſultate ihrer Cal—⸗ 
alle gegründet ift. ber diejenigen, welche diefe Mar 
ſchinen entweder — —— öber prüfen 
follen, haben nicht it die hieher geho rigen Saͤtze, 
wenn fie auch jene Schriftſteller leſen koͤnnten, zuſam⸗ 
— und auf ihr — anzuwenden. | 

a ſes 


f 


—— - 


— —— — — —— 
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286. Albhandlung von Pruͤfung 
fes bewog mich alles In eine kurze Abhandlung zuſam⸗ 
menzufaſſen, das nothwendigſte anzufuͤhren und in 


einen ſolchen Vortrag einzufleiven, ber die gemeine 


Kuͤnſtler Sprache fuͤhret. Und nun zur Sache. 


Die Loͤſchung entſtandener Feuersbruͤnſte ge⸗ 


hoͤret gleichfals zu den ernſthafteſten Angelegenheiten 
einer wohleingerichteten Policey, die hin und wieder 
ergangenen Verordnungen und getroffenen Anſtalten 
fm Zeugniſſe, wie ſehr fie fich bemühe dergleichen 

gluͤcksfaͤllen, fo bald und fo gut abzuhelfen, als es 
fic) nad) den Umſtaͤnden jedesmaligen Ortes thun laͤſ⸗ 
fer. Es iſt billig daß Kunft und Wiſſenſchaften ih⸗ 
zer patriotifchen Sorge zu ftatten fommen, und mit 
ihrem Vorrathe ihren Bemühungen die Hand bieten. 
Gegenwaͤrtig foll unfer Augenmerk beſonders auf dies 
jenigen Werkzeuge gerichtet ſeyn, welche zu den wirk⸗ 


- fanften Mitteln gehören , einer wuͤtenden Skımme 


Einhalt zu thun. | 
- Die ey m find es alfo, mit welchen wir 
vornemlich gegen dieſes verzehrende Element kaͤmpfen, 


die daher auch die vorzuͤglichſte Aufmerkſamkeit vers. 


dienen. Zwar werde den geneigten Lefer nicht zu den⸗ 


jenigen feinen algebraifchen. Calcuͤls Hinführen welhe 


erfordert wird, auch die geringften Umſtaͤnde bis auf 
bie verborgenften Triebfedern der Natur zu entziefern, 


fondern ich werbe mich begnuͤgen eine moͤglichſt faßliche 


Anleitung gu geben, wie man Spruͤtzen probiten , 
gründlich beurcheilen, die bemerckten Fehler verbeffern, 


und dergleichen Mafchinen zweckmäßig angeben. fönne 


ohne die höhere Sprache ver Mathematick zu führen, 


§. 2. | 
Das Feuek wird durchs Waſſer gelöfchet, wer - 


- weiß dieſes nicht? aber ich zweifle, ob Be 
, Be wı 6, 


a ns 
. 


— weitlauftigern Umfange und beſonders Magazine, wo. 
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wiſſe, wie dieſes zugehe. Viele haben geglaubt, das. 
Waſſer uͤberziehe den brennenden Körper wie mit eis, 
nem Futterale, benehme ihm dadurch den Zugang der 


Außern Luft, und da ein Koͤrper ohne Luft nicht bren⸗ 


nen kann, fo erloͤſche die Flamme; meynen daher auch, 
daß ein fluͤſſiger zaͤherer Körper als Milch und derglei⸗ 
chen, mehr zur Löfchung beytrage, als Waſſer. 
Wenn man aber bedencket, daß das Waſſer 
nicht fo eingefprüget werde, Daß es die Brände mil 
einer zufammenhangenden Fläche. gleishfam umrinde, 

- und dag mar mit Sande und Erde eben ſo gut föfchen  _ 
koͤnne, als mit Waſſer, wie bergleichen gewöhnlicher 
Weiſe · in brennenden Heiden gefchiehet; fo verfchwing -- 
det diefee Gedauke gar bald. Vielmehr erlöfchen 

- Flamme und Gluth deswegen, weil man einen Fältern 
Coͤrper in jfie einſtuͤrzet, in welchen die Seuerrheile 
plöglich übergehen und den Brand verlaffen. Ä 


— . 3 
Hieraus folger nun ſogleich 


Die erfie Regel ... : 
Spruͤtzen die viel Ware bey jeden Zube 
ins Feuer gießen, find denen vorzugieben, Die 
weniger ausgießen. Denn je mehr Waffer mie 

jeden Wurfe ins Seuer gegoffen wird , deſto mehe . 
‚ Maffe iſt da, in welche die Feuertheile übergehen. 


up Var 
Da nun der ausgeſtuͤrzte Waflerfbrper ſich nach 

ber Weite der Stiefel und Höhe des Huͤbes richtet; 

ſo hat derjenige welcher eine Spruͤtze probiren will, zus 
vörderft nachzufehen , wie weit. der Stiefel. und wie . 

boch der Hub der Kolben. fey, und wie fich beydes zu 

der. Defchaffenheit derjenigen Gebäude verhalte die 
allenfals geloſchet werben ſollen. Gebäude von einem 


viele 


ſo erfolget Ste zwote Frage: 


I) j R / 
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viele brennbare Sachen Genfanimen · ſind , erfordern 
demnach größere Spruͤtzen als Fleinere. 


Man geher in ber Stiefelweite nicht leicht ͤber 


& und nicht leicht unter 4 Zoll Rheinlaͤndiſch, weil fonft 
bey jenen zu viel Perfonen erfordert werden Die Spruͤ⸗ 
je zu bedienen, die dann an den Druckhebeln nicht 
aum finden, und fich unter einander hindern, und 
von diefen zu wenig Waſſer geliefert wird. 
Die Tiefe des Drucks der Colben ordnet man 


"aueh nicht über 12 und nicht unter 6 Zoll, weil fonft 


. bie Arbeiter zu hoch zu heben haben, Je näher nun ein 


. Stiefel’ dieſen aͤußerſten Verhaͤltniſſen kommet, deſto 


mehr gießet die Spruͤtze bey jeden Druck Waſſer, und 
deſto geſchwinder loͤſchet ſie das Feuer. Eben darnach 
muß auch der Spruͤtzkaſten, und die Zugießung des 
Waſſers ſich richten. Wozu eine Spruͤtze in Der nicht 
Waſſer genug vorhanden fein Fan, welches ausge: 
ſtuͤrzet werben fol? Ein Kaften der 15 bis 20 Cubick⸗ 
fuß Waffer beherbergen Fan, iſt geraumig genug für 


” Die groͤßeſten Sprügen. Die Kleineften. formen fich 


an wenigerer Geraumigkeit begnügen laſſen. Es ift 


hier nicht-die Rede von Hauffprügen die ein jeber 


nach Gutbefinden einrichten mag, fonbern von oͤffent⸗ 


- " fichen Werkzeugen, bie fich zu brennenden Häufern 


in Städten und Dörfern ſchicken. 


— \ 5 .. | j | 
Hat man nun befunden, daß ſich bie Sprüße _ 
‚gu ber Befchafferiheit der vorhandenen Gebäude fchicke, 


© Wie Hoch wirft fie ihren Strahl? 


>. Kenn ver Strahl einer Spruͤtze den Dachforft 
etrreichet; ſo iſt ihr Wurf hoch genug. Hohe Ge 
baͤude erfordern alfo Hohe Strahlen. Man thut aber 
+ dicht wohl, wenn man,ben durchgängig vorhandenen 


nie 
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niederen Geboͤuben hochtreibende Gpeiiken anſchaffet, 
uadeaourch die Uskoſtoa ohne Moth vermehret Die 


Soptuͤtzen muͤſſen, in dieſemn · «Stücke, Haha nach Dee 
Pdohen der Gebäuberringeitcheetimiechen. Mir iſt noch. 


Peter s zur Geßchte gekommen, deren Strahl 
des: Stand⸗ Rohrs eine ‚größere Huͤhe deun 100 und 


etliche: Zuß erreichet hotin ¶ Der ſchicklichſte Wurf iR 


e Fuß hoc, Wasn damit niche geioͤſchet werden 
= ‚überfäßet man Schlauchſprůͤtzen/ als welche 
Er hoher Gebuͤrde be 





überhauge m Droge 
— mit Pike ——7 1 Ds 
1 ie ware. die zwore Ratgel web 
— ich noch eine Ararbing heygu 


Insgemein giebet man der ung des Ak 
Be einen Durchmeffer pon wenigen Linien, weilman 
‚beinenfeg hat, daß. ein Strahl yon dieſer Dicke fich 
ne zu Dei verlangten Höhe. zwiſchen 5p bis 80 
| * chicke Alein,, en. erit Das Dach niederge⸗ 
— iſt, fo hat man pinen ſo hohen. Strahl nicht 
—— da — die herabgefällenen Sparren 
* alcten bir a te vermehret wordeu, fa bebarf 
man eines deſto dickern Strahls das Feuer zu daͤm⸗ 
pfen. Es ſolten aſſo billig bey jeder. Spräße awey 
rer vorha —* ſeyn, ein engeres, ſo länge mon 
el, oder daß Dach zu I en Pr und ein weiteres 
wenn man das Innere ves G 
nicht zu gedencken, daß ein weites —— 
gere. Mannſchafft zut Betreibung des Spruͤtzens be⸗ 
4 und mehr Waſſe — als‘ ein enges. 


Die dritte Frage Ar die Befehaffenfeie bes 
PA Ohnſtreitig iſt ein Strahl, der das Waß 
“fer lange züſammenhaͤlt ehe es ſich in Tropfen zer⸗ 
ſtreuet, imgleichen ein Strahl ka ununterbrochen 
| — Geſellſch. nat. gu. T fort⸗ 


— 
* 


aͤudes — he | 


_ 
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fortſtroͤhmet ohne abzufetzen danenigen woit vornu⸗ 
ziehen N weicher nicht nur afeger,! ſondern ach go 
früh das Waſſer in Tropfen wie — 
wandelt. Wie wollen zuerſt underſuchen/ woher viiſe 


/ 


Zerſtreuung entſtehe , bevor wir · vam Abſeben beb- 


Strahls begegnen. Faſt alle Sußrbbren oder Mund 
-fhüche laufen gegen ihre Muͤnboug eeriſch geifusrinen, 
und: hierinmnen Tieget det Grund elner zu nahen Ant 
einanberfohmung: bei Ubaffrergeiles ud®s far Faber Vh 
Fig, I. A. ein. Koniſches Rohr man: geichhte bie Mtroh⸗ 
fen a b.nach der Lage der Seitenftuͤchen/ wie ..baip 
werben die Dirertions Linien ſich · danchſchreiden, 
auseinander “fahren und das Waſſer Jin Taopfie 
geeſpalten Re we nt er m 
1.4 = — m $. 7. as i . =; en, 
Man konnte dagegen erwiedern baß die Mit 
ſtuͤcke zwar Koniſch zuſammen liefen, aber am Enbe 
& d Fig. I. tylindrifch ausgebohrt würdet ‚- mithln 
werbe daburch dem Nusfaßten der Woſſerthelle Ein⸗ 
Halt gethan. Etwas mag dieſes wohl helfen, inbenn 
über das Waſſer einer. zu ſchiefen Richtung der inte 
ven Konifehen Flaͤche des Rohrs mit fo groſfer Se. 
ware zu einer zu kurzen Muͤndung Herausgeftoffen wird, 
ſpo durchereuken ſich gleichwol die Waſſertheile müte · 
ner gewaltigen Repercuſſivn welches aus der entſtun⸗ 
denen Undurchſichtigkeit und faſt weißen Farbe bes 


Straßls zu erfehen, 


ingegen wenn das Gußrohr Fig. II. dig Weite, 
die es haben Fann von e bis £ fortfeget, oben aber bei 
f eine fchräge Wölbung befommer, bie bey.grin ein 
3 Zoll langes Mundſtuͤcke ſich verlieret; fo * ein 
beynahe durchſichtiger Strahl heraus, der, ſich laͤnger 
zuſammenhaͤlit, daher auch hoͤher ſteiget. , 
3 } ne ne See 2 4. 82.Ob 


a 


und tichtiaer Bene Beuenfpelgen. at 


u man hit — Aa gerfteeining- wer EUER | 
iche‘ ‚ganz verhuͤten kaͤnn; ſo wird doch dieſen Uebel 


biel als möglich durch ine beffere Einrichtung bei 


Mundſtuͤcke abgeholfen. Den Beweis pievon wird 
— ii Graveland ih ſelnen Elewieniis k IM. Ss a 


Stück J man gew ii Are 
Me ey Fen mi 


2 bariitef Windkeſſel. 


too das Waſſer unmittelbar aus ben Stiefeln virch 


dag der am Ende'd 


—5 wurde, fo wurde durch den Nachdruck vet - 


bie Gurgelrögren ‚im. Springropte ber ausgetrieben 


wirb 
Was wird hietälus anders erfolgen/ j als. daß je 
3 Rolbenſtoß auch einen neuen von ben Voigt ab⸗ 
henben Strahl erzeidert 
Hletadus — noch der Wunme erfolg 


Diuck eine Menge Waſſer, ſo nicht das Ende ded 


Strahls erreichen komte, anterwegens niedetfallen | 
läßer, die Bann verlohren gehet. 


Machdem übe! die Erfindung” —* Windeefe 
Im Keſſel zuſammen gepreßten Luft ein arieinander⸗ 


F —* fortſchießender Strahl ergeuätt, der wie eine 


Fontaine ſpringet. Mur“ alobenn iſt der Erfotg; an 


ders, wenn der Windkeſſel zu enge J— — e 
Denn wenn der Raum zu enge iſt ſo wird zu 


wenig Luft uͤber den Waſſer zuſammentepreſſet, #1 
verllert bey det Entledigung des Keſſels waͤhrender 


Abwechſelung der St Hläge u viel boh Ihren: later, 
det Ausguß iſt ungleich; und ber folgende Srräßl (pri 
bet öggen ben verfrgeheen und da —— w 


Da Zu IE u 


m. 


bis buch Erfinbting biret * | 
Es find noch hin ib wieber alt⸗ — ti = 


toffes der Kolben nachlaſſenbe 


— 


U 
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. . Bee; fo faͤhret das Waſſer ſeitwoͤrts herum wie eitte 
Waſſerſonne wodurd) denn Ver Snied verehler wird. 
Ein zu enger Windkeſſel iſt alſo ſchlimmer a gat 
Das Kennjeichen aber, daß derfelbe. gegen di 
Stiefel ein fehickliches Verhaͤltniß habe, entdecket man - 
aus der Gleichfhrmigfeit des Strahls, werk nemſich 
berfelbe unter ‚dem. Pumpen, gleich hoch wirft ohne 
bald zu fteigen bald zu fallen. Wechſelt er hierinnen 
azu merflich.ab;, fo-ift, der Keffel ‚nicht geräumig genug 
angeordnet worden. - — 


leg be ir 
Manche haben in der Figur der Windkeſſel er 

was beſonders geſuchet, einige wolten Kugeln haben, 
andere paraboliſche Decken, andere geben ihm.eine 
andere Woͤlbung. Dem later ber Luft. ift Hleran 
hichts gelegen, eine. gefpaunte Luft paſſet in.alle For⸗ 
mwmien und ftoflet ans allen Winfeln auf das unter fich 
habende Waſſer mit gleicher Gewalt zuruͤck. Um ber 
Bequemlichfeit.willen find die Cpfindrifchen die beften, 
was fie auch übrigens fuͤr einen Oberdeckel haben moͤ⸗ 
gen... Biel mehr kommet es auf das Verkältgiß des 
bolen Raumes zum Stiefel an. Iſt diefes zu groß ; 
fo muß man. zu Tange pumpen ehe ber =. feine 
gehörige Höhe erreichet und er erreiche niemals bie 
jenige die ex .erfleigen würde , ‚wenn der Minbfeffel 
sum Stiefel gehhrig proportioniert wäre. , .  : 


Ic, « IO.. . — 
Es ſind auch Spruͤtzen vorhanden, an welchen 
zugleich Schlauche ſeitwaͤrts angeſchraubet werden, 
dieſe verdienen aber meinen ganzen Tadel. Nicht zu 
sehenfen, daß bey einem fo groffen Tumulte, wie ben 
Feuers Noch zu entſtehen pfleget, bey dem Zufchraus 
> ben des Standrohrs und Anſchrauben bes a 
| | de 


.“ 
„ 


/ 
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che Unordnungen e entſtehen koͤnnen, und da 
ge engeren Loͤcher deb Kuͤckeng in ben ee 
deritand vs 8. Waſſers gegen "den Rolben ga 
ii: permehter, werde jind daß ben fo welten Stiefel, 
dergleichen ein hoch Herfendes Standroßt erfodert⸗ re 
4 Schlauche in groſſer Gefahr ſich befinden zeſpren⸗ 
get zu werden:. 69. y kann es ſich zutragen, daß man 
da,.1mo bie Sprüge mit hem Standrohre ſtehen muß, : 
um.pon außen der. Flamme Einhalt zu thun, oder die 
—— des henachbarten Hauſes ju verhuͤten, 
mie. dem Schlauche nicht „bequem in "546 "Gebäube 
H IR, inein kommen kann. Wenn aber Schlauch 
38— gen, beſoghre Maſchinen find: fo kann 
— bat geftellet, woerben, wo Ihre von’elnanber jr 
verfchiedenen Würfungen am noͤthioſten Kind.“ 
Schlauchſpruͤtzen werde zuletzt handein/ vorietgt aber‘ 
—— — Mk. ‚ben Sanrerier heſchaͤſ⸗ 
tigen... — 


Sa dem — — J. Generals Dhheetorlum in 
Berlin und bie Bänifehe Yrabemie eine ‚Preisaufgabe 
quf di vorcheilhafteſt fe Gaitung von Syruͤtzen hekant 
* et hat, ‚up meotere Abhandlingen pon dieſer 


ie zum Dotfcheine gekommen, welche von det 

* * Br air Handeln. — sone 
eral· irectorium ette eine ‚auf die de 
— e und. m one ern 7 pelcher. dem 
Herrn — lügel in Helmjtä wurde, 
und des H pfeath ‚Karftens Abhandlung über 
Die, — ——— Angrdinung der —— iſt 
von der, Konigl. änijchen Societaf her Wiſſenſchaf⸗ 
thnet. — — I ‚bat überhaupt 
—5 — von Spruͤtzen zum egenftonde und If 
den Srfeneng neu RER ſehr brand 


en 


4 


484 bhandlung vor arte 
X, en fie die Theorig dleſer Wercteuge ih 






ſchaͤ zbaren Abhandlung eine mie groͤßeſter Genus‘ 
. Apfeit Sangeftellete Probe von bren &prüen angufreffen, 

der ich noch pie in Berlin ar, ſo in der Kluͤ⸗ 
gelſchen Abhandlung angezeiget fiehen , Hin zufügen’ 
werde, um dasjenige was big et vorgetragen —* 
auf wirkliche Faͤlle anzuwenden und zu erläutern,‘ 
Wegen der, berfinifthen Sprügen ing nur noch vor⸗ 
Yäufig bemerken, daß man weder die groͤßeſten , noch‘ 


die beſten ausgeſuchet hatte; ſondern da man bieſelben 


gegen eine yon dem Hagnfeiterfprl ae Inf ei 

derfertigte Doyrffenerſoruͤtz en eföfeichung ſtellei 

| Ei fo. wurden nur —— a u; Done 
ben exwehlet. wer: 


Behy Beurteilung? — See eines bbichen Wer 
—* hat man — nur 3 Stuͤck zu ſehen 
Auf. Die Höhe des Wurfs⸗ 
| =”, Aut die Waffermenge für jede Minute; 
Auf die Zahl der Arbeiter. = 
a: höher * Wurf, fe mehr Waffer ben ee 
— Hoͤhe ausgegoſſen tbird,. —* a⸗ 
| * daben ‚nötig hat beito. vollkonmner it do 


ne Akte kann man zahlen ‚ bie: Hobe bir 
— fanl. nach einem zuvorgemeſſenen Gebãnbe 
heurtheilet werden, man muß mir richt dabeh auf die 
äußerften Tropfen, ſondern auf den Punkt, ob. be 

Kern des zerſtreueten Straͤhlz hinfäller ſehen 
was die Waſſermenge betrift: ſo iſt ſie zwar inn * 
übrigen Berechnung willen in’ den Berfichen nah 
rheinlaͤndiſchen Eubicfußen argegeben worden, wel 
8 aber Kae faͤllet Bergleicheh Bermeflinge et 
nehmen 


5 


— 


—7 — febr ‚verfeinert. ‚Susbefonbere ift in diefer 


* 


— 


\ 
! | 


undridtigeääingebe bee Sewirfechgen. zus. 


nehmen, wofern man Micht Coute bey der Hand hat, 

fo die Sterpometrie verſtehen, thut man wohl, mer 

man mit, pinen’ded Orts gewoͤhnllthen Handeyme,, 

in den 12 Maaß gehen, ben Kaſten fuͤllet und Die Es 
Hoͤhe des Mollerfigtngs bemerkt. Hierauf laͤret 

man eine Minute lang ſpruͤtzen, dann zaͤhlet man 

wie viel ſolche Eymer wieder eingegoſſen werden muͤſ⸗ 

ſen bis dus Waſſer daB, vorige Gemerk wieder erreichet. 


Dann kann dis Menge des ausgefprüßre Waffers 
ſehr ish und daͤbey fehr genau dach Eumern und 
Maaßen beftimmer werden, als welches zu emerhlofs 
fen Versleſchung der Spruͤtzen gegen einander hin⸗ 
laͤnglich ff: JF Een Ä 
, m ; * — rt - = r 
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Babe Länge der Druckftange, + Iaztloat longer gel sh gu 
Entfernung bes Rolbenpuncs + = O7, 1“ 9 — * * —* rg" HE 
ER vom Mittelpunereder Bewegung. | 
Durchmeſſer des Stiefels. + S3 , a u ur u m u P “, 
Durchmefleedes Gufrofts; +." s ; 9% en. 78. 28, se. se. st skin. 
2 Salve 7 2 6 (elamı an. [por | Hacn.[ ran. | 1m sähe 
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Höhe des Wurfs. — « } 80f } 82’ | 96° 47 1621 45’ | 804 
Wenn 12 Mann arbeiteten. s + 94 1 94 | 1m! | - -— | - = 
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dir Sprige Na, En 
‚ ußtabe,;d — ** Pe 
"wurde, fo — 14; han mit 71 Schlägen 16 
| Cubickſuß 68 Fuß hoch 

4, Die Spzͤtz⸗ be von N. 1.2. 3. {ft in 





dei: Herxij Hofrach Kartten. Preißſchrift und bie von + 


N. 4. 5. 6.7. in per, Porxede zu der INTERN rs 
en Prafefie Klügels- enbalem. 


" Unten, allen Diefen Keyerbrgen — * N. 3 
| fe die beſie halten. Denn. fie: hat: init g Main. 2 . 
einge Minute 19 Eubicfug: Waſſer 96: Fuß. ho 
ausgeworfen. u. man ihrem Gußrohre A 
dDeffuns yon 7 inieg, wie N; 2. ‚wihellen: Bi Ben 
| ie noch Aueh: afer njß‘ biefe ausgeftoß 
Die N, „1, hat zwar etwas mehr. afer Aus —* 
ſee aber: zum anf: 80 Bß „Höfe. ea [ehe 
niet diefe Höhe überfüßig gu fegn, da die — * 
— ungleich.niebrigers. Dacher A und 
eineh Thurans werden Sehla na ö 
erfodert, Deren — durch,ginen fo ve Fey | 
regen wenis Ahbruch, gefchiehet, Die anbaren, N. 4 
3. . 7. verbiegen, kaum mit dieſen —— venh⸗ 
chen zu werden. 


J 
Alſo waͤre die = y. — Eorit Fr bie 
befis? bey per ‘Probe gs ‚naehrere * ſehr leicht auszu⸗ 
machen, : Ein andere Frage ſt dieſe: weiche ſchiget 
ſch vorzüglich zu derjenigen Stadt oder Orte, beſſen 
m die, ſeyn fol? Alsdenn hat man erſt nach 
m Hohe bes. Gebaͤnde fich uumaufegen ‚die gus ber 
| enecenoth gerettet werden ſollen. . . Exteichet eine 
eig Die. „Höhe, der pöchften Gebäude, bann fehl 
- det. er Geh: auch. Für: den Dr bi Bier — 


! 
Ds \ 
\ 


n j = . \ 
309 Ag a u 5 en 


ber cher —— athbeie ygft, * 

einemıg aıgefaßeten, Seabl und, Be 

ſchlͤger fehl, ne; 

un 1, Lei groͤßer ——— Im Ercin 

iphra iſt in; Auſehung der Mefchwindigkeſt des · drucken⸗ 
den Kolben, deſto mehr Imß ſetzterer Wieherſtand jeir 

ben und deſto langſamer bewegen ſich die Arme der Ay 

beiter, daruͤber verlieret auch, der Kolhen von feiner 

Beſchwindigkeit und. der ken: hl, wirb 

berfirget. en at 


Hin. site, en Haunrfehfen. ‚ber. Speihen 


 Num, 4, 5,6. Keine ssirft auf Bo Fuß, aufer 


N. 7, hie aber sleichmeh ſehr ſchwer gagangen fern 
pm zweit fe in jeder Minufe nur. 5, nl 
ſer gegeben, ‚nie andeen ſind noch karger. geweſen, und 
N. 4, ——— ihr Stiefeldurchmeſſer, gin groͤße⸗ 
Verhoaͤltiuß zum Gußrohre hat als die übrigen ' 
day pone a⸗ Monn bedienet· worden bat 
| —* das MWaſſer nur⸗auf a7 Faß gegleben. Eis 
hen: ſo groſſen Abbrueh thut die zu enge Muͤnbung des 
Gußrohres! Es) kann gar mohl ſeyn daf die * 
des Kolben von N4 ticht gut geſchloſſen „und; hieſes 
Waſſer enewiſchen laſſen, indeſſen beßehet Doch. Ver 
Haupytfehler in eines zu unſchicklichen Propertion des 
ESaſnohre⸗ ur Stiefeiiogite und man ‚ehrt: auch hier /⸗ 
aus, daß Ar. — dieſ Rohr daß wich⸗ 
soft Mtuͤck: atz ei weil — 
die Weite der en „hier: —* Waſſej⸗ 
menge — ſogar tie —c* ider — 
a eſammet wir BE BE — — 


we Refle mehrerer — —* 
—* Maͤndwigaflchen er, 
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502 2: bh Pina: un, : 
Dien zaaßen far Henememmman gutz det4. 13 * 
beſindlichen Tabelle. Hiermis ſiehet —— 
ofeubar, daß N. 3. ben leichteſten Gang gepabt, we 


zwiſchen der Defnung dep ohrs —2 Stie⸗ | 
att findet. "N. 4. dat wer 





fel das Fleinfte Berhälmig 
gen der Größe dieſes Werhältnifies den -fchwereften - 
Bang gehabt, aber dafür: hat fie auch) in einer Mir - 
nute mit 12 Mann nur 36 Züge gethan. Wie ſehr 
irten fich nun nicht diejenige, die tim einen fehr ho⸗ 
‚ben Strahl zu erzwingen ; das Gußrohr fehr enge ge 
gen den Stiefel anotonen f ſie geben der Sprüße nicht 
nur einen fehr ſchweren Gang, ermüden die Arbeiter 
ohne Noth, ſondern verurfachen auch; daß defto we⸗ 
niger Wafler in den Brand in eier Minute ausger 
goflen wird. Uebrigens beweiſet auch dieſes den Satz, 
daß ben einer guten Spruͤtze bie Hauptſache auf die 
Defnung bes Mundſtuͤckes ankonnnt und ihre leichter 
Gang von: dem Berkäftuiffe-feiger Fläche zu der 
Stiefelfläche abhänge | | 


In Abſchnitt. | 
Bon Seuerfprügen mit Standroͤhren. 


5— » 27 
Ehe man an bie — dieſer Geraͤthſchaf⸗ 
ten zu Daͤmpfung der Gluth Hand anleget, wol⸗ 
len wir alle Theile derſelben einzeln nach der Reihe be⸗ 
trachten, und ihre moͤglichſte vortheilhafteſte Beſchaf⸗ 
fenheit zeigen, um deſto gruͤndlicher von vorkommen⸗ 
den Fehlern urtheilen zu foͤnnen. 


. 23; 

Vom Gußrohre, ‘als. dem erſten mefentlichen - 
und allerwichtigften Stucke eitter fo intereflanten Mo⸗ 
ſchine, iſt bereits . 6 und 7. manches angeführek _ 

20 —— wolrden, 


v.n. 


\ 


und richtiger ananhe bez Feuerſoruhen. zoz 

worden y damit anay bey der erſten Probe wiſſen kbnne⸗ 
woher ejne waht genommene ‚zu groſſe Zerfkteutiug des 
EMaſſeeſtrahls ruͤhre. Seine. innere Geſtalt muß 
eylindriſch fegn-, es muß die, Oefnung bes Stand; 
rohes, die beynahe 15 Zoll beträger, bis nahe An die 





ng anlindriich fortſetzen, welche denn fich, mie 
Her Oefnung des Mundſtuͤckes endigen. Diefs Alles 


deſchiehet die gar zu große Repercuß on des Waſets 
By dem Ausgange aus. dem Mundſtuͤcke zu verbüren,. 
iſt .5 gemeldet worden, daß wo Gprings . 


— 


ober Gußroͤhre ben. großen Soruͤtzen vorhanden fenn 


muͤßta ein engeres gin. weiteres das. engere 


ſchroucbai ing auf, wein Giebel und Dächer zu bes 


ſerengen find „ das weitere, wenn dieſe bereits Nieder; 
gebrannt find und man mie noch den Kötper 
des Gebäudes zu Tbfchen beſchaͤftiget iſt. Endlich wird 


nuch un dritten Abſchnitte $. 71. der Durchmeſſer 


welcher ſich zu jedes Höhe. des Wurffes, ſowol bey 
Fontoinen als auch bey. Spruͤtzen am beſten ſchicket, 
in einer Tahelle vorgeleget werden. Allhier aber ſetze 
nutt noch Dany, daß man unter keinerley Umſtaͤnden vort 
denen daſelbſt anzugebenden Maaßen gbzugeheit har; 
wenn auch der Bortheil der Kraft ſolches zu erheifchen 


— 


des Strahls erfolgen, welche den Hauptendzwerk ver⸗ 
eitelt. Auf ſolchen Fall Decke man lieber die An⸗ 


immer ‚eine Menge von Zuſchauer zufaminen Tauffer, 
aus welchen man wählen kann, welche man voll, 
> — AN. . 23. | RL: — 
Dieſer Symmetrie des Gußrohrs iſt nun ſthon 
hinreichend den holen koͤrperlichen Raum bes Stiefels 


du beſtimmen. Man fiebet ein, daß in einem Stie⸗ 
fel nicht etwa eben fo viel, fonbern noch mehr Waß 


ſer 


— 


⸗ 


gzahl der Arbeiter zumal, da bey einer Feuersbrinft 
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die Geſchwindigkeit der 
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fer vothantzen fente můte / 818 bährend dies Buyes au 
der. Mündung berausfähret, wenn andets der St 
fich, weder verkuͤrzen noch abbrechen ſoll. Mehr mi 
in dem Stiefel vorraͤthig ſehn, theils weil zwiſchen ba 
Kolben ſich manches durchdraͤnget, theils weich 
die kleine Pauſe erſetzet werden muß, bie fich zwiſche 
der gegenſeitigen Abwechſelung der Zuͤge ober Schlaͤge 
eräugnet, Es muß alſo zu’ dieſem Behuf zwoͤrderſt 
if Waſſere , mit meidet Darf 
be je, geptenen Sage raus, Bes 
werden. Dieſe mit dem Quadrate des Durchmeſſers 
ber Mündung 'multiplirird und auf die Zeit, :tn web 
cher ber — geſchiehet, reducitet / giabet Bir 
Waſſermenge, fo während eines Zuges ausgeſpruͤtet 
Wed... 0 
' Er 5 E i 6, 24. | a8 | Re 22 
+ Diefe Geſchwindigkeit zu finden, nehme ach vor 
jeßo an, ein Körper fälle in einer Gectinde16 thoin 


öndifche Fuß herab und durchlaufe mic "Derjenigen 


Geſchwindigkeit, die er zuletzt bey dem Faller ewlange 
hat eines zweymal fo weiten Weg das iſt za Fuß 
wenn er fo lange fortſchießet als er gefallen, &s.W 
mahr, daß ein Körper nur 153 Fuß in eier Seeunde 
fällee, nehmen wir aber jenen Sat An, fo koͤnnen 
wie bie Fleinen Brüche, weiche bey Auszichung ber 
Quadratwurzel übrig bleiben ſchwinden Iaffen, Auch 
ift es wahr, daß der Strahl in der wiederſtehenden 
Luft nicht ganz fo ſchnell fortfchießet als im leeren 


Raum, aber es iſt aud) wahr, daß vermoͤge $. 23. 


ber innere Raum deſſelben, ſo weit der Kolben einges 
ehen wir ben diefer Boransfegung nicht in Gefahr, 
daß unfre Rechnung nicht mit dem Verſuche zutref⸗ 
fen follte. | DE 
| ‚has. 


fe wird merklich geößer ſeyn muͤße. "Wenigftens 
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fe 25. 
Die Art bie Sefhrinburfeit bes Skate an der 


Muͤndung zu beftimn..3, iſt nach einer gemeinen und 


leichten Rechnungsform diefe.. Da ſich die. Fallhoͤhen 
verhalten wie Die Quadrate bet Geſchwindigkeiten: ſo 


ſchließe man, wie Die doppelle Fallhoͤhe = == 16 zu ih⸗ 
rem Quadrate bee Geſchwindigkeit * ze: cn 1034, 


Bas iſt 1: 64, fo die gegebene JFallhoͤhe, welche: des 
verlangten Höhe des Strahls zukommet: zu dem 


.Quabrate der ihr eigenen Geſchwindigkeit. Z.8ß8. 


L64 r00: 6400 
100 iſt die Fallhoͤhe, die einem Strahle von g0/ 
znkonmet und 6 400 iſt das Quadrat ihrer Geſchwin⸗ 


digkeit in einer Secunde, bie nach Laͤngenmaaße here 


vorgehet, wenn aus. 6400 die Wurzel ausgezogen. 
wird, Y 6400== 80° fo groß iſt die Geſchwindigkeit 
eines Strahl an der Muͤndung, der 30 Fuß h hoch 
werfen fol. Wird diefe Gefchwindigfeit = 80’ mis 
der Mindungsfläche bes Gußeoprs multiplieiret, fo 
entſtehet die. Waflermenge, welche zum Bildung diefea 
Strahls in. jeder Secunde erfordere. wird. Hieraus 
iſt nun folgendes Taͤflein entſtanden: 


—— Hat des —A glaͤche des Bußrohrs —2 — 





nn — — — FEB ER, 
134' | 100° | 92° | 12/=1440"° | 1104e” 


118 90 87 9 * Si 15976" 
100 }. 80 | Ä 426% 
86 70 74 | =360 | a 
72 60 67 542 1310 

ss 1 so 61 — | 135" 


§. 2 
Diefe Zafel ift nad) Casio berechnet worden 
und anſtatt der Cylinderflaͤche iſt die Muͤndung des 
Schrift. d. Geſellſch. nat. Fr. II B. U Guß—⸗ 


ubik⸗ 


L_  Saras uses 
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| Gußrohrs nach dem Quadrat des Diameters genow· 


Lö 


a Ze 


men worden, Da denn auch der Stiefel nach dem Qua⸗ 


vrate des Diameters mit der Waſſerſeule in Verglei⸗ 


chung zu ſtellen iſt. Will man aber den wirklichen 


Inhalt der Strahlſeule wiſſen ſo Larf man nur. unter 
denen Cubikzollen, cylindriſche verſtehen. Ueberhaupt 


aber wollen die Producte der letzten Spalte fo viel far 


gen: enger darf der Stiefel nicht feyn, wol aber weis 


ter, oder es mäßen in einer Minute mehr als 60 | 


| Shlige erfolgen. 


Wir —— * Saefe als dem · zwey⸗ 
ten weſentlichen Theile, deſſen Geraͤumigkeit wir im 


j 


vorhergehenden $. gefunden, Was den Durchmeſſer 


betrift; ſo muß derſelbe ſich nach ber Kraft der Arbei⸗ 


ter, reduciret auf den Punkt wo bie Kolbenftange den 


Druckhebel erreichet, jedesmal richten. Denn je gro⸗ 


Ger die Kolbenfläche wird, deſto mehr Kraft ort zu 


feinen Eindrucke erfordert. Allein es muß. die Kofz 


benfläche auch ſo groß fenn, daß bey einem Nieder⸗ 
Drucke fo viel und zwar noch mehr Waſſer ausgepeefs 
ſet werde, als zur Formirung des Strahls noͤthig ie 


$. 28: | 
Die Erfahrung lehrt ‚daß ein Kolben : wenn 


er in einer Secunde einen Fuß niebergehet nur. wenig. 
Waſſer entwiſchen laſſe. Da wie nun auf jede Se 
eunde nur ı Schlag rechnen, um bie Freyheit zu be⸗ 
halten im Nothfall mehr denn 60 Zuͤge in einer 
Minute zu vollenden, ſo hindert nichts warum, wir 


nicht dem Kolbendrucke, bey allen Spruͤtzen von dieſet 
Art, 12 Zoll zuerkennen wollten. Dividirt man mit 


12 Zoll in die Waſſermenge des Strahls ſo hat 
man eine Klobenflaͤche gefunden, die aber allemal 
etwas srößer ſeyn — als es Die Rechnung sieben, weil 

nicht 








— 2 


und richtiger ütngabe ber Zeuerfprüten, | — 


nicht dur: nach $. 26. dei Stiefel heraumiger ſeyn muß 


als dab. Aut beherbergende Waſſer, ſondern auch zu 
di — weil zwiſchen dem Kolben und dem 
A ſich vieles Waſſer durchſchleichet. Wir hans 


im vorſichtigſten, wenn wir anſtatt des Products s 


' = —* groͤßere Quadrat ſetzen, deſſen Wurzel dann 


—4 


den eigentlichen Durchmeſſer des Stiefels giebet. Hier⸗ 
aus entſtehet folgendes T in, — den AN 
ſer ber Stiefel beftimmmeti 


ten Waffermenhe. —* A] Stiefel‘ > Ä 
‚böbe.:: Stiefel j 


roh RER A be 
og" |. 1104". | 930” |. 10q — 
30387 19 | 49.1 7 
‚80. | 426 37 — 36 c 6 J 
= 4 223 | | |. 5 
m“ 2269, 14 RT ee 
50 128 lo. 16,45, 


ie weite Spalte enifteher, f wenn; die zwore 
— 13 Zoll, als der Tiefe des Kolbenganges diwidiret 
as / die 100 und Die Yo fuͤßige Sttahlhoͤhe 

— fo kann man ihnen zwar auch ſechs zollige Stie⸗ 


feldurchmeſſer zueignen, es muß aber Die Anzahl der 
Arbeiter vermehret werben, damit fie- mehr Schläge 


thun koͤnnen. Man ſiehet hieraus‘, wie viel: 08 zu ſa⸗ 
genhabe eine Spruͤtze zu'verfertigen, die das Waſ⸗ 

ſcer auf 100 Fuß wieft. Zum Gluͤcke haben wir ſolche 
Balliſten eben nicht nd, an Bo duß fann man: f ich 


nun begmügen laffen. — 


29 
— der Ken auffbrer in den Sie * = 
engen gehet die Defnung des Gurgelrohres an, 


werde: uns :Waffer dem Windkeſſel zuführee, dieſe 


muß zn 3 Zoll im — haben. Mun ſetze 
man 


v. F 


W 


— Frhfung... 
man noch 3 Zeil. zu foͤr die "Robenkide, und.5 Su 


Kaum über das Loch des Gurgelrohrs, ı Zol,üben 


den hoͤchſten Stand Des. Kolben, und 3 Zoll für u | 
Rannı unter diefer Defnung zum. Spiele des V/ 

fo fommr die ganze Stiefelhoͤhe berauß &» 20: ne 
wenn der Kelhenzug : ı2 Zoll beträget. Sicherheit 
wegen, wollen wir 21 Soll ber: :Höhe geben: a 


Einige laſſen die du , aan Roften ja erſpa⸗ 
ren, von Rupferbiech fchlagen, welches mit Sceg 
föthe gelötet wird. Den fehe Fleinen Sprü en. mag 
man folches allenfall wagen, aber nicht bey 
Die Stiefel son: dicken Kupferblech Koͤnnen nicht ge⸗ 
bohret und daher auch nicht aͤbgeglaͤttet und 
ftehen in Gefahr bey heftiger Arbeit in der Loͤtung zu 
foringen. . Wozu Hilft eine noch fo tohffeile Sprüße, 
bey welcher man dieſer Gefahr ausgeſetzet if}? Aiche 

zu gedenken, Daß ben Verfertigung eines geſchlagenen 


“ , &tiefels viele Zeit verſchwendet wird, auch. die An⸗ 


bringung des Ventils und des: Gurgelrohrß mehtene: 
Mühe machet, als ben gegoſſenen. Ic). wäre — 
nach allemal zu gegeffenen — rathen. x 


Jeder Stiefel hat Ho Bench, eins ifkitu Boden: 
nörhig, welches‘ ſich eroͤfnet wenn ber auffleigende: " 
Kolben das Waſſer in den: Stiefel hineinzichet. und 
ſich verfchließet: wenn Der. niederſteigende das Waſſer 
durch die Gurgelroͤhre in den Wind⸗ oder vielmehr in 


den Luftkeſſel preſſet. Dieſes Ventil mußenicht: ein 


Klapp⸗ ſondern Kegelventit ſeyn von wenigſtens 3 
Zoll im Durchmeffer: weil es ſich beſſer ſchließẽt als 
jenes und von der Preſſung des Waſſers durch den 
Kolben eine groſſe Gewalt auszuſtehen hat: vahinge⸗⸗ 
gen bie Klappventile, wenn bie geringften or g⸗ 

eiten 





und rise Masabe der —* 30 


—** Dig — —— fich. aicht nur nicht 
vallomuen ſchleßen, ſaudern guch. ben einem ſehhr 
Pan De oft. au. wejt ſich aufthun erbfnet fürs 
uffeiben Bub in heyden .. Er wiedar 
in den Kaſten. zuruͤckſtrohmon lagen· Das Gurgel⸗ 
ya,‘ weiches den Einffurg des Wapıs! in die, Gur⸗ 
j elaubet wenn der Kolben nledergehet, aber neh .. 
verſehließet, wenn der aufiteigende Kolben 
Ne durch das Bodenventil im den Stiefel 





ineingiebet, bann nichts anders als. ein Klappventil 


„ed. muͤhte beim. auf den Boden det Luftkeſſels 
angeleget werben, welches aus vielen Gruͤnden wiche 
anzurathen iſt. Diefes Pentil Tieget nahe am Stie - 
Se jebach. außer demſelben und wird von der Gur⸗ 

gelroͤhre umſchloſſen. Es wird nicht vertilal ſondebn 
wvað ſchraͤge geſtellet, Damit es durch feine eigene 
| Saar den Stiefel. verſchlleße. Deſto mehr Sorge 
kalt: Bat; man beu.. der Anglärtung wol der Klappe 


A ono der Lefte zu beobachten‘. bamit es Wafleer 


eſer, und ‚nicht das gering € Waſſer aus da 

a; in den Sitiefel-.nuinkeftgeten laſſe Much. ne 
hrs man die Klappe ſo groß , Als es immer Die DSH - 
des Gurgel ſeiden anagy. damit — Asien fen 
hier gu. gnoflen. ro. ſfinde. | 
IgG nen. , 
onen ‚De Bereilpieibeitee ——— 
BE ee ichraufthut, wenn Ans Bodenvengil ſich vey 
— — und —* verſchließet wenn 206 Bodenvencil 


— —— ne 


Man Sat Sprögen ® — nur ein in Ourgelvendi 
baſchen Aßdenn oͤfnet ſich der Stiefel in dem Dos 
den. des Wafferfaften, ‚fein Körper ‚mit ver Gurgel 

— dem — om -_ Da Sr . 


* 


N 


— 
' X 
— 5 F — 


— 


| - / eh £ 
Ahandlung von: Prhfang 'ı *". 


ben hingegen hekommet enttweder. eine mie. 
‚Klappe oder Die Leder haben unterwaͤtts feinen. mefſtti. 
gene Gegenſcheibe, damit ſie ſich biegen und das en i 


fer von oben in. den Stiefei einfallen laſſen. Di 


wird man diefe Vorrichtung wol nicht, wenn erwogen 
wird, dag anf ſolche Art der Waſſerkaſten zmdich. - 


hoch zu ſtehen komme, durchboret werde und uns 
‚Stiefel gegen die Oewalt der Kolbenſtoͤße zu beveſtigen. 


achten. 
* 02 


"Stiefel dem buftkeſſel zu; ſie umſchließet ‚das auswr 


fer pon 3 bis 4 Zoll im — beſitzen. Je weiter fie 
ſeyn kann, deſto beſſer. Es verſteht ſich uͤbtigensl 


terwoͤrts eine neue Veranſtaltung noͤthig ſey, —* 

ESonſt waͤre der Vorchell, Spruͤtzen mit einem einzl⸗ 

gen Bentit für: pen Sie a - 7 — — si R 
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Die — führe bas Waſſe aus bem | 

tige Stiefebentil, daher muß fie. einen Durchmeſ⸗ 


won felbft, daß dieſe Röhre mit Stiefel und Luftfeffe. = 


dergeſtalt verbunden und befeſtiget ſeyn muͤße, 2 
nichts vom Waſſer durchzudringen "im Stande 
Man huͤte ſich für angelöthete Gurgelroͤhren/ 

erſt wieder abzuloͤhen find, wernn das Ventil —**— 


geworden. Leget man abet zwiſchen die Fugen Lone) 
‚amd ſchraubet fie mit ſtarken Schrauben ſowol an den 
a — als auch an den Winbfeffel anı ſo man 


im Stande das ganze Röhrivert anseinander zu’ neh⸗ 


— 


Amen und mit weniger Mühe alles was anbeächig'ger 


worden wieder zu ergänzen and ben rad | 


Unroth auszufegen. 


ec 


$. 35. 
Die Gurgelrdhre leitet ums a —E — 
in welchen ſie ſich unmittelbar etgießet. Dieſer wird 


eineß 


aus geſchlagenen Kupfet verfeniget und hot ie © 





} 


— 
9— 


— 


&x 


Un 


un che ingabe eafhe a 


anes ſtehenden Coylinbers der einige Boll, etwas bis 
4 Zoll von dem Eintritt dee Gurgel an, Fr a als _ 
des. Stiefels Kolbenzug und oberwärts. gewoͤlbt a — 


ſchloſſen iſt. Die Abſicht dieſes Theils iſt doppelt, es 


foll des Abſetzen des Strahls verhüten und indem bie, 


Schläge wechſeln, ‚mährenden Fleinen, Zwiſchenraume 


der Zeit, welchen bes Spielraum der Bolgen-und.das, 


bey dem. erſten Anſatze des Stiefeldruckes entwiſchende 


Waſſer veranlaſſet, durch. ven. Elater der oberwaͤrts 


zuſanmun gepreßten Luft ununterbrochen ferfehsen 
daR Waſſer auszuſtuͤrzen. . 8. Denn ſo ba 

Stiefel, ſein Waſſer in den Keſſel ergoſſen, =. eb: 
mit jedem Schlage höher, die Luft, welche: nunmehre, 
da das Waffer über die Mündungen bes Churgel un 


Standrohrs getreten, nirgend Ausgang findet, witd 


mit jedem Kolbenſtoße immer dichter zufammen ges 


preffet „ dieſe wirket quf.das Waſſer zuruͤck und diefes’ 
Zufammenpreffen nimmt fo lange zu big fie das Wak . 


fer mit eben der Geſchwindigkeit Durch des Standrohr 


wieder heraus jagen kann, mit welcher es der a 
— reitet, — 


er 
Weil num biefe Luft * Waſſer and) — 
. Koecfehngefit der Stüße heraustreibet: ſo vers 
lieret Darüber ver Strahl etwas. von feiner She , Br u 
er Luft⸗ 


Fe 


dyes ober nicht viel auf fich hat, wenn font 
keſel gehoͤrig am —— worden. Re 


Bereits $. 8.9. ft — worden, daß biefes - 


Stuͤck ver Voilkommenheit einer guten Feuerſpruͤtze 
weder zu gerauͤmig noch zu enge anzuordnen ſey. Iſt 


es zu gerauͤmig, ſo werben viele Schlaͤge erfodert, ehe 


ber Strahl feine verlangte Hoͤhe erreichet und iſt es 
a enger fo . Scrabl — Sal. ‚Die Er 


fahrung 


{ 


J u | J J | J | . | 
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" Kifeing hat gelehret, daß ein Windfeffel wenn im bie 


—8 


. 35 angegebene Hoͤhe erttheilet worden Im Durchmeß 
ke. nur noch einmal fo weit ſeyn duͤrfe als der Stiefel; 
zu verſtehen im Lichten, wenn er bey dem ſiebenten 


Secchlage den aufgedruͤckten Daumen des Rohrfuͤhrers 


von dem Gußrohre wegſprengen und etwa. mit dem 
neunte ·Sehtage den: Strahle die volle Hoͤhe erthei⸗ 


fen ſoll. A Ma nun Die Arbeiter nicht uͤber ein paut 


Minuten Ingetöchfele nach ein ander fort arbeit ton⸗ 


nen ; fo fieher man hieraus, was ein zu, weiten Windz⸗ 
keſſei, wo Al Hiele-Schläge erfodert werden, ehe mar 


7 8a8 Waſſer:auf die. höchfte Hohe bringen. fair, für. 
\ ö J Nachcheũ met ſich führe, e Br ee 


Br gn x s 
— J ee . 
— J 

* 

r 


——— TE: Se * 
ESöruͤtzen mit einem einfa 


del heben, ſo erfolget unterdeffen Fein neuer Einguf 
des Waſſers in den Windfeflef, die Luft fähree unters 


= h .” laflen.. .. een R Ä ; 
2% ‚Die Kolbenflaͤche kann und muß, alsdenn noch eins 


dheſſen fort ihn zu entledigen verlieret daher vieles von 
ihrer Spannfrafe. Damit nun der Unterſcheid fo 


merflich nicht ſey, fo giebt man ihnen’ geraumigere 
Windkeſſel. Denlinterfcheid zwiſchem einen einfachen 


and, boppälten Druckwercke deſto feichter einzufehen, - 
nehme man 'ah,.efftere fülle eben das feiften was bie 

weite, alsdenn mäßen" 00 

1. Die Arbeiter, weſche an beyden Enden des Hebels 


vertheilet ſind, ſich an einem: einzigen anfteflen 


* 


* 


2.2 mal fo-sroß; jean ala ben dem doppelten. 


3 Der Windkeſſel müßte auch noch einmal fo. geräus- 
mig ſenn, alt: bey dem doppelten. 

4. Daẽ Standroht kuan ebendaſſelbe bleiben. 
u u +5 — an 


u ! 


| chen Druckwerke führen 
ne einen Stiefel, Wenn num die Arbeiter den Druͤ⸗ 


\ 





» 


LU 


4 
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Man’ bat aber bemerket, Daß amderiböafer ih 
flünden ver Druͤckel, weil ce feinen Gegendruck zu 
gewaltigen bat, fehneller: gehoben werde und daß 
feine Schwere dem Zuge ber Arbeiter zu ſtatten komumne. 


Werte veränbert. fd; ‚amp bie sam Lige der 
Sache· 


Seſeht m unter — Unſtͤnben chhum die ac 
ter in einer Mimme nach 5 Huben/ auch 45° Züge, alſo 
Ba die Arene · ſich fo —* in die Hbihe, und. eben ſo 


vielmal niederbewegten; ; ſo wiirde: bie einfache | | 
Ervxraͤtze in Zeit von einer Minute mehr Waſſer geben, 
gl die beppelce: ben "Ga: Schlägen, und an rn 


Ball sau fie {0 gar noch —— Vorzuͤgef 
los daher rühren, daß bey einem —* 


— Züge geſchehen, deren jeder Doppelt ſo vich 


Waſſer 5 als ein Zug be einer Spruͤtze von 


we Stiefeln. Mur fit.es ſchlimm, daß acht eute 
us mit gleicher: Stärke und Behendigheit id - 


el wirfen als viere, Darüber mauche Kraft 
verlohren gehet. Niuumt man: aber. den Fall au, daß 


eine einfache Spruͤtze eben die Stiefel⸗ une Wind, 
keſſelweite habe, als die doppelte, fo wird ſie in eine 


Minute gerade nur halb fo viel. Waſſer geben als bis 


ee; doppelte ben 60 Zügen, davon bie Hälfte ir Aufhes 


beit. . und. bie: andere Hälfte wahre. Schlaͤge: 


me ift aber bemerfet worden, daß diefe einfache 
prüße. ein —* Aufheben erlaube ‚mithin 4: 


i wahre Schläge erreichet. Alsbenn verhält ch 


Wirkung ber einfachen zur deppelten wie 45 : 7% 


over wie 3:4. Und da: bie Luft in den Windkeſſel 
mehr Zeit Hat, fich zu entſpannen, wenn er auch zum 
Keſſel der doppelten ſich umgekehrt, verhäft wie 4 3 alſo 
den Aaumn | in ſch ſchlehet ea ein Viertel — 


— 


auſ Mhandins don Seifen. 


Wahlen mus; uſichen hat, und leichte berſtet. Bey Elek 
nen Pe gehet Did Ruakpit,nadh.cher,a.. * 


Bey vielen Stansrofrficiten — mei 


noch eine Ableitungsroͤhre mit. einem Hahn 


verſehen, 
Die zu einem von außenanzuſchraubenden Schlauch 


Pier: Ob zwar diefe Vorrichtung $/s6. aus: erhebg 


ichen Gruͤnden verworfen worden; fo iſt doch ein Fol 


Möglich wo ſie fich nicht nur entſchuldigen lüßet ; 
auch nothwendig genachet wird, . Es. kann ges 


12 — und geſchiehet noch datzu ſehr oft⸗ daß an einem. ' 


Beiden Orte nur eine einzige Nokrfprüge vorhanden ‚fl; 


deren man fich fo fange bedienet bit die: benachbarten za 


KHuͤlfe geeilet find, da iſt es nun ungemein gut, daß mat 
da, wo man mit dem Röhre nicht ankommen fam;, fq 


fort den Schlauch anſchraubet , am von innen heraus 
—— tofcher; Wo aber mehrere vor⸗ 
eaie 


de a er 10. geäußerteeliergei, 


' 54 

2 So giebt es auch Alde Speisen, Dee mie, einen 
lebernen Zubringer verfehen find, welcher ſich ‚in die 
" "Stiefel unmittelbne einmuͤndet, wo das Waſſer bay 


dem Aufheben bes Druchebels wie Bursh,ein Saus⸗ 


werk aus einen nahen Waſſerhalter, Brunnen, oder 


Wafteräräben eingeſogen und durch Ans Niederdruͤ⸗ 


din ausgeſpruͤget wird. . Auch hierinuen richtet man 
ſich nach der Lage des Ds. - Da’, wo deenteichen 
nahe Waſſetholer nicht vorhanden, wuͤrde man nur 

unitötpiger Weiſe durch ein ſolches Saugewerk die 


MWMyhe der Arheicet vernmehren, and wmoleih die An⸗ 


En der Schläge in einer Miimute vermindern.‘ Uehep⸗ 


pEm ſchicket fich: Diefe- Ciwichtung-. fügichee gu, 


Schlauch als "Rofefprägen; fü.; man: baſd hinten; 
— 6* eines brevnenden Bel anber ßhe abiſl er. 


und Häiitigehene Beanfnhten. sız 


Wena man ſich einer ſolchen Schlauchforiige zum gun 
bringen hebieset. das Waſſer einer andern, die zum 
Dämpfung, der Flammen angeftellet ift, un: Feen⸗ 
en fo ſchraubet man das Springrohr vom 
Schlauche ab. und: fhßer. es. mit offenen Schlunde in 


den Mofrfaften ver: löfchenpen. einfließen, — | 


Ä * Shlauchoriten werden — genennt 


Mum kommt die —* an deu Kolben. Ba 
| Gases ſich Leupold und Belidor nicht fuͤr Mühe gen 
gebe Kolben zu erfinden, welche das möglichfte ges 

ringſte ud verurfachen!, eben ſo vieb Me 

merwerich. noͤtbig haben fie zu miederlegen umnd zu zeie 


gen, daß diejenigen, welche durch vie. Erfahrung füd 


‚ Nie beſten erflärer. werden, bey biefan: um bie Mieches 


ni R fehr. wrdienten — nicht. anzuereffen fd“ = 


4 
| ; Die biete. Art von. Fokten. beſtehet aus zwo 
. meflingen. Platten, zwiſchen welchen eine Menge yorh 
Ieteinen Scheiben. fo in Yalge getränfet fin, eingen 
klemmet wird. Man:mennte, fie wuͤrden. defto we⸗ 


niger Waſſer entwiſchen 5 durch jesmefenge Ciheis 


ben: eö fich durchpreſſen müßte, ‚den: Drucke des Kol⸗ 
ben; zu entgehen. Auch meynta man, ber. Kolbe —** 


von dem ungleichen Stande ber Zolbenftange, wenn 

er nahe am Kolben ein. Gelenf .befäme. weniger. aus: 
der horizontalen Lage verbrängen.. laſſen. Aber. u 
bem allen gefchiehet gerade das Gagentheil und die F 
ſchief gedruckten Kolben. verurſachten, daßſich die Les 


der auf der einen Seite mehr abſcheuerten als an dee) 
anderen und nachmals das Waſſer noch. viel ärger. 
vorbey fchleichen ließen, als andere. Ja ich habe“. 
Sprüßen gefehen die, mit Kolben von biefer Ärt ver⸗ 
ſchen das af. über ben. Br fo. gar in die“ 


Hoͤhe 


! 
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Höhe fahren Tiefen und noch Dazu wegen der die 


ken Scheiben ein faſt — re vo - | 


anlaſſeten. 


oder Filz, wohin auch diejenigen gehören, welche‘ in- 
der Micte einen beynahe völlig fchließenden meßingenen 


Enlinder haben, der oben und unten mit einer leder⸗ 


nen Scheibe bedecket iſt, welche.mit zwo eiſernen Plat⸗ 
ten dle Scheiben auf den Cylinder andreſſen. "Man 
Bat aber befunben, daß nad) Der geringften Abn ung 
der lebernen Scheiben, nicht nur das Waſſer h 
heraufahre, fonbeen auch der Stiefel Übel ausge 
fen, werde wenn das Bley ober der metallene Cylinder ſich 
an feinen Wänden reibet. Vor kurzem wurden gar. 
Kolben bey dem Königl. Oberbaubepartement in Vor⸗ 
ſchlag gebracht ‚ wo’ glatt polirte Eylinder durch einen 
eben fo fein ansgebreheten und ausgefchmitgelten ‘Des: 
del in einem ‚Stiefel der viel weiter war. eingeftof 
fen werben follten. Es wird nicht allemal das reutfte‘ 


Maffer zum Verſpruͤhen in ven Kaften gegoffen, : 


amd man denke, wie leicht dieſe Eyfinver, bey. unreinen 

Waſſer und ſo gewaltſamen Bewegung ihre feine Glaͤtte 
verliere, und was erfolgen werde, wenn nach einem 
langwuͤrigen Stillſtande ſich ſogar Gruͤnſpan — 
ud in wie. polizte Släche ” einfriſſet. Hi 


| And erfand man ne aus lauter Ouabtans 
ten beſtehende Kolben, welche wie die Rahmen in ven 
Huͤttengeblaͤſen durch Federn an dieinnere Stiefelſtaͤche 


angedruͤcket wurden. Ihre Gebrechlichkeit und die unver⸗ 
meidliche Verroſtung der Stahlfedern mag wol nebſt 
der ungleichen EEG des Holzes im. Trochnen 


dieſen 


N 


* Hierauf erfan man — Kolben mit einer 
. ae um ein weniges hervorragenden Scheibe von Leder. 





J 





und richtiger Bngnbede Berepräten. sig 


‚Biefen Rünfteleyen ben Beyfall entjogen haben, fo ſche 
ar auch gedachte die ._. dadurch zu ſchwaͤchen. 


Noch nicht genug! men vaſuchte auch Kolben 
bie oben und unten mit einem Rande von Kork ein⸗ 
gefaſſet waren , der fich ſeitwaͤrts an den Stiefel an⸗ 

ſchloß. Dieſen aͤhnlen diejenigen, welche mit einem le⸗ 
dernen — dergeſtalt umgeben werden, daß das 
Leder ſeitwaͤrts mit der Släche fid) um Stiefel — 
und durch den Wiederſtand es Waſſers deſto ſchaͤrfer 
angepreſſet wird, je heftiger ber Druck iſt. Da 
glaubte man Stiefel zu haben, deren Frottement ſich 
nach dem Widerſtande des Waſſers richtete. Um⸗ 
ſonſt, die Anpreſſung des vom Waſſer ausgedehnten 
Leders war ſo groß, daß dieſe Stiefel unter allen am 
ſchwereſten gehen und mit einer faſt unuͤberwindli⸗ 


chen Hartnaͤckigkeit der bewegenden Kraft wiederſte⸗ 


hen. Bey — ſind ſie brauchbarer als bey 

Feuerſpruͤtzen. Die ieberkuͤhnſche Luftpumpe auf der 
Realſchule beſitzet Kolben von dieſer Art. Dieſes 
ſind indeſſen die wichtigſten Erfindungen, die noch 


einige Aufmerkſamkeit verdienen, bie übrigen kommen 


‚in feine Betrachtung ‚ daher ic) ä re nicht amur⸗ 
ren will. 


4 
Diejenigen Sprägenfolben ‚ denen der Gebeouch 


die MEER gegeben, werben alfo eingerichtet Tal. | 


VL Fig.4 


1. Gs wird eine meſſi ingene Platte ab verfettigt 
drey Linien oder J Zoll dick am Nande und in der 


Mitte J Zoll, wo auch ein Dehr c fich zeiget das J Zoll. 
dick und breit und 2 Zoll hoch iſt. Der Durchmeſſer 
dieſer Platte ift 4 Linien Kleiner als der Durchmeſſer 
bes ER Auch wird unterwaͤrts in der Mitte 

der 


€ > R . 
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der Platte ein herabgehender rander Zapfe a angegoſ⸗ 
fen, 5 Koll lang, in welchen am Ende eine 
. Schraube g eingefehnitten wird etwa- x Zoll lang. 


Das vbere Debe wird in · der Mitte mit einer Schmarre 
von #: Zoll von einander geſaͤget und ein Loch · von F 


Zoll durch beyde Lappen durchgebohret, damit dieKole 


benſtange daſelbſt eingeftecket und ein Bolze, der ſich 
Aber genau ſchließen muß, durchgeſchoben wich, und .- 
fo entſtehet daſelbſt ein — 
- 2, Hierauf werden zwey Scheiben von engliſchen 
Pfundleder kl eh , deren Durdimeffer um 
» Linie geößer tft, ald der Durchmeſſer des Stiefels, 
in der. Mitte werben fie durchgelochet, um ſie auf den 
Zapfen der vorhin beſchriebenen Platte — 

3. Nun folget eine. meſſingene Scheibe e f 4 
KEnien durchaus gleich dick und Zoll im Durchmeſ⸗ 
ſer Fleiner als der Durchmeſſer des Stiefels. 

4. Endlich wird eine Schraubenmutter g gen 
ſchniten mit welcher Platten und Leder zuſammen 
geſchroben werden. 

Die untere Platte wird darum etwas kleiner als 
die obere gemachet, damit das Waſſer gegen einen 
breiteren Rand. des Leders ſtoſſe und durch die Stöße: 
das Leder dergeſtalt klopfe, daß es von Zeit zu Zeit 
ſich immer genauer in den Stiefel in und nicht fo: 
bald abgehußer werde, 

Die Leder werden in zerlaſſenes Talg eingewei⸗ 
chet, fo lange bis fit davon völlig durchdrungen wor⸗ 
"ven. Diefes geſchiehet nicht nur deswegen damit die Le⸗ 
der nicht fo leicht vom Waſſer durchdrungen werden - 

und nachmals zufammentrocfnen, fondern aud) des⸗ 
wegen, weil man aus Erfahrung weiß, daß das 
Waſſer fich nicht fo Teicht zwiſchen betalgte Kolben . 
burchbränge als zroifchen burchwaſſerte, 

| ‚59. 
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\ v "hg 
E Sn hcher golb⸗ Tähet ſi ch nicht gehebe genug 

in Stlefel auf und niederbewegen, weil feine Leder 
Merftich groͤßer find als die Stiefelweite. Daher 
Almme ‚man einen hölzernen Hammer und beklopfet 
‚ Ben Rand der Lever fo lange mic ſchwachen Schlaͤ⸗ 

den, Hs fie gehörig zum Stiefel paſſen, hiedurch wer⸗ 
- den älle bey dem Schneiden ber Leder begangene Feh⸗ 
Re wieder gut gemachet und man hat einen Kolben 
zu wege gebracht, ber ganz vollfommen in beit Stie 


fel — 
——— gtoffen md ſchwer arbeitenden Waß 
5 — Ren, * 16 gehalt mebt als wey Leder zum 
— Deuckwerke ſen; ſe 


ae bie — atte m und und 
Fi durch den Zapfen nur den Keil vorgefchlagen, ie 
ef! aber — daß das Waſſer von oben 
ade — Eee denn bey dem Aufzuge 
: “ in rg r 8 * 
r e —— n. gau u 
ae nen — der ee — 


——— ber Sie ſich — 


® ’ 3 













| e. 
es an von dem allen gerade —— und 
mon te dep einem Pr ihen ar e der Efeu 
ale view die neue —* auf zuſtecken 


— 
Farſten walle, wie auch in ber Stadtwaſſer kunft 
N my — hal hun, daß dur 
chtung ein Ventil erfbarkt — und jeder 
A beſitzet nur das Ventil der Sergelrd hre. 


. 51, 

j op dam mut das Gelente auf der obern 
meſſtigenn Matte? Den groſſen Waſſerkuͤnſten, 
vo bie Kolbenſtange 20 und niehrere Fuß lang iſt, hat 
man fiches freylich nieht nothig/ wol aber ben kurgen. 

Dem 8 ſey AC det Dructhebẽl Fig-s. Zr 

Schaſt d Kaas nat ULD, fand 


h j 





fand der Kolbenftange D von dem Mittelpunkte der Yes 
wegung C, und ab der Bogen, fo: waͤhrend der Bes. 
wegung von dem Kolbenpunkte ‚B befchrieben wird, 
Man ziehe zu biefem Bogen die. Chorde ach, fo. bea 
zeichnet Be den Raum in welchem die Kofbenftange 
während der Bewegung hin und her wanfenwird. Da: 
nun ca ber Sinus von dem Winkel aCc ift und - 
EcECc dem Coſinui, fo if Be der Raum des Wankens, 
ber Sinus verſus bes Winckels aCc, welcher zu finden 
iſt, wenn En Cofinus vom Sinu toto abgezogen toird. _ 
Durch dieſes Wanfen der Kolbenftange würde dee. 
- ber Kolben bergeftalt geluftet werben, daß eine Menge 
Waſſer demfelhen entwifcher, welches nicht in ven 
Windkeſſel Hineingetrieben wird in Umſtand, dem’ 
man fehlechterbings abzufchaffen hat. " 
9, vl — 

Man tft ſinnreich geweſem dieſem Uebel zu per‘ 
gegnen. Keupold, Belidor fehlagen Mittel vor, 
Die aber mit einer heftigen Neibung an den Bolzen 
der Kofbenftange verfifüpfet ſind. Nyttal in En⸗ 
man giebt ven Stiefeln feiner Feuerſpruͤtzen Deckel, 

deren Mitte ein Loch durchgebshret wird. 

Kolben befommet in der Mitte einen runden Stiel, 
welcher in dieſes Loch paflet und in bemfelben.:auf 
und niebet beweget wird, Wen ·˖ auch bey dem tiefflen 

Eindrucke des Kolben der Stiel noch aus dem L 
—— ſo verhuͤten Stiel und Loch daß der Kol⸗ 

en nicht kippen kann, ſondern ſenkrecht auf und nie⸗ 
dergehet. Neben dem Stielloche iſt eine oder auch 
zwo offne Schmarren, durch. welche entweder eine 
einfache ober verdoppelte Kolbenſtange hindurch .geheg  -» 
und mit bem: Kolbengelenfe verbunden ift. . Dieſe 
Schmarten. find ‚etwas länger als der Kolben wanket. 
Mirkin mag bey der Bewegung "die Kofbenfiange 
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„und richtiger Angabeder Feherforhten 222 


immerhin rechts und links wanken, der Rothe wirb 
dennoch bey dem Auf ⸗und Miederziehen — ſenk⸗ 
recht bewegen ohne zu pe | 2 


— fig, 5. Wir — ndefen bien 


wohlfan haben. Theilet den Sinum verſum mer cin. 2 
gleiche Theile, der Theilungspunkt ift d vafelöfk; 


iſt der fenfrechte Stand der Kolbenſiange. E ſey 


Fig: 6. das Blatt der Kolbenftange mit welchen — in 
das Gelenk des Kolbens F beweglich faſſet. 


lich ſchaͤrfet den Abſatz der Kolbenſtange u 


ab, daß eine kleine Luͤcke min und op übrig bleibet, 
damit ſich die Stange,fa viel es die Mothdurft ers 
ſodert rechts und links lenken kann. Verſtellet 


ſch nun- die Kolbenſtange rechts 2 gehet ihr Stoß 


ben Stangen. 


— 


‚ Nach der Direction eg, und ſie wuͤrde den Kolben ur 


G niederdruͤcken und H wiürbe in die Höhe fahren ,- 
aber dann ſtoſſet ihr Abſah m auf n und die Kolben⸗ 


fläche bleibet in ihrer hoxizontalen Lage. Berflellet:- - - . 


ſich die Kolbenftange links: fo gehet ver Stoß nach 


- der Direstion ef und!es wiirde H-niedergehen ul, 


G in bie Hoͤhe fahren, widerſtuͤnde nicht / der Abſug o 
welcher. auf p drucket ung: bie —* ra z 
ws Kolben verhuͤtet. — — 


ga finden wie wet Ber Zuitthen Kaum. op — | 


J ſeyn muͤße, damit der Sache nicht zu viel oder AR - 


wenig geſchehe, fehließet : wie ſich verhaͤlt Fi 6 Die Kol⸗ 
f eu zuem ber halben Pireite feine, 
Blattes / fo verhäle ſich Fig. 5 de die Halbe ee 
bung zu dem Zwiſchenraum ma odeg.op: | 
Es ſey die Kolbenſtangen LängeFig. 6 ve Seh 
em== f de Fig.g = 9 Linien; ſo iſt —— ee 
en Dan F irhet we F wie ec 1. doe wi J 





zii = 


124 — dhandlung von Pruͤfung 


Bei Kolbens zu verhuͤten, ohne weitlaͤuftige und koſt⸗ 
bare Anſtalten zu machen. = => 


Ä +55 ——— 
u ‚Die Orbmung, in welcher die Theile diefer Mas 
ſihine auf einander folgen, führet unfere Betrachtung 
auf den Hebel, durch welchen die Kraft in den Rob 
Ben wirket, den einige den Druckhebel, andert Druck⸗ 
‚Range und noch andere ſchlechtweg Druͤckel nennen. 
Dieſer iſt ein gleichfeirig Taufender Hebel, weil Laſt 
md Kraft nad) eineriey Richtung fich bervegen, be 
woaͤltiget er nur eineh Stiefel, fo wird nur ein einfas 
cher, ‚ find. ader aber zween durch ‚gegenfeitige Bewe⸗ 
gung zu betreiben, Tb toltb ein vdetdoppelter erfordert; 
Deh man fonft vertem 'hömodfomum duplicatum zu 
denen pfleget. Da, 180 der Zapfe befindlich um woſchen 
der Druͤckel ſich beweget, ſtelle man ſich den Ruhe⸗ 
punkt hypomochlion vor: Der Ort det Kolbenſtange 
bexzßelchnet den Punkt der Loft, und die Querſtange an 
welcher die Arbeiter angreiffen, beſtimmet den Ort 
der Kraft. Der Druͤckel tft aiſo ein Hebel, von. wel⸗ 
chem alle Lehrſaͤtze und Aufgaben gelten, die uns die 
Mechanik von biefer ers lehrt, | 
— ee . 56. . i j 2 
Die Beflimmung der Entfernung der Laſt und 
Kraft gehöret in den beitten Abſchnitt, vor gegem 
waͤrtig wollen wir uns dur mit feinet &eftafe und 
Maße beſchaͤftlgen. Einige beugen Ihn in Ver Wire: 
ein, darauf laſſen fie feine Schenfel wieder -in die 





Svbhe gehen. und banın beugen fie ihn wieber nieder, | 


bis zum. Angtiffe der Arbeiter dergeftäft, daß ein ob 
cher Drücel shllig die Geſtalt eines tartariſchen Bo⸗ 
gerfe dorſtellet. Ein unfchuldiger Zierath, ben wel⸗ 
em dann der Strahl den abgeſchoſſenen Pfeif Abyfer 
Dec; glaudt man aber, DUB Tiefe Geſtak Ipanb ern 


x 


/ 
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zur Erleichterung her Bewegung beytrage, fo irret 
man ſich, Heboel iſt Hebel, was man ihm auch ſonſt 
toͤr ein dien ertheile. Aber das iſt nicht gleichgültig, 
. wie man die Arbeiter anſtelle. Weun einige am . 
zween eiferne Bügel anbringen und durch ihre 
inge sonen Etongen mit dem Druchhebel parallel 
ſterhen, zu Aeyden Geisen bie Arbeiten mit den Geſich 
tern gegen einandergefehret anftellen und fo den Bm 
bel bewegen laſſen: fo entefther daraus nicht nur ben’ 
Machthril, daß ein ſalcher Druͤckel länger feyn- muß, . 
als es unter einer befieren Einrichtung nöthig wäre, - 
ſondern ſelbbſt Die Kraft ift-ungleich unter die Arbeiter 
vertheilet. Die an dem Außerfien Ende haben höher 
zu heben und nighergubrüden, als bie in ber Mitte 
und Die fo In dieſer Reihe zuletzt kommen, haben weni⸗ 
ger zu shum als Die vorhergehenden. Alles diefes wich: 
vermieden, wenn man am Ende bed. Hebel eine 
Schere ober einen einzigen groſſen Bügel anarbnee 
wui zween Dlinfen, durch welche eine Duerftange ge: 
boſſen wird, weiche fo fang iſt, als es die Anzahl der 
Arbeiter erfordert und die mic dem Hebelarme einen: 
rechten ABinfel mache. Da tft ver Punkt der Kraft 
in der. Micte dieſer von den Händen der Arbeiter ber 
foffeten Stange. , | F 
| Alle Arbeiter ſtehen in gleicher Entfernung von 
ben: Mittelpumfre der Bewegung und alſo koͤnnen 
auch ale mit gleicher Staͤrke in den Druͤckel wirken. 
Uebrigens bekommen die Querſtangen eine folche Ränge, 
als es der Raum der nebeneinanderſtehenden Arbeiter 
efodert. Wenn acht Arheiter an jedem Ende zugleich 
arbeiten Sollen, wuͤrde die Querſtange 16. Fuß lang 
ſeyn muͤßen: da ſtellet man benn bie Arbeiter in zwey 
Meihen Geſicht. gegen Geſicht gewandt, und Damit 
ſie gicht hg dem rg mit den Köpfen gegen 
—— 3 


einan⸗ 


44 


> 


| 2 Ashandfung: von. Yrhfang 


ainander ſtofſen, Farm man in ba Boͤgel mqh une; 

Rinken anbringen, um ‘noch eine zwote Querſtange in 
reiniger Entfernung von 8 ri von der vorigen bins =. 

durch zu Beten, Fr 


— Der gapfen es — Reber von’ der Er 
fläche auf weicher die Arbeiter fliehen‘ 5 Fuß hoch erhoͤ⸗ 
het. Ein Menfch Fann: nicht wol tiefer mit den Ar 
‚men eine Laſt herabziehen als daß feine Hände nod} ı 
Zuß von dem Boden entfernet bleiben, 43 Fuß tft fei 
Hub. Michin fteher die Querftange wenn er-in die Hohe 
gehoben worden 6 Fuß von dem Boden erhöhen. Mie 
ben halben Hube = 2 Fuß 3 Zoll muß der. Kolben‘ den 
balben Bogen den fein Staugenpunft an dem Druͤ⸗ 
de Hefchreider durchlaufen ſeyn und der Druckhebel 
In wagerechten Stande ftehen, addiret man zu = Fuß 
3 Zoll, die Entfernung des niedrigſten Standes — 
NEN, f fommen für den mittlern Stand 39 doll 
herous Iſt aber der Zapfe des Druckels 5 Fuß vom 
Boden erhoͤhet: ſo wird derſelbe an beyden Enden um 
ſo viel, das iſt, bey dieſer Borausfegung um Fuß 
Zoti, herabgekruͤmmet werden, Damit Die Quer⸗ 
ſftangen "ben ver. halben Erhebung biefen mittleren Ber 
= ſtand vom Boden rc Zr . 
Der Kolben fol in jeder Seunde um ı Buß 
im Stiefel niiedergehen $: 28 und der Raum ben bie. 
Kraft i in eben dieſem Zeitpunkte durchwandert iſt 41 


Fuß. Folglich verhaͤlt ſich bey dieſer Geſchwindigkeie 


der Abſtand der Kraft zum Abſtande der Laſt vom 
Mittelpunfte der Bewegung wie 44: ı, Spruͤtzen 
haben fehr verſchiedene Druͤckellaͤngen, die Erfahrung’ 
muß entfcheiden, welche nach allen übrigen. = 
ben bie ſchicklichſte fen, und biefe hettaͤget 65 . e 
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Aiſo ag: 1 multi 17 welches alfo ber Punkt 


Ber Entfernung ber Kölben Stange vom Ruhepunkte 


ober Mittelpunkte der Bewegung iſt. 


— Anmerkung febenicht ab, warum man bon 
= A —E wuͤrde ten 


‚ Portion 1 abipeichen ſolte. 
Feuerſprutzen ber halben Länge bed Druckhebels — 

Wund der ganzen 3 Fuß ertheilen a2 eben fo den 
WMſtaud len Kolbenpunkts gt 


Iſt es beſſer ſich — hölzernen ober ber eifernen 


Druckhebel zu bedienen? Die hölzernen find’ leichter 


und auch woßffelfer, ‘obgleich, ihre Befchtäge nicht das 


wohlfeilſte ft. Eiſerne find ſchwerer und koſtbarer, 


aber auch deſto dauerhafter und da man ſie durch ein 

Charnier zwiſchen den Kolben und Querſtangen Punkte 
brechen, guruͤckſchlagen und nochmals ben, dem Ger 
Brauche wieder aufſchlagen und mit einer Huͤlſe bever‘ 


ſtigen, alſo bey dem Verfahren der Spruͤtze beque⸗ 
mer fortbringen kann: ſo ſehe Ich Gruͤnde genug vor 


mir, einem eiſernen Druͤckel den Vorzug zu geben. 
Hierzu kommet noch, daß die hoͤlzernen mit der Zeit 

wurmſtichig werden und wenn auch dieſes vermieden 
werden koͤnnte: fo habe doch einmal erlebt, als bey 
einer großen Feuersbrunſt 16 Mann angefbellet waren, 


dieſe aber in Angft auf beyden Seiten zugleid) niederzo⸗ 
gen, der Druckel in der Mitte brach und die ſchoͤne 


‚ gedßefte Sprüge abgefahren wurbe, ohne bie geringſte 


Hülfe geleiftet zu haben. Den einem eifernen Druck⸗ 


hebel wuͤrde dieſes Unglaͤch ſich * haben zutragen 
konnen. 


$. 59. 
Endlich gelangen wir en — aller zu 


unſrer Maſchine — Theile zum Kumme oder 
Waſſerlaſten. Es iſt kein "ra „daß diefer - 


N 
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fo geräumig fern mäffe, als Waſſer in einer Hige 
von den Arbeitern ausgefprüßet wich, ſanſt müßten 
fie aus Mangel des Waſſers Stillifanp machen: .G8, 
kann zwar währender Arbeit manches zugegoffen wer⸗ 
den, zumal wenn das Waſſer durch einen Zubringen 
aus einem Bache oder Brunnen der loͤſchenden Sprüße 


“ gugeführet wird. Aber diefes iſt nicht allemal möglich, 


und die Arbeiter ruhen fich zur rechten Zeis und fange 


genug’ aus ,- wenn nach Abwarfung einer fo genannten 
A bon. sin paar Minuten, der Kaſten wieder ges 
lle 


t wird. Große Spruͤtzen koͤnnen. mit einem 
Kumme, in welchen nad) Abzuge desjenigen Raums. 
den Das Roͤhrwerck wegnimmet 15 Cubickfuß Waſſer 
— zufrieden ſeyn kleinere Spruͤtzen hehelfen 


ſich mit kleinern Kaſten. Da ich aber allen Spruͤhen 
einen Kolbenzug von x Fuß aurathe und alſo allen 
Sttiefeln eine Hoͤhe von 2 ı Zoll j. 29. ertheile; ſo wuͤr⸗ 


ben alle Kumme bey denen, fo nad) dieſer Augabe.vers. 
fertiget werden, eine Höhe yon 2 duß verlangen. | 
Ä §. 60. 
Dieſer Wafferfaften, wird bey Sprüßen,.die 
sicht fo leicht wandelbar werben füllen, und woben. 
man nicht zu ſehr auf Die Befchaffenheit der Kaffe 8. . 
ſehen hat, mit Kupfer gefüttert. Wie leicht ſchwindet 
und beritet Holz! wie wenig iſt man im Stande bey, 
bem Setöfe und Gewimmel des Dolfs einen leckgewor⸗ 
Denen we zu berbichten! Bingegen ben einen mes. 
tallnen Waſſerhaͤlter hat man piefen Unfall nicht zu: 
beforgen und die ben einer recht vollkommnen bauets 


haften Mafchine weniger oorfallenden Ergänzungen 


nb Werbefferugen erfegen en erſin Auftandreihlich. 


Sat man hingegen zu ſparen Vrfache, fo fället der 
kupferne — 2 die gegöffenen Süefel, der 


eiferne 


“ 
* 
* 
. 
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X 


untd richtlam Angebe der Jeuerſorichen. asp 
aſecne Druckhehel weg surk man laße ſich dann über» 


hauyt an mitseimäßigen und, kleineren Feuerſpruͤten 


J D 
a Se 1 Peer 


Allein ein fupfernes durchloͤchertes Blech, un 
welches das Waſſer in den Kaften eingegoflen wird Ü 
ganz unentbehrlich den Einfluß der Unreinigfeiten abs 


zuhalten, damit fie nicht Bentile und Rohrwerck ver ⸗ 
ſtopfen, welches ſich gleichwol aller diefer Borfichtie 


keit eräugnet, wenn bey anhaltender Feuersnorh Brun⸗ 
nen und Teiche Bis auf den Moraſt erſchoͤpfet find. 
: $. 62. | Ss 


> 


Noch muß auch der Beveſtigung des Abhrwertẽ 


in einem folchen Kaften gebenden. Die Haltbarfte 
beftehet in einem Kblzernen eichenen Roſte, in welcher 


die Stiefel dergeſtalt eingelaffen werden, daß das Map 
fee unterwaͤtts frey zu den Ventilen Hinftiebhmen kann 
Oberwaͤtts umfaffet man &tiefel und Windkrſſel mil 


einem eifernen Nofte, weicher dann über das Ereug 


in den hölzernen Kaften eingelaſſen und mit Schraus 


ben beveſtiget wird. Manche laßen bie Stiefel auch 


durch die Quer über den Kaften gelegten Miegel gehen; 
welches aber nicht fo gut, als die erfte in Sup 


So wären wir denn mit bee kurzgefaßten Abham 
Img der Standrohrſpruͤtzen fertig und alles übrige 


in Anfehung der Stärke des Metalles, des Holzes, 
und Defchaffenheit des Geftelles und Wagens noch 


P hinzugethan werden koͤnnte gehoͤret für den Kuͤnſtler. 
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Bu den vorzüglich ein — gehoret of 

ftreitig bie — deren Nutzbarkeit in vie⸗ 

Sen Stuͤcken, die mil dem Standrohre weit uͤbertrift 
Letztere erfodert einen nahen Stand am Feuer und hat 
Nnur dieſes einzige voraus, daß man von außen hohe 
Gebäude mit Waſſer uͤberſtroͤmen kann: aber wo bie 
, Straßen zu enge find, flehen fie oft nnißig da, ohne 
daß man fich ihres Beyſtandes bedienen koͤnnte. Hin⸗ 
gegen’ der Schlauch laͤufet durch die engſten Gaͤnge, 
bdurch Haͤuſer und Garten hindurch, laͤufet zum Trep⸗ 
‚zen hinauf, laͤßet ſich von außen an den Wänden in 
Be Höhe siehen., erfteiget bie Theme, Fein Windel 
im. ‚ganzen Gebäude iſt für feinem Beyſtande ausge 
ſchloſſen. Ueberdem zerſtreuet er feinen Strahl nicht 
in. Tropfen, fondern wo man ihn binrichtet, da daͤm⸗ 
yfer ee. Gluth und, Flamme mit feinem zufommenges 
haltenen Guße. Die Schlauchfprüge: verdiener alſe 
ganz beſonders unſre Unzerfuchung. | 


64. 

Dieſe iſt noch dazu Tange ſo weitlauftig nicht als 
“fette, vo wir es mit einem freyſpringenden Strahle 
zu thun hatten. Wir wollen uns zuvoͤrderſt mit dem 
— ſelbſt befchäftigen. Ein jeder einzeler 

Schlauch iſt 20 Fuß lang, wird von derben englifchen 
Leder verfertiget, welches mit einer beſonderen Ößligten 
Schmiere gefättiget und mit einer Woffernarh mit 
Pechdrath zuſammen genaͤhet worden, iſt im Lich⸗ 
‚ten 13 bis 2 Zoll weit, bat an beyden Enden 
meſſingene Schrauben, die alle zuſammen genommen 


in. cinanber gleich gut poſſen, und an den Schrauben 
Muttern 


l 
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‘ 
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2 x = = . \ 
‘ - 


u : u, N 2 
und richtiger dAugube der Frerſprlchen. 
- Mutderne ſind Ringe, an walthen er mit Linten ia die Höhe 
Beisgen werden kann. Shit das eine Ense einv Schrau⸗ 
benmutter, ſo beſitzet das andre die Spindel, damit 
‚man fo viel Schlauche an einander ſchrauben koͤnne, 
als es die jedesmaligen Umſtaͤnde erfodern. : Am aͤuß 
ſerſten Ende ſchraubet man ein kurzes Handrohr auf) 
ans welchen dev Strahl -10. bis 20 Fuß hoch he 
anöfpeingele 0 “4 


— 
Freylich findet ir Waffer in den Schlauchen 
. mehreren Wiederſtand als bey einem freyen Sprungs 


md dleſer nimmet zu wie: die Länge. "Man:fönntd - 


ihn vermindern, wenn =. an der Spike . - 
14 zöllige und: oben 2 zollige Schlauche an einander 
fuͤgete. Allein dieſes wuͤrde nur Gelegenheit zur Un⸗ 
ordnung geben, man laſſe es bey gleich weiten. Schon 
genug, wenn fie nicht plagen, und wenn fie auch Wun⸗ 
den befommen: fo hat jeden Schlauchführer Bänder 
in der Tafihe mie ſtarken Bindſchnuren, damit heilet 
er die Wunde auf der Stelle und ziehet das Leder, 

ſo veft zufammen, daß fein Waſſer durchſpruͤtzen Fan, — 
Was die fenfrechte Höhe: betrift auf welche ein Schlauch d 


den Druck des Waſſers ned) auszufichen vermag: ſo 


kommet es auf die Guͤte des Leders an, ob der 
Schlauch eine Hoͤhe von-zoo bis 120 Fuß ausſtehen 
koͤnne. Man wird mit 100 Fuß zufrieden ſeyn. 
Wird der Schleud) aber In Der Laͤnge fortgezogen: ſo 
kann ee auch die weitefte fange vertragen ohne u. 
berſten. En 5 u | 
Bereits $. 10. iſt unteranbern bie groſſe Weite 
der Stiefel als eine‘ Urſache angegeben worden,. 
warumes nicht rathſam Fey .ben Standrohrſpruͤtzen 
eine Anlage zum Schlauche anzubringen, . nr 
— 3 efte 
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doefte Avgewendetc wernen, aß der Dehlauch Fri 





Maſſeß nicht "unmintelbar.: aue dem Stiefel, ſondern 
ek aus dem Luftkeſſel empfange, alſo von den Stoͤ⸗ 
9 bes Kolbeng wicht uumiecelbar baunruhiget — 
in Ber Kolhen Soß eines weiten ſechs hiligen Stiu 
— beeihet das Waſſer mis ſolcher Sefkigfeit: in ven 
frfefiet , und die wis eiuem fa ſchnall⸗ n Stofle zu 
ſammengepreßte Luft wirket ſo ſchleunig = das Maſa 
fer zuruͤck, daß man es an den Schlauche deutlich ges 
doe bemerton wird wie der Rolbenftnß ſichin denſelben 
fortnfanze, GSoll. nun bie, Cefabr zu berſten vermim 
dert werden; fo erlquhe man Schlauchfnrügen einen 
ungen Stiefel, nicht unten. 4 und nicht über 5 Joll 







Um Durdumeller.,.. zumal ba. es auf bie. Hoͤhe des 
| — wicht anlommet, welche bes. Schlauch ſelbſt 


Hierben iſt noch zu erwegen, daß ein 


—2— pass Arbeiten mehreren Wiberſiand enzges 


= ſetze, als die Rohrſpruͤbe, und man durch engere 
=. a zu bäufigeren Schlägen fihenet. 


machet eine — ‚wenn in Doͤr⸗ 
(ron ober Veckon nur eine 6 varhanden ſeyn 


kann, da ek bonn allerdings noͤcbig iſt, fie dergeſtalc 


ten, daß man ſich wach Dekbaflenbei ve der m⸗ 
ande auch bes Schlauches badienen koune. In ſol⸗ 
dm Staͤdten aber, wo mehrere angeſchaffet warhen 


Tonnen iſt e6. fehe vortheilhaft wenn Schlauch and 


r — —— Wart euo⸗ ausmachen. 


67. 
Schlauch Sprügen moͤßen demnach engere Stiefel, 


t \ 


* auch kleinere Luftkeſſel haben / welches das eins 


zige iſt, vs ich hiebey noch zu erinnern habe, alles 
— Be — er ee — 


— 


— ꝰ 


| — reden. 


KR gebtee. Eine Sorue 


und Han teren. nn 


Om; — Samt Kin vn Sind bey 
Loͤſchung der Kirchen und Thuͤrme, man zleher iin vont 


ungen am Gebäude hinan, leiter ihn duch Cudken ud 
Benfter in das Innere hinein, us jet damit Der 
Flamme, wo man ſie it. Mehr als 186 Fuß 


hoch kann man freylich der Schlange * armuthend 


ſeyn, zumal wenn das Lebre:mit der Zeit etwa muͤrbe 
geworden. Indeſſen ſind hothete Thuͤrme vlel zu koſt⸗ 


N . 


bark’Gebäube, umd.dem Werterſtrahle ſind fie diel zu 


— ausgefetzet, als daß inan nicht auch ſo vlele Unko⸗ 
ften anwenden ſollte, da wo die Schlange des Schlau⸗ 
ge ba Druck bes W 


nee — 

tie anderweitige on. de Zu uftellen, die von 
der unteren als bon. ih era rd bedlenet · wird, 
um mit iheem Schlau eigen 


d wa im Stande d ef de de 
——— — — — die hoch ——— —2 


59. 4 
Ye eine —* nu vieſem bſchaltee werde 


helfen. 





wirt niche e⸗ 
— Bee Strahl aus, eg zu mi 


en zu unterfüchen, ob — ee | 


fey, daß man von ihr einen Höhern- 
. warten fönne, das iſt ob der Seel gernumig 
genug ſey, welches nach 0 ‚gefunden werden 


biefenigen. Fehler belenchtein, : denen Epruͤtzen insg 
mein unterworffen find, ihre Quellen unterſuchen, und 
- _ Mittel am bie Hand sehen — ars er 


© Tan, ¶Iſt etwa daa np —— 


— 
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als es nach $. 2% ſeyn ſollte: fo gebe matt ihr 

> ehe zu Ihren Kolben ober Sirfeldurchmeſſer | 

ch ſchickendes engeres Mundſtuͤck. 9 

| 1 Sie: Die Sprüge wirft zwar bach g ee. 
. euet aber den Strahl zu (hr. 


1* alarm f das Mundfidch zu enge, wird es 
nun erweitert und nach q. 25. eingerichtet ſo giet 
ßet ſie nicht mir mehr, Waſſer, ſondern der 
Strahl bleibet auch länger beyſammen, auch koͤn⸗ 
nen. alßdenn in einer Minute mehr Schläge we. 


TO bier. Num. | 
| e | 
Hedurch.eirt m der mar beng$ §. a5 erwei⸗ 


rtertes Mundſt ert werfe die 


Ko. Serie 3 di ——— 


errichten, ji — Waſſer in den Wind⸗ 
kkeſſel en, Die. Luft mehr zuſammenpreſſen 
: amd. alfe: die Sprüße — — Waſſer auf 

Eeine groͤßere Hohe auszu 

it, Fehler. Der Serabl — e und falle: zu 
ehr, oder bey jeden S wi ——— der 
a in den. verhergehende n und 

zerſtreue ib Ä 

— Zeichen. daß ber DEREE zu enge ſey: 


exweitere ihn. 9.37 
V. Fehler. Di "De üßten de 
* —2 eine — 
* dann i — genug 
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und ticheicer diegehe ee ieunfpräen. 339 


— abe Sika —— | 


zum Stiefel erreichen 

. Diefer Umſtand faget uns: daß der Luftkeß 

ſel zw groß fey, man verenge eufeiben. 37. 
VI. Die Sprüge göße zwar. genug Waſſer 


sus, werfe auch-hoch a gerad fte Enge 


aber ſo ſchwer, Daß auch dur 
Mannſchaft Feine. 60 Schläge in 


Minute zů bewerkſtelligen find, — = 


. würden Die Leute viel zu, bald müde, 


daß ha a Minuten bey der Abeig | | 


aushalten ko 


onnten. 
Wenn das Mundſtaͤck feine geſetzmaͤßige Defs | 
‚nung und zufommendes Verhaͤltniß gegen did 


Stiefelweite hat: ſo kann die Schuld liegen 
1. an dem gu kurzem Drudgebel; man berlängere 


2. an ber gar zu gebrangen Cinpreffing des Rob 


ben. Man mache ihn toilliger. 


= 3 An den zu engen Ventilen und Gurgeköfeen, 


Man - erweicere ſie. 


vu. Die Sptüge babe einen: ungemein leich | 
ten Ban, auch iſt in det —ãa ſ — | 


der Stiefehweite und Mund 
nichts 3u erinnern, Die Arbeitek Eönnen- 
Auch 90 und.mebrere Schläge in einen 
Minute vollenden: Dennoch ſchießet 
nicht nur einen viel zu niedrigen 
‚ andern giebt auch viel zu wenig Yon 
als daf man Damit Zufrieden feyn koͤnnte 
Diefes verraͤth eine zu kurze Entfernung der 


: Kolbenftange von. dem Mittelpunfte der Bewe⸗ 


gning. Der, Kolbe, wird nicht ke genug — den 
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6 bhamyhung von Prſuug 

=. 1 @tefel hiteingeſtoſſen und ba-.er uͤberdem ſich 
Tſcht · jangſam beweget; ſo laͤßet ·er vlel Waſſer 
nebenher hindurch Fahren: Man entferne ihm 
u. tneße don dem Mittelpunkte, aber dieſes heißer 
aueh zugleich fo viel: als laſſet laͤngere Gurgel⸗ 
# rohren gießen. — — 


ae 71. — | 
s:7 WR Weitlaͤuftigkelt zu verhuͤten, Habe den Zu 
ger zwiſchen den Erſcheimmgen und ihren 

Hfächen nicht umftändlic) entwickeln. Vielmehr kann 
-ium: voraus ſetzen, daß derjenige, ber das Vor⸗ 
dergehende mie mit einiger Aufmerffäntleit geleſen, 
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.. Zuvbrherſt muß, men wiſſen wie ‚hoch. ſie 
werfen yes 3. = * — * ea bey 
geſetzter Tafel nachgeſehhen, was für: ein e das 
Woaſſer haben muͤße, und wie groß. die Defuung bes 
BGußßrohrs fenn dürfe, um einen Strahl bis auf dieſe 
a weibhaeaaa.. 


\w 


EStrahlhoͤhe + : Tat Iso 6. 90° | 100? 
@iue > > 7 jas’ [59° _jpar fs‘ got Irrdi rast” 


Dihnercr des engeren | Ss 6" 177 TR pt 1044 
Des weiteren Gußropa| 37 [age [ag jı“ apa je 
Es beruhet diefe Tabelle auf den Wahrnehmun⸗ 
gen eines Mariotte und Deſaguliers. Den dieſer Ger 
legenheit werde miterfuchen, woher es komme, daß 
ein frefpeingetbe:Nbofesftsit fc for fege ti der due 
— zer⸗ 
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und richtiger Angabe dm Eunsfnbger. sr 


| ig Der Wieberffanh der Bufcharbiran 
‚ hub und ‚Fonnte man ntachen,.bofj.bie. ie 


theil,wie in einem geſchloſſenen Canale o ſchneil aufs 
Büar als Dir unteren nachfelgen: jo —— Strahl 


Wvemniger vonder Fallhoͤhe des Druckwaſſers noch obiger - 
Tabeile verlieren auch ‚ich nicht. eben Fehr: zerſtreuen. 


Wenn nun das Waffer iin Steigen alle Augeublic- e⸗ 







pas vᷣon feiner Geſchwindigkeit verlieret ſo ·wiederſteher 
Die — Theile den ugteren, Darübes Mon ſie ſich 


in einander und. der Strapl ! breitet ſich ab; bis endlich 
Waſer deſſelben nicht. higreichet einen. den aus⸗ 


nach, viel Springfraft korig, baniber veofihläger 


des. Straht in Krapfen die beffo.feiner (np je.äpfe-. 


ge Roum auszufüllen... Gleichwol iſt in jeden 


Siger ar: ab dem —— heraus geſkohen worden · 


Nun verliegeet ein Tropfen nicht nux feine aufſteigende 
Kraft da, wo feine Schmere dieſer Kraft gieich wird, 


ſoudera er hoͤret auch da auf zu ſteigen wo der Mies 






aleichet und einem in fo, viele Tropfen gerfireueten 


lich find zwo Urfachen vorhanden, die den Strahl verhin⸗ 
dern die Fallboͤhe zu egseichen, nemlich bie van dem Draͤn⸗ 
‚gen der. Waſſertheile in einander verurfachte Wieder⸗ 


varmehrte Wiederſtand ver. Luft. Wenn ferner. den 





Dtrahle begegnet ein deſto groͤßrer Mieverftand bee. 
Luft, je größer der Umnf ang der Zerſtreuuug if. Fel⸗ 


von dem Eindraͤngen und Einfchieben her ——— 
entſtehende Wiederſtand bey welchen dee Strahl von 


Höhe zu Höhe. dicker wirh, deſto größer ſeyn muß = 


mehr Waffer. aus der Mündung des S 


gleich heraus führer; fo verlieret der Strahl deſto ie 


von feiter Höhe , feine eigene Lafk weieberfichet feinem 


Sprunge, Mithin kann nur eine ganife Strahldicke 
Achrift.d. Gafelſch nat. Fr. I. B. Y dm 
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derſtand der Luft dem Reſte ſeiner auffahrenden — 


Kand des oheren Waſſers/ und der durch bie Zerſtreuns 





8 Maren vene Prufung 


niet jeden‘ je eh Sorunge Jukommen, ba 
| ve. vie mmögichft geößefte Hoͤhe eiſteiget. 


28: steh Mr vonder Art MM, — ci 
u Berl'Calcut u wahrzunehmende Hoͤhe zienilich 
genau herausbringen konnte, wenigſtens bis an den 
Ort we fich der Strahl in bdie aͤußerſten Tropfen zer⸗ 
— hat man ſich doch keber wollen Birth die 

ahrung Teiten laffen TREE Wahrnehmungen 4.72. 
{ind eigentlich bey Fontainen angeftellet wördeh‘, wo 
vð ſich fräget wie dick kan Seht "Strahl ſeyn voerm ſeine 

it nicht ſo ſehr feinem Sprunge wiederſtehet und r 
ao bie —— groͤßeſte Hdhe erreichet ? Ber Durch⸗ 
meſſet des Spangrohrs im: Richten, ſo fh zn Tor 
rainen ſchicket, ſiehet in der vierter Melde‘ ver Ta⸗ 
Gelbe. Wei aber Diefer: zinaͤßige Durchmeſſer ine 
heuer weite Stiefel erfordern" würde; au? — 
Betrelbung eine zu zroße Menge Nuke erobern 
wvuͤrfte? ſo fraͤget man ben · Feuerſpruͤtzen anders; - 
nich: wie vuͤnge darf der Strahl ſehn, damit er ih - 
Richt zu Bald id Dunſt zerfträie? Und dieſe Dur m 
wieſſer find: aus der dritten er zu nehmen. 3 


Bin men nad} Bien Arigaben bie: ich 
77 Strahls ‚beiretheifen ::fo muß manı nicht: bie hbch⸗ 
Steh‘ Tropfen , fondern den Kopf deſſelben , das i bei 


MPinnt, wo Bie-mehreften Tropfen hinfahren in | 


Khlag Bringen, fonft-ureheifee man dem Endzwece 
machtheilig, da man eigerttlich nur wiſſen will, wo 
der Ort, “os ver Strahl tod) un Stande. ft Feuex 
a — R 47 

"Der: Seil ft der. (bee Efeet dieſer Maſch — 
won m DiAraf pen, a Di 73 
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und richtiger Augabe der Feietfrugen. 335. 
Wig hervorheingef fo! Menſchen ſin 28; welche und 
re Feuerſpruͤtzen vedienen, wie arbeiten ſie sie groß 
ſſt ihre Kraft? und wie iſt ihr Zug Befchaffen ?° - * 
JE Fer, u — * 76. ze a — J 
Ri. Die Arbeit geſchiehet durch den Zug ber int 
des’ Arbeiters, wobey ihm nicht nur die Kraft‘ d 


7. eh der Schulter ſoibern auch, beſonders wen 


bei Zug fich in ein! Miederbrücten- verwandelt, die. 

Schwere des Oberleibes zu flatten Fommer.: Die 
Menfrh arbeitet alfo am einer Sprüge ben nahe mit 

. ber groͤßeſten Kraft‘, die er irgend mit feinem Leibe 
hervorzuübringen fähig’ iſt. Wir haben uns alſo ei 

| —— Moment von ihm zu verſprechen. 

Op der Mechanick nennet man. die Größe ve 
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77. 


etkaft multipliciret mit derjenigen Geſchwindigkeit, mit 


welcher fie ſich fortbeweget, ihr Moment. Dieſes 
Moment iſt am ſicherſten durch Verſuche heraus) 
zubringen und dieſe ſagen aus, daß ein Menſch von 
dewoͤhnlicher Groͤße und Staͤrke auf vorbeſchriebene 
Art, einen ſchweren Koͤrper von 50 Pfund durch ei⸗ 
nen Raum von 6Fuß im einer Secunde aufziehen 
koͤnne, ba iſt; denn fein ent 300 mit wel⸗ 
chem — einer Minnte go Züge oder Schlaͤge ver⸗ 
ren iin‘ : hi Ya 2 — 
FU er ·man noͤthig den Zug um 44 Faß auf jebe 
Secunde zu verkuͤrzen fo dividire man mit 41 in 3005 
ſo kommen 66 Fuß (das iſt die Schwere eines Cubick⸗ 
fuſſes Waſſer) zu feiner Staͤrke, womit ee! ziehet, her⸗ 
aus, "Und ſo kann man immer verfahren, menn man 

Ä Ein a findet entweder die. Höhe bes Auges ed . 
Die Groͤße der einwirkenden Kraft zu-veränden: AG 

finde am zuträglichften das feßte Moment anzunehmen, . 
da eln Mann 65 Dfiftrikeiner Secunde durch einen 
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Daum von 45 Buß. zu bowogen, und. folglich.in eisug 


Mimste 60 Züge zu verrichten un Same ft. .. Nicht 
hur'darum ; weil ein | 








noch. möglich — bep: ange 
eleter mehreret Dannfcyaft in eiger Mine meheer⸗ 
au vollenden. — — 


78. RER 
. Man wirb fragen: ob dieſes Moment nicht zu 
groß angefeßet fey, da man ſonſt einem Manne ig 
» 33 Pfund zuerkennet, wenn ex nad) einander fort axy 
beiten foll? Man erwege aber nur, wie eine Sprüße 
.  bebienet wird. Man ſtellet bey jede Spruͤtze einige 
ledige Mannſchaft an, welche die Arbeiter dergeſtak 
durch nach und nach erfolgendes Abloſen, unterſtuͤgen, 
daß ſelten ein Mann über 2 Minuten nach einander 
fort zu arbeiten hat , ehe er fich wieder ausruhet. Fer⸗ 
ver; wenn 3. DB. 8 Mann einem ſolchen Werke 
geordnet werden, fo arbeiten 4 Mann auf dem. eineng 
an eben fo viel auf dem anheren Ende des. Drucks 
hebels, Diefe hun 60 bis go Züge. zuſammengenom⸗ 
men, indem hun ber eine Theil feinen Bug vollendet - 
hat Hebet er feine Arme ledig in die Höhe unterdaſſen 
ieher ber andre Theil nieder. - Folglich. kommen auf 
‚eigen Dann nur.die Hälfte von Zügen, bie: fie-ofle 
zufammerigenommmen vollenden. Mithin erholet er fich 
ben. jedent Schlage etwas und es iſt einerley ob jemand. . 
mit 33 Pfund eine Secunde lang nach einander 
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* denn mit der Potenz bed Druckhebels 61: vradl, 
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ir "gung und nicht gar erftien’bes Kolbenlebers aber Kante 
"gran nur rechnen Es bettäge daher bus lBieber kunt; 
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Dieſe unveranderlichen Macken — 
habe die veraͤnderlichen in beygehenden Taͤflein auf drey 
Sorten von Feltetſprutzen berechnet vorlegen wollen, 
wobey dennoch zu bemerken iſt, daß ich dafuͤr halte, 
< Aal he wenn man in Städten eine 
Menge Bprügen von allerhand Ealiber anfchaffer, als 
— manche Unordnung zu entſtehen pfleget, beſſer 
iſt es, wenn nur groſſe, mittlere und kleinere ange⸗ 
ſchaffet werden, um damit hohen, mittleren und nie⸗ 
drigeren Haͤuſern zu Hüffe zu Fommen, dewegen auch 
nur dieſe drey Sorten in der Tabelle aufgeführet wor⸗ 
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wer uemumtr Wft; der arte: zu 
€ 












f 


und bie Angaben fo 
ankommet eih | zubringen. 
es, wenn man mit fteten Kräften, 


—— — 


r 





7 





2q 
gi 
7* 


2 
AN 
n 
| — 
3 
E 
8 
: 


i 
1; 
r 
— 


23 
> R . 
* J 
F — « 4 
P Fi 5 
F ur 
on « * 3 — — 
— > a Zu Be ee 
* .. . — um 
2 — u 
‘yr 
y R ⸗ F Pr 
I. m 
v en 
.- 
4 . 
n 3 
{ 
— 


7 


ig v 
an ’ 
ws 
13231741 
ẽ De | 
4‘ . .} 
1 
r : 
N 
; Ki ! 
; ; "3 


Pr 





ar di * Ho Ben . a, 
„80, De ind 
F wege; Br 
Rn enthedung a —J 
TER. u: —— 
=> 59 


neuen Planeten 
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J. E. Bode. 


U Zeiten war es vorbehalten, die Graͤnzen 
des majeftätifchen Planetengebiets der Sonne, 
welche wir bis dahin mit der Saturnsbahn aus dem 


Geſicht verlohren, ch⸗l fo weit ausgedehnt 
zu ſehen. Wir haben nunmehr glücklich noch einen 
gemeinfhaftlichen Gefährten auf umferer —* um die 
Eome, nemlich den ſiebenden Hauptplaneten aufge⸗ 
funden, ber in einer faſt doppelten Entfernung von 


- der Sonne wie Saturn, feine große Laufbahn mit 


ften Schritten durchwandelt und folche erft in 


ernſtha 
82 Jahren zuruͤcklegt. Meine gegenwärtige Abſicht 


iſt, die Geſchichte der aͤußerſt merkwuͤrdigen Entde⸗ 


ckung eines beweglichen Sterns zu erzaͤhlen und dann 


die Gruͤnde meiner vorigen Behauptung von demſel⸗ 
ben, darzu legen. 
Ein Deutſcher, ſich zu Bath in England auf⸗ 


—* Liebhaber der Sternkunde, rein 


vier Wilhelm Pen hatte das Gluͤck 


1 * 












e daher der wihr * ein Sch 
Ze Avon ihm feloft-Verfeueiören 
GER ÄRBEop / zwiſchen den‘ Hörnern bad e 
den: Füßen der Boilfinge "ir der Niſchſtrt 
kiten Op Sut waͤcts bay'bem 132ften - Siem | 
Stileis, —— zu —*—* der größer wik. 
bie beninchbdt — war, und einen. merklicheq̃ 
— ien. Ba mim bekatit * 
vaß m die Sorten auch durch die vollklomme⸗ 


- Zerneößre um nichts — — — 
erkſtinfeit d 5 


Stern bie fernete Aufm 
an ſich. Ce fand hierauf am —— 
ſeeinen Ort in 24 Samden um etwa * 
woͤrts verändert habe, wodurch ee ſich ͤber eugte | 
‚ur eine-ganj auferotbeneliche Aare. ani Fiun 
- > htibe. ' Der neue 
. tert: feier Sage an hen —* ein 
2 ‚gleid) ; und war baher- mit bloſſen — er zu 
finben. Ex erſchien bey einer wenigſtens Buhdertmalb 
vos ger in einer runden und plan — 
rhen t, hatte feinen Schweif oder | 
Eh, vweowegen man ihn für einen Kometen fen Kin 
ten koͤnnen. Er ruͤckte mit: einer = zunehm | 
 :hpohreigfeie unter einer ———— Bee nah voti etwa 
— —*— inmimer mie /der — — — Often 
a ntgl: Aſtronom gu Öree 
oh: e hierauf dieſen Le ter 
vom 1 7ten Maͤrz an,’ und wie Ser 17 5 Irina 
‚nom des Königt Marine ih Parts, fehre | 
erfuhr, wirrde er von-bemfelben am —2 * 
wahrgenommen. Unter andern folgt — 
en Br am v7ten Mätz enden 
3 — ——— ag" in 
die 
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— an 38 Man Abends um 9. Uhr: #,,hie 
a 7 LI und pie Breite 11°. ai. More 


iR 08 legtemal Nordweſtlich nahe. 
vor den Zßen ber 

















üch. 
Zwil —— a ec heobach⸗ 
teten dieſen neuen Scern bis gegen das Ende — 


Gtralen der Sonne — wieber am — — 
Himmel vor Sonnen Yufgang zum Vorſchein kom⸗ 
kn u se us: vom —— a 


| achromatifches von 3 Zug, in dee — 
—— —S —— mn. 
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zen fleine Sterne blieben des anbrechenden 
ages lichtes wegen moch unſichtbar. Sch. entwarf 
hierauf eine Zeichnung von allen in dortiger Gegend 
Kehenden Firfternen nach, Flamſtead, Mayer und 
Meſſiers Beobachtungen und vermittelſt derſelben 
glaubte ich am zften Aug. fruͤh um.a Uhr den neuen 
Stern an einem zu etkennen, der mir ſehr auffallend 
mit dem 8 und gten Stern ber EI Suͤdoſtwaͤrts eine 
gerade Linie formirte. Am zten Aug. hatte ich das 
Vergnügen, dieſe Vermuchung dadurch beſtaͤtigt zu für 
hen, daß dieſer Stern merklich weiter nach Oſten 
fortgeruͤckt erſchien. Er unterſchied ſich vornemlich ben 
der ſtaͤrkſten Vergroͤßerung durch das erwehnte Fern⸗ 
rohr. von den Firſternen, an einem merklichen Durch⸗ 
mieſſer und war faſt heller, als No. und 9 (Sterne 

. ter Groͤße) Ich ſchaͤtzte feine Laͤnge 10. 6. F und feine 
Mordliche Breite auf 12 Minuten, Er ruͤckte gegen 
den 1oten Stern Man, denn er den Gſten ſeht nahe 
vorhey gehen mußte. So oft es die Witterung er⸗ 


’ 
° . 


laubte; habe ich ihn nachher aufgeſucht und feinen Ort 


mit einer, für moine vorhabende Unterſtichungen hin⸗ 
zaͤnglichen Genauigkeit zu beſtimmen geſucht. Ich 
bemerkte auch bald, daß feine Bewegung ˖nach Oſten, 
. fb rote ich erwartete, nach und nach langſamer wurde. 
Am 28ſten Aug. war er etwa 10. Nordlich uber den 
Stern 1, woraus ich feine behlaͤufige Länge 2°, 11. 
5. folgente, -Die Breite fehlen ſich wenig zu veräns 
been. . Den 13. September fand ich Des Nachts feine 
"Lange 2°. 41’. 5 -und feine Breite etwas über 12 


WMinuten. ) Er war: damals 78 6rad von der 


Sonne 


u 9 Be hieher gingen ‚meine Beobachtungen. Diefes neuen 
Sterns, als ih den in meinem aſtronomiſchen Jahrhuch 


Schrift.d. Geſellſch. nat, Ir... 


1 


J— 


354. Aleber die Entdedunß J 


! 


Eonne weſtwaͤrts entfernt und naherte ſich foigi 
feiner Quadratur mit derſelben, die ben asiten 
Yember eintraf- In den erften Tagen des Detoberb 
kam er in 20.54. 5 zum Stillſtande ‚und. gegen. 
Mitte diefes Monats fing er an, ſich ruͤckwaͤrts nach 
. Weiten zu dewegen. : Den 23ften Detober war ek 
wieder mit zween Sterne ter Größe, bie beym 
de fa Caille vorfommen, in einer Linie, mit derer’ 
‚er den 22ſten September eben diefe Stellung ‚hatte, 
‚doch fo, daß et nur etwas mehr nordlich wie damals 
erfchien. Den sten November Morgens’um: 3 br 
‚29 Minuten war nad) Heren Mayers zu Manheim 
Beobachtung ‚ die Länge des neuen Sterns 2°. Zst 
4" 5 und deſſen Norbfiche Breite 14' 48”. weldye 
iestere alſo im Zunehinen war. Den ı5 Movember 
Abends um 9 Uhr fand ich deflen Länge 2°. 16. S. 
Den ıaten December Abends war der nene Stern. 
nahe nordwaͤrts bey dem roten Stern LI, woraus | 
fich feine Länge ı?. 16. 5 folgeru lies, Den 22ſten 
December kam er mit dee Sonne im Gegenſchein, er⸗ 
reichte um Mitternacht den Meridian und fhien am 
.. roͤcklaͤufig, nemlich in 24 Stunden über 24 - 
Minuten. In der Racht vom 21 auf den zaften Der 
cember war zur Zeit feiner: Culmination nad) Herrn 
Mayer die Länge 00. 53. 37 5 und die Breite 15% 
30" Mordlih. Den —— Januar d. J. war der 
neue Stern gerade zwiſchen No. 4 und 5. LI woraus 
ich feine Länge begläufig in 29°. 30°. LI und feine 
Breite 15} eig Nordlich beflimmer. Br Pe ‚ıften 





fuͤr 1783 — Aufſatz von demſelben den — 
Abergab, und meine Meinung von deſſen Erſcheinung bes 
kannt machte. Ich Habe auch bafelbf eine Abb — ſeines 
ſcheinbaren Laufs von _räten März bis 13ten September 
63781 auf ber — — ie i 


eined.xeuin Plancten. 355 
uar um gUhr 54°. MAbends hat Here Maher Dir 


| nge deffelben 29°. 13°. 2” II und Die Nordliche 
. Beeite.as'n 38. .gefunben. ; Im Februar wurde das 
üruͤckgeht 
g 


\ B 


gehn des Sterns immer geringer und im As . 
fen e de5. März war es Faum mehr merklich. Um 
den ten März kam et in 28°. 48° LI zum tif 
ſtande und den nofen des Abends bemerkte ich ſchon 
ganzbeutlich, daß et wieber anfieng, —— nach 
Dſten zu bewegen. "Nach einer ohnlaͤngſt für einige 

WMaonare im voraus berechneten Tafel feines ſcheinbaren 
" gaufs,. die biöher fehe gut mit den. Beobachtungen Ä 
jügefroffen, wird er am 3ſten May in 1%. 38%. 5 * 
ſehyn und um diefe Zeit hinter den Stralen der Abends 
ſonne unfichtbat werden. ) Ich habe den neum En 
Stern oft durch ein fogenanntes Nachtfernrohr von 
9 Zoll Länge ohne Mühe wahrgenommen; auch 
* änigeinal durch einen, Lambertſchen Sternausmeſſer 
von ·12 Zoll: feine Entfernung von benachbarten Fip⸗ 
fernen ausmeffen koͤnnen. (Einige meiner Freunde, 
Denen ich) feinen Ort genau angeigte, haben Ihn bey recht 
heitrer Luft, mit bloßen Augen fehen fönnen. 
+ fe Bisher erzäßfte und nunmeht durch ein gan⸗ 
vs Jahr fortgeführre — dieſes merkwuͤr⸗ 
igen Wandelſterns ſtimmen am beſten mit det Thes 
orie uͤberein, daß derſelbe ein bisher uns noch unbe⸗ 
kannt gebliebener Hauptplanet unſers Sonnenſyſtems 
fey, der in einer 19 mal weitern Entfernung wie 
bie Erde feine Bahn um bie Sonne in 82 "Jahren 
Succhlaufe. Sch will zum Beweiſe Diefes, meine bis⸗ 





8 momhes Jahrbuch fe trer, No auf ver 
Volaen Sioettenge & Dre vaipt» Dede 10 ai 
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356 Ulber die Sutdeckung 
geisen Unterfuchungen nach den agent Une 


ſtaͤnden berfegen. 


Aus den oben angefüfeten’Beobakühg bei 
Br Miastelgne vom ı7ten März imd- agſten 
— ‚ Wach der neuen Merhode Des, Herrn 


3 Ruͤgelt in Helmſtaͤdt ( die in meinem „aftros 


Ben 5 — auf 1785 votkommen wird ) trigo⸗ 
kometriſch berechnet, (die Entfernung ber. Erbe von 
ber © als 1,000 angenoͤmmen). 


— det nuuen Manek von dee Ö 190 die nialanmn b J. — 
wohey ffir& erſte die Bahn des Mlanften — 
‚ soncentitichiund ‚in einer Ebene mit dee Rn — Be 

Ewbahn, ah Ieptere in iger‘ Ati °. 
— von. bet Gohne ande Ar 
wird ee 0. 


Inne den Beobarhtangen vom ssttien May 
Rd gen Yun, ( Ledtere iſt von Herrn Dar⸗ BE a 
quier gu Toulouſe) Die Entfernung‘ BE . 4. Bn2- 


Ans dei Beobachtungen des Kern Dar⸗ 


| wuier vom gren Aug. n-.uBhen Gepn - . — 1805 4’ - Br 


Uns den oben angegebenen Beopachtuns 
gen des Herin Maber vom aten Növember 
ed ıfın Gi + 4 ⸗ 8 air 


„ . Ein? genauere Uobereinſtimmung ber Hefufcare 
konn man ſchwerlich verlangen, und die ſich noch zei 
genden geringen Unterſchiede ſind Fleineu- Fehlern 
in den Beobachtungen und. obigen Voransfegungen 
hiynfifreiben Nehme ich das Mittel aus dem, mas. 


| * a Paar Beobachtungen..geben, die in ſehr vers 


fehledene Oerter und Stellungen der, Erde.gegen ben 


euen Planeten fallen, fo finder ſich die Entfer 
18, j BE und die Urea 82 Jahr Er 


- Reg i jun Diefe & ‚zum Grunde/ ſe 
gich ſich für den ıyten Mär; 1781 die heliocen⸗ 
Weifche oder aus der Sonne sefhene Ling, = 
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anche Wannen; 357 
Plaßche ii ee m 6. gi je 
und für ben aten * m EN 
fo war hiernach bie wahre Bei — 


sorgung deſſelben in feiner Bahn, 
| J 321, Tagen AR * * 3. £ 





— 
i 4 


exe: De a 6 — 
man die Umlaufszeit eines Planeten in der. obigen Eut · 
fernung ‚19,938 get, ‚mit der ‚Entfernung ae 
— des witers verglichen/ von 12 Zape 


"Beil bie jägehegeioentihe Beroegung def 
felben.4°. 22. 21”. demnach in 93 1 Tagen 3°, Sof; 
34". : Welches fo genau als man nur Immer erwor⸗ 
ien kaun mit der berechneten Bewegung: ve — 
Planeten ſtimmt. | 
Hieraus Fan alfo- fürs. erfte, bie auf genauer⸗ 
Beſtimmungen der Elemente feiner Laufbahn durch 
mehrete Bevbachtungen , hinlaͤnglich genug gefolgert 
werden, Waß dieſer acuue Stern gerade die einem Haupt⸗ 
planeten unſres Somnenſyſtems, im Dex bemerkten Ent⸗ 
fernuiig und Zeit zukomiende Vewegung habe, und 
folglich Daher fein anderer Koͤrper ſeyn werde, der 
bisher. durthgelauffene Bogen deſſelben mag zum gan⸗ 
zen Kreiſe rin großes. ober kleines Verhaͤltniß Haben, 
En re aoch een an 


NAlle visherige Geſcheinungen deſſelben catſprechen 





BR... un volitommen. Ex ruͤcte beſtandig 


ien Dhierkreiſe unter einen kleinen Nordlichen Breite 
—— ber Eeliptick fort. — ungleiche Bewegung / 


ſein 


an | Usher. De Bunte: 


EN, 


. — 


Guwer ua Bicoderögaßen, HE auf een, Ae, 
wie une aflen obern Planeten yon der jährlichen. Dar; 
ober von der mit ihm gemeinſchaft⸗ 
lich In ihrer Bahn fortruͤckenden — herzufeiten.” 
enn zufolge derſelben ſcheint der ineue Planet von 
fine weſtlichen bis öftlichen Quadratur über acht 
rad vorwärts nach Oſten zu ruͤcken; won’ Der oͤſtli⸗ 
"en bis weſtlichen Quadratur aber 4 Grab zuruͤck nach 
Waean⸗ zu gehen, da er Doch eigentlich, aus der Sonne! 

in einem Jahr * rad 20 Minuten nach 
Oſten fortruͤckt. u 
Yuf der Vice Kupftrtafel PER VII. habe ich die: 
Bahnen der ſechs befannten und:biefes neu entdeckten 
Planeten im gehörigen Verhaͤltniß ihres Abſtandes 
Bon bee Sonne abgebilvet. Der rt der Erbe iſt mo⸗ 
natlich bemerkt und auf dee aͤußerſten, als der: Bahn 


des neuen Planeten, ſind bie Stellen vergeichtiet , wo 


er den 13. Mätz 1781, den a2. December und den 
Fr; "März 1782 geflanden. Endlich Habe ich eine zu 
O° gehende Enie, als ben welcher fich der neue Pla⸗ 


ner in dieſer Zeit aufhielt, gezögzen. Mun laͤßt ſich 


aus der⸗Stellung deſſelben gegen: bie Erde leicht we: 
theilen, daß er im Mär; 17grde er. entheckt murde, 
von der: Erde aus betrachtet, als ſtillſſehend einen 


mußte; indem er eben: um dieſe Zeig feier: 


Auadratur (go oͤſtlichen Abſtand von der O nahe 
wor. Im April, May’ und Tu. mußte Die Bewe⸗ 
gung nach Oſten, der Richtung des Laufe der Erbe 
wege, zunehmen, und um Yen ıgten Zun. da ber Pie 
net von uns mit ber Sonne an einem Ort des Hime 
mels geſehen wurde, am ſtaͤrfſten erfiheinen. > Im 
Julius, Auguſt und September nahm dieſe Bewegung 
nach und nach wieder ab und einige Tage nach den, 
.. Ouadratur im zu. des Oetobers Kan kr, 

von 


ya 


elncs neuen Plaueten. 359 


won der Erde ous betrachtet, abermal zum Stillſtande 
| kommen. Im Detober, November und. Decem⸗ 
a fielen die Geſichtslinien nad) dem Planeten wegen. 
des geſchwinden Laufs der Erde immer merflicher nach 
Weſten und der. Planet ſchien dahin, folglich ſich 
ruͤckwaͤrts zu hewegen. Am 22ſten December ſtand eg . 
der Sonne im erften Grad des Krebfes,gerabe entgegeit 
untd ruͤckte am merklichſten nach Weſten. Seine Words 
F liche Breite nahm inzwiſchen, wegen der Anuäher 
rung der Erde und weil audı die heflocentrifche Breite, 
wie ich durch Berechnung gefunden, größer geworben, 
Bu Im Januar und Februar d. I. ging der Planet 
noch ruͤckwaͤrts; allein in den erften Tagen des März 
ſchien er flille zu ſtehen und fing nachher an, wieder 
vorwaͤrts nach Often, zu, gehen, indem. er fich abermal 
feiner weſtlichen Qnadrgtur mit der Sonne näherte, 
die den saren März erfolgen twird.. In den. folgenben: 
. Monasen wird er ‚feinen Lauf nach. Oſten mit zuneh⸗ 
miender Öefchroindigfeit fotfegen. —D— 
Ä Daß. biefer nee. Stern Eein Komet unfers- Sons 
nenſyſtemg ſey, iſt ausgemacht; denn zu gefchweigen, 
daß er, nicht das geringſte Aufere Anfehn eines Kamer 
sen Hat,. fo fimunt auch feine Beregung, auf feing 
Weiſe damit überein. Da feine Breite ſich bisher wenig 
geaͤndert, fo muß fish; feine Bahn unter einem ſehr klei⸗ 
sn Winkel mit der erweiterten Ebene der Erdbahn nei⸗ 
gem und man kann ſolche nach den bisherigen Beobachz 
ungen ohne merklichen Fehler als mic derſelben in einer 
und derſelben Ebene liegend, betrachten. Gehoͤrte 
mun dieſe Bahn einem Kometen, und nehme ich die drey 
mwoͤglichen Sagen derſelben an, nemlich 1. wie in der 
WEL Big. oder laͤge dieſer Theil mit der Erdbahn com 
| eemteifch, fo wäre ber Komet feit feiner Erſcheinung it 
der Gegend feiner — oder ai 
— 34 en. 


‘ 


\ 
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weſen. Im erſtern Fall muͤßte er ſich aber in ar 
Tagen, aus der Some betrachtet, paraboliſch z Grad 
25 Minuren bewegt haben, ba ernur 3 Grad sa 
Minuten fortgeräce iſt; im zweyten Bingegen müßte 
er fich in eben der Zeit ungemein langſam bewegt "has 
ben, und baben ließe fich nicht eifehen, team dieſet 
Komet nicht ſchon laͤngſtens befannt ſey, ba'er doch 
oftmals wieberfehren muͤſte, werm feine Sonnenfeene 
nicht weiter hinaus läge; auch warum er gerade erſt 
in diefer feiner größten Entfernung von uns bemerkt 
- werde. -Läge Hingegen 2. die Bahn in ver Gegend 
bes Krebspunctes in einer fehrägen Richtung gegen die 
‚Erde, und entfernte .fich dort der Komet von der 
Sonne und Erbe ober näherte’fich derſelben, To koͤm⸗ 

- ten ummöglich die Berechnungen feines ſcheinbaren Laufs⸗ 
im. März und September bey gleichen Boransfegum - 
gen mit dem Himmel zutreffen; wie ſich aus ber 56 
zur Teiche” einſehen laͤßt. Es Hl’anch bewieſen, daß 
dieſer Himmelskoͤrper aus der Sonne geſehen, ſich in⸗ 
nerhalb der Zeit, da er uns bekannt geworben, bes. 
ſtaͤndig mit allen Planeten gemeinſchaftlich vorwaͤrts 
nach Oſten bewegt habe; denn ſonſt koͤnnten die Be⸗ 

obachtungen im Junii und December auf keine ¶ Weiſe 
mit einer und derſelben Theorie ſtimmen. Nahme dieſer 
Weltkoͤrver ſeinen Lauf nach Weſten, ſo muͤßte er am 
Himmel im JIumii weit fangfainc» vorwaͤrts7 im Der 
cember aber ſchneller ruͤckwaͤrts gegangen ſeyn. Der 
Herr Baron von Pacaßi in Wien Hatte im vorigen . 
Jahr die Bahn dieſes neuen Sterns als eine Kometen⸗ 
bahn berechnet, und ließ ihn aus der Somne beträch⸗ 
tet ruͤckwaͤrts gehen. is ich aber dieſe Bahn ma 
ſeinen mir durch Herrn Bernoulli mitgetheilten Eis 
menten conſtruirte, fand ſichs, daß ſelbige den Ort des 
Sterns ſchon im December v. I. um mehr al6 13 


rad 





\ 


eines neuen Planeten. 36: 


rod vdn der Bedbacheung verfhieben anget unb- 
beswegen · kann berfelbe: nicht. ein Komet: nfent Son⸗ 


venhfie Jen, 
6. noch verſchudene Planeten jenfeicz der 


x nr um die Sonne laufen Aönmen, sift-angs 


fiens als ausgemacht angefehen, da wir den unge 
heuren Raum · kennen, dee. noch zwifchen dem Saturn 
und dem noͤchſten Sipiteen vorhanden iſt. Wir haben 


auch, nach. Finer gewiſſen ordentlichen Progreßion, ei 


melche hie übrigen Planeten in ihren Abſtaͤnden von 
einander. bepbachten, im voraus vermuthen Können 
daß der. nächfle Planet. jenſeits Red Saturns etwa 


noch einmal. fo weit · wie dieſer von der Sonne entfer 
net ſeyn muͤße7 und gerade in dieſer Entfermung treff 


— wir unſern neuen Scern an. Wir wiſſen ferner, 


die Kometen in ihrer Sonnenferne weit uͤber die | 
Saturnshahn hinausgehen. : Der Komet von 1759 


3 Dr deffen Bahn wir faſt ſo genau wie bie von einem 


Maaneten feunen, weil er in derſelben feit Yo..1456 
ſchon 5mal wiedergekehrt Ft, laͤuft in feiner Sonnen⸗ 


ferne über 33mal.meiter als Saturn van: der: — 
weg, und vollendet ſeine Bahn in 75 Jahren. Es 


giebt aber Kometen, bie Kahıriemerte.zuihrem Umlauf : 
brauchen, -umb.diefe muͤßen daher noch viehmal "weiter 


ſich von ver Sonne entfernen. Sonderbar koͤmmt e& 
und nunmehr vor, daß. bie Aſtronomen nicht ſchon 


laͤngſtens je filen, die Moͤglichkeit der Cutter 


dung des. nächiten Planeten Binterhalb, ven Saturn 
aus hen Grunde zu vermuthen, weil wir den as 
tum noch hollkommen · als einen Stern erfter Groͤße 


m Kümmel fehen , .fo- Haß er ſchwerlich die ſichtbaren 


Bpaͤnzen der Sonnenwelt bezeichnen koͤnne. Wir ent⸗ 


decken die entlegenern Fixſterne nur durch Fernroͤhre, 


warin nicht auch jene obern ra 2: Begt haben 
35 | wie 
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zax Ueber.die Entdeckung 
wir alſordas Vergnuͤgen den naͤchſten von!thnen ald 


rinen Helen, den bloſſen "Augen: kamnn ſichtbaren 


Stern zu kennen. Das Vorurtheil, dag ein Pilates 


jenſeits ves Saturns, feiner ſchwachen Etleuchtung 


Wegen; unſern Augen verborgen bleiben muͤße, hat der 
Machſuchuag deſſelben im Wege geſtanden. 
:”  Ünfer neu entdeckter Stern kann noch viel weni⸗ 
der din Komet oder Planet aus 'einem benachbarten 
BSonnenfnftem ſeyn; denn dergleichen Auswanderun⸗ 


gen der Weltkoͤrper von einem Syſtem Ins andere fap 


— 


fen: fish) nicht mit den allgemeinen aſtronomiſch⸗ 


phyſtkaliſchen Grundſaͤtzen, die durch unſer Sormens- 
Mi ais richtig befunden worden, vereinigen. Eine - 
e 


de Sonne des Weltalls hat, amalogiſch zu ſchließen / 
ihre mehrere ‚oder wenlgere "Unziehungsfraft, folglich 
einen groͤßern ober ‘Meinen Wirkungskreis um ſich, 


innerhalb welchem kleinere Kugeln um fie geführt wer 


ben und ihre wohlthaͤtige Einfluͤße genießen. - Diefe 
Wirkungskreiſe muͤßen aber weit aus einander liegen 


undð Fonnen ‘ben zweyen benachbarten Syſtemen fich 


nicht Derihiren oder gar in ehtander greifen, wenn 
richte Unordnungen im-Gangen daraus entfliehen fol 
Yen. "Eltern jeden Sonne iſt vom Schoͤpfer nach dem 
Maaßẽ ver Anziehungs⸗ oder einer dieſer ähnlichen 


Kraft; eine gewiſſe Anzahl Weltkoͤrper zugezaͤhlt, did 


nie dire Veranlaſſung finden über das Geblet ihrer 


Some hinaus zu: wandern, weil fie immer eine viel 


größere Bezlehung (Schwerkraft)gegen ihre 


Sonne als gegen Ingendb eine ändere des Weltraums 


den "Schiele zweyer "benachbarter - Sonnen . groffe 
Raͤum⸗ befindlic,, in weichen Fein Weltkoͤrper vor, 


. handen ſeyn kann. Ganze Sonnenſyſteme konnen um 
teren wieder : aufeinander eine allgemeine wechſel⸗ 


ſeitige 


Wabern. Ee find Bär pöchfhwaßefejeinlich. zeiflhen 


— 


ind man Plan; 365 


‚feige, Beziehung, 3: bahen ober nicht e 


einzelne Kdrper 
el ben. So ‚folgen; auf ‚eine äpnliche He Arc, Saturn, 
üpiter mit ihrer,wmeitläuftigen ‚Begleitung, ‚Dam: 


| Suse der mächtigen Sonne, indeß daß.-ihre Trabans, 
ten befonbere Laufbahnen um diejelben ungeftört voll⸗ 
| 5 n „weil ſie gegen ihren Hauptplaneten, eine — 


e Schwere als gegen bie Sonne haben. Das; 
solcher unferm Sonnenſyſtem und dem Gebiet eines 
benachbarten Sirene ein bergleichen ungeheurer lee⸗ 


rer Raum ſeyn muͤße, läßt fü ich leicht zeigen. Wir 


ſind vdllig aͤberzeugt daß der naͤchſte Fixſtern, wenige, 


flens 20000mãl. weit en unferer Sonne entfernt, 
gg, ala Saturn. 


fä bie, “angiehende, 
Kraft der Sonne, nach — nn — 


„sen und Kometen um Hh.in. Kreiſen ober fangen et 


fen herumzufuͤhren im Stande iſt, ſchwerlich hie zu, 


ieſer erftaunlichen Weite augdehnen, da wir die Abe, 


nahme berfglben fchon ‚beym Saturn nicht allein deut⸗ 
lic) bemerken, fondern auch das von Neuton erfun⸗ 
dene Geſetz derfelben kennen. Vielleſcht hoͤrt dieſes 
—— der Sonne ſchon einige hundertimal weiter 
ale Saturn entfernet- if gaͤnzlich auf und damit | 

werben die Graͤnzen unferer —— Ann 

welche, auch die am weiteſten von bee Sonne aufende 
Kometen nicht erreichen muͤßen, weil fie font en wie⸗, 
derkehren fünnnten. Es bleibt demnach noch ein viel, 


fach br log leerer Raum hinterhalb ich Ochae 


his zum Wirkungskreiſe ber. ‚nächiten. S 
| Fe — einiger Aſtronomen, en wenn ng 
N) 


meien yon einem Syſtem zum andern wandelten, 


Vvnd denmach rue benachbarte Sonnen in ben Dre 
punkten iheer Ellipſen lägen, t — deu geringe 


fieu.phufifaliichen Grund zu Baden. Wir finden, na 
v% Rn nach eben —* wie bie Pe | 
re 


RE ech 


itzee ieng hedehnte Ei m Behr d en 


pankt · derſelben, in welchem unfere Sonne liegr/be⸗ 
ſtheelber/ undhie zu kann der Komet von 17 509 ſtatt aller 

Abrigen zum Beweiſe bienetiVDieſpaͤre Ruͤckkehr 
von Jahrhuͤnberten beij eiflige Rometen iſt nicht five 
ihren langen Laufbahnen, als viblmehr ihrer ungemein 
langſamen Berdegung in der Begend ihrer Sonnen⸗ 
ferne zuzüſchrecben. Vorausgeſetzt, die Kometen lie⸗ 
fen um zwey Sonnen zugleich, ſo wuͤrde erſtlich 
das bey allen Planeten und Mebenplaneten richtig ber’ 


fundene Kepplerfche Geſetz, daß nemlich die zuruͤck⸗ 


gelegten Flaͤchenraͤume den Zeiten proportio⸗ 
nal Find, Gen dieſen Weltkorpern keine Anwendung 
finben; und'bann waͤre auch fein’ zureichender Grund 
vorhanden, warum dieſelben den Wirkungskreis der 


einer Sonne verlaſſen und in ben von einer andern: 
übergehen folen. Wie koͤnnten fre ihre Reife aus- 
einem Sonnengebiet ins Andere durch einen leeren 


Raum auf einem Wege fortſeten, wo beyder Sonnen 
Mziehungskraͤfte gänzlich aufhoͤren. Auch konnen die 
Sonnenfernen der Kometenbahnen nicht in dem Wir⸗ 


kunigskreiſe einer benachburten Sonne fegen, denn weil 


der Komet in dieſer Gegend am ſchwaͤchſten von ſeiner 
Sonne —5 wird; fo wird er ſich Dort dm ſo 
weniger“ eine andern Gore noͤhern, weil dieſe ſonſt 


⸗ 


eine uͤberwiegende Anziehungskraft bekommen ihn an 


ſich ziehen und eine Eroberuͤtig machen wuͤrde. 
Wie konnte man denn —— gerathen, 
unfer gegenfoärtiger neuer Stern koͤnne wol ein Komet 
‚alıs einem benachbatten Sonnenſyſtem fehn, der viel⸗ 
feicht jetzt beynahe in ſeiner Sonnenferne, zwiſchen 
feiner und ımferer Sonne fen, von der letztern aber‘ 


tet 


ohngefehr Doppelt fo weit als Saturn abſtuͤnde und 


von the auffeiner ims zugekehrten Oberfläche erleu 


EN 


eines En le > 365 
cet wuͤrbe Dießa ſich beweiſen, Anßamen. Stan 
Er einige; tauſendmal weiter von. dyr Sonne ſtuͤnde 


ze. fo hätte: diefe Meinungmag;: einigen 
Alein ben der -zishrigen Vorautſetzng/ bie 


Pe —— — heſtaͤtigt wird, ar ſey etwa 


nur noch einmal fo weit, sald der bisher. bekannte eut⸗⸗ 
ferntefte, Planet, iſt guch nicht der geringſte Schein 

ber Nicheigfeic dieſer Behauptang. Mehmmeich an wie 
oben, die Gonne dieſes vergehlichen Kometen fen nie 
20000omal. weiter von .unferet. Sonne als Saturn, 

fo mößte er ſich fiat gegenwärdg. van feiner Sonne 
um 39998 Theile dieſes Abſtendes entfernt und: füch 


der unfrigen. 7 2. derſelban genaͤhert ober der letten | 


10000mal näher als. dur feinigen ſtehen. | 

Wie laͤßt fich die Möglichkeit davon: denken? 
Mad geſetzt auch / dieſer Weltkoͤrner wäre bench.ein 
Wunder des. Allmaͤchtigen bis fo weit zu une herunter 


gebracht; fo wuͤrde ein zweites Wunder noͤthig fent, 


ihn wieder fortzufuͤhren wofern nicht unſere Sonne 
ben dieſer Gelegenheit einen neuen Planeten erbeuten 


ſolte. Allein‘, dergleichen zufällige Veraͤnderungen 


Ehnnen ‚Im Univerfo nicht vorgehen. Der große Yes 


heber deſſelben hat das Mein und Dein, um Dauer 
‚and Ordnung im Ganzen: zu beförhern, einer jeden 


Sonne durch die unauflbslichſten Bande ber unwan⸗ 
es rſten Natutgeſetze verfichert. Die Dauer ber 
erg Seit. re müßte auch nach dem Kepps 
Fohießen , auf — Millionen 
date — ob feine en fünnte Daher ge⸗ 
genwaͤrtig in feiner Sannenferne, von der Erde aus 
geſehen, “intielen. Jahren kaum merflich werben ; :da 
doch der neye Steam in feiner wahren. Bahn über 4 
Grad in einem Jahr zunsckgelegt hat. „Mach 


z — des Weltrauma bin. ſolte fi) endlich die Souue 


dieſes 


3 are Be Entdeckung 


wVteſes Komeren anfhalten, mußie fie — — nad 
a days Pike ee 
Ma c} ed. den Fuͤße 

zunaͤchſt an bei Eeliptick als ein Stern — ‚Stöße 


zeigen: "allein: vols Duden” —* Fan Feinde ſo · anſchn⸗ | 

ae Steam! -' N, 
Es iſt wahr, daß der neue Stern PN feiner. * F 

"singen ſcheinbaren Größe Andlerſtaunlichen Eutfernunß 


won der Sonne, doch noch mit einem zleralich lebhaf⸗ 
ten Lichte glänzt. Allein es iſt deswegen · nöcy"Fehte 

sichtige Folge, daß er ein eigenes Licht haben nräße, 
weil es bey der ſchwaͤchern oder lebhaftern Zuruͤtkwer⸗ 
fung des. Sonnenlichts von den ‘Planeten nicht ſowol 
auf ihre Entfernung als vlelmehr auf die Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Oberfläche ankoͤmmt. Jupiter iſt daher ein 
viel hellerer Stern. als Mars, und obgleich Saturn 
Amal ſchwoͤcher von dee Sonne erleuchtet wird als 
Era ſo erſcheint er Doch noch ziemlich Helle: Das 


der nee Stern‘ im Fernrohr Heller zeigt, als Fleine. 


m benachbarte, Firſterne, iſt Fein Wunder, weil und 


die letztern aus einer unermeßlid) vielmal größern Ferne 


ihrt Krht zuſchicken, wedurch es ſehr geſchwaͤcht wer⸗ 
den muß. UUebrigens iſt ja der neue Planet kaum 
mit bloſſen Augen ſichtbar; die fünf bisher bekannten 


Planeten aber erſcheinen heller als vie Fixſterne erſter 
Groͤße, und vornemlich uͤbertrift Venus an Glan 


alele übrige Sterne: Wer ſollte nach: dem ſinnlich 
Anblick zu urthellen glauben, daß Venus, in geburgs 
tes Sonnenlicht von ſich Tirakte und nach dieſer Ta⸗ 


gen, da fie. In ihrer Annaͤherung gegen Die Erbe ung 
nur kaum ben 16tein Rgeihißirer erleuchteten Dbefläche 


’ — dennoch vollkennnen als ein Stern erſter 
Sebße des Abends am! weſtlichen Himmel ylärger: 


| — iſt auch durch die Optil —— baß, re 





eins neum. Sterng. Hör 


dab von der Slegu.Shilichen Oberfläche. eines Plane⸗ 


ten. zuräckgeiworfene Sonnenlicht in, einem Punfe 


gleichſam vereinigt wird, oder je Fleiner der Planee 


in. der Ferne. erſcheint, um deſto glänzenden id. 
‚ fi), Berhältnißmäßig gegen feine ſcheinbare Große 


gerechnet, zeigen. Die Trabanten des Jupiters har 


ben z. B. aus.biefen Grunde, im Fernrohr ein feb« 


— Licht, als gleich groß erſcheinende Theile der 
upitersſcheibe. Ich glaube alſo, daß man, wegen 


der binlänglichen Erleuchtung des neuen Planeten uns 


beſorgt ſeyn darf. Er ſieht frenlich die Sonne ina 
Duschmefler 19mal Feiner. als wir und ewpfangt 
Bonberfelben ein 36 1mal fchwächetes Licht ; allein dieſes 


_ 


Tann Doch noch dem Schein von faft 300 auf einmal. | 


leuchtenden Vollmonden ben uns gleich Eommen. Von 
einem andern Weltkörper als unferer Sonne kann der 
neue Diane Fein Licht entlehnen; denn fonft muͤß⸗ 


“ten vote doch venfelben irgendwo am Himmel finden. 


Man braucht auch nicht auf andere Erleurhtungsmit« 
tel für diefen Planeten zu verfallen, ob er etwa nem⸗ 


lich einen Ring wie Saturn um fid) babe ;. oder ob 


einzelne Theile auf feiner Oberfläche ein phospgonikches 


Richt geben. : Das legtere wollte ich noch lieber ala 


das erflere annehmen, ba es fehr wahrftheinlich ift, 
daß der Schöpfer zu einer ganz andern Abfiche als. 


zur Erleuchtung den Saturn, mit einen börperlichen 


Ringe umgürtet , weil defien Stellung und Nähe beym 
Saturn, der Erreichung, jenes Endzwecks falt mehr 
hinderlich als beförberlich iſt, worüber, ich ben einen 
‚andern Gelegenheit meine Gründe anführen werde. 
Daß der. neue Planet mehrere Monde zu feiner naͤcht⸗ 
fichen Erleuchtung um ſich habe, iſt wol hächft wahr⸗ 
ſcheinlich; ob wir felbige bereinitens noch entdecken 
werben, fen bahin geſtelt. ai 
> — Die 


— 


\ 
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388 Ueber die Entdeckum 


Die wahre Größe undfers neu entbeckten Plane 
gen muß die Größe unferer Erdkugel vielmal über 

treffen, denn fonft würden wir ihn aus feine op 
fen Ferno her, Die toenigftens 370 Billionen Meilen 


bectraͤgt, nicht Ihren koͤnnen. Herr Mager fest fer 


net fcheinbaren Durchmeſſer auf 10 Secimden Hier 
nachtzu rechnen müßte feine Kugel ro mal im Durch» 
meſſer mehr austragen als der Durchmeſſer ver. Erde, 
ober er würde unſere Erbe an Größe 1157 mal über 
treffen , und demnach etwa mit bem Saturn von eis 
net Groͤße fenn. Bon diefem uns nunmehr befannt 
gewordenen Weltförper aus betrachtet, erjcheint. die 
Erde Höchftens nur um 3 Grad von der Sonne an der 
einen oder andern Seite entfernt, wie fidyraus det 
Figur beurtheilen laͤßt. Sie bfeibt alfo-hinter der 
Stralen der Sonne beſtaͤndig verborgen und wuͤrde 
auch am nächtlicdyen Himmel mic unfern beiten Fern 
shhren nicht zu finden fern, ‚weil fie noch feine Se 
eunde im feheinbaren Durchmeſſer haͤtte. Man weiß 
alſo dort nicht, daß mir in der Welt ſind und außer 
den Maneten, die voahrfcheintich noch weiter bin vors 
Banden feyn mögen, fiehe man nur Saturn und Ju⸗ 
piter, wie wir Venus und Merkur um die Sonne 
laufen. | — Zn 
Ob die Sonme noch im Stande fen, diefen fo fehr 
entfernten Planeten Hinlängfich zu erwärmen, hievon 
kaͤßt ſich die Moͤglichkeit am leichtſten eingehen, wenn 
wir den, in der neuern Phyſik des Himmels, hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich richtigen Satz, durch welchen viele 
Schwierigkeiten gluͤcklich erklaͤrt werden, annehmen, 
daß der groͤßere oder geringere Grad der Sonnen⸗ 
waͤrme auf allen Planeten nicht ſo wol von ihrem Ab⸗ 
ſtand von der Sonne, als vielmeht von der Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Grundſtoffes und ihrer Atmoſphaͤren ab⸗ 

| — haͤngt. 

u 


eineh:umen Planet. 69. 


’ ‘ 


‚hänge. Iſt die Erroͤrmung wie es fiheint, ein Be 
«MEER: zur Fruchtbarkeit einer jeden Plamstenfugel 


and en oh ihrer Bewohner, ſo hat der weife 
und — Mrbeber bes MWelchaues gemißz Anſtalten 
fung deſſelben getroffen. Wo auch mir im⸗ 
mer Bann und. Kometenkugeln um die Sonne ſich 
fortwaͤlzen, da muͤßen ſie ſich ihres milden — = 


zur Abh 


E erfreuen haben, „908 Bur 
„Dazollen Suppe. und woo ch 





— glhehüch fühlen. Können, da tale wos & 


a > 


ine der nachslichften Genpen. ft nal, ang 


bie: Aſtronemen unh parnemlich bie — — 


| rfte Pas 
er * —* e 
gen ban km? Ä 


Bun Un ängftens gefun 


man nicht denken, — — die Entde 

J tung‘ des fo ſelten sum: Vorſchein kommenden Mer⸗ 
"Fans, ſchwerer geworden ſeyn, gls und ben. unfen jetz⸗ 

gen Huͤffsmigkein und Kenntniſſen die Wahrnehmung 
pieſes neuen Paneten?,. Iſt ex. vielleicht nicht imimet. 


in dem. gegenwaͤrtigen Richte fichrbar ..;pben herſchwin⸗ 


er erwa guweilen Hömglich? Dieſes will ich: nicht ge⸗ 
rade pin werneinen, wen zufällige Vroͤnderungen auf 
ſeiner Obergaͤche dergleichen wtabwechſclungen gar. . 
. wel zuimepe (dringen koͤnnrn. Wenn feine: Bohn ſehr 
— waͤre, ſo koͤunte auch dies etwaa Pazu bryera · 
—— ri * u = — 3 
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70nchet die Entbechuig 


ſtern ius Ser ʒeichniß eingetragat worden, zumal 
er Hoch feinem feinbaten Anfegen durch mi 
Fernroͤhre Sieh) leicht mit einem Fixſtern /verrrechſein 
— auch feine. Bewegung nicht ſchad zu beine, 


| Dielimterfixhumgen, bieichbifenwegen befäs un 

veſtell „Lobe ich in vieinem aſtronvm· Jahrbuch für 
‚3782. Site 218 und vↄ 9 efjählt: Tychofege mm 
das Jahr 1589 zunaͤchſt äber den Stern u am Schwon 
bes Steinbocks einen Stern ſechtrer che, den ſchon He⸗ 
del nicht mehr finden konnte, und der auch jetzt daſelbſt 
nicht dorhanden At; nun teifts ſich, BOB-mfer neue Pla⸗ 
net,i naeh ſeiner jeßige n Berbeguifig jur rechnen, vor 194 
Fahren bey im Stritibodt Sch a b, 


layer ſeht in den. Jahren 1786 oder1957 einen 


"Stern Rebeitver Größe i m Waſſetgim̃ es 
Waſſermanns. Diefen” enorme ach ·int vorigen 
Jahre nicht findem, und getabe in der dortigen Gegend 
hat ey neue Planet vor 25oder 36, en ſtinen 
— — Ich vermithe Aſo ‚da dieſer oem 
bet vorige ımfer neue Plamet geweſen; wel-· 
* — chrerer Sewisheit kommen wied; oa wir 
erſt den wahren Kaußdeſſelben denen Forma. ': Beym 
glamſtead um Hevel ade nich keine Oput von ihm 
angetroffen. Be 
der Ric: einigen Fahren euffhieneen Kohreten:igeroiffe 
Gegenwben dis Thierfreifes mir neu beobachteten Ster⸗ 
. ne bereichert; allein der gegenwaͤrtige neuc Planet 
war damals in Feiner berfelben anzutreffen. Seit eini⸗ 
gen Tagen — ich 5 daß wol der Stern No. 5.13 
ih desde.la Oaille Zodiaraloerzeichniß, (S. die Parifer 
Eprxryhemeriden Viten Bund von 7765 bls ıy75 der in 
den Jahren 1760 oder 1701 unter 398. Grad Aufſtei⸗ 
ging und 4 en Floh, Abwrichung beobachtet wor: 


— ä bden, 


let Hhr zwat bey Gelegenheit 


= 


eines genen Sterns. 271 = 
ben, unſer nene Planet geweſen ſeyn fkumes weil.er- | 


im Anfange des 176 1 ſten Jahres in ber .. Ge⸗ 


gend, nemlich im Zeichen der Fiſche, nahe weſtlich 


beym Fruͤhlings aequinoctialpunct geſtanden, und dam 
weil Tob. Mayer oft und weſtwaͤrts van dieſem Stern 
neue Zodiacalſterne beobachtet und gerade dieſen nicht be⸗ 
merkt bat... Es wuͤrde dieſe Vermuthung zur Gewis⸗ 


beit Fommen, wenn fich dieſer Stern des de la Caille 
- jeßt nicht mehr am. bemerften Det befaͤnde. Ich muß 
aber, weil diefe Ghegenb des Himmels gegenwärtig 


bereitö mit der Abenddaͤmmerimg untergebt, diefe Un⸗ 
terſuchung bis im May ausfegen, wenn folche wieder 


von den Strafen der Morgenfonne befrenet in Often 
Be wird, und werde den Erfolg im nächften. 


"Bande meines aſtronom. Jahrbuchs melden, 


Wenn endlich don einer fchielichen Benetnufig 


unfers neuaufgefundenen TBanvelfterns bie Frage waͤre 


fo wuͤrde ich den Namenl Iranus vorfchlagen. Mach de 


Fabeln der griechiſchen Dichter war Uranus befanntffch) 
ein König der uralten Atlantier und einer ver erfien Co 
finder der Sternkunde, weswegen er wol eines Anden 
kens unter ben Planeten verbiente. Man haͤlt ihn 
auch für den Vater des Saturns, fo role diefen. 
für den Vater des Jupiterd. Hiernach wurden bie 
drey hinter einander: ſtehenden zu „Jupiter, 
Saturnus und Uranus ihre Namen gerade von 


drehy zunächft vor einander hergehenden Perſonen ber äh 


keften Diythologie entlehnen; und dee Planet Uranus 
verldre ſich in den Raͤumen des Himmels faft fo aus 
unfern Augen, wie die Gefihichte desjenigen, von dem 
er den Damen führer, fich In jene dunkeln Zeiten vers 
liert, da noch die Götter ober vielmehr die Atlantier 
den Erdboden behersfchten. “ 
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Ese Borttehung. F— | 


Tb, vu und vm. WE Er 


t 4ten Bar bet Beſchöſtigungen habe 4 
verfchlebene Luftrbhren der Voͤgel bekannt ge⸗ 
N die mit ungewoͤhnlichen Beugungen und Er; 
weiterungen — und nur bey den Maͤnnchen al: 
‚fein anzutreffen find. Dieſe will ch ——— = 
Far) einige neue ——— = 
Tab. VIL Fig Ka 
" Die tuͤrckiſche Ente 2) er. 
Ps ſlarke und bey tms ſeltene Ente hät eine 


bs 


weite Luftroͤhre, am welcher auf der rechten Seite = 


nahe an ber Theilung (Fig. 8.) derſelben in den Lun⸗ 
genroͤhren (Bronchz) eine runde auf beyden Seiteli 
fach: Berichte kndcherne Blaſe — 2 die aus - 
‚ einen! 

1) ©, 579 = bio. t. — — 
2) Anz Mofchata. L.S..N. XH, p. 199. 0. 16. bie Su 
Eu Ente, EN e ©. 3,6; 283. 
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eher feßr:zarten:fnächernen Ploͤtichen beſteht. 
 Üwie.andere Anbcherng Gehäude biefer Art a 
— eine ne Defnung mic der Luftrhhre in ———— 
DE BENO m. | Tu 
— Rp, VIE Fig Da | 
Die Loöffelente. ) 
Die Loͤffelente welche * durch Ken ae. 
Schnabel von den übrigen hres Geſchlechts unters , 
ſcheidet, hat. eine nur enge Luftroͤhre Die ſich and 
Ende — erwãtert. Am UAnfange Ber linken Lun⸗ 
| € ficher man ‚zweite knoͤcherne Ringe, bavon 
der erfte der gbew ft, (Fig. ») ——— 
dieſer Ente wegen ihrer ung⸗woͤhrlichen Bildung 
wit abzeichnen keflen, : Sie ‚bat eine · eckige —* | 
wxd· iſt vorne ein runder fleiſchlater —* ee 
aachen, Bis : von ‚ben. übzigen darin 
%; daß ſie ie tote die u — ——— 
Ve vun iſt | 
ENoi 


Br ee er vi. iR % ee 
sent Die. Brändente 9). . 
7Dieſe ſchon⸗ Entenart welche ich kon ber a3 Ä 
ai — ecfel und Me mie'der Suce-uD DO6-&R F 
chen unter ber Erde wohnt, bat. eine doppelte * 
blaſe, davon die eine ſich auf der rechten, die andere 
auf der linken Sette befitbet, und wovon jene nach 
einmal {0 groß if, af ah ZI Din (ein 


= D Ana Cyan N. p. 200. 629. 2 
ig Am Fin 195. a 4 Wide, on 
3 


EN -4 N e ° r\ ‘ m: 
* 


x 
BD 


374° DEM E Biechs 


— 


— 


mie dem nad bee Bruſt hingercheten —* aufte 


ſend an ben innen Selten fiach, an den äußern gewoͤlbe 
habe mehrere Wörtiefungen: und Expöhungen, mb 


beftehen aus einer fehr binnen und zarten Haut, 
Beyde Diafen find. unkerwaͤrts mit einander verbum. 
den, ( Fig. 4.) oben aber von einander-abgefonbert und 

in der Mitte lauft bie Luftroͤhte hindurch. (Fi & . | 


—— "No, 19. J 
Wen Tab, VII. Fig..s. | | — 
— re s) AT 
Eee under De Free 
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nglich und tm der Mitte, wo bie fmoepeliche Ringe 





ftfommenfboffen:, igleichfan wie DIE) eine Math: den 
Länge nach. gühellet, (2) legterer ober beſteht qus 


einem cylindriſchen und einem breiten Dheil. Dieſer 


ft aus 3 Enbchernen Bogen ııb eben fo vie baräber 
ausgefpannten Haͤuten zufanmen gefrät, zwiſchen wel⸗ 
chen vie lindte Sung * ihren Ausgang finder. (Fig... 


‚sb F * ochen nnd mitten durch den⸗ 


hindurch Eig, 5 c) DAFBunge 
— —— (Fig Be | 


No: 2 
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Erweiterung, * die aus gant 


vacche 
beſteht.o Oberhalb herfelben fe die een . weis | 


cerlate water; / der uatere Theil: Behtit ſich Vn auns, wo 
die Lunigenroͤhren us iht entſoringen. ODigunge iſt 


kurtz, "Aunf' und aͤn den Roͤndern 34 DB 
allin vieſen; Eacenarten find: div Lufckohren Der Weib ⸗ 


"5. Bhf ietabe aid heile fü, hola berbößnlich, ene 


aile Erivelterungen ar den * Bohren d 4 in 
den Lungen berliehren. | | 


Der Mitzen ver ſocherdetin Yildungen ber Qufts a 
rößren trägt wahrfheinliihentdehfedagu bey, die Stim⸗ 
me ber Mönchen zu verſtaͤrben) inem deſe Dadurch 
in ben tand geſetzt werden, pie varſtehende Eefahr 
veon einem. nahen Raubthier zu verfänbige. auch nf: 


ihren Deifgn,, wenn für, durgh Stuͤrm⸗e zerſtracc more. 


den, ‚ke Kamen ai — Eh ſcheiner 
= rar, t N HEryellerumgen: . 
welche Das — rec eig (üb in 


| adurch faͤbig gemocht au taurden,, 
— 2* - Nohrungg (ich lnger grte: em, 


zu halten.Allein digſem ſteht antgegen: 
; u Der Mangel venſben Heyden Mei; 
dir a mic — Mannchen ocweley Eur ge⸗ 
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+. Kürten wir fie guch be} einlgen arvern Vd⸗ | 


| ei, er ‚ct ins Maffer ehe — 
e en Be 
Hi Ar 9 420 € — 


— Wome in jenem, Falle ig e Ba. nicht — 
Bm gejeßt —* — en — fo . ei 
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| —T a — * —28 ie BR = 


beingen zu — — — £ı 9 — 


= Mr 3 


— “Dr. m €; u: in 


"Einige Selhete, —* —— —* 


F "ut. ide innern Dasıpirfer Luftroͤgen ber 
. + Fannt.ga ‚machen: ich muß aber geſtehen, daß ich 


hiervon Nichts: zu fagen- weiß, „-benn;; man verwit 
- „bare gerylih. jene labnrinchifche Sims: Dies jene. 


daxin — ſondern Das innere herfelben. Hk. 


blos ein eeres Raum, welcher; ſich — 


Geſtalt * edel, ee woman 
wa a = No. Bir I a 1*: 
— — —* WHR Big. Da: he — — .* 


Die. le app a 


E en vleſen groſſen Vogel den mian ywöget — | 


SZ PR eigenen’ Staͤrke, mit Recht als den ſtaͤrkſten ums 


„ter allen Nbeigen den etropaͤiſchen Strauß nennen 
— Ehnnte, ? San. = einen Sack unten der Butt am: 


J Soße, dee Deu, ame der Zunge fichrbar HF, 
Age Eriti war hey einen often. Hahn 


den ——S — ein SR, fahg;; ut verfiett e ſich 


| von der Keffe-6is an dieBr 


uſt. * 
In den pariſer Denkſthriften?) — —* zwar 
eige umſtündliche Zeroieteruneg dieſes Bogen ai; ed. 
: * edach Darin, dieſes Sara: nicht ‚erwähnt — | 


| n gedenft feiner zuerſt, allein, F Catesby 
behauptet, fo fat man dem Dr, Do —2 — ‚Ente 
deckung. zu. beranfen, 3). Wenn; jedo 

ihrer, daß nur die Maͤnnchen allein mit *— Sad * 
ſehen waͤren, *) fo widerſpricht dieſem meineCrfahrung; 
J dean ich hehen auch bog: einem Weibchen: 


u EB u⸗ und, L.. p 264. n, 95 rider, vor —* 4 j 


om- Ih: Pi 2. 


3) Seligmanne 2 ed gr t. au EI. 
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orvlthelogtche Othapſtuen. I ME- 


— t dieſetn Sack bemnerke 
ae ſagt, nei 
terP@häntfedhed Malt :Habe7f. iſt det⸗ 


= — on «ReRT jung en CBogel. geivefen. 


Dieſer act’ sietel: * —28 zu inem Waiſ⸗ 
Ge und: wuͤrde dieſer, were — ble Bor! 
ſicha meht ſolchen verlichen haͤtte, öfters in: Gefahr 
kommen zu verdurſten· Denn da bie Trappe wie 
beein, aufden .. umb: weitert Feldern fach auifr’ 


ST hoit wo es nur — * Waſſer giebt, fie’ ber ihrer» 
u 


Natur nach zus Fhtpiäfeicet, ‚fo wie an⸗ 


dere Hunerarten, nbrhlg batı und fie gleichwol zum 
Aufſuchen deſſelben wegen ihrer Schwere weit zu flie⸗ 


‚geh "gehindert wird: rde ſie bey einen bärren! 
Sonmer und befondersiin: der Brucelt umtommen 


r müßenr‘, wenn fie nicht: mit: einem folhen Schlauch | 


verfahen woͤre wie denn auch unter den vierfuͤßigen Thies 


rkudie Camele dergleichen Baben,: Borzüglichen Mugen! 
Sürßett auch diefer- So & on. der: nn 


gen; bern dieſe freſſen wicht:To, wie Die —2** me 


“arten Poleich als ſie das En: verlaffen, fſondern wie: 
Alten ägen wie die Schwalben und: Tauben Ihre Im 


gen wozunhnen ein Waſſerborvath unentbehrlich iſt. 
Wenn yby 0) die Laͤnge 'diefes Vögel! 


vom Schnabel anbie zum Kopfe auf 60 Zoll ſehet, 


(weiches tem auch Abin nachfehteiög, yo muß 
Bier entweder ein: Schreib» ober: üdfehter zum 


Grumde Regen; denn ich befiße einen ber größten Traph⸗ 
J haͤhne welcher der > als 444 Zoff: -. 2 


ae — — er 5 
5 


ögel 3 ’ 
De denfelden’der —* ira Epeflny bee? 
von BASE: iR banfen, und mit Bett 


N 


“ % 


E07 Dr ME Bad. 


Baur. abet Kine ) bie: — 
gehn rechnet,ſoſcheine mit dieſea ſehe uendaßeieheine.. 
lich zu fepnz-meil anes cheila Hean hieſiger Ron 
das ganze Jahr hindurch augetroſſes Anirb- kb andern 

cheißs fie, au ſchwwer Aft, weise; Reiſen vornehmen: zu Fons 
nen ; indem ein ausgewachſener Dahn gewaͤhnich a3 
— 30 Mund wiegt. Wenn by: einem . ty 
anhaltenden. Winter. die Mhrung auf den: Felde gu: 
fehlen anfängt, wie ſolches ſich vor· einigen Jabren 
zutrug, ſe kommen fie haͤnia in unſere Stadt, sun ſch 

an dem. Kohl jn den Saͤrten zu ſactigen. 

Dieſer Vogel iſt mit ſehr ſcharfen Sinnen n be 
catt denn ex erkennet ſeinen Feind den Jaͤger an 
ber grünen Keidung ſchon in ber Ferne. Dieſer muß 
baber , wenn er ſich deſſelben bemaͤchtigen will, ihn 
dadurch beruͤcken, daß er ſich entweder in einem ver⸗ 
deckten Wagen verſteckt, ‚oben fish wie ein 
mer. anfleibet „, einen Korb auf dem Ruͤcken troͤzt und 
einen — 2 — aufſetzt. Auch, läßt er ſich, wenn. 
man den Hrt feines. Aufenthals wol, ausgelundſchaft 
hat, hen einer fiuſtern Macht mit einer. Laterne belau⸗ 
ren, ty. been du das KLicht derſelben geblenher 
wird. Es muß nemlich olsdann jamand mit zwo Las 
tegneiz;. wovon die eine oben an einer Stange befe 
| Br die andere in der Hand gehalten wird, den 
r begleiten, welcher; deun uctter den Trappen, die 
ßch gewöhnlich zuſammen halten, ſchießt. Dieſer 
Wosgel legtamter ‚allen mir befannten Vgeln die we⸗ 


wie, ad, nie nehr als 300g u, und bruͤtet wie 
an⸗ 









7 ’. 
® 


nennt Bi benfelben in rofivatee 
‚aller Trappen, benn alle — * ehen, 5 ein⸗ 
— — — e geſehen haͤtten. 
8 - 
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| —F ‚itzigen K | 
| damit elbige nicht, bie, Haut. des. — 


na } länge laufende 


zen Dip. er 


m Jahr. Dae nun 


dem Seraide und Mißen Schaden zufügt, fo wuͤrde 


zer Landmann ihn längft. nertifge haben, wenn nicht 


‚ber weife Schöpfer badarch‘ für bie Erhaltung feiner, 
At — u daß gr ihn mit einem, Maga © Sim | 


ves Gihoͤrs begabte 


——— No. er. 
ab. VIII. Fig. > 


wi⸗ leiturdhren bry den Voͤgeln. 
meh Schleim — den koͤr⸗ 
nerfeeffenden, iſt( das: Eire der Speiferöre ( Oelo- 


og 


 < "phagus) verengert, dick und mit einem zähen Schleim 
überzogen. W 


n man diefei Theil vom. Schieime 
ſaubert, fo wird man auf per Oberfläche mehrere Fleine 
runde Defnungen antreffen (Fig... bb), in welcher 


‚jeden man durch bs Suchglas Ahen, Fleinen tern er» 
. blickt und fiehet Das Ganze einer geftirnten Robrforalle 


Shen erh vollfommert glich. Die Subftanz felbft 


ER belebt aus Druoͤſm, welche insinex horizontalen Cafe in 


em dicfern Thei des Schlundes figen. Sie ſind inwen⸗ 
big mit en —— er un let tere ſind es welche ihnen 
nſehen geben, al: ſolches aus Fig. c 


Le Die Druͤſen haben den Mugen, daßß 


gallertartige Materie zubereitet gr Mn 
ed die Ze ausfonpert und Dazu dienet ni: 
aber. andere ſcharfe Ki 


und re —5 berießeit,mögert, Dieſe Theile fal⸗ 
en hey der 


18 erſcheinen Fig. aa dig 


Obern ſh dieſes 
FR ten, want his Era. 


ER — 


>» 
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rappe vorzüglich deutlich in die Augen, — 
i — ich die rer Ei habe zbbilden laſſen 
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£ 9 mehrere Vafſuche, die * * dem — 
weeten Bande dieſer Schriften auf der 33aſten 
Seite erwähnten, aus dem, aus Sumpfergen geſchmol⸗ 
zenen Ei ſen — geſchievenem Metalle, angeſtellet habe, 
Hin ich in der daſelbſt geaͤußerten Meynung: da es 
ein neues von den bisher bekannten verſchiedenes Tu 

Ä cal ſeh/ bejtärfet worden 
Ich Habe es Waſſereiſen Hydrofic dert \ genanhe 
| da 8 verfchiedene Eigenfchaften, bie man chedem 
dem Eiſen zufchrieb, mie dieſem gemein bat, und es in 
den Sumpfergen zuerft entdecket worden; ob ich gleich, . 
ne, ai äwelfele : daß es niche noch in mehreren Erdarten 
befindlich feyn ſollte, in. — man es rn ei — 
—— gehalten, = | | 


ii. 


v - BE u em u e 
⸗ Gun mn 
u 4 Be 
. . = j 
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—** Sumpfertzen geſchmolzenen Eiſen — | 


‚größerer Menge als in dem aus dieſen geſchiniedeten 
Stangen (Eifen, und die Erde muß ſich Alle waͤhrend 


per Pearbeitung, des Stabeiſens geſchieden habau. 
| Ich ſuchte fi ſie ge int ber. beym Friſchfeuer mfftanpgs 


nen —— ausfefenbent,. Schlacke, und, fhmmolg 
ine halt 


be Hi, verfelbent mit eben To viel'des,, 
: Morvean fenfluffes sine Halbe Stunde < 


vor vom % throͤrchen — flofſſen. 
Wlier Ungen- biefer Friſchheerd Schlacke Per r% 
ie © und einer halben Drachmas enſtaub, ſechs — 
men kalcinirten Borax eine —* Stunde — 
zen, hatte ſich einen eg Durch den Tiegel Ichahnet, J— 
und ich fand nichts als Kohlenſtanb und ein Feines 
! Eine Drachme wiegendes Kom; r das ſch wie das * 
rige — 
in Probier Centuer vieſer Sqiace, — 
aus Re Kohle im verdeckten Tiegel ohne allen 
Zufeß — lieferte dreyßig Pfund Metall ud 
ein gruͤnes vbllig durchſichtiges Glas als Schlacke. 

Die Leichtflußigkeit des bey dieſen Berfüchen, 173 
Ze Metalles gab mir bie Softunng baß ze 

x Muthmoſſuns gegründet « = 


‚26 ſtieß daher —2* Unzen ber. — 

in einer irdenen, nicht glaſurten —** 
—2 ten Umroͤhren mut ehen ſo viel am Ge⸗ 
wichte des ve. Vitrivloeles, und lies, dieſe ſich 
ſtark erhitzte 


nen. 


dem Gebtäf * and eine olivengroͤne, utdurchfihrige J 
Schlacke, die voll Meiner metalliſcher Koͤrner ſaß, 
welche = Magnete ſehr leicht gezogen. wurden und.“ 


A 


lee in oeinder Waͤrme ante 


DWſacht zur nägeren Kenntniß 

u Die treckene Maſſe uͤbergos ich mit etwas 
Waner, weiches wieder eine flärfe Erhitzuatz verur⸗ 
achte, loͤſete es zu einem duͤnnen Breye auf und goß 
in auf: Fiespappier. Nachbem das Duͤnne abge 
laufen war, goß ich Waſſer nach und wiederhoite 
——— Seſchmor 


Aus den letteren Aufguͤßen bes Waſſers ſchiug 
n in dem Durchgelaufenen, auch an den 
= eiten des Fliespappiers die weiße Etde nieber, 
die fich aber, wenn fie mit der anderen BR Lauge 
vermiſcht ward, wieder aufloſete. 

Die Lauge miſchte ich mit oh che zwani 
Hurt gemeinem guten Brunnenwaſſer, — 
{ich dadurch niebergefchlagene Erde davon und legte ger 
ſchlagenes Eifen hinein. - Diefes rührte ich zuweilen 
um und lied es fo lange darin liegen, bis ich bemerfte, 
daß fich In etwag. der. herausgenommenen Sauge durch 
—— Eiſen bey der Erwärmung Feine weiße 

mehr niederſchlug; die Lauge goß ich dann weg 
= 5 — die am Boden liegende Erde gut ud. — 

Diefe Erde übergoß ich mit eben fo vielen 
fes und ber Hälfte am Anker — —— 
und ſeigete die Auflöfung durch, miſchte zu vier Un⸗ 
‚gen derſelben ohngefehr zwanzig Quart gutes Brun⸗ 
nenwaſſer, ſuͤßte die Erde gut aus und trocknete fie 
ſehr gelinde. Aus dem Waſſer ſchlug ich die noch da⸗ 
rin enthaltene Erde mit Saugenfalz nieder. Diefe war 


mehr ober wenlger braun und warb — Huͤlfe de 


Mitcrioldels, wie eben erwaͤhner, Dabey 
Weibt gewoͤhnlich ein Theil unanftößlich. — die ohne 
Zweifel aus dem zur Miederſchlagung genommenen 
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u gelblichen Erbe. j 


— nn — — 


— - 


gruͤner 


vdes Rn 11...) 27207 383 
So erhielt ich geroßnlich zween Ungen von ber 
za, de Schlacken, und auf biefe Art 
be ich mir Vie Erde ara der ich / des Hr felgenox 
chen gebdauchee Metall geſchmolzen/ bereitet.“ © 
Will man bie Miederſchlagung ver Erbe durchs 





Sm, dadurch beſchleuntgen, da man es erwaͤrnit 


oder koche,» fo‘ faͤt ein Theil‘ Eiſenerde als ein grau 
—* —* der de Reintgunge be 
—* der mac. 


Ich v verſuchte es —* auch, bie PR mit ber 


= ——— nen td Äbergos eine halbe 


Unze, die ich vorher el Stunde geglüer tte ‚ mit 


eben fo vielen, mäßig ftarfeti Salperer ach⸗ 
dert, Pr vi tee Wochen ge ſtanden, ohne *5 — 33 


ju ſeyn, fand ich die eucheigfeir in eiite burthfichtige, 


Zelbrothliche Gallert verwandelt, Die fich weder du 


— Wa —— Salpeter — 
Yölen wollte Nies" Daher, ganz eini 
übergoß es ie eytnal "mit einer — —* * 
Säure, laugte Das naufgeißfere u 


Did es, weiches eine Drachme und finifsig Gran tool 
ach mie einer Drachme Vitrioloel Übergöffen , 'g& 
alisgefäuge und mit Waſſer niedergefchlägen 

Oran weißer Erde) mp nachmals mie eben ſo vielem 
Vitrioloele behaitdeit noch fünf und Aunfoi, Bran. eineh 


Auch ſechichr Unzen behandelte ih — 6; 
ef n mir —— als die im vor 
epe Methode zu, fen, ‚da bie aierft len 


einige Keinidungen nicht voeis werben wollten. 


„x br 
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wockneie be 
dvaugen ein und Faleinlere das vavon staff Sl 


" Erde zwar *— weiß, de „Big,gnderen aber Au) durch | 
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73 - Yuffen; ven: ſchon aͤm angeführten Orga und -— " 
wen Eigenſchaften dieſer Erhe abe ich noch benerfet, , 
daß fie, ob fie gleich gelinde gegluͤet, ihre weiße Farbe 
giemlich behaͤlt, doch bey ſtaͤrkerem Feuer zuſammen 
Jintert, dunlelbraun wird, ſich denn, ſchweret / dochh 
gänzlich, in dem Vitrjoloele aijſlhſet mehr davon zu - 
dhrer Auflöfüng gebraucht, fish, aber doch mit Waſſer 
wieder weiß niederfihläg. — N" N. 


Cine halb Quentchen Diefer Erde, die nad) den 
Xosfnen noch init vielem matnnen befiüztem offer 
-  ausgefüßt und dann wiedet getrocknet worden, ER - 
ich mit ſechs Unzen deſtilirten Waſſer, Fochte fie 
in einem Öfafe verdect bis auf weydrittel Theile ein unb 
feigete das flare Waſſer durch. Dieſes wieberholce 
ach ſechszehn mal... Die erſte Abkochung faͤrbte den 
Lad miaufguß roth ſchlug aber aus der Anflofung 
der Schwerſhachserde in Sal ſaͤute, Schwerſpath Nies 
der; bie übrigen Abkochungen faͤrbtan Den dackmu— 
ausguß alle merklich roch, aber Feinen Schwerſpat 
chligen fie ‚nieder, waren alfo..frey vorn ber Bitric 
fäure. — rem ‚die: erfte — — 
räuchte ich ab und behielt ein paar Gran Erbe such, 
—* dieſe mit wenigem deſtillirten Waſſer Ken J— 
&8 einige Tage daruͤber ſtehen lief, truͤbte dieſes Lak 
ber die Schwerſpathaufloſung zwar etwas, ed war aber 
fein Schwerſpath der nieder fiel, die Bleyauflöfung.in- 
Satpetefäure machte es, ebenfajs trübe, der Niebers 
ſchlag warb aber’ durch zugegoffene Satpeterfänre gaͤnz⸗ 
lich toieberaufgelofer , die &Sitberauflöfumg. blieb Flac, 
und der Lackmusaufguß faͤrbte ſie er Die halbe - 
Drachme Erde hatte mut wir Gran verlohren. 
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bes Wofterefend -. 385° 
 - Mfo:wieder eine metallifche Erde, die Spuren 
„dber Säure zeigt und die Meynung des Herrn Nitter 
Bergmanns zu beftätigen fcheint. ö 
3 . Be j s 6. f ” 
Zu OTHER des Metafles nahm. ich 
allezeit diejenige Erde, welche bey gefindem Trocknen 
fehr. weis geblieben war, da ic) fand , daß das aus der 
etwas gelblich gefärbten Erde ausgefchmolzene flarf 
vorn Magnete angezogen ward und alfo wahrfcheinlidy - 
‚ mit Eifen verunreiniget war. Den einiger Menge 
auch ſelbſt der weißeften Erde, die ich vorräthig Hatte, 
‚ „ machte ich erſt einen Eleinen Verſuch, ob das daraus . 
decſchmolzene Metall auch vom Magnet gezogen ward), 
ehe ich eö In einiger Menge dazu anwandte. . J 
—— 
Die beſte Art dieſes Metall im kleinen zu erlan⸗ 
‚gen, iſt, daß man es mit ber Hälfte kalcinirten Bo⸗ 
rax miſcht und in einer ausgehölten Kohle ſchmelzet. 
Da die Erde aber fo leicht ift, und grofle Kohlen . 
hiezu angewandt im Feuer fo leicht aufreißen, fo fand 
ic es am beiten, einen Tiegel mit einer mit Waſſer 
ziemlich verduͤnneten Maffe von einem Theile weißen, 
yon Eifen freyem Thone und drey Theile Kohlenftaub 
auszugießen, und diefes, nachdem es trocken gewors 
ben, einigemal zu wiederholen, bis es einige Linien dich . 
bamit bezogen war. Diefe Mafle drückt man nad) 
dem Trocknen, wenn fie nicht Riſſe bekommen, bes 
hutfam an den Ziegel. Hiedurch verhütet.man, daß - 
fie fich niche im Feuer von dem Tiegel ablöfer, aufrete 
ßet und das Metall durchlaͤßet, welches fid) fonft vers 
ſchlackt und den Ziegel durchbohret. Ein Verluſt, der 
‚mit einigemal wiederfuhr, und ber dem Arbeiter bey 


a. 


. biefer fo muͤhſam bereiteten Erde nicht gleichguͤltig iſt. | 


2SBSchrift. d. Geſellſch. nat. Ft. B. Bb 2 Den 
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Den Ziegel fuͤllete ich nun mit fo.viel Erde, alt 
er faffen Eonnte,_ wenn fie vorher mit der Hälfte kal⸗ 
einieten Borax gemifcht worden, an, und ſchmelzte es 
eine halbe bis drey Viertel Stunde; der Tiegel warf 
‘vorher verflebt. / 


Iſt das Metall nicht gut genug gefloffen, fo kann man” 


‚ed denn, weil ed nun nicht viel Raum einnimmt, ‚mit 


etwas Borax in eine Kohle ben ſtarkem Feuer (weiles - 


ohne dieſes nicht blaſigt wird) zuſammenſchmeitzen. 


§. 8. | 
Diefes Metall ward nun zwar, wern es zu Pulver 
gerieben war, vom Magnete gezogen, Stuͤcken aber 


von einem Grane ſchwer wolte felbft ein zehn Pfund 


ziehender Magnet nicht heben. 


— de 9 ——— 
Mit den ſproͤden Metallen, die man mit dem 


Mamen Halbmetalle zu belegen pflegt, hatte ich es 


noch nicht zuſammen geſchmolzen. Folgende Miſchun⸗ 


gen wurden daher in einer ausgehoͤlten Kohle eine gute 
viertel Stunde dem Feuer vor dem Geblaͤſe ausge⸗ 
ſetzet, zehn Gran Marrafit und fünf Gran Waſſerei⸗ 
ſen, war erſteres geſchmolzen, die Stuͤcken des letztern 
ſaſſen unveraͤndert auf dem Korne. 


gehn Gran Zink und fuͤnf Gran des neuen Metal 


les, war erſterer entflohen, letzteres nicht geſchmolzen. 
Zehn Gran Spiesglas Koͤnig und fuͤnf Gran des 
neuen Metalles war erſteres geſchmolzen, letzteres aber 
nicht und lag oben auf. Zehn Gran Kobold und fuͤnf 
Gran des neuen Metalles war zuſammengefloſſen und 
hatte ſich gut vereiniget; dieſe Miſchungen, welche kei⸗ 


nen fo flarfen Feuersgrad erhalten, daß. das Waſſer⸗ 


eifen Härte ſchmelzen Formen, zeigen, Daß es nicht 
‚allein ſchwerer als bie drey erfleren Metallen ſchmelze, 
ſondern auch leichter als ſie fg. 


"ge 
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“ 


t 


Marcafits und des neuen Metalles in eine Kohle, bes 
deckte es mit zwanzig Gran Borarglas, und ſchmeltzte 
es mit dem folgenden zugleich eine halbe Stunde bey 


einem ſlaͤrkeren Feuersgrade. Yun war beydes gefloß 


fen , beyde Metalle Hatten ſich aber nicht. vermifcht, 


des Waſſereiſens. 367 


Er 10. an 
Ich warf daher nochmals eben das Gericht des 


die Kugel des Waffereifens nahm den obern Theil ein, ' 


... Eben fo verhielt fich der Spiesgfasfönig, der ſith 
auch nicht vermifcht Hatte, Die Kugel des Waſſereiſens 


nehm den oberen Theil ein, doch ragte bey Genen dab 
Waſſereiſen nur wenig aus ben anderen Metallen hervor. 


: . II, 2 . 
Auch die Mifhung mit benfenigen dehnbaren 


. "Metallen, die fich mit dein Waſſereiſen nach dem voris 


gen Verſuche nicht gemifcht hatten, wiederholte ich 
‚ norhmals bey finfen Feuer mit Zufah von etwas 
Bas == = | - 
echs Gran Gold und drey Gran des neuen 
Metalles, zehn Gran Boraxglas, war eine Kugel, 
darin dad Gold den unterften Theil einnahm, aber 
doch an das Waffereifen hing, die Oberfläche der gan⸗ 
gen Kugel war blasgelb, Das Waſſereiſen war nut 
som Magnet ftärfer gezogen. F J 
Zwanzig Gran feines Silber, zehn Gran Waſ⸗ 
ſereiſen und zehn Gran Borarglas Hatte nicht Feuer 


genug erhalten. Das Silber war geſchmolzen, das 


neue Metall faſt über dieſem. Wiederum eitigefe 
war bendes gefloffen, das Waſſereiſen Hatte ſich m 
dem Silber nicht vermifcht, doch hing es zuſammen, 


legteres nahm den unterften Theil ein, und die Kugel 


des erſtern ſchwamm auf dem Silber. 


eben dem Verhaͤltniſſe mit Bley tagte bie . 


Fa | | 
Kugel des Waſſereiſeno —* ‚aus ders Bleye hervot. 


Ziun 





309 alles ſtark. 
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| Zinn hatte’ das Waſſereiſen ganz umgeben, ind 


leetzteres fiel, wie ichs unter dem Hammer ‚ausbehnen. . 
wollte, da die Kugel riß, als ein Staub heraus. Ge 


ward fo wenig tie das bey dem vorigen Verſuche ſtaͤr⸗ 
fer vom Magnet gegogen. 


Zwanzig Gran Kupfer, fuͤnf Gran Waſſereiſen, 
zwanzig Gran Boraxglas war auswendig wieder mit 


einer hoͤchſt dünnen Kupferrinde umgeben, das Korn 


war inwendig fpröde, flahlgraun, oben aber faßein 


kleines Korn, das fi) von den andern losgab, aber 
eben die Farbe hatte wie das uͤbrige. Der Magnet 

Ich glaubte, da fich dieſes Metall mit dem Ku⸗ 
pfer, aber nicht mit dem Silber im Fluß vereiniget, 
daß es die Miſchung des Silbers und Kupfers tren⸗ 


gen wuͤrde. Zwanzig Gran Kupfer und fünf. Gran 


Silber wurden in diefer Abſicht zuſammen geſchmolzen, 
alsdenn in einer Kohle fuͤnf Gran Waſſereiſen und zwan⸗ 
gig Gran Dorarglas zugeſetzet. Es Hatte ſich im Fluß 
glles gemifcht. Die Kugel war wiederum mit einer 
fehr duͤnnen Kupferhaut umgeben, auch ſaß gegen ber 





Hberflaͤche eine Kugel die man von augen nicht ber 


merkte, und die in Abficht der. Farbe faft gar nicht vu 
der Farbe ber übrigen. Maffe abwich, welche ſproͤde 
war und einen. unebenen Bruch: zeigte. ‘Die dünne 
Kupferhaut hielt die Stücke doch ziemlich zufammen- 
Der Magnet 309 es ans freyes Silber ſahe man nicht. 
‚Hieraus erheller, daß dieſes Metall ſchwerer als Si⸗ 
ber ſchmelze, auch feichter als Gold, Silber und Bley 
ſey, mit dem Zinne aber, im Fluße wenigſtetus bey⸗ 


mahe gleich, ſchwer ſey. F 


— 12. i i 


Ä Fuͤnf Gran des zerriebenen Metalles mit wo 


Drachmen des nordhauſiſchen weisgelochten —— 


I 


det Waſerelent. 389 


Dergoſſen und in einer gloͤſernen Retorte in — 
Feuer eingelegt, ward, mit ‚einigem Aufwallen, zu einemg 
weißen Pulver: zerfreſſen, über dem ein Theil bes über. 
flüßig gewefenen Deles ſchwamm. 

Mit Waſſer gemiſcht loͤſete ſich alles auf md, " 
 beym Abrauchen feßten fich an der Seite des Glaſes 
Feine. kryſtalliniſche Körner, von denen ich die bare 
fiber flehende Säure abgoß, fie einigemal mit Wein 
geift abſpuͤlte und wieder aufloͤſete. Die Auflöfung 
war gelblich, gab aber Feine beffere Kryſtallen. 
: Ueber fünf Gran zerriebenes Metall veftilirte ich 
eine Drachme dephlogiſticirter flarfer. Safpeterfäure 
gelinde ab, goß die Übergegangene zuruͤck, deſtilirte 
es aufs neue und wiederholte es ſechsmal. Ein Theil 
des Metalles war dadurch zu einem gelben Kalke gen 
freſſen ‚ ein Theil aber noch unverändert. - 
: + gehn Gran wurden mit-einer mäßig ftarfen Sal 
peterſaͤure übergoffen. . Auch ohne. daß ich e& erwaͤrmte 
grif fie Das Metall, doch kaum merklich, an. Erwaͤrmt 
fliegen Blaſen auf, und durch fortgefegte Digeftion 
faͤttigte fich die Säure ganz, fächte fich wenig und. 
ward ziemlich die, Etwas abgeraucht.biteb ganz Flar, 
ohne Kryſtallen zu zeigen, bas Metall löfete ſich durch 
Einfängliche Säure ganzauf. 

Gran mit zwo Drachmen flarfer. rauchen⸗ 
ber Salzſaͤure übergoffen gelinde abbeſtiliret „eini⸗· 
gemal zuruͤckgegoſſen, abdeſtiliret, und zu legt in offe⸗ 
tem Feuer eingelegt, hatte dieſe Säure einen Theil 
bes Metalls aufgefhfet, ſich gelb dadurch gefärbt und 
war Beym gefinden abdeſtiliren in Cryſtallen angeſchoſ⸗ 
fen: Durch Gluͤhfeuer war oben etwas Sublimat 
angefchmaucht. 

Fanf Gran mit einer Drachme ſchwacher Sal⸗⸗ 
— , haͤtte 68 nachdem es einen Tag 


b 3 uner⸗ 


⁊ 


Wweifel aus den zur Miederſchlagung genomm 
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nen. Die trockene Moſſe abergos ich mit. etwas 
Waſſer, welches: wieder ane fl verur⸗ 


| | ang fölete' es zu einem duͤnnen Burye- anf“ und Kran 


n auf Fliespappier. Nachdem das 


anufen · war,goß ich Waſſer nach) und wiederhoite 


dies ſo Tanıya, bis dad Durchgelanfene wenig Geſchmack 
mehr je 07 

Aus den letzteren Aufguͤßen des Waſſers ſchlug 
ſich ſchon in dem Durchgelaufenen, auch an den äuß 


‚Seren Selten des Fliespappiers die weiße Erde niedet, 


bie fich aber, wenn fie mit der anderen ſtaͤrkeren Lauge 
Wirnifäht wach, wieder Auffele. — O .. . 
Die Lauge mifchte ich mit ohngefehr zwanzig 


Qugrt gemeinem guten Brunnenwaſſer, ſchied die 


ſich dadurch niedergeſchlagene Erde davon und legte ge⸗ 
ſchlagenes Eiſen hinein. Dieſes ruͤhrte ich zuweilen 
um und lies es ſo fange darin liegen, bis ich bemerkte, 
daß ſich In etwas der. herausgenommenen Lauge durch 


‚Sipeingelegtes Eiſen bey der Erwaͤrmung keine weiße 


mehr niederſchlug; die Lauge goß ich dann 
und ſoͤßte die am Boden liegende Erde gut aus. — 
Dieſe Erbe uͤbergoß ich mic eben fo vielem Waß 
fer und der Hälfte am Gewicht englifcher Vicrioloele 
und feigete die Auflöfung durdy, miſchte zu vier Uns 
zen derſelben ohngefehe zwanzig Quart gutes Bruns 
suenvoafler, füßte die Erbe gut aus und trocknete fie 


ſehr gelinde. Aus den Waſſer ſchlug ich Die noch da⸗ 
rin enthaltene Erde mit Saugenfalz nieder. Dieſe war 
‚mehr ober wenigen braun und warb‘ burch Hülfe des 


MPitrioldels, voie eben erwaͤhner, geveiniget. Dabey 
Keibr gerohhnlich ein — S— —— — die ohne 


hret. — ee 


So 


— —— = 
[2 ” 


* 
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ee ich senügel jween Ungen bon ber 
— o ber ⸗Scehlacken, und auf dieſe Art 
abe: mir ae Ic) 8 Bi folgenden 
Berfucjen gebdanchee Metoll geſchmolzen bereitet. 





ogwill man bie Riederſchlagung der — ide 


Eiſen dadurch beſchleumigen⸗ daß man es 
‘oder kocht/ ſo fält, ein Theil‘ Eiferterde als ein grau 


— 


— macht. — 
Ich verſuchte es nun ER bie Ed mit ber 


J Rn, anche 5 mb fibergos eine halbe 
Arge, die ich vorher ein 


Stunde geglüet 6 tte , mit 
eben fo vielem, mäßig ſtarken Salpeter 


dem es vler Wochen geſtanden, ‚ohne erwärmet —— | 


—* fand ich die eucheigfeir in diite burthfichtige 
elbroͤthliche Gallert verwandelt/ die ſich weder du 
u gegoſſtnes W ftet;. = — Salpererſaͤure ar 
bſen wollte . Ith en Daher, ganz eintrocknen m 
übergoß eb ol jroeyftraf mit eirter’ Kalberl Untze 
zu laugte ‘das unaufgeldfete 'a ge 

Rouge ein und Faleimere Das bapoır Hhaftene Si, 
Se, melde eine Drachme und finifgig Gran wog 
warb: mie-eitee Drachme Vitrioloel Übergeffen , ga 
ausgelaugt und mit Waffer niebergefchlagen 
Oran'welßer Erde): und nachmals mit eben ſo vielem 
Viwioloele behandelt noqh Fünf und funfuig Gran einei 


et s 
Main behandelte ih — jr 3 


J ſehiehn Ut 
— lien a ie cn Veen 


ngefügete Methode zn ſehn ‚Da die zuerſt 


einige Yeinidungen nicht weis wwerden woilten. 


8. 


- 
. 


grüner Koaͤtt zugleich Miebet; ;: der die Reinigung be⸗ 


—* zwar jahr. weiß, * „Dig, onderen aber auch mer: | 


“ 
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2.6 


trag Tre de Gr 5 

» vl Aufſer ben: ſchon aͤm ongeführten Drse ende - " 
- en Eigenſch atten dieſer Erbe pe ich nach bemnten, 

daß fie, ob fie gleich gelinde gegluͤet, ihre weihe Farde 

wiemlich behält, doch bey ſtaͤrkerem Feuer zuſammen 

fintert, dunkelbraun wird, ſich denn, ſchwerer, doch 


gänzlich, in dem Witrioföele aüffbfet,, mehr devon iu 


doch mit Waſſer 


ihrer Auflöfüng gebraucht, ſich aber 
wieder weiß miederfchlägt: — 


2. Cine halb Quentchen bieſer Erde, die nad) dem . 
Trocknen noch mit vielem warmen deſtilirtem Waſſer 
Aus geſuͤßt und dann wiedet getrocknet worden, — 
ich mit ſechs Unzen deſtilirten Waſſer, rochte fü 
in einem Glaſe verdect His auf zweydrittel Thelle ein und 
ſeigete das flare Waſſer durch. Dieſes wiederholte 
| jehöuetn ‚nal... Die erjte. Abkochung. farbte den 
Lad musaufanß roth/ ſchlug aber aus der Se fung | 
der Schwerjpäthserde in Salfaure, Schwerfparh niı 
der; bie übrigen Abfocyungen faͤrbten den dackmug⸗ 
ausguß alle merklich, roch, aber Feinen Schwerſpath 
dplugen fie ‚nieber, waren alfp. frag von ber Bitricf 
ze. Ale dieſe Laugen, die erfte ausgendmmel, 
vn und behielt ein päar. — ähedd, 2 
a ich Diefe mit wenigem beftillieten Waffer übergoß, 
&8 einige Tage darüber ſtehen ließ, trüßte — — | 
ker die Schwerfpathauflofung.gwaretmäs, ed war aber 
Fein Schwerfpath der nieder fiel, die Bleyauflöfung in - 
Salpeteſaͤure machte es ebenfals trübe, det Nieder 
ſchlag warb aber durch sugegoffene Satpeterfänre ganze 
fich wiederaufgelbſet, die Sifberäufföfimg. blieb Flar) 
und der Lackmusaufguß färbte-fte tor, Die Hathe 
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Drachme Erbe‘ hatte nue vier Gran verloßeen. 
Alſo 


— —— — 


—— 


Sn 


————— zu beſtaͤtigen ſcheint. 


§. 6. 
Pr den Cchmeisungen des Metalles ah ich 


allezeit diejenige Erde, welche bey gelindem Trocknen 
ſehr weis geblieben war, da ich fand, daß das aus der 


etwas gelblich gefärbten Erde ausgefehmoljene ftarf 


mit Eiſen verunreiniget war. Bey einiger Menge 
auch ſelbſt ber weißeſten Erde, bie ich vorräthig hatte, 


| machte ich erft einen Eleinen Verſuch, ob das daraus 
Befchmolgene Metall auch vom Magnet gezogen ward, 


ehe ich es in einiger Menge dazu anwandte. 


47 X 
Die beſte ri dieſes Metoll im 1 Fleinen zu erlan⸗ 


L/ 


gen, ift, daß man es mit der Hälfte kalcinirten Bo⸗ 
raxr mifcht und in einer ausgehölten Kohle ſchmelzet. 
Da die Erbe aber ſo leicht ift, und groffe Kohlen 


va Bofferefene ur 


Alſo — eine metalliſche "Erbe, bie Spuren’ 
der Säure zeige und Die Meynung des Herrn Ritter 


* 


vom Magnete angezogen ward und alſo wahrſcheinlich 


hiezu angewandt im Feuer ſo leicht aufreißen, ſo fand 


ich es am beſten , einen Tiegel mit einer mit Waſſer 
ziemlich verduͤnneten Maſſe von einem Theile weißen, 
von Eiſen freyem Thone und drey Theile Kohlenſtaub 
auszugießen und dieſes, nachdem es trocken gewor⸗ 


ben, einigemal zu wiederholen, bis es einige Linien dick 


damit bezogen war. Diefe Maſſe drüdt man nad) 
dem Trocknen, wenn fie niche Niffe bekommen, bes 


hutſam an ven Ziegel. Hiedurch verhuͤtet man, daß 


fie ſich nicht im Feuer von dem Tiegel abloͤſet, aufrei⸗ 
ßet und das Metall durchlaͤßet, welches ſich ſonſt vers 


ſchlackt und den Tiegel durchbohret. Ein Verluſt, der 
‚mir einigemal wiederfuhr, und ber dem Arbeiter bey 
— fo muͤhſam bereiteten Erde nicht gleichguͤltig iſt. 


—— nauge m3. Bb Den 
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Den Tiegel fuͤllete ich nun mit fo-viel Erde, ale 
er faffen Eonnte,_ wenn fie vorher mit der Hälfte kal⸗ 
einirten Borax gemifcht worden, an, und fchmelste es 
eine halbe bis drey Viertel Stunde; der Tiegel warf 
‘vorher verflebt. / J 
Iſt das Metall nicht gut genug gefloſſen, fo kann man 
es denn, weil es nun nicht viel Raum einnimmt, mit 
etwas Borar in eine Kohle ben ſtarkem Feuer (weil es 
ohne dieſes nicht blafige wird) zuſammenſchmeltzen. 


Ä %. 8. ı 

> Diefes Metall ward nun zwar, wenn e8 zu Pulver 
‚gerieben war, vom Magnete gezogen, Stuͤcken aber 
von einem Grane ſchwer wolte felbft ein zehn Pfund 

stehender Magnet nicht heben. - | 


Mit den ſproͤden len ‚, bie man mit dem 
Mamen Halbmetalle zu befegen pflegt, hatte ich es 
noch nicht gufammen geſchmolzen. Folgende Mifchuns 
gen wurden daher. in einer ausgehölten Kohle eine gute 
viertel Stunde dem Feuer vor bean Geblaͤſe ausge⸗ 
ſetzet, zehn Gran Marzafit und fünf Gran Waſſerei⸗ 
fen, war erfteres geſchmolzen, die Stücken des letztern 
faffen unverändert auf dem Korne. a 
Zehn Gran Zinf undfünf Gran des neuen Metab - 

feß, war erfterer entflohen, letzteres nicht gefchmolzen. 
Zehn Gran Spiesglas Königund fünf Gran des 
neuen Metalles war erfteres geſchmolzen, Teßteres aber 
“nicht und lag oben auf. Zehn Gran Kobold und fünf 
Gran des neuen Metalles war zufammengefloffen und 
hatte fich gut vereiniget; diefe Miifchungen, welche kei⸗ 
nen fo flarfen Feuersgrad erhalten, daß. das Waſſer⸗ 
eifen Härte ſchmelzen Förmen, zeigen, daß es nicht 
‚allein ſchwerer als die drey erſteren Metallen ſchmelze, 
‚ fondern auch leichter ala fe fen. $ | 
=. = "10 © 
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Ich warf Daher nochmals eben das Gericht des 


nochmals bey ſtarkem Feuer mit Zuſatz v 


N 
“ 
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Marcnfits umd des neuen Metalles in eine Kohle, bes 
deckte es mit zwanzig Gran Borarglas, und ſchmeltzte 


es mit dem folgenden zugleich eine halbe Stunde bey 
einem flärferen Feuersgrade. Yun war beydes gefloß 
- fen, beyde Metalle Hatten fich aber nicht. vermifcht, 
. "bie Kugel des Waffereifens nahm den obern heilen." - 
.,. Eben fo verhiele fich der Spiesglagfönig, der ſiih 
auch nicht vermifcht Hatte. Die Kugel bes Waſſereiſens 
nehin den oberen Theil ein, doch ragte bey Genen dad 
Waſſereiſen nur wenig aus ben anderen Metallen hervor, . 
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§. 11. — 
Auch die Miſchung mit denjenigen dehnbaren 


Metallen, die ſich mit dein Waſſereiſen nach dem vori⸗ 


gen Verſuche nicht gemiſcht hatten, wieverholte ich 
on etwas 
Boraxglas. ee 
echs Gran Gold und drey Gran des neuen 
Metalles, zehn Gran Borarglas, war eine Kugel, 
darin das Gold den unterften Theil einnahm, äbee 
doch an das Waſſereiſen hing, die Oberfläche der gan⸗ 


— 
* 


gen Kugel war blasgelb. Das Waſſereiſen war nut 


« 


vom Magnet ftärfer gezogen. =“ 
Zwanzig Gran feines Silber, zehn Gran Waſ⸗ 


‚fereifen und zehn Gran Borarglas Hatte nicht Feuer 
war geſchmolzen, dad 


genug erhalten. Das Silber 
meue Metall faft über dieſem. Wiederum eingefe 
war bendes gefloffen, das Waſſereiſen Hatte fich m 
sem Silber nicht vermifcht, doch hing es zuſammen, 


letzteres nahm den unterften Theil ein, und die Kugel - ° 
des erſtern ſchwamm auf dem Silber, SS 
In eben dem Verpäleniffe inte Diey tagte die 
Kugel des Maffereifens gab ‚aus dem Bleye hervot. 
Bb a | Ziun 
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Zinn Hatte’ das Waffereifen ganz umgeben, und 


letzteres fiel wie ichs unter dem Hammer ‚ausbehnen . 
‚ wollte, da die Kugel riß, als 


e Ku ein. Staub heraus. Ge 
ward ſo wenig wie das bey dem vorigen Verſuche ſtaͤr⸗ 
fer vom Magnet gezogen. ns 


Zwanzig Stan Kupfer, fünf Gran Waffereifen, Ä 


zwanzig Gran Porarglas: war auswendig wieder mit 


einer hoͤchſt duͤnnen Kupferrinde umgeben, das Korn 


‚par inwendig fpröde, flahlgran, oben aber faß ein ' 


kleines Korn, das fich von dem andern losgab, aber 
eben die Farbe hatte wie das Abrige, . Der Magnet 

Ich glaubte, da ſich dieſes Metall mit dem Ku⸗ 
pfer, aber nicht mit dem Silber im Fluß vereiniget, 
daß es die Miſchung des Silbers und Kupfers trens 
nen würde. Zwanzig Gran Kupfer und fünf. Gran 
Silber wurden in dieſer Abficht zuſammen geſchmolzen, 
alsdenn in einer Kohle fünf Gran Waſſereiſen nırd zwan⸗ 
sig Gran Dorarglas zugeſetzet. Es hatte ſich im Fluß 


alles gemiſcht. Die Kugel war wiederum mit einer 


ſehr duͤnnen Kupferhaut umgeben, auch ſaß gegen der 


Oberflaͤche eine Kugel die man von außen nicht be⸗ 


merkte, und die in Abſicht der Farbe faſt gar nicht vun 
ber ‚Farbe ber übrigen Maſſe abwich, welche ſproͤde 
par und einen unebenen Bruch: zeigte. Die buͤme 
Lupferhaut bielt ie Stücke Hoch ziemlich zufammen. 


. Der Magnet zog es anz freyes Silber ſahe man Richt. 


Hieraus erheller, daß hiefes Metall fchwerer als Eis 
ber ſchmelze, auch leichter ats Gold, Silber und Bley - 


ſey, mit dem Zinhe aber, im Pe wenigfterns ber 


mahe gleich, ſchwer ſey. 


0 12. SE 5 ge 
Fünf Gran des zerriebenen Metalles mit zwo 


Drachmen des nordhauſiſchen —— | 


t 


) 
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Ä Bergoffen und in einer gläfecnen Retorte in offenem 
Feuer eingelegt, ward , mit ‚einigem Aufwallen, zu einem, 
weißen Pulver zerfreſſen, über Dem ein Theil bes übers 
fluͤßig geweſenen Deles ſchwamm. | 
Mit Waſſer gemiſcht loͤſete ſich alles auf und 
beym Abrauchen festen ſich an ber Seite des Glaſes 
Meine. kryſtalliniſche Körner, ton denen ich bie dar⸗ 
Aber ſtehende Säure abgoß, fie einigemal mit Wein⸗ 
geift abſpuͤlte und wieder aufloͤſete. Die Auflöfung 
war gelblich, gab aber Feine beſſere Kryſtallen. E 
Ueber fuͤnf Gran zerriebenes Metal deſtilirte ich 
eine Drachme bephlogifticieter ftarfer. Salpeterfäure 


gelinde ab, goß die Übergegangene zurück, deſtilirte 


es aufs neue und rwieberholte es ſechsmal. Ein Theik 
des Metalles war dadurch zu einem gelben Kalfe — 
freffen ‚ ein Theil aber noch unveränder. 
Zehn Gran wurden mit-einer mäßig flarfen Sal 

‚peterfäure uͤbergoſſen. Auch ohne. daß ich e& erwärmte 
grif fie Das Metall, doch faummerflich, an. Erwaͤrmt 
fliegen Blaſen auf, und durch fortgefeßte Digeſtion 
faͤttigce ſich die Säure ganz, faͤtbte ne. wenig und. 

ward ziemlich dick. Etwas abgeraucht blieb ganz klar 
ohne Kryſtallen zu zeigen, das Metall loͤſete ſich durch 
Einfängliche Säure ganz auf. 

Fünf Gran mit zwo Drachmen ſtarker rauchen⸗ 

der Salzfaͤure übergoffen gelinde abdeſtiliret „ eini⸗ · 
gemal zuruͤckgegoſſen, abdeſtiliret, und zu letzt in offe⸗ 

nem Feuer eingelegt, hatte dieſe Säure einen Theil 
des Metalls aufgeloͤſet, fich gelb dadurch gefärbt und 
war heym gefinben aßbeflilicen i in Cryſtallen angefchof: 
fen: Durch Gluͤhfeuer war oben etwas ‚Sublimat. 
angeſchmaucht. 

Faͤnf Gran mit einer Drachme ſchwacher Salz, 


ſaͤure ae , hätte no nachdem es einen Tag 
6b3 uner⸗ 


⁊ 
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| unerwaͤrmt geſtanden, nicht eine Spir aufgeldfer ; ſo 


Bald ichs aber erwärmte ging bie. Auflöfung, boch ſehr 
langſam, vor fih. Die Salzfäure färbte fich gelb: 


und es fchoffen unter dem DBergrößerungsglafe Kry⸗ 


ſtalle daraus an, die aus vier bis ſechs duͤnnen aus dem 


Mittelpunkte laufenden Strahlen beſtanden, welche 


wieder mit duͤnnen fadenfoͤrmigen parallellaufenden 

Cryſtallen beſetzt waren, wie die Figuren der Schnee⸗ 

flocken ſich durchs Vergroͤßerungsglas zeigen. | 
Ueber zwanzig Gran der weißen Erde zwey Drach⸗ 


men ſchwacher Salzſaͤure gegoffen, loͤſete ſich bie Erbe 


ganz auf. Die übergegangene — — 
Säure wollte Die Erde nun nicht wieder aufloſen. 

offenem: Feuer gelegt war fie theils rothbraun, —* 
gtaugelb geworden. Sim Halſe der Retorte war eine 
Spur eines blumigten Sublimats, dee aber fo wenig 


wie das am Boden zurückgebliebene in einigen Tagen. 


hie Jeuchtigfeit aus der m ne. AL 
Mit einer Drachme Vftirten Waſſer wurden 


brey Tropfen von folgenden gefättigten Aufloͤſungen 


gemiſcht, ein Stuͤckchen Waſſereiſen hineingelegt und 
einen ganzen Tag in ſtarker Wärme geſetzet doch ohne 


es zu Fochen, 


Aus der Goldauflöfung und Koͤnigswaſſer hatte 

ſich das Gold auf dem Metalle in kleinen faſt mm 
durchs Vergroͤßerimgsglas zu, bemerkenden Punkten 
angeſetzet. Frey lag Fein Miederſchlag. 
as Silber hatte ſich aus ſeiner Aufldſung in 


ſehr duͤnnen glänzenden, aus kleinen Cryſtallen zuſam⸗ 


mengeſetzten Blaͤttchen, die in die Höhe gerichtet auf 
dem Metalle ftanden, gefchieben. 
- Kupfer war aus feiner Auflöfung in ber Salpe⸗ 


— in metalliſcher me auf dem Metalle in | 


\ 


Fleinen 
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tleinen ersftalfinifchen. Körnern niebergefaflen bie 
unter den Vergroͤßerungsglaſe einen fehönen nblick 


gewaͤhrten. 
Bley war aus ber Aufloͤſung in der Sahrerer 


— fs, als ein weißer Kalk gefallen. 


Beym Dueckfilber in der Salpeterfäure bewerkte 


ich feinen Niederſchlag: auch Zint mar aus ber Sulper : 
terſaͤure nicht gefchieden worden. 


Zinn war aus ber Aufloſung in Koͤnigswaſſer | 
haͤufig als ein weißer Kalf, Eifen aus der Salpeterfäure 


als ein brauner Kalk gefallen, Beyden war aber nicht 
zu trauen‘, da fie auch ohne hineingeworfenes Dies u 


tall, erwärmt trübe wurden. 
Der regelmäßige Niederſchlag des Goldes, Sil⸗ 


bers und Kupfers erfolgte vielleicht, weil Die — 
fung des Metalles fo langſam vor ſich gehet, 


der M Bere alſo eben —* ruhig geſchiehet. 


144 | 
Son der Aufidſung biefes Metalles in * Sat 


peterſaͤure vier Tropfen mit einer Drachme Waffer ge⸗ 
miſcht und mic Stuͤcken von folgenden Metallen einen 
Tag erwärmt; hatte ſich durch Gold (der Mifchung 
"war. ein Tropfen Se 


— zugeſetzt worden) nichts u 
ieden. 


Silber ſchien nicht darauf gewuͤrket zu — 


| Die Feuchtigkeit ſahe ſehr blasgelb aus, war ganz klar, 


nur ſchwammen einige wenige Fleine durchſichtige 
Blaͤttchens von | Figur darin herum. 


Kupfer hatte einen cheils. dunkeler theils blaſſer 


gefaͤrbten braunen Kall herausgeſchlagen. 


| Durch Eifen war der mehrefte und ma toſe 
broume.Kalf gefallen. - 


Durch Din ein 


' 


l 
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Auf dem Zinne ſaß eine Spur eines weislichen 


an einanderhaͤngenden Kalfes, au) hierzu war ein 


Tropfen Salzſaͤure gethan worden). . 
Bey dem Queckfilber war das Zläßige blasgelb 
gefärbt und es enthielt wie beym Silber einige wenige 
jenen .. Blätchen. 

Durch Zinf war nicht viel brauner Miederfchlag 
"gefallen; das Fluͤßige fahe aber gelbbräunlid) und nur 
halb —— aus. — 

ni? 
Die bis jetzt bekannten Eigenſchaften biefes Me 
falls waͤren alfo folgende: 
1. © = der Farbe nach ſtahlgrau Dunkler wie der 

Kobolt. 

2. Seht fordte und koͤrnigt im Bruche. 


3. Seine Schwere gegen das Waſſer ift wie 6710 


‘gegen 1000. Sa fand ich wenigftens das Dich, 


ws =, teffe, mit dem flärfften Feuer, ausgeſchmolzen. 


4 Es iſt feuerbeſtaͤndig und giebt dem Glaſe ohne 
brennbares eine blasgruͤne mit brennbarem eine 
braune Farbe. 

— Es fließet ſchwerer als Silber / waffen 
auch ſchwerer ald Kupfer. 

6 Im d luſſe miſcht es ſich nur mit Ei en, Kobolt und 
Kupfer; mit den uͤbrigen Metallen nicht, (Der 
reine Nickelkoͤnig fehlte mir). | 

9. Bon ben dreyen mineralifchen Säuren, dem Bis 

eriol, Salpeter und Salfäure wird es: fehr lange 
4 eufgelöfe, alißer non dem Bitciofoel ſchnel⸗ 
fer ,, und mit biefem und der Salzſaͤure gehet es 

in Kryſtallen. 
8. Gold 
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8. Gh, Silber und Kupfer ſchlaͤgt es in eat 
ſcher Geſtalt, Bley als einen weißen Kalk aus 
ihren Auflöfungen nieder, und wird aus feiner 
Auflöfung in der Salpeterfäure vom- Kipfer, 
Eifen und Zink als ein. brauner Kalk gefchieven. 
Aus der Auflöfung in Vitriolſaͤure aber dur 
Eiſen als ein weißer leichter Kalk, der fich in wer 
‚nig Vitriol, Salpeter und Salzfäure auflöfet 
„ und bann mit bloſſem Waſſer ie | 
wird. J 


9. Hi dem Questfüber will es ſich nicht vereinigen, 


ı0. Bom Magnet wird e8 unter verfchiebenen Ums 


ftänden bald ſchwaͤcher bald färfer ge yn 
37. Aus feinen Auflöfungen wird es bon dem Berliner⸗ 


blauaufguß blau; und von dem EAN . 


ſchwarz N J 
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Nachrichten und Auszüge 
- | aus | 

Briefen 
unſerer KRorrefpondenten. 
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1, Aus einem Schreiben des Herrn Pro⸗ 
feffor Camper an die Geſellſchaft. 


x ch habe ſeit meiner Asceie verfchiebene Sifhäfte | 
gehabt, aber hoch eine kleine Abhandlung, von 
der beſten Geſtalt der Schuhe in Holländifcher Spra⸗ 
che herausſsgegeben und ſelbige auf meine Koſten ins - 
Franoſiſche uͤberſetzt, um Ihnen dieſe Kleinigkeit vor⸗ 
legen zu koͤnnen. Hernach habe ich mich mit al 
lem Ernſt auf die Zergliederung des mehfchlichen Koͤr⸗ 


pers gelegs. Meine Unterfüchungen von den Brüchen | 


find geendiget, welches Werk ich vor 30 Jahren ans 
gefangen habe; ich wollte die Arc feftiegen, wie man 
bey der Hernia cruralisoperiren müffe, um nicht bie - 
Arteria Epigastrica zu . ; ich habe ein fiches 

res 
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res Mittel gefunden, nemlich dieſes: den erſten 


der Wurzel der Ruthe. | 

Ich Hatte ſchon vorbiefem bewieſen, dag es phy⸗ 
ſicaliſch ummoͤglich ſey, dieſe Pulsader zu befchäs 
digen, in berBubonocele, und bag man den Irrthum 


begangen. habe, Die Arteria pudica externe, für bie 


Hypogaftrica anzufehen. Ich habe verfchiebene 
Pferde zergliebert, und habe fie verſchiedenen von ums 


fern Cavallerie Officieren zu Leuwarden zum Dergnügen 


demonfteirt. Ich habe einen Wallach queer durchgefäs 


get um die inneren Theile Catagraphice oder im Profil - 


zu zeigen; es iſt nicht zu befchreiben, wie fchon und 
nuͤtzlich dieſer Anblick iſt; aber bey dieſer Arbeit Habe 
ich, vecht geſchwitzt. Auch babe ich Unterfuchungen 
über den Rotz angeftellet, und ich bin völlig übers 
zeugt, daß biefe Kranfheie nicht anſteckend iſt; ich 


verreckt ift, zergliedert, und es iſt unglaublich, wie 


„Schnitt zu erweitern, fehräg gegen die Jinen alba zu, 
-  &mwad tiefer, wie die Mitte zwifchen dein Nabel und, 


' Habe den Kopf eines Pferdes, fo an diefer Krankheit 


fehr die Unterfinnladenbrüfen angefeuchtet und ges _ 


ſchwollen waren. Die innere Höhle ver Nafe war lau⸗ 
. ter Geſchwuͤr, diePulsadern waren dermaſſen mit ges 
. xonnenem Gebluͤte, polipenähnlich in der Scheide⸗ 


wand der Naſe angefüller,, fo daß ich anfangs dieſe 


— 


in ben Gefäßen gegoſſene Blutklumpen für Wuͤt⸗ 


mer anfahe , und alle, bie gegenwärtig waren, glaub⸗ 
ten dis nemliche beym erften Anblick, aber bald nachher 
bemerften wir, daß die Aeſte viefer Polypen ven 


Veſten ber Pulsadern glichen, und wie wir diefe Krank: 
‚heit mit der Aufmerkſamkeit, bie fie verdient, unterſuch⸗ 


ten, fahen wir, daß wenn diefe Krankheit zu folchent 
hohen Grade gefommen iſt, felbige ben Thieren toͤd⸗ 


lich ſeyn muß, und daß Fein - Mittel Dagegen if, mie. ' 
— ich 


F 


— 
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ich in meiner von Ihnen gekroͤnten Preißſchrift bewie⸗ 
fen Habe. Ich habe einen Gegenſtand gewählt, wel⸗ 
cher ſich für die Abſicht unferer Geſellſchaft ſchicket. 
Ich befige neun Köpfe von Cetaoei oder Plagiuri, unter 
Dielen iſt einer, der. mir vorkommt, als wäre!er uns " 
fern Nomenclstoren voͤllig unbekannt. Vielleicht 
kennet ihn der Graf von Buffon, weil er ſchon lange 
ſich mit den Cetaceis beſchaͤftigt. Die Beſchreibung 
Diefes Kopfes Fünnte Ihnen angenehm fenn. Ich 
habe endlich den Kopf des Cachelots fo viel unterſu⸗ 
het, gegeichriet und gemeſſen, daß ich mathematifch 
beweiſen fann, daß das Sperma Ceti oder Wallrath 
nicht aus dieſem Cranio kommt, daß das Gehirn die 
ſes Walififches nicht viermal größer iff, als das men - 
fchliche , obgleich das Thier 64 Fuß lang iſt. Die Fir 
gur'und Defchteibung dieſes Kopfes und der üntern 
Kinnlade koͤnnte auch Ihre Aufmerkſamkeit veudienen; 
in diefer Vermuthung werde ich mir bie Freyheit neh 
men., Ahnen beydes im November zu ſchicken, denn 
ich bin willens , eine Eleine Neife nach Kaflel, Göttin, 
gen, vielleicht auch nach dein Brocken und von da 
zuruͤck nach Haufe über Hannover, Hamburg und 
Bremen zu machen. wen Ä 
- Wie id) den Pferdefuß zergliederte, fand Ich 
eine groffe Aehnlichfeig zwiſchen diefem und den Flügeln 
ber Bögel. Sch habe weitere Nachforfehungen über - 
dem Spatt angeftelle, und .gefunden, daß es 
eine Krankheit ift, die mit der Verrenckung (diftorfe, 
entorfe.) viel ähnliches hat; fie ift unbeilbar, aber 
- gar nicht erblich; dieſes iſt fee wichtig fie die Auffes 
ber. der Stutterehen. Ich habe zwey Fleine Meer 
ſchweine (Marfouins) zergliebert, ohne die Geruchs⸗ 
nerven gefunden haben; Tyſon Hat fie auch nicht 
finden konnen, ( fiehe.deffen Anatomie of a porpoifs). 
| | Es 


\ 


der Merven iſt vo 
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Es duͤnkt mir doch, als. fände ich in allen Köpfen 
diefer Thiere Die ich Habe, das Siebbein (os cribrifor . 


me). Es müßen alſo auch Geruchnerven da feyn, 


aber man muß, um fich davon zu verfichern , friſche 


Fiſche haben. 


Ich habe nicht. die Zirbeldruͤſe bemerkt, bieemf- 


nentiae quadrigeminae waren vorhanden, wie in 
ve Kup, dem Hunde, dem Kaninchen und dem vw 


n ꝛc., welche viefe Druͤſe auch nicht haben. Die 
ie iscexebri, ausgenommen, Das border Theil, mar 


wie bey andern Thieren. Es war auch der dritte Gehoͤr⸗ 
nerv welchen Here Wrisberg entdeckt und He Prof. 


Soemmering in Caſſet deſchrleben Hat. Tyſon 
hat die innern Theile gut beſchrieben, ich Habe in dem 
Nabel, welchen ic) nahe an dem Unterleib abgeſchnit⸗ 
ten hatte, einen fehr weiten urachus gefunden. Dieſer 


Gich iſt alſo mit Recht zu den ſaͤugenden Thieren zu rech⸗ 
nen, aber es fehlen ihm die zwey Sinterfüße; er hat bie 
Schamfnochen , ein Becken, folglich die andern Theile. 
Er hat fieben Halswirbel, und gehet alfo von den Fis 


fehen ab, die Feine — haben; die Jertheilung 
ommen wie dep ben vie en 

Thieren. 
Ach befürchte, "Ahnen langweillg zu werben, 


dieſer Brief iſt keine Abhandlung, aber er kann als 


eine Anzeige in Ihren Schtiften dienen, ich habe nicht 
gewollt daß diefes Schreiben nichts als Complimenten 
enthielt, ich habe mich mic Ihnen unterhalten wollen 


mehte Herrn, für die ich eine ganz befondere S 


tung habe, welche Achtung Sie in mir fer vermehrt 
haben, durch alle Höflichkeit ſo Sie mir während mel⸗ 
nes Auffenthalts in Berlin bezeigt, und die ei⸗ 
nen zu ſtarken Eindruck in mir gemacht baben, als taß 
— fie jemals vergeſſen ſollte. 

velren 
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Fahren Sie fort meine Herrn, die Gelehrten 
durch Ihr Beyſpiel und Ihre Werfe- aufjumuns 


tern, und nehmen Sie die DBerficherungen meiner  ' 


Ehrerbietung und Achtung an. 


Obgleich diefe Gegenſtaͤnde niche eigentlich für - 


unſere Gefellfchaft find, fo babe ich doc) geglaubt, 
daß die Mitglieder von felbiger, voelche die Medicin pracs 
ticiren, einigen Nutzen davon fchöpfen koͤnnten. 


‚Meine Unterfuchungen werben übrigens Sie uͤberfuͤh⸗ 


ren, daß ich niche meine Zeit ohne was zu thun him 
gebracht habe. a — 





2. — 
Aus einem Schreiben des Herrn Doctor Rei⸗ 


neggs aus Teflis vom auſten Januar. 1780 


an Seren Prof. Hacquet in Laubach. *) 


Pie traurig iſt nicht mein Zuſtand, daß ich fo 
lange Zeit aller europäifchen Nachrichten beraubt Bin, 
und wie untröftlich bin ich nicht, daß ich auch Sie, 
meinen beiten Freund, feit einem Jahre und darüber 
‚ohne alle Nachrichten habe laffen müßen! Ich wuͤrde 
mich wegeh dieſer Verſaͤumung felbft anflagen, wenn 
mich nicht die Menge der. Gefchäfte eines Landes, in 
dem ich mich feit ein und einem halben Jahre befirde, 


zu täglichen Arbeiten gedrungen und mich unfähig ges -. 


Macht hätten, an irgend eine Korreſpondenz zu den⸗ 

Dieſes Sheeiben unſer freund der Herr Hacqu 

| > erft im Map 178 a und u — 

chung, nach feiner bekannten Gefaͤlligkeit und großem 

"Eifer für die Naturkunde, guͤtigſt mitgetheilet. Die 
sgerausgeber. a J 


— 





ken. 
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ben als eine Grfenntlichfeit und Vorläufer anderer. 
Machrichten, die Ste von mir zu gewarten haben, . 


fen, Indeſſen empfangen Sie eure Scäre 


Ein guter Freund, der ſich morgen auf bie Reiſe nach 
Snyena begiebt, iſt die einzige Gelegenheit, die ich 
feit einem Jahre habe ausfünbig machen Fönnen; ich‘ 


will folche alfo nicht verfäumen, Ahnen von meinem Zus 


ſtande ſo kurz als möglich Nachricht zu geben, ic) bin 
gewiß verfichert, Sie werben mein langes Srillſchwei⸗ 
gen entſchuldigen. 

: Don Bagdad babe ich Ionen im Jahr 1778 
zuletzt geſchrieben.“) ich Hoffte in kurzem Perfien zus 
fehen, allein Rerim Chan ftarb und dieſes Neich 


. ‚verfiel in die fchrecklichften Unruhen, in denen es na 


noch dermalen befinde. Mein Freund Haroun iüil 


Reſchid wurde getoͤdtet, ich entging mit Huͤlfe mei⸗ 


ner Karavane, fo uͤber Ninive durch Medien, Groß⸗ 


Armenien ging, den Haͤnden bee Osmannen, bie nach 


* 


dem Tode des Kerim Chans von keinem Frieden mehe 
wußten. Ich — Minive und ſeine Alterthuͤt 
mer —, Arbelens praͤchtige und unermeßliche Ebene, 

die fruchtbaren Felder Mediens, die von Nift teies 


- feitden Berge ber affpeifchen Gränzgen, und immer dem 


Ufer, des Euphrats getreu, langte ich in bie kalte 
Begend dee Groß⸗Armeniſchen Gebuͤrge und an bie 
Duelle viefes Fluſſes ſelbſt an. Aus unzaͤhlbaren Chr 
chern im einer fchwarzen lavenfchen Sefteinart entfpringe - 
biefer fo berühmte Fluß; fein Waſſer iſt an der Quelle 


feiner erſtaunenden Kälte halber, Menſchen und Dir | 


1) Din Drief habe Ich nicht erhalten , ie — 
Seltenes iſt; denn von den mehrefien Freunden, die mir 


aus Aſien geſchrieben, babe .i kaum be rer 
4 ch Hüfte # 


empfangen, H. 
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anttinkbar: denn drey Minuten fmd vermögend einen 
Vogel, den man bis an den Kopf untertaucht, dermaf 
fen zu erſtarren, daß ganz Fein Beberi übrig iſt. Ich 
ließ meine Hand fünf Minuten fang in der Duelle eins 
getaucht, allein unter unfäglichen Schmerzen fonnte 
‚ich folche Faum in vier und zwanzig Stunden ers 
waͤrmen. 

Von dieſen merkwuͤrdigen Quellen kam ich nach 
Erzerum und nach dem ich. alles Sehenswuͤrdige 
dieſer Stadt befchrieben, auch die Stadt Arzte, 
fo Herr Tournefort vergebens’ fichte, befehen, ging 
ich über Rare nach Uetſch⸗ Mihafin (oder drey 
Kirchen), befahe das Labirinth der Gebärge und den . 
Berg, Ararat eilf Tage lang; denn fo viele. Zeit 





brasichte ich), um wieder zurüd an deſſen Fuß zuge . 


fangen, und war nunmehro willens längft dem Fluſſe 
‚. Menges durch Aderbigona an das Faspilche Meer 
und von, da weiter nach Perſien zu ‚gehen. Alleii 
noch gefiel es dem Regierer meines Schickſals nicht, 
daß ich in dieſes Reich gelangen folke. 
beahim Chen, regierender Prinz eines 

| Zeig von Aderbigotza, Karabagh genannt, lag art 
einem Febri gcuta darnieder. Kamm hatte man mich 
als einen Arzt erkannt, als ich vor dieſen Prinzen 
gerufen wurde. — anf fen es den Kantaridibus, 

die man im Morgenfande gar nicht Ferint, mein eve 
wehnter Chan wurde gefund, und ich mic Freundſchaft 
und Geſchenken uͤberhaͤuft; blos an roher Seide em⸗ 

ꝓfing ich von dieſem Prinzen tauſend Pfund. Dle 
graſſe Freundſchaft fo zwiſchen dieſem Prinzen und dem 
König Heraklius in Georgien herſchte, machte mich 
auch in jenem Reiche befannt, und mit einer — 
| rg fies mich Heraklius nach 
laden. Ich kam in dieſer Stadt, fo Hear Tounes 


fort 





j 
| 


N 
I 
1 
» 


und bie 


/ 
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fert ganz wstecht: Akeostepolis”) zu ſeyn glaubt, 
an, und mit ungerneiner Zufriedenheit des Königs 


rurdbe ieh mit vie em Worgug empfangen, Sch fand 


an dem Heraklius den wuͤrdigſten Mann, ſo die 


Natur — hervorgebracht bat, ich liebte ihn, 
Freundſchaft ging ſo weit, daß ich ihn meinen 
WVater vennen durfte. Doch harte das Schickſal mir 
die Gnade dieſes Pringen zu erwerben, noch mit meh⸗ 
xerem Machdrucke beſchloſſen. Der aͤlteſte Sohn, 
Beorge Chan, und Thronfolger des Prinzen wurde 
ſehr gefährlich. Eranf. Das wenige Willen meine 
europaͤiſchen Praxis ſtellte ihn wieder her, und Herak⸗ 
lius glaubte nunmehr das Mecht zu haben, feine Guns 
den aninair verſchwenden zu Fonnen. Koͤnigliche Kieis 


der, hie proͤchtigſten Stoffe, die cheuerſten Pelzwerke, 
beträchtliche Summen an baarem Gelde ſtroͤmten auf 


mich zu, und damit ich jederzeit an der Seite des Rör - 


nigs ; ou ſeiner Tafel und gemeinfchaftlic) unter feinen 


Söoöhnen, ohne Borwurf:erfcheinen Fonnte, gab er 


mir die Wuͤrde eines. Bey, ſo der hoͤhere Nang des 


Abels dieſes Landes: iſt; dazu wies er mie soo Fami⸗ 


dien in 7 Doͤfer abgetheilt, zu meiner Hyerſchaft an, 


eigt, die vielmal ſich Tournefort geirret habe ober 


gel ie © | | 
faulſch berichtet worden ſey. Dieſer Maͤngel der Senauig⸗ 
,“keit iſt ſchon son manchem Schriſtſteller, ber dem Tours 


nefort vachgereiſet iſt, augemerkt worden. N 


ach) erſt 
‚neulich hat ber Here Graf Choileul- Gouflier dieſes 
beym Artikel Therafig bemerkt? er ſagt in.feinem Vo⸗ 


yage pirroresgue ‘de la Grece, "1. Cahier — Tournefort 
"dat Theraſia für das alte Hera genommen, und fich 


F gähglich Hierin, fo wie. in allem was Santorin betrift, 


betrogen. H. we ai x 


Schrift. d. Geſelſch. nat. Fr. iu B. Cc 


J u TE ſo 
2) Schon in andern Briefen bat mie mein Freund ange⸗ 


F 
‘ 


o line ich mich) in Georgien — — db 


nen ich denn bes Jahrs ohngefäht 4000 Guſden Ein 
„fünfte habe, Seit der Zeit nenne man mich hier zu 
Lande Jakup Bej. 


Sehen Sie, mein geliebter Freund. 1. dieſes wa⸗ 


ren meihe Schickſale ſeit dem Jahr 1778, als ich Ihr 
nen aus Bagdad ſchrieb. Nun werden Sie frenlich 
fragen mit was ich mich waͤhrend dieſer Zeit beſchaͤf⸗ 


_ tigte?. wahrhaftig mit nichts als ber Maturgeſchichte, 
doch mit demjenigen Theile, den wir in Eurvpa gar 
nicht noͤthig haben ober der vielmehr in Europa ganz 


im Flor iſt. Ich lehrte nemlich dieſe Nation, nach 
dem ich mir ihte Sprache eigen gemacht Hatte, eine 
beffere Schmelzung ihrer eblen Metalle, die hier im 
Lande nicht fparfam ausgeſtreut find; ich lehrte fie den 


Guß des Eiſens, richtete ihnen Defen, Stahl⸗ um& 


ſenſchmiede⸗Fabriquen auf! eiſerne Kanonen, die man 
vorher mit vielenlin£often und Muͤhe aus Rußland brin⸗ 


gen mußte, wurden unter meiner Aufſicht und nie Hülfe 


der Edlen dieſer Nation, gegoffen, gebohret und zum 
roͤdten tuͤchtig gemacht. Das Pulver, die theuerfte 
Nubrigue diefes Landes, wurde unter meiner Aufjicht 
gemein; denn ich lehrte fie die Bereitung auf eucopdis 
ſche Art ,. täglich mit wenigern Unfoften viel zu berei⸗ 
fen, und richtete ihnen dieſerhalb ſchoͤne und groffe 
Pulsermäßlen und Magazine guf,. über deren Fronti⸗ 
fpiß mein Name und andern Elogien .perfianifch in 


Marmor gegraben ftehn : denn fo- befahl es der Lan⸗ i 


besfürft ; imgleichen wurde alles was ich gutes, (wenn 
anders meine Anwendungen he nennen ſind) geſtif⸗ 
tet hatte, in die Buͤcher der Kirchen und in die taͤg⸗ 


lichen Geſchichtsbuͤcher des Pringen aufgegeichnet‘, um - 
mieinen Namen zu verewigen. „ Dies waͤre alſo, mein 


cheureſter Freund / in  Aazem d m —— meiner 
Um⸗ 


— 


N . 
* ⁊ 
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Umſtande, meiner Bemuͤtungen und der Unmoͤglich⸗ 


feit, mich mit mehreren Fleiße auf nähere Beobachs 


tungen legen zu Fonnen, Ich habe ſehr viel geſammlet, 


aber alles in Ordnung zu beingen iſt mir ſchwer, theils 


weil ich, bisher fehr zerftweut war, theils weil es mir 
außer der Gewohnheit gefommen tft, europaͤiſch zu 


ſchreiben, nad dem ic), feit einigen Jahren blos tie 
kiſch, perfianifch ‚- oder, wie igt, georgianiſch, zu denken, 
zu reden, mein Tagebuch zu führen, und ſo ebenfals 
im Umgang zu fenn;.genöchiget bin. Sich habe, was 
ich nur zur Geſchichte der Rinde unſrer Erdkugel noͤ⸗ 


thiges, von Ronftantinopel an bis hieher, von allen 
Orten wo ich nur war, geſammlet, jetzt in drey Ah⸗ 


theilungen gepackt, deren eine Ihnen, die zweyte der 
Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu Berlin, die 
dritte Kiſte aber: dem Chevalier Strange gewidmgt 
iſt. Mein Freund, der mir den gegenwaͤrtigen Brief 
mit nahm, wollte ſolche drey Kiſten aus Furcht der 


verdammten Mauth nicht mit ſich nach Smyrna neh⸗ 


men, mit kuͤnftigem Fruͤhjahr aber will ich ſolche zus 
verlaͤßig nach Bottum, als einen Hafen des ſchwar⸗ 
zeli Meeres über Stambul nach Trieſt ſenden. In 


dieſer Zeit hoffe ich Ihnen noch die verſprochenen Auf⸗ 


ſaͤtze zu verfertigen; was an Kraͤutern und Saamen 
ruͤckſtaͤndig iſt, hoffe ich dieſen Sommer zu ſammlen 
und Ihnen zu ſenden. Damit ich nicht immer leere 
Briefe ſende, fo ſchicke ich Ahnen einen wahren Bal⸗ 


fam von Mekka, welcher fo felten in feiner wahren 


Geſtalt nach Europä kommt. *) Das Glas, worin 


er enthalten ift, Hält 25 arabifche Mis⸗ Aal over 


381 Drachmen und diefes Foftet felbft in Mekka 25 
nu; Cc2 venẽ⸗ 


⸗ 


2) AIch habe die —— Proben damit angeſtelt und = 


ihn anch In allen Stucken acht befunden, 
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venetianifche Zechinen — faſt nieinals with we aͤcht 
verkauft, außer, wenn man mit dem Preſe vorher 
‚ Übereins gerworden. — Zweytens ſende ich· Ihnen auch 
die Pflanze, von welcher dieſet Balſam geſammlet 
wird. Ich glaube fie für Europa ganz neu, da: ja 
Fein Chriſt nach Meffa gehen kann. ') Mein Fremd, 
Achmet Effendi ?): in Konſtantinopel befchenfte 
nich mit beyben Stuͤcken, welche. er felbft. won Dre 
"und Stelle, nemlich von Mekka in Arabien, mitge 
cbrucht hartes er ließ durch 7 Mann, 20 Tage lang, 


Un feiner ‚Gegenwart fich den Balfam von den Blaͤc⸗ 


tern dieſer Straͤuche ſammlen, (ſo mit * Naͤgeln 
geſchieht, die man zu dem Ende ſehr lang wachſen 
EC) und doch erhielt er nur 87 Mis⸗Kais — ma⸗ 
chen Sie demnach den Ueberſchlag gegen die Menge 

| * Balſams, den man nad) Guropa bringt, gegen 
Ps Ich habe drey einzige, einige Zoll lange Exemplare er⸗ 
halten, welche man, wie es ſcheint, in der Eil und in 
ber ſhoͤnſten Bluͤchzeit abgeriſſen hat. So bald ich ſte 
ſahe, glaubte id) eine Ciſtroſe (Ciſtus) — gu ſehen, als 
ich ſie aber nach dem Eharalter des Linne betrachtete, 
fo fabe ich wohl ein, daß es ‚auch ‚feine Amyris ſeyn 


fonnte. Ich fing alſo eine vorläufige Zergliederung R 


a D 
Weil der Herr Prof. Hacquet nach dem Verlangen unfer® 
reifenden Freundes uns ein Exemplar von der Pflanze 
geſchickt, wornach der Herr Hoft. Ellebitſch die Be⸗ 
itung, fo in dieſem Bande unter No. V — 
———— und dabey die mitgetheilte Beobachtun 
‚Herrn Hacquet genutzet hat; fo if ſolche bier nie 1 
: einmal, eingerücht worden, Die Herausgeber. — . . 
2), Dieſer Achmet Effendi muß überhaupt ein Liebhaber 
natuͤrlicher Dinge ſeyn: denn ich mußte ihm vor einigen ” 
an — Stufen von mn ı and un, 
cken. 


x 


erwaͤhnte 
wegen koͤnnen, ſien zu beſchreiben, aus Furcht nicht 


—* 
⸗ 
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feine Verfͤlſchung / ehne erſt auf fein Inneres oder 


Aeußeres — Ich geſtehe es Ihnen, was die 
ge anbelangt, -fo habe ich mich nie bes 


klar genug zu ſeyn, 'alſo hun. Sie es felber; ober: 
wemm ſie nicht wollen, fo Formen Sie auch foldye der‘ 
naturforſchenden Geſellſchaft nach Berlin fanden. Die 
Pflanz e iſt freylich nicht: botanſch aufgehoben, allein 


mein ———— Freund hatte folche blos, fo wie fe 


hier iſt, zwiſchen den Papieren aufbewahrt, ohne ef 
die Blicke hinſanglich acher haben. — . 

Mein liebſter Feed! wie fehmer und unertäge 
lich iſt nicht mein Zuſtand ben aller meiner Fuͤlle, bey 
allem meinen ſonſtigen Vergnuͤgen, da ich feit ſo lan ⸗ 
get Zeit keine Nachricht von Ihnen erhalten habe! Ich 


biete und beſchwoͤre Sie, ſenden Sie mie bald einige 


Nachrichten, und wenn e8 möglich ift, von Trieſt 
aus, ſo fenden Sie listerarifche Journalſe und andere 
kritiſche Verzeichniffe, an meinen Freund nady Kon 
flantinopel , ‘der mir es gfeich nad) Georgien ſenden 
— denn noch ein Jahr und ſieben Monat werde ich 
Teflis hleiben. — Indeſſen ſchreiben Sie mir halb 
Far grüßen Sie meine gute Freunde, ehe mich, eine 
weitere Entfermmg von nen, vielleicht. noch auf - 
viele Jahre trennt? denn ich habe bereits, dank fen 
es der Vorſehung! fo viel Bermögen vorhanden, daß ich 
nunmehro mit Gemaͤchlichkeit meine fernere ˖ Reiſe 
durch Perſien, China, über das indianiſche Meet 
"und die Kuͤſten von Afrika zu meiner JZuruͤckreiſe bes 
flimmt Babe, Wenn ich auch wuͤrklich mir vornehme, 
bon hieraus gerade zuruͤck zu reiſen, ſo regt ſich in 
mir ein Eckel, die ſchon einmal geſehenen Laͤnder noch 
rinmal zu durchreiſen — ſollte auch all mein Vermoͤ 
af en langen Reiſe en ſo befige ich Doch noch 
immer 


f 
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immer genug, um auch in Europa gemächlich leben zu 


koͤnnen; denn die rothe Farbe der Baumwolle (oder 
ſogenanntes tuͤrkiſthes Garn) habe ich gruͤndlich er⸗ 
lernt, und die Fehler warum ſie nicht in Europa ge⸗ 


| — durch chimifche Lnterfichungen gefunden. — 


Der Safian und was für Narben fie.ihe geben wol 
len, ſteht in meinen Haͤnden — Gehen Sie, lieb— 
fer Freund! fo ift mein Entſchluß ud gewiß ‚auch 
Des Schickſals Führung —. Mur bitte ich Ste zum 


ketztenmal, fehreiben Sie mir, aber bald. — Noch 


einmal empfehlen Ste mich meinen Freunden, went 
noch einige zugegen find... Leben Sie wol-unb ver 


gnuͤgt, und glauben Sie, wenn ich mich ſelbſt in. 
dem Schooße der angenehmſten Verſammilung befinde, F 


— nd Sie doch allein mein Segenſtand, ben Ic) 


| be, ſchaͤtze — niemals — und — ewig sin 
Ä gr ee Sram. 





.* 


— 


Ans einem Schreiben bed Herrn Obeifen von | 


Muͤnchhauſen an den Herrn Hoftath Opig. 


‚In Minden. Rimteln den 3. Detob.1781. 


Ew Wohlgeb. bin ergebenſt verbunden fuͤr die guͤ 
tige Mittheilung des von Herrn G. Fr. Goͤtz in dem iſten 


Bande der Schriften der Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde in Berlin befindlichen Beytrages zur mine⸗ 


ralogiſchen Defehteibung ver Grafſchaft Schaum⸗ 


burg, und hauptſaͤchlich der zu Groſſen Endorf, 


ohngefähe 3. Stunde von der Stadt Rodenberg 


belegenen a fobe tifchen Schwefelqueflen, 


Da die yon der hiefigen Faeultaͤt geagene ehpe | 
mifche Unterſuchung, - auf meine — Oets ge⸗ 


thane 


an — 
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I u anterthaͤnigſte Vorſtellung, und zwar in meiner 
Gegenwart geſchehen, auch die Quellen von mir auf 


geſuchet, und.die allda bis jet gefchehene Arbeit un⸗ 
ger meiner Anorbiung., verrichtet worden, fo. wird 
Herr Bo um,fo mehr geglaubhet werben, wenn ich 


die Ehre habe zu verſichern, daß alles was derſelbe 
davon geſchrieben, der, reinen Wahrheit gemäß, und, 
- die Sache nicht, (mie wol;von andern bey ähnlichen 
Gelegenheiten geſchehen) durch ohnverdiente Lobeser⸗ 


F hebung uͤhertrieben hat. — 
Ich wüßte auch,da eine ausführliche Beſchrei⸗ 
Kung diefes Waffers, ala auch die dereis damut geſche⸗ 


Denen geoffen Eurhn. anzufähren „nicht mein Fach iff, 


fondeen dermaleinſt durch einen Gefchisftern gefcheben 


muß, feine Berfüche yap Belang hinzu zufügen, au⸗ 


“ Ber:demjenigen, welcher beweiſet daß diefes Waffen - 


der Faͤulniß faft gar nicht. unterworfen iſt. 
- Machen. ich daffelbe über, 17 Jahr, in einer 
affenen nur eben vor Staub bewahrten Bouteille , in 
einem den Winter uͤber geheizten, und den Sommer 


- den. u Ausgefeßten Zimmer vor dem . 


Fenſter ſehen gehabt, fo iſt es außer einer fich darauf 
“ gefegten. Haut von Schwefelmilch, fo. klar wie das. 
reinſte Quellenwaſſer, ohne ben. geringſten Beyge⸗ 


Iehmast geblieben, fo dah es ein jeder für ein fehe gun" 


tes Trinkwaſſer würde gehalten. haben; wenn man 
aber, nachdem man davon getrunfen, den Mund 
ohnab gewiſcht trocknen laͤßet, Fanıı man bie, fich an den 
Gern. 

lich ſchmecken. 


* * 
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an 
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von ſehr gtofſem Nutzen ſeyn Forinte, da es in Bei 
tracht ſeiner Beſtandtheile nicht allein gegen den Scor⸗ 
but und übrige Seekrankheiten dienlich ſeyn nuß 
ſondern auch in Mangel friſchen Waſſers, (wenn/ man 
erſt durch Oefnung ber Gefaͤße den: Gerueh verbam⸗ 
pfen laſſen,) zu einem Koch⸗ und Teinkwaſſet koͤnnte 
genutzet werden, und ich wuͤnſchte daß hiervon ge 
legentlich ein Verſuch zu machen ſtuͤnddee. 
| . Weit jetzt diefes Waſſer in ſtarker Quantitaͤt nad} 
Hannover, Zelle, Braunſchweig und andern ös 
ten geholet, und oͤfters hurch unvorſichtiges Schoͤpfen 
truͤbe gemachet — Babe ich vor kurzen, die unterſte 
Duelle mit act groſſen Quaderſtuͤcken faſſen, eind 
Pumpe, deren Saugeloch vor einem berie Hauptzu, 
flüffe gerichtet, hineinſeten, und damit Feihekinveiige 
Feit hineinfällen Fonne, ſolche mie einem ftarfen und 
verſchloſſenen Deckel verfihen laflen. - 4 
An der oberſten Quelle, welche das mehreſte und 
in einer: Stunde 150 Eymer Waffen giebt: (nökiche 
an Gewichk 3975 civil Pfund gehalten )-i Hoch ſeit 
Em. ſolche eben nichts weiter "geatdliter,' und 
ich kann noch nicht melden, was wegen 'bed-'dardufs 
zujſetzenden Gebaͤudes gnädlaft reſolviret werben diirfte. 
7 Hiebeti fälle. mie noch etwäs befonders von bie 
ſem Waffet ben, fo noch ıtteht angefuͤhrt At: · Es zeige 
nenilich dieſes Waſſer ben Linein Hetandgriiien etwas 
vom fettigen Gehalt‘, inbetrl es’ bad frembe zu hin 
eindringende Waſſer mit Gewalt von ſich ſtoͤßer und 
nicht zugiebt, das ed ſich mic ih vermenge / dieſes 
verrieth das Daſeyn der oberſten Duelle in der groſſen 
KVlachsrothe, ohne weichen: Uinſtand ich fie ſchweriich 
in dieſer garſtigen Pfuͤtze wuͤrde fuihhen fͤnnen. 
AIch zweifele indes nicht, daß, wenn ſich jemand 
allein oder auch eine Gefellfchaft durch Artien art = 
r em 
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ſem Orte anzubauen meldete daß ſchr guͤniſtige Koma 
tiones dürften zugeſtanden werden, und in Betrachtz 
daß diefe Quellen das Befönbere haben, am einer ziem⸗ 
lichen Anhöhe zu liegen, wovon man eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Gegenden, fo fi denken laͤße, Werſehen Farm; 
imgleichen die mır 5 kleine Stunden entfernte Nachdar⸗ 
ſchnuftkeder Stade Hannover verurſathen müßte, daß 
tbige gewiß ie Corko daſelbſt reichſich finden wůr⸗ 
Ben. Welches guch vielleicht das! geſchwindeſte MID 

kel waͤre/ dieſe Dielen zum affgemteinen Beſten nu) 


bar zu machen. 


r vr. 
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An dem Hbeheyfemmenden Verſchlage find die 
bie von Ew. verlangten Stuffen fuͤr die Natura⸗ 
lien Sammlung ver fo miglichen. ats - Verehrung 
wuͤrbigen Geſellſchaft dee naturforſchenden Freunde 


Ach habe das Gewicht nicht mit verſteinerten Conchi⸗ 


ſien beten hier auf Bergen une Thaͤlern fat aller Or⸗ 


tert zu finden, wegen des Tranſports vermehren moͤ⸗ 
den‘; zumalen dergleichen faft allet Orten zu ſammlen 


fletzat und eigentlich nichts weite beweiſet, als duß 


dasjenige, fo wir jetzt bewohnen, ehmalen Meer ge 
aan v (aud) vielleicht dtmal was es geweſen wieder 


Ä Ä fan ) welrhes jetzt ein jebor Aufaͤnger in der 
ee Naturkunde fd let muß, ivie denn auch die Ro 


DIRE HRS: Meers un den oberſten Fetſenſibz zu Endorf 
. Pe Ta I — 


ßch ennß geigeten, "7 ae ne * 
— aus ver uncet ſten Quellej 


ENG Iſt alſo Ne Stuffe 
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worauffsphalt, mit Spachchryſtallen voriniſcht/ zu ſehen | 
BER este har fljteätzered Stellen und - 


Era, ſum Kanfails mie Aspha 


It geſchwaͤngert, 


unw die Hitze des Feuers oder geringen Brennglaſes mas 
chet es ausſchwitzen. Ch Beweis, wie fe und aufgeloͤſt 
Hefe Materie I Dem: Woſſon befüfufich fern muß; um 
die engen Pori diefes an fich feften Steines durchdriſ 


ö— 


Cc5 


gen 


‘ 
y 
EU 


— 


% 


er 


errathen. 


N 


aiꝙ Kuna Nachricheen und. duizige | 


gen zu Fonnen, und alba ben, Aebhalt zu formiren 


und abzuſetzen. 
Ich muß hiebey noch einen Vorfoll beruͤbren 


weicher in dem Auffage von hieſiger Facultät vergeſſen 
worden anzuführen: Es waren nemlich die fo 


häufig heransgebeachten Salschenfiallen, fo ſchoͤn (ia 
auch angefchoffen, nicht wie gemöhnlich von ‚weißen 
Farbe, fondern ade: dunkelbraun, und weil der Asphalt 
fich, damals noch nicht gezeiget, ſo wußte feiner die 
Urfache davon „anzugeben ; IeßK, wird fie. ein jener leicht 


No. 2. ine dergleichen: aus der oberften Duelle 
No.3. EineSchwefelließſtuffe, ſo mit dem Stahle 


Seuer giebt; bie — laſſen ſich mit einem Brenn 


glaſe anzuͤnden. Da ich fo wenig wie verfchieheng : 
Bergverſtaͤndige dieſes Gemiſche jemals gefehen ;.f 
wußte ich nicht, unter mas f p- eine Claſſe es gehöre: 
anjetzo hat mich aber ein groſſer Kenner, ſo einem der 


betuͤhmtſten Bergwetke Teutſchlands vorſtehet, beleh ⸗ 


ret, es gehoͤre unter Die Acemde de. Glaskopfes j eo 
lich ein Eiſenſtein. — a 
‚No. 4. (Eben. beögleichen, : 
.  No.5.. Eben dergleichen., aber alle von: ones 
Geſtalt, und woran noch Farben zu ſehen. 
No. 6. En qus ſelbiger Gegend, mit wihnal | 
ſchem Anflug verſehenes Stuͤck Duckſtein, wovon abe 
ſehr wenig vorhanden war; be daflelbe, wae Kerr Ä 
Böse unter No. $: beſchrieben IXXX 
- "No. 7. Ein Cpruftallapfel, wie Herr Bigemte 
Ne. r. befcpeieben. Sie finden ſich nicht allein. im 
Amte Schaumburg, Ben auch im Lippifchen 


Amte Sternberg: in groffer Menge; ich babe davon _ | 


ausgebrochene — ſo — eines — 
_— dicke. en J 
2.8 


Zu a 


aus Buefen unſerer oreponbenen. 41% | 


No. g. Ein dergleichen Stuͤck vom alten Ro⸗ 
denberge , aus deſſen Teufe die daſigen ergiebigen 


Salzquellen entſtehen. Es iſt mit Quartz und Spath 


vermiſcht; die eine Seite dieſes Berges iſt lauter Gips. 
No.9. Ein Stackſchwaͤrzlichen Thons, woraug 
dieUnterlage des Felfenflöges zu Grofſen⸗Endorf beſte⸗ 
het, ſo wie es mit dein Bergbohrer auf 14 Fuß Teufe in 
und uncer der unterſten Quelle herausgehoden worden 
2 Naı1o Meiner Asphalt ſo wie er bey Durchbre 
chung des Felſens in der. unterſten Duelle aufgefiſchet 
wurde. Da er ſehr zerbrechlich, ſo ſind nur hr we⸗ 
nige groſſe Stüde ganz geblieben; er. ſchmelzet in eig 
nen Löffel wie Wade. Es muß alda ein groſſer Bow 
vath norhanden ſeyn; da man aber die Quellen no 
- weiter in die Tiefe verfolgen müßte, fo darf aus Des 
ſorgniß denfelben zu ſchaden, nicht weiter nachgefüchet | 
werben. 

No. 11. Etwas von dem fich im Abfluß der 
Quellen angeſetzten Schwefel, iſt aber nicht rein ge⸗ 
nug geſammlet worden, und etwas mit Schlam ver⸗ 
miſcht; indes werden die unter No. 6. von Herrn Goͤtze 
wegen des Schiwefelgehalts angeführte Deoben, ba 


zu inachen ſtehen. 


No. ı2. Einige in den Abfluß gefallene und mid = 
dieſer Materie ineruſtirte Baumblaͤtter, eine An 
ein Sara au — Nahen. . 


Ausg eines, Schreibens des Heren Grafen 
von’ Matuſchka, an bie: Geſelſchaft. 
Breßlau, den sten Iuiii Mu 
. Ertauben Sie mir, Ihnen eine Fleine Beobach⸗ | 


zung vorzulegen, welche Sie vielleiche wenigſtens ein 
wenig 





» 
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wenig'bersundern werben‘, indem ach es aud) hie ge ' 


glaubt hätte, werm meine Augen nicht ſelbſt davon oft 
Jeugen wären. Da es, hier bekannt iſt, daß ich ein 
sroffer Liebhaber allerhand Arten, ſowohl ihn » "ale 
Ausländifcher Thiere bin, fo finden fich auch oft Leute, 
welche mir dergleichen lebendige oder todte zu kaufen 
" bringen. Schon einige Jahre hinter einander brachte 


man mir junge Fiſchreyher wenn Ich fie aber einen _ 


Sommer durch ernährt hatte, ſtarben fie gegen ben 
Winter. Ift aber Hab ich einen fchon in das Yierte 
Yet. Alle die ich vorhin gehabt -ımd gegenwaͤrtiger 
taten von Det Art welchen die Spadille derer Maturs 
orſcher Ardeam cineream ‚den grauen Menher nennt 
vid; Milk P. p: 978: N.i i. Tab XRIH Fig, & 
bder vielmehr ſchienen fie von dieſer Mr zu fein; Der 


4 


izt lebende‘ dher faͤngt Heuer an fich kbllig zu veränbern; 


die Stirrifedern werden weiß, auf den Wirbel :vers 


füngern ſich bie Federn, werden ſchwaͤrzet Ind fangen 
an, an dem Nacken herunter: zu hängen, die ſchwarze 
Biude an der Hruft har ſich auch gefunden, und’es 


wird mit einem Worte ex Ardes ciders Müll. Diejenige 
fo p. 0 feht und Ardes major heiſt, oder der blaue 
Reyher. Was foll man fich hiebey denken? Ent 
weder, daß es gar Feinen grauen Reyher gebe, wel⸗ 
ches ſehr waheicheinfich iſt, ſondern daß die Fiſchreyher 
nur bis in das dierte Jahr ſo grau aus ſehen und nach⸗ 


hero alle zu blauen werden‘, oder daß es eine Att 


gebe ‚ welche fich nicht verändert und beftänbig grau 
leibt, die andre aber mur mit Den vierten Jahr aus 
Sem grauen zum: blauen übergeße.. Hier wuͤre /eine 
weitere Unterfichagimit. mehren dergleichen Fiſfehrey⸗ 
bern zu machen nöthig.‘ Müll. T. 2. p. 380. fehreibe 
ätvar! der Ritter belt Dafür, daß diefer 

' mit dem vorgebenden nah verwandt fey, und 
— ae 


Beyher 


5 


} 


a — erinnere; 
daß — ie von ‚einigen für Das Weibchen des 
blauen Keybers mi langen Ropffedern gehalr 
sen werde. Hier muß ic) aber ohne die Ehrfurcht, 
welche man bem Ritter von Linne ſchuldig ift, zu 
verlehen ganz dreiſt ſagen, daß diefer groſſe Man 
ſich geiret Habe. Der Beweiß davon iſt dieſer. Erſt 
Fürzlich brachte mir mein Musftopfer ein. paar ausge 
zſtopfte blane Fiſchreyher, Ardeas majores, wobey mir 
berſelbe erjäflte, daß als er den kleinen von beiden er⸗ 
ofnet abe, ihm ein Exfo. ſchoͤn grün aufſicht und eben 
die Farbe hat weld)e Klein de Ovis avium T. XVII. 
F. 3. geſchildert, in die Hand gefallen ſey · Dieſes Ey 
hab ich auch nebſt vielen andern in meiner Sammlung. 
Es ſcheint alſo daß vor dem vierten Jahre man mie 
‚fo genau: heſtimmen fonne, ob ber. Fiſchneyher pie ci 
-  Deres oder major fe. Und wenn mau Diefeg Ey . 
genan gegen Kleins T. XVII. F.6. betrathtet, ſo fee 
len bie lichtbraunen Fecke, ‚die Farbe iſt aher ſont 
einerley; ein neuer Beweiß, daß der: graue Reyher 
‚nicht Das Weibchen von blauen fein muͤſſe, 


fondem 
das Weibchen vom blamuchen fo. ausſehe, wie das Min , 
u voben, I da jezteres nichtfoigenan das namliche En iegt. 


F Mun noch etwas won meinem Fiſchreyher, 
melch ches Sie befremden wird. Was friſt er? Se 
werden ſagen Fiſche oder Folche. Ich aber antworte 


Ihnen, keines von beiden. Sein gemeines Futter 


iſt rohe Plauze oder Huͤnergedaͤrme, das Futter aber 
welches er ſich in einem gepflaſterten Hofe ſelbſt mit 
vieler Liſt und Geſchicklichkeit fängt, find. . .. wer⸗ 
den Sie es glauben? auch Jäger glauben ed nicht, _ 
find Sperrlinge, dieſe fängt er ſich ſelbſt , und feine 

. Portion, mit welcher er vor lieb nimmt, find taͤglich 3 


* 4 und Das auf folgende Art. "Benn das Hüners. 


Y 


e | eo * 


4t4 Kurje Nachrichten und Auszuͤge 

vieh gefuͤttert wird, ſtellt er ſich mitten unter ſie mit 
ganz eingezogenem Halſe, Nun kommen die Sperr⸗ 
Ainge von den benachbarten Dächern herab und nehmen 
mit Theil an der Mahlzeit. Dieſe beobachtet mein 
Fiſchreyher auf das genaueſte, zieht den kurzen Hals 
völlig an den Leib herunter, daß der Kopf ganz hart 


an dem Ruͤcken zu ſtehen kommt und in biefer Steh 
fung bleist er fo lang, biö einer der herumhuͤpfenden 
Spasen nah gemmg tft, Daß er ihn mir ausgeftrecftem 


Halſe erreichen Tann, und alsdenn ſtreckt er gähling 
ven Hals aus und fängt fo ficher feine Beute, daß 
ſelten fein Fang fehl geht: Dieſem armen gefangenen 
gerbrückt 'er ſchwobend den Kopf, oder erwürgt ihn 
ander Kehle, alsdann trägt er ihn zu dem Trinknapf 
und benezt ihn völlig, nun ift dee Spaß in feinen Ge 


danken zugesicht, alsdann dreht er ihn fo lange herum, - 


His der Kopf gegen wie Kehle zu ſtehn kommt, und fo 
16 er ihn herunter gleiten mit Fleiſch und Federn. 


Solte man bier nicht fagen, daß der Fiſchreyher auch 
ein Raubvogel fen, wenn man nicht wüfte, daß die . 


Unvernögenheit ſich ben angebohrnen Fraß in Zeichen 
ſſelbſt zu füchen zu diefer Nahrung ihn nöthigte. Er 
friſt auch Mäufe und. man hat: ihn einft gefehen, fich 


Jelbſt eine fangen. Lauter Dinge welche, wenn man . 


j x 


fie dem fürtreflichen von Linne erzehlt Hätte, ſchwer = 


von ihm geglaubt. worden wären: 


—X 


— 
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ſeiner Worte Äbergeugtn m. nn. 
Die erſten Stuͤcke von, dieſem Marmor erhielt 


N a‘ w m 
J 
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Mochricht von dem ſthoͤnen opalifirendeit 


Muſchelmarmor aus Kärnthen.”) Aus 
einem. Schreiben eined Freundes on den 
RKendant Siegfried, Rei 


35 Hier haben Sie bie begehrte Beſchteibung bed 


Muſchelmarmors, welcher von den. Kennern eben fos 
wohl ald von Dem Liebhabern, wegem feiner prächtigen 
Farbenſpielung fo allgemein und mit Recht bewun⸗ 
dert wird. Ich denke dabey um ſo mehr Danufk und 
Glaubwuͤrdigkeit zu verdienen, wenn ich zum voraus 
geſtehe, daß dieſe Beſchreibung aus der muͤndlichen 
Erzaͤhlung des Herrn Ployers, K. K. Bergrichters 


in Bleiberg entſtonden iſt, die ee mir nicht allein von 


der ohngefaͤhren Entdeckung und Opaliſirung dieſes 
Marmors machte, ze auch überdies durch bie 
Beſichtigung deſſen 


der K. K. Regierungsrath und Muͤnz⸗ und Bergwe⸗ 


ſens Hofbuchhalter von Weikart vom Herrn Ployer 


zu Aufang des 1780. Jahres unter dem Namen einer 


ei 


Lumachella. Da nun Kerr von Weikart die. Ge⸗ 


ee ——— | mob 
2) Mir hoffen durch diefe Nachricht, von der Entbes “ 


.. ung, dem @ebuttdorte und der Befchaffenheif. des be⸗ 
.. zähınten faͤruthenſchen Muſchelmarmors, den Freun⸗ 
‚den ded Steinreichs um fo mehr einen wahren Gefal⸗ 
en zu eribeifen: weil bep der ſtark erregten Aufmerk⸗ 
“ farkkeit auf diefe gang neue Erſcheinung Im Minerals 
\ :geiche die biehee davon bekanntgewordenen Beſchreibun⸗ 
gen hoͤchſt mangelhaft und unguverläßig waren. 

Pe Pe» Ä 2 ge 
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eburtsorts von. der Wahrheit 


x 


416 . Kurpe Nachrichten und Auszuͤge 


wohnheit hatte, alle Steinarten feiner“ prächtigen 

Mineralienfammlung anfehfeifen zu laſſen; fo ſchickte 
er auch dieſe Lumachella zu dieſem Ende ſeinem 
Steinfcjleifer. ” Kaum war die Oberflaͤche eines Stuͤ⸗ 


lxes.abgeſchliſſen / fo erſchienen die fchönften opaliſtren⸗ 


den Flecke, die der Steinſchneider mic deſto groͤßerer 
Verwunderung betrachtete, . je unverhofter dieſe Er⸗ 
ſcheinung fuͤr ihn war. Allein eben dieſe ſeltene Er⸗ 
ſcheinung brachte den Herrn von Weikhart um alle 
feine | Stuͤcke, der Steinfchleifer und ein gewiſſer Abbe 
A” enttrugen Fein alle und da fie bie Begierde 
‚ der auf die Mineralien unerhoͤrt neugierigen Wiener 
kannten; ſo 'verfauften fie Die erſten Plaͤtgen dieſes 
Steins um ro Dufßaten. 
* — iſt atfo die kurze Enrbeungsgeichte bies 
Komm warbe dieſ⸗ Lumachella uncer den Mine⸗ 
ralogen debannt⸗ als ſich jeder: un die Wette bemuͤ⸗ 
— , dleſe beſondere Steinast als eine vorzuͤgliche 
mineralogiſche Seltenheit zu beſitzen. Am erſten machte 
Herr Hoffrath von Born dem Herrn Ployer durch 
ein Briefgen von: often März 1780 die vor weni⸗ 
wen Tagen entbecfte Eigenfchaft diefes Steins befannt 


unw den folgenden Poſttag berichtete Her von Weik⸗ 


hart domſelben den auf obige Art erzählten Verluſt 
. aller feiner beſeſſenen Stuͤcke dieſer Gastung. Beide 
zn das ‚Erfuchen bey, ihnen hievon eine hinlaͤng⸗ 
liche Menge. su, vͤbaſenden. 
iu. Ducch die Schönheit dieſes Seins gereißt, ent⸗ 

ſchloß — ch nach der Hand Ihro Koͤnigl. Hoheit die 
Erjherzogin Mariana hievon eine Tiſchplatte ſchleiffen 
zu laſſen; da man aber, ohngeachtet aller angewand⸗ 
sen Mühe und Vorſichtigkeit, kein fo großes Stuͤck, 
als zu einer Tiſchplatte erforderlich war, ‚erhalten 


Fonnte; 





% 
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fonntes, fo machte fich der Steinfchneider Haupt in 
Mien anheifchig, aus Eleineren Stuͤcken ein ganzes 
Blatt zufammen zu fegen, wozu auch Here Ployer fünf 
Berfchläge von dieſem Marmor.lieferte. Alle, die dieſes 
Tiſchblatt gefehen haben, koͤnnen die aufferorbentliche 
Schönheit der Farbenſpielung nicht genug rühmen; 
und bezeugen, daß befonbers der lebhafte Glanz der 
_ feuerfarbenen Flecken ganz die Augen blende. Her - 
Ployer verficherte mich auch, daß das Blat des Rings) 
den ihm Ihro Königl. Hoheit im Auguft 1781 zu 
sweifen bie hohe Gnade hatten, und ven allerhöchfl. 
Diefelden am nemlichen Tage Sr. Erellenz dem Gras 
fen Binzenz v. Nofenberg zu ſchenken gerubeten, art 
* Schönheit der Farbe und an Lebhaftigfeit des Glan⸗ 
zes .alle-befannten Steine, den Diamant allein aus⸗ 
genommen, überttoffen * Sr. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
ſer bezeigten, nach der Zuruͤckkunft von Dero Reiſen, 
uͤber das eben fertig gewordene Tiſchblatt Ihro Koͤnigh. 


Hoheit der Erzherzogin Marjanens ein fo große 


Wohlgefallen, daß allerhoͤchſt Diefelben alſo ‚gleich ba 
fahlen, für den anfommenden Nuffifchen Hoff eben⸗ 
falls einen Tifch von Diefem Marmor zu verfertigem 
Es wird auch dermalen an vemfelben gearbeitet und 
das Fußgeftell: dieſes Tiſches, welches erft mit dieſem 
- Marmor ausgelegt wird, Eoftet von Bronze allein 
über 3000 Fl. Munmehro ift der Dre, wo dieſer 
Marmor gebrochen: wird, auf Befehl des Hofes vers 
zimmert, und mit einer Thür verſchloſſen, damit 
diefe fonderbare Steinart nicht zu gemein werde / und 
auf hoͤchſtes Verlangen jeberzeit die begehrten Liefer 


rungen erfolgen koͤnnen. 


AIch wül anjetzt dieſen Ort beſchreiben, well eben 
hier die Rede davon iſt. Durch das ganze bleyber⸗ 
giſche/Erzgebuͤrge ſtreicht im Hangenden des Ganges 


Mi Schrift.d. Geſeliſch nat. ge, 2 Dod ein 
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ein 15 bis 26 Klafter mächtiger Mergelfchiefer, wel 


“ cher mit dem Abhang des Gebürges gleiches Streichen . 


— 


und Verflaͤchen hat. Ungeachtet in dieſem Schiefer, 
durch das ganze Gebuͤrge hindurch, mehr und weniger 
petrificirte Conchilien gefunden werden; ſo hat man 
doch die opaliſirende Muſchelmarmorlage bisher nur 
an einem Orte, nemlich im Oßwaldi Stollen, ange⸗ 
croffen. Diefer Stollen iſt im innern Bleygebuͤrg, oder 
da das Gebuͤrg zwiſchen 6 und 7 Uhr von Morgen 
gegen Abend ſtreicht, in dem abendſeitlichen Theile 
des Gebuͤrges befindlich, und in einer Seigerteufe von 

16 Klaftern nnter dem Ruͤcken des Gebuͤrges, am 

iß des Thales, gegen Mitternacht, angeſchlagen. 
In einer Strecke von 116 Klaftern wurde der Mer⸗ 
gelſchiefer erreicht, der allhier 15 Klafter maͤchtig iſt, 
und 14 Klafter vom feſten Liegenden des Schiefers 


‚zurück, oder in ber 134 Klafter des Schiefers Maͤch⸗ 
tigkeit bricht der berühmte Muſchelmarmor. Er fow 


mirt eine ordentliche Rage, die mit dem Schiefet gfeis 
es Streichen und Derflächen bat, und höchftens 
Yon der Dice einer queren Hand iſt. Diefe Lage 
wird gegen Abend des Stollens von einer von Mor⸗ 
gen gegen Abend fallenden tauben Duerfluft gänzlic) 
abgefchnirten, und laßt alfo nur gegen Morgen und | 
Ueberſich ins Gebürge. Unter ſich Hingegen iſt, wegen 
foftbarer zu befuͤrchtender Waſſerhebung, noch Fein 
Verſuch gemacht worden. Es iſt aber nich zu zwei⸗ 
feln, daß fie nicht auch einigermaßen in die Teufe lafs 
fen werde Sie hat von Natur unendliche Schricke 
und Spaltungen, und verändert ihre Mächtigfeit in 
ſehr kurzen halben Schuh weiten Diftanzen von einer 
queren Handdicke, bis zur Dinne eines Mefferrüs 
ckens. Das iſt num die Urſach, warum Feine großen 
Stüde, und noch viel weniger ein ganzes Tiſchblatt, 


t 


wie 
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wie ich ohen erzaͤhlte, zu bekommen ſind. Die opa⸗ 
liſirenden Lagen aber ſind in dieſem Marmor nicht ſo 
haͤufig, als man wohl denkt. Man kann annehmen, 
daß kaum der zehnte Theil. der ganzen Marmorlage 
opaliſirt; der uͤbrige Theil iſt ſehr kalcinirt und. mit 
Kieß durchdrungen, folglich todt, wie es die Stein⸗ 
ſchneider nennen. Dieſer Umſtand, daß man um 
einige opaliſirende Stuͤcke zu erhalten, eine. große 
Strecke ausbrechen muß, macht die Erzeugung diefes 


Marmors koſtbar. Gar zu weit kann ſich viefe Mars 


morlage aber wahrſcheinlicher Weiſe nicht erſtrecken, 
weil fie in den angränzenden Gruben, bie vermoͤge 
ihrer bergordriungsmäßigen Maaße, ein kleines Paras 
dellogrammum von 66 Klaftern Large und 21 Klafs 
‚teen Hohe formiren, und deren jede den Schiefet 


ebenfalls abgequerer haben, nirgends gefunden wor⸗ 


den. Bermuthlich wird fie, wle gegen Abend, durch 
‚taube Querkluͤfte abgefchnitten , deren es. in dieſem 
Schiefer häufig giebt. Diefe Betrachtung muß noch? 
wendiger Weife den Werth diefeg Steinart vergros 


. 


ern, und diefenigen Stücfe, die ſich bereits in Ku 


inettern befinden , noch fchäßbarer machen. 


Da die meiften Mineralogeti diefe Steinart nur 


bveſchliffen, aber. nicht im natürlichen Bruche zu ſehen 
befonmmens fo ift es noͤthig, fie einigermaßen zus bes 
Schreiben, weil die Sarbenfpielung von Ber Strucktur 

derſelben abhängt, und man, ohne Diefe zu kennen, Fein 
eigentliches Urtheil hievon fällen Fann. - 
Dieſer Muſchelmarmot oder Lumachella befteht 

aus einem ſchwarzblauen weichen und feinen Thon⸗ 


iefer, worin eine Menge verſchiedener Konchilien 


demiſcht find, Obwohl alles ſehr unordentlich unter 


einander und mehrentheils zertruͤmmert liegt uns man 
bie eigentlichen Gattungen dee Konchilien nicht deut⸗ 
| i en») u zu N. 
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ich erfennen unb beflimmen Fatın , fo ſcheinet doch 
das ganze Gemifch aus Koniten, Turbiniten, Stroms 


biten, Muskuliten, Chamiten, Myiten, Mytuliten 
und beſonders einer Menge Ammoniten zu beſtehen, 


wovon die größten bis zu einem Balben uh im 
Durchfchnitt Haben. - Nur diejenigen Stücke, die im 
Bruch ganz frifch ausfehen, und worinn die Mufcheln 


den natürlichen Perlemutterglanz haben, opalifirens: 
- die Falcinirten und zu fehr mit Kieß durchdruugenen 


Lagen find hingegen tobt. Daher ift der Kieß Feine 
Urfach der Farbenfpiefung , wie einige dafür hielten. 
Die Hauptfarben find Feuerfarb und Grin ?) 
die andern Karben, als Noch, Blau u. vergl. entſte⸗ 
hen aus der Stralenbrechung. Herr Ployer zeigte 


mir eine Menge Eleiner Stuͤckchen, die er horizontal 


port einander fpaltete, umd worunter man feine-andete, 
als obige zwey Farben wahrnahm. Ben diefer Spab 


tung der Steine konnte man deutlich beobachten, 


daß die opalifirenden Mufchelarten von einer biärteis 
gen Zertur 'waren. Da nun alle fchielende und 


farbenfpielende Steine , als der Opal, das Katzen⸗ 


- auge, der Labraborftein ebenfalls von einer blärtrigen . 


e Tertur find N) und die Muſchelſchalen N) befonders das 


— 


Dmelet oder der engliſche Sattel (anomia placenta) 
wie auch die ächte Perimufchel (Mytilus margaritife- 


rus) wohin diefe Schalen zu gehören fcheinen, auch 


aus Blättern beftehen; fo ift es wahrfcheinlich,, daß 


dieſe Tertur zur Sarbenfpielung vieles beytragen muͤſſe. 


\ 


2)- In einem andern Briefe Hatte mie mein Freund biefe 

Karben Alle beſchrieben: unter Feuerfarbe verfiche 
Moth mit Gelb oder Soldfarbe gemifcht und fo an 
bei Srün, denn beide Farben: haben, wie bei Laque Mar- 
tin einen Golbgrund gleichfans zur Unterlagen  - 


' Do 


ie 


— — 


REN er en; 


a j 


mannigßaltigere Farben muͤſſen dahero, wegen ber vers 


fehiedenen Brechung ver Strahlen, erfcheinen 3), weh - 
ches hey bein natürlichen: Bruch des. Steins, weiler 
ſcch jederzeit nach) der horizontalen Lage feiner, Blätter 
ſPaltet, nicht gefchieht, fondern nur die zwey einzigen 
Farben” Fenerfarb und Gruoͤn, zum Vorſchein kom⸗ 


men. Wenn man nun ferner betrachtet, daß die 


Muſcheln in, ihrem. natuͤrlichen Zuſtande unter der 
Perlemutterhaut ebenfols mit diefen zwey Farben 
glaͤnzen: ſo kann man auf die fehr wahrſcheinliche 
Vermuthung kommen, — daß .die Konchilien indem 
Mufcheimarmor., noch liche den erften Grad der Rab 
cinirung überfianden baden, noch viel weniger in die 
Merfleinemmg: übergangen ſind, fonbern ‚mit. einer 


Steinmaterie zwar zuſammen verbunden find, hinger 


- gen ihren Beſtandtheilen nach, fich vollkommen noch 
in ihrem natürlichen Zuſtande befinden. Man ſieht 
das Gegentheil deutlich an denjenigen Stuͤcken det 
Muſchelmarmors, welche die Steinfihleifer todte nen⸗ 
nen; bie.nemlich bereits. kalciniret ſind, und Dadurch) 


allen natuͤrlichen Glanz verloren haben, - 


ch-darf nicht erft figen, daß zur Werffeines 


rung bie Rateination vorhergehen müffe, and Daß ben 


dieſer die Koͤrper ihre oͤhligten und folzigen Theife vers. 


liehren, die ihnen die Conſiſtenz und den. Glanz vers 
ſchaffen. Wer immer alfo dieſen Muſchelmarmor in 


ſeinem natuͤrlichen Bruch hen Gelegenheit hat⸗/ 
var | 83 .. ird 


wird 
3) Derſelben Meinung iſt unter andern, auch ber berühmte 


‘= Here Prof. Pallag, da er bei Befchreibung des Labra⸗ 
dorſiednes, in den geuen nnrbifchen Beiträgen 2. Bande 


S 2404 dieſes ſchoͤnen Muſchelmarmors erwoͤhnet. 


un 
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wird hinlaͤngkich uͤberzeugt ſeyn, baf bie darin befinds 


Hichen opaliſirenden Muſchelarten noch ganz friſch ſind, 


und feiner Perweſung oder Veraͤnderung über ans 


gefeßt waren, : EB Lie ur ts 
Zur beſſern Beuvchellung Habe ich die (Ehre 


einige moch  frifihe oben. opaßfirende und Hafb. 


ganz 'caleinirte dergleichen Marmorſtuͤcke zu - über 


fenden, *) Hert Ployer hat fich vorgenommen, mit. 


den. erfteren und letzteren Gattungen einen · Chymiſchen 


Verſuch vprzunehmen und: er hoft ganz gewiß: von den 


erſteren zum Beweis ihres nöd) volllommenen und un⸗ 


verſehrten Zuſtandes das bdenen Konchilien eigenthuͤm⸗ 
liche Oehl "und Salz: zu erhalten. Diejenigen vpaliſi⸗ 
renden Flaͤchen, die ſich Gen der Ferſpaltung des Steins 
zeigen, laſſen ſich wegen ihrer aufferordemllchen Feine 


zu Feiner vollfommenen Polttue bringen, ſondern ſind 
ben Augenblick weggefchliffen.. Die Flaͤchen muͤſſen; 


wenn fie einen lebhaften Glanz haben ſollen, mit einer 
fubtifen Steinhaut, wie mit: einem fetten Glaſe bes 
bet fen. Sobald man: Biefe wegfchleift und bie 
Fläche ſelbſt beruͤhret, Hört die Opaliſirung auf, eben 


= fo wie der Glanz bey den natuͤrlichen Muftheln vers 


geht, wenn man ihnen die feine’ Perlemutterhaut 
megfchlelft , mit der die Farbenfpielender Flächen 
fiberzogen mb, N Bea 

Here Ployer zeigte'mir diefes auf feiner Schleife 


‚mofchine feht deutlich, Ich fahe wie die opalifiwenden 
Flächen von Zeit. zu Zeit zum Vorſchein kamen, und 
wie fie nach und nach wieder verſchwanden, fo bald bie  - 


Schleif ; Scheibe die opalifivenden Flächen bemührte , 
fich 


9 Diefe Stücke find ſeit mehr als zwey Monathen noch 


\ 


vergeblich erwartet worden. 


- 


und ihre ſehr feinen Blätter in einem Augenblick mit 
ſi 
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ſich fortriß; da inzwiſchen auf’ einer anderen Stelle 

wiederum neue entſtanden. 
| Die feine glasartige Steinhaut „die die opa⸗ 
fifitenden Slächen bedeckt, ſchuͤtzt felbige auch vor 
ber Berwitterung; denn diejenigen Flächen, deren 


Blätter zum Vorſchein fommen, daß man fie unters 
ſcheiden Fann-, föfen ſich mit ver Zeit ducch bie eins 


dringende Luft auf, und fchälen fih, und um fo viel 


mehr wenn Kieß in der ——— iſt. 





I: 


Chemiſche Unterſuchungen einiger Steinarten. 


Da zur Erweiterung und einer — Kennt⸗ 


niß in der Naturgeſchichte vorzuͤgli die genaue Unter⸗ 


ſuchung der einzelnen natürlichen Körper behuͤlflich iſt, 
‘und im Mineralreiche noch viele Körper nicht hinlaͤng⸗ 


lich unterſucht ſind; ſo habe ich als einen Anfang zu 


- bergleichen Denträgen nachftehende chemifche Verſuche 


bier beyfügen wollen, welche der gefchickte Provifor 
der hieſigen Nofenfchen Ypöthefe, Herr Bindheim, 
auf mein Bitten uͤber folgende Steinarten, mit der 
im eigenen ———— und Ste ‚, angeftellet bat. 
Siegfried, 


1) Rriſtallſirter Asbeſt von Gmuͤndt 
in KRaͤrnthen. ) 


Dieſer ſahe gruͤnlich aus, war hie und da mit 


ließen 


J— Die Geſchichte und aͤußere Veſchreibung dieſer neuen 
‘  Steinart,, nebft einigen chemiſchen Zergliederungen, hat 
ſchon der Here Prof. Hacquet im erſten Bande diefer. 


Schriften S, 149 gegeben. 
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fießen ſich mit einem Meffer blättern und ſchneiden. 


Als er im gläfernen Mörfer fo fein als möglich zerries 


Ben worden war, fahe ee braun aus, und hatte mit 


dem Talk das ähnliche, :daß er, wenn er auf der 


Haut gerieben wurbe, dieſelbe glänzend mächte. - 


"Eine halbe Drachme des pulverificten kryſtalliſir⸗ 


| ‚fen Asbefls, wurde mit einer Drachme Bitriolöl übers 
. goffen und digeriret, mit kochendem deftillirten Waſſer 


ausgelaugt; es hatte fich aber img geringflen nichts 


bavon anfgelöfet. . 


Eine halbe Drachme deffelben, übergoß ich mit: i 


Du 


zwey Drachmen Salpeterfäure; ed war ihm aber 
nichts Durch Digeflian und Kochen abzugersinnen. 


Da ich alſo merfte, daß die Säuren feine Wuͤr⸗ 


kung darauf zeigten, fö verſuchte ich es mit den Alkalien. 
- Su dem Ende vermifihte ich zwey Skrupel des pulverifirs 
- sen Asbeſts mit acht Sfrupel gereinigten Weinſtein⸗ 

ſalze, dieſes wiirde in einem wolverklebten Schmelz 

tiegel, mit ſtarkem Schmelzfeuer eine halbe Stunde 


zugeſetzt, worauf es zu einer lichtgrauen Maſſe zuſam⸗ 
men gebacken war. Dieſe winde zerrieben und mit 
Foltem deſtillirten Waſſer in ein Zuckerglas geſpuͤlt, 
worauf dieſes eine gruͤne Farbe annahm und ſich eine 


weiße Erde praͤzipitirte; fo bald warmes vefkifiirtes ' 


Waſſer zugegoſſen wurde, vergieng ihm das Grüne, 
Die Erde wurde geſchlemmt und ea fogte ſich ein 


braunes Pulver ah, welches ausgefüßt und getroͤcknet 


zwölf Gran wog. Die weiße Erde wurde mit wars. 


men deſtillrten Waſſer ausgefüßt, worauf daſſelbe eine 


rothe Farbe annahm. —— 
Aus dieſer Erſcheinung argwohnte ich auf Braun⸗ 


ſtein, deswegen vermiſchte ich zehn Gran Asbeſt mit dreyſe 
ſig Gran gereinigten Salpeter, brachte es im Schmelz 
liegel und behandelte es auf Art des mineraliſchen Cha⸗ 


— 


meleons, 


— 








. — 
._ 


net war, wog fie vier und dreyßig Gran, melche mit 
Aufſchaͤumen und gelinder Erhigung von der Vitriol⸗ 
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Nachdem die oben erhaftene weiße Erbe ae, 


ure angegriffen, aber nicht ganz aufgelöfet wurde, 
[8 e8 einige Zeit in Digeftion geſtanden, ausgelaugt, 


filteiet und zum kryſtalliſiren hingeſtellt wotden fo any 
zuerſt eine Fleine Spur des Seleniten zum DVotfcheimy 


und bey der zweyten Kryſtalliſation ein langſpießiges, 


nach vorne zu adgeflumpftes Salz, welches einen bits 
teen. Geſchmack hatte, ſich in wenig Waſſer leicht aufs 


hſete, and alle Eigenfchaften des Bitterſalzes beſaß. 


— — — —N 
PS 
. s‘ * 
en 
- 
J 


Die oben erhaltene zwölf Gran braunes Pulver 


wurden einigemal mie farbenloſer Salzſaͤure übergoflen, 


welche fich goldgelb davon färbte und vom Eiſen zeigte, 


= Dieſe Erde Hatte unter dem Vergroͤßerungsglaſe wahre 
Sanpfhrnergeftalt, knirſchte zwiſchen den Zaͤhnen, 


floß mit Alkali und Borax zu einen Glaſe, und mit 


Altali allein geſchmolzen, loſete fie fich völlig auf ind 
Ä dab Die Kiefelfeuchtigfeit, ee Dee 3 = 


- ine halbe Drachme des gepffuerten Asbeſts 
wurbe im Schmelztieget eine Halbe Stunde kalzinirt; 


es hatte am Gewicht nichts ab + und nichts zugenome 


sen, ed war dadurch etwas hellbraum geworben. Zehn‘ 
Gran von diefem Falziniesen Asbeſt, wurden mit zwan⸗ 
zig Gran gereinigtem Salmiak vermiſcht und ſublimirt, 
worauf goldgelbe Eiſenblumen erhalten wurden. Der 
Ruͤckſtand ſahe jetzt aſchgrau aus, und hatte durch 
Riefe Behandlung einen halben Gran am Gewicht ab⸗ 
genommen; bie wurde noch einmal mit zwanzig 


Gran Salmiaf fublimiet, welches wiederum ein wer 
En >) 5 SE .\ 55 


weleons, wie ich es ah einem anbern Orte gegeigf habes 
es gab aber, wie biefes zu thun pflege, Feine bergfeis 
hen Erſcheiniang. J— 
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nig gelb gefärbt wurde, und bas Näckbleibfel war ein 
Viertel Gran leichter geworden. 

Aus dieſen angeſtellten Verſuchen laͤßt ſich zwar 
kein beſtimmtes Verhaͤltniß, fuͤr die Menge der Be⸗ 
ſtandtheile dieſes Körpers geben, weil die Aufloͤſung 
der Kieſelerde aus dem Schmelztiegel ſowol einige Uns 
gewißheit hieben beranlaßt, wie ‘auch, well beym 
Schlemmen der Erde es unmöglich verhütet werden | 
kann, daß wenigftens einige Gran: davon nicht berech⸗ 
net werben koͤnnen. So viel erhellet aber zur Gnuͤge 
— daß die Beſtandtheile des kryſtalliſirten As⸗ 

eſts die nemlichen ſind, welche der Talk in ſeiner 
Miſchung hat, nur ſind ſie in dem Verhaͤltniß ver⸗ 
ſchieden, nemlich; Bitterſalzerde, Kieſelerde, Eiſen 
und eine Spur ver Kalkerdhe. = 


3) Chemiſche Unterſuchung des Chalcedon: *) 


Der Ehaleebon, womit diefe Verſuche angeftetlt 
wurden, war weiß, mebrentheils. durchſichtig, aus⸗ 
genommen da, wo er mit milchweißen Lagen durch⸗ 
zogen und ‘auf ber Oberfläche grünlich punftiet war. . 


Die durchſichtigen Stellen beffelben gaben am Stahl 


euer, die unducchfichtigen aber nicht, | 

. Er: wurde mit deſtillirtem Waſſer aufs forgfäls 

figfte, von allem etwa anhangenden Unrath abgemas 

ſchen, getrocknet, und im Glasmoͤrſer zu einem feis 

nen Pulver zerrieben, 

Zwey Drachmen davon laugte ich mit zwey Un 
zen kochendem deſtillirten Waſſer aus, und filtrirte 
— | x dur 


Dieſer Chalcedon iſt aus Island, und haben wir fols 
ben ber Güte des Heren Prediger Chemnitz in Eopens 


bhagen zu danken. 
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durch Doppelt zufonumengelegtes Mafulatur. - Lakmus⸗ 


Fernambuk⸗ und Curkumepapier wurden nicht davon 
veroͤndert, auch wurde durch die Auflöfung des fluͤch⸗ 
figen und des feuerheſtaͤndigen Laugerfalzes nichts dar⸗ 
aus niebergefchlagen; die Aufloſumg des Silbers und 
Kupfers im Salpeterfäuren, und des äßenden Subli⸗ 
mat& im Waſſer ließen Feine Veraͤnderung bemerfen, 


Auerkfilberauflöfung im Salpeterfauern gab, nachben 


es zwoͤlf Stunden ruhig geſtanden, hoͤchſt weniges 


eines gelblichen und flgefigten Niederſchlags. — 


Durch Digeftion des alfoholpfirten Weingeiftd 
war dem Chalcedon nichts egtraftives abzugewinnen. , 
Eine Drachme des Chaleedons wurde mit’ chen 
fo viel konzentrirter, kLektifigirter und weißer Vittiol⸗ 


ſaͤure in einer Glasretorte uͤbergoſſen, woran ein Kol⸗ 


ben mit defillirtem Waſſer, in der Abſicht befinbfich 


war, um auf die Gegenwart der Flußſpathſaͤure Ach⸗ 
tung geben zu koͤnnen; es fchäumte ſtark und erhitzie 


ſich. Die Retorte legte ich im Sandbade; bey der Dir 


geftionswärme ‘wurde es darin ſchwarz und roch eig 


wenig fehweflicht, ben verſtaͤrktem Feuer Famen Feine. 


Zeichen der Flußſpathſaure zum Vorfchein, 

Der Ruͤckſtand in der Metorte wurde mit deſtil⸗ 
ſirtem Waſſer ausgelaugt, die Lauge abgedampft my 
zum Kryſtalliſiren hingeſtellt, worauf ſechs Gran Se⸗ 


lenit erhalten wurde. Da nichts mehr aus dieſer 


Lauge, welche ſauer ſchmeckte, anſchleßen wollte, 
wurde in einem Theil derſelben weniges vom feuerbe⸗ 
ſtaͤndigen vegetabiliſchen, und in einem andern Theil 
etwas fluͤchtiges Laugenſalz gethan; beydes gab nach 
dem Ausduͤnſten octaedriſche durchſichtige Kryſtallen, 
welche einen zuſammenzlehenden Geſchmack Hatten, 
im Feuer ſich aufbläheten, und zu einem ſchwammich⸗ 
ce Ä ten 
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> gen hocern Rbrper wurden, und alle übrige Eigenſchaf⸗ 


den des dium Befaffen, 


Eine Halbe Drachma Chaleedon vermengte Ich mit 


anderthalb Drachen gereinigten Salmiak, legte es 
. zum ſublimiren in eine Glasretorte, während ber 
Sublimation wurde ein. brenzlichter urinöfer Geruch 


e verſpuͤrt; der Sublimat war fehwachgelb gefärbt und! 


barte ein Viertel Gran am Gewicht zugenommen, 
. welches vom Eifen herruͤhrte; denn mit phlogiftifieten 
Alfali wurde er blau, und’ mit Galläpfelinfüflon 


arz. Der Ruͤckſtand wurde mit deſtillirtem Wap 


. fer ausgelaugt, und mit aufgeloͤſetem Weinſteinſalze 
eine weiße Erde daraus geſchieden; von welcher Art 


war dieſe? Schwerſpatherde war es nicht; denn ala 


fie in Eſſigſaͤure aufgeloͤſet, mit deſtillirtem Waſſer 


verduͤnnet und Vitriolſaͤure zugetropft wurde, truͤbte 


es ſich im geringſten nicht; ſondern es war Kalkerde, 
welches durch vie Kleeſalzſaͤure entdeckt wurde. 
Die zuruͤckgebliebene Erde, von der Deſtillation 
des Vitriolſauern, welche ausgelaugt worden war, 


wog, nachdem ſie getrocknet, zwey Skrupel und zwoͤlf 


Gran und fahe aſchgrau aus; dieſe wurde im bedeck⸗ 
ten Schmelztiegel eine Stunde rothgluͤhend erhalten 
und hatte zwey Gran am Gewicht verloren, ſie war 


dadurch weiß geworden. Ein Theil davon mit vier | 


nn Theilen gereinigten Weinſteinſalze geſchmolzen, loͤſete 
He auf und gab die Kiefelfeuchtigfeit. + 


Ein Theil Chaleedon mit drey Teilen Safpeter 


vermifche, im glühenden Schmelztiegel eingetragen, 
verurſachte Feine Verpuffung; als er eine Viertelſtunde 


Schmelzfeuer ausgeftanben, erhielt er eine Amethyſt⸗ 


fatbe, woraus Ich nicht abgeneigt bin, auf die Ge 
genwart bes Braunſteins zu ſchließen. 
| J— Dieſem 


—* 





⸗ 
— ————— 
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Dieſem aufolge iſt darin enthalten: 


lerde 
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"Und Era wären för fire Luft —— / 
Braunſtein und Brennbaren zu rechnen 


) Unterfuchu des Rröss oder Ar eins, | 
— aus den Salsgruben von — | 


Bon diefer Steinart ift meines Wiffens nirgends 
ausführlicher gedacht worden, als im neuen Hambur · 

gischen Magazin, im erften Stücke des dritten Bas 
des, gleich im Anfange, nemlich, in einem Schreis 
. ben an den Herrn Profeffor Aäftner, einige ſonder⸗ 
: bare Steine „betreffend. So lehrreich und der Auf⸗ 
mæerfſamkeit wuͤrdig dieſes Schreiben auch iſt, fo iſt 
es für den Naturforſcher und Scheidekuͤnſtler doch 
niicht befriedigend genug; denn die darinn angefuͤhrte 
= Vergleichung mit dem Alabaſter, und daß dieſer 
Stein, wie jener nicht mit Scheidewaſſer efferveszirt, 
entſcheidet wenig oder nichts; noch weniger ſind da⸗ 
durch die wahren Beſtandtheile beſtimmt worden, als 
worauf es dem Aufmerffamen Beobachter ganz vors 
züglich ankommt, indem er gern, wo möglich, alles 
a und ſynthetiſch, beweifen möchte, — 
. Stan 


9 Eh reifender Freund hat mir hietvon cin Stůck u . 

WBaſel mitgebracht, ba ich vordem dieſe Art noch nicht 

gefehen hatte. Die age, ‚ F dieſes Stuͤck 

Da & Bapl gefonmen, und feine dußere Kentizeichen 

— mir die Ueberzeugung gegeben, Wi er die im ans 

Ken Stüde des neuen Hamburg. Magazind vor 
— beſchriet m e Samen! Ss 


s 
. 
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Steinart aber verbient mit allem Recht “einige Nach⸗ 
forfhung, und in dieſer Abſicht bin ich ſo frey, meine 
wenigen Bemerkungen, und die damit angeſtellten 
Verſuche, mitzutheilen. 

Dem aͤußerlichen Anſehen nach, gleicht der Kroͤs⸗ 
oder Kragenftein einer : wurmähnlichen Ineinander⸗ 


fuͤgung, wie e8 auch Der mehrern Verſtaͤndlichkeit row 


gen, an dem Kupfer, welches bey obgedachten Schreis 
ben. befinblich ift, zu erfehen ift. Auf ber Oberfläche 
fieht er einem hellgrauen Marmor nicht ungleich, und 
wenn man etwas davon abſchlaͤgt, fo, daß die Schicht 
dort abfpring®, wo fie nur angepreßt zu Tiegen fcheint / 
ſo ſi ſieht er von dieſer Seite dunkelgrau aus, und wenn 
man dieſe mit der Zunge beruͤhrt, ſo bemerkt man 
einen ſalzigen Geſchmack, welcher dem gemeinen Kuͤ⸗ 


no gleich kommt. 


Schwere, dem aͤußerlichen Anfehen und. 


ander —— nach, von dieſem Stein zu ur 
theilen, hatte ich einige WBahrfcheinlichfeit zn glauben, 
daß derſelbe zu den fogenannten Bolognefer + oder denen 
Steinen gehören möchte, welche fo weit zu bringen 
find, daß ‚fie im Dunkeln leuchten. Ich, ze 
deswegen eine halbe Unze dieſes Kroͤsſteins in Stuͤck⸗ 


chen wie Bohnen groß, und ließ fie eine halbe Stunde 


im Schmelztiegel bey ſtarkem Feuer kalziniren. Hier⸗ 
durch wurde dieſe Steinart in etwas geaͤndert, ſie war 
ein wenig leichter, weiß und an der Seite, wo er 
vorher dunkelgrau ſahe, war er gelblich geworden, 
und jetzt viel leichter, als im rohen Zuſtande zu jew 
reiben. Dieſen kalzinirten und zart geriebenen Kröss 


fein vermiſchte ich mit Tragantfchlemn , und zwar ſo, 


Br 


aß. es eine Maffe wurde, woraus ich eine Scheibe 


eines Meſſerruͤcken ſtark formirte; dieſe ließ ich recht tro⸗ 


— 


"en werden /aad dareuf mußte es nach Margerafſche 





r 
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— 
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Art zwiſchen Kohlen Falginiren. Hein & wollte 


' mir nicht damit gluͤcken, dieſen Stein dahin gu bifponie 


ren, Daß er im Dunfeln leuchten wollte. . 


Eine halbe Unze des rohen Krösfteins welcher im 


Glasmoͤrſer zu einem feinen Pulver gerieben worden war, 
wourde mit vier Unzen kochenden deftillieten Waſſer aus⸗ 
gelaugt und filtirt. Sitberauflöfung i im Salpeerfauerny 
besgleichen Bleyaufldfung wurden dayon getrüßt, es 
fiel ein weiſſer Niederſchlag und mit ver Aufloͤſung deg 
MWeinfteinfalzes fehied fich eine weiße Erde, welche 
durchs Filtrum davon gefchieden wurde. 

Zwey Drachmen dieſes rohen pulveriſirten Steins, x 
murben in einer Glasretorte, mit vorgelegtem Rezi⸗ 
pienten, im offenen Feuer gelegt, es wurde ein bran⸗ 
dichter Geruch dabey verſpuͤrt. Nachdem die Retorte 
- Falt. war, wurde es mit einer halben Unze Vitrioloͤl 


uͤbergoſſen, eine Zeitlang Digerirfeuer gegeben, date ⸗ 
auf mit zwey Ungen deſtillirten Waſſer vermiſcht, ge⸗ 


kocht, ausgelaugt, filtrirt, abgedampft und zum kry⸗ 
rg hingeſtellt, worauf bloßer Selenit ſich 
Mit dieſen Verſuchen war ich nicht zufrieden, in⸗ 


dem ich die eigentliche Miſchung, meines unter = 2 


benden Körpers, hierdurch noch nicht genau genug 
harte fennen lernen. Ich argroohnte auf bie Gegenwart 
der Vitriolfaͤure, und um diefe davon zu trennen, fo 
halte ich das Brennbare für das allerfchigflichfte Mittel - 
dazu. Deswegen bermilchte ic) zwey Drachmen rohen 
pulserifirten Kroͤsſteins, mit einer halben Drachme 
Kohlenſtaub und diefes wurde in einem molverflebten 
Schmelztiegel eine Stunde im Gluͤhefeuer erhalten. 
Nach dem Erkalten wurde der Tiegel geoͤffnet, der 
gnhait deſſelben ſahe ſchwarzgrau und roch ſchwefſlicht. 
De — war nun ganz ala, geändert worden, 
denn 


N 


—8 


r 
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denn er ſchaͤumte jetzt, welches vorher nicht geſchahe N 


mit Salpeterfauern ftarf auf, ed entwickelte fich bey 


diefer Aufldſung ein ſehr flüchtig ſchweflichter Geruch, 


- Die Auflöfung wurde mit deftitlircem Waſſer verdünnt, 
ausgelqugt und filtriet, es blieb eine ſchwarze Mate 
rie, am Gewicht ein Skrupel, im Filtro zuruͤck, 


Aus der klar abgelaufenen Lauge wurde mit vegetabi⸗ 


liſchen Alkali, eine weiße Erde niedergeſchlagen, welche 


aufs beffe ausgeſuͤßt und getrocknet, vier Skrupel am 
Gewicht hatte. Dieſe Erde war nad) allen damit am 


geftellcen Verſuchen, eine bloffe Kalkerde. 


Die im Filtro zuruͤckgebliebene ſchwarze Materie 
kalzinirte ich im offenen Schimelztiegel, es blieben davon 


zwey Gran einer grauen unaufloͤslichen Erbe zuruͤck. 


Aus dieſem angeführten: Verſuche erhellet, wie 


mich duͤnkt, ſchon zur Gnuͤge, daß der Kroͤſs⸗ oder 
Kragenſtein aus Vitriolſaure und der Kalferde beſtehe, 


und daß er alfo für meiter nichts, ‚als einen bloßen 


Gypoſpath zu haften ſey. 


"Um mich aber noch mehr von der Gegenwart der 
Vitriolſaͤure zu uͤberzeugen, fo vermifchte zwen Drache 


men rohen pufverifirten Kroͤsſtein mit einer Drachme 
des reinften Weinſteinſalzes, ‚that es in einen Schmelz⸗ 


egel, auf welchen noch ein anderer feſt anlutirt wurde, 


feste foldyen ins Teuer und Falzinivte es eine Stunde 
fang. Es war zu einer weißen Mafle zujammen ges 


‚ floffen, diefe zerrieb ich zu einem feinen Pulver, laugte 


3 mit warmem Waffer aus, filtrirte es und flellte die 


Lauge zum kriſtalliſiren hin‘, worauf ein Salz arichoß, 
welches alle Eiyenfehaften des vitrioliſirten Meinfteins. 
hatte. Im Filtro blieb eine weiße Erde zuruͤck, welche 
in der Salpeter⸗ und Salzſaͤure ſich mit Aufſchaͤumen 


auflöfete, und uͤbrigens ganz wie eine Kalferde vers 


hieit. Mithin füget auch Diefer Verſuch den deut⸗ 


lichen 





* 
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lichen Beweis, daß ber Kroͤs⸗ ober-Rragenffein-ang 


Kalferde, mit. Bitrioffäure verbunden, beſtehe. 


Dieſes waͤren demnach die naͤchſten Beſtandtheile | 


= Des Kros⸗ oder Kragenſteins, welche ich mir-diefen wein 


"nigen Berfuchen, doch aber hoffenclich zur Omiige, ‚be 
wiefen zu haben, mir ſchmeichie. — 
Nur noch ein Wort von der Figur und Ent 
ſtehung diefes Steins. Was die Entftehung der Fis 
gur veffäben anlanget, fü gebe ich der fintireichen und 
naturgemaͤßen Theorie, ‚welche in oben angeführten. 
Schrben, auf der neunzehnten Seite u. fangeführe 
iſt, meinen Benfall.- Wie aber diefe Steinart ſelbſt 
eniſtehen koͤnne, ſcheint mir· folgende‘ Erblaͤrung em 
gertwaffen: genugthuend zu ſehhn: „im det Erdeo fehlt 
est am Waſſern, welche in Menge Kalfernes 
aufseldfet enthalten, ach giebt es darin Mrlöfingen | 
von metalliſchen, erbigen, und ſalzigen Sirriefifihen... 
Mierlfalgen. Cs MM-affo ganz feicht möglich and 9 
woiß, wenn diefe Subſtangen zuſammen kominen, Da. 
aine ſolche Miſchutig, wie unſere oftbenanmte Steinare 
"it, dardus entfliehen Tann.“ Man wird ſich du 
wenig wundern, woher die beſondere Geſtalt des Kits _ — — - 
fleins_eneflanden ift, werm man. bebenft, daß es det 
Laͤnge ber Zeit ſehr leicht iſt, eine folche Figur Hervors _ 
- Jußeingen, da hingegen es der Kunft ımd dem Natur 
foocrſcher lange ein Geheimniß bleiben kann, wie dieſes 
ber Natur zu bewerkſtelligen, möglich war. — — 


f 
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Beichreibung des natterförmigen Nadelfiſches, 
von B. €. Dito. Aus einem Schreiben 
3 an die Gefellfeyaft, 25 ae 


» Am zwölften Junius dieſes Jahrs ruderte ich 
von Poyimern nach dee Halbinſel dem Dars, ober 
vielmehr nach: der Funbifhen Wieſe, und. ging bey 
einer. ſiarken Ebbe *) von da mach einer anligenden: 
kieinen Inſel / dom Stralſundiſchen Werber. Dieſe. 
Inſeln haben an. der Seite, nach unſerm feſten Lande 
zu, reiche Wieſen fuͤrs Vieh. An der Seite gegen 
die Oſtſee liegen hohe Waͤlle von Sand, welche das 
Sand gegen ſtarke Wellen und das Treibeis ziemlich 
fehüsen. Die Auſſicht über die Dfifee war unbe⸗ 
woaͤnzt. - Man. fahe nur bisweilen entfernete Segel. 
auf der Oftfee, welche ſchon wieder . allgemash weiter 
über das Land ſtieg. Sonſt war fie ſeit Tanger 
Zeit, beſonders ſtark, über eine Viertelmeile, zuruͤck 
getreten, und auf eine Meile in ber Länge lag ein ebe⸗ 
nes trockenes Land, von weißem Sande, wo fonft das 
. Meer hohe. Wellen aufthürmet. ‘Der feine Sand wart . 
‚auf der weißen Flaͤche, wie Schnee ‚bey ſtarkem Frofte 
auf glattem Eiſe, getrieben, und machte mitten im 
Sommer einen’ ganz fonderbaven Anblic, — 
| | chen 


1) Man verfteht bier Aber nicht eine pertodifche Ebbe, ſon⸗ 
dern nur eine folche, die durch einen heftigen Winb 
entſteht da denn das Waſſer in die Nordfee geht, oder 
+ von da in die Öftfee, ja oft ſteigt es, oder fällt, ehe 
man bier ben Sturm nuerkt, — 


—W 


tr. 
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ſcheln waren auf biefer Fläche in m Entfer⸗ 
nung ſichtbar, und der einzige Gegenſtand, an welchem 
ſich der feine Sand, bis ſie von ihm bedeckt wurden, 
fies. Bernſtein ſahe ich faſt garnicht. Aber am 
Woaſſer fand ich viele kleine Fiſche, welche mehrentheils 


todt, aber noch nicht ſehr getrocknet, auf dem Nande 


lagen. (Einige lebten noch in etwas flachen Waſſer, 
das auf dem Rande ſtand. Ich ſamlete einige und 
bey meiner Rückfunft von den Werder wollte ich meh 
tere nehmen, abet beym Pflanzenſuchen bemerkte ich 
nicht, daß bie Flut fehr eilig. flieg. Nach einigen 


Stunden Eonnte ich nicht mehr auf trockenem Lande 


von da kommen, und meine Fifche waren weggeſpuͤlt. 
Bon den geretteten ſchicke id, Ihnen einen Mar 
fiehtleicht , daß er zu Linnes ſchwimmenden Amphia 


| bien, welche doc) den Fiſthen fehr ähnlich ſind, und 


zwar zu den Mabelffchen, 2) gehöre. Das Ge 
ſchlechts Kennzeichen verfelben iſt: der Kopf, an wel _ 
chem der Näffel faſt walzenformig, und der Mund - 
von der unterften Kinnlada, wie Durch einen Deckel, 
geſchloſſen iſt; die Kiefen oͤfnung ift durch die ange 
wachſenen Kiefendeckelgeſchloſſen; Am Genicke bfnes: 
fich das Luftloch. Der Körper. iſt gepanzert. Die 
Bauchfloſſen fehlen: Faſt ben allen Arten ver Nadel⸗ 
fifche iſt die Zahl und Lage ver Schwimmfloſſen ſehr 
verfchleden, anftatt daß dieſe bey verfchieunen Arten ' 
in einem und demfelden Gefchlechte der wahren Fifche 
darin ziemlich ähnlich, und hauptſaͤchlich nur durch 


die Strahlen verſchieden ſind. 
En 7 27 Se 7 
a) SytgnäthotLitine Syſtema nat. ed. Xii, Tom, 1. p. 416.) 
Der Nadelfiich. le cheval martin, Ja Trompete, Heute 
Nat. Geſch. Ihe 1. © 336 a — 
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| Bon Linnes Nadelfiſchen kann keiner der von mir 


erwoͤhnte feyn, ais fein Syngnathus ophidion. Ich will 


ihn den Natterfürmigen nennen, weil er doch ſchon den 


Mamen Seenatter aus. dem Engliſchen Secadder, 
vipera marina führt. Es kann dieſer Fiſch aber von 


einem Naturfündiger fehicflich eine Matter genant 


werden, und ift derſelben nur ähnlicher als die übrigen 
Nadelfiſche, weil er lang, faſt rund iſt, und nur 
eine Eleine Floßfeder has. — 
Beſchreibung des natterfoͤrmigen 
VNadelfiſch 


s. 


. Der Nadelfiſch mit runblichem, etwas zuſammen 


gedruͤcktem Leibe, ohne Floſſen des Schwanzes,. Aftere 

und. der Bruſt. Ä — 
Die groͤßeſten waren ohngefaͤhr einen ganzen 

Fuß, die kleinſten einen halben Fuß lang. Bey 


einem von zehn Zoll, betrug die Laͤnge des Leibes vom 


Maule bis zum After ſechs Zoll, und von da bis zum 


N 


Ende des Schwanzes vier Zoll. (Bey der Kautnadel . 


Syngnathus Acus ift der Schwanz länger, als der 
übrige Körper.) ‘Die größte Höhe vom Ruͤcken bis 
zum Bauch beträgt ohngefaͤhr zwey Linien; und der 
Durchmeſſer von einer. Seite zur andern, eine Linie; 
die Länge des Nüffels, fo wie des Kiefendeckels 4 Zoll. 
"Der Ropf ift hart, lang, dünne, ſchmal, von 
den Seiten zufammen gebrüct flach, mit einem obes 
ren ımd einem unteren fcharfen Rand vom Maufe 
bis zu den Augen. Die Kinnlaben machen einen lan⸗ 
gen Müffel, welcher fich wie eine Röhre in den Mund 


endiget. Die Deffnung des Mundes iſt Elein, und _ 


bennahe rund. Am bem unterften etwas beweglichen 


Kinnladen fist an der Spitze deſſelben eine Fleine aufs 


gerichtete tumdliche Scheibe, welche, wie ein Dee, . J 


⸗ 
\ 


/ 
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Deffenitig. des Mundes ſchließet oder gleichſam vor 
demſelben wie ein Schieber von unten aufgeſchoben 
wird. 

Des Koͤrpers Geſtalt iſt lang, dunn und von 


Kepf bis zum After faſt gleich die, doch nicht völlig 


walzenfoͤrmig, ſondern der Durchmeſſer vom Ruͤcken 


bis zum Bauche iſt beinahe doppelt jo groß, als der 
. bon den Seiten, fo daß der Körper von ben Seiten 


etwas flach zuſammen gedrückt ober werliger gewoͤlbt, 
als ı am Ruͤcken und dem Bauche ift. | 


Vom After an wird der Koͤrper bis ans Ende 


des Schwanzes immer duͤnner, und endigt ſich nicht 


(wie bey dem Madelfiſch, die Kantnadel genannt) it 
eine Floßfeder, fondern in eine duͤnne abgeſtutzte Spitze. 


Der ganze Körper. ber größten biefer Nabelfiiche 


| iſt fange nicht fo dick , ala ein Gaͤnſekiel. Der After 


liegt dem Kopfe viel näher, als dem Ende des Schwan⸗ 


J 


zes, oder der Koͤrper iſt laͤnger als der Schwanz / 
welches aus obiger Ausmeffung zu fehen fl. 
. Die Augen find Elein T ‚liegen hinten am Rorf 
gewoͤlbt Kervor. 

Naſenloͤcher, wie bey der Kantnadel habe ich 


wit bloſſen Augen auch an den groͤßeſten Natterfoͤr⸗ 
migen Nadelfiſchen nicht geſehen. Zahne habe ich auch 
nuicht ben ihnen gefunden. 


Die Riefendeckel koͤnnen nicht, wie bey ben 


. wahren Sifehen, geöffnet werden, ſondern find am Koͤr⸗ 


per angewachſen. 
Zwey Luftloͤcher ſind doch am obern Rande 


= 


— 


Am aufgetrockneten Fiſche laͤßt der Schwanz mehr 
dreieckt und hat denn einen untern Rand, und eine 
gewoͤlbte obere und zwey ſchraͤge Seitenflächen. 


derſelben i im n im Genide, | eines an jeden es | 
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"beitel - Diefe Luftldcher ſind ſo Mein, "baß-mair fi 


kaum mir bloflen Augen entdecket. 

Die Rückenfloffe ift die einzige Schwimm⸗ 
floffe, welche viefes Thier Hat, fie ift beynah einen 
Darifer Zoll lang, eine gute Linie hoch, und hat 34 
Strahlen, welche. durch eine feine durchfichtige Haut 
perbunden find. Etwa Der vierte Theil liegt über dem 
After vor demſelben, oder auf dem Rücken, dreyvier⸗ 
gel derfelben hinter dem After auf dem Schwanz: 

Anſtatt der übrigen Floßfedern dient vielleicht der 

fange, an ben Seiten etwas flache Korper‘, und ein 
bervorftehender Rand in ver Mitte längft den ganzen 
Bauch. So wie die beyden untern Seitenränder am 


Schwarze ver Kantnadel die Stelle der Steißfloffe 
vertreten koͤnnen. 


Die Farbe des Körpers iſt braungrau und fälle 
ein wenig .ins grüne. Doch iſt die Gegend binter 
dem After weislich, der Mücken und der untere Rand 
des Bauchs fallen ins braune, und an den Seiten 
laufen drey Linien weißer, abwechfeinder ‘Punfte (in 
quineunce). Durch die Kiefendeckel fieht man ohn⸗ 
gefaͤhr fieben braune und blaue fchräge Streifen, 
und durch die Haut der Bruft oder etwa einen Zoll 
von den Kiefendedfeln an’, zur Seite des Lelbes, vier 
unterbrochene Streifen, welche eine prächtige, gläns 


| zende Sapphirblaue Farbe haben, die fich bey. dem 


— Fiſche verliehret, und alsdann braun er⸗ 
cheinete. ee 

Die Haut iſt ohne Schuppen und man ſieht 
beſonders mit dem DBergrößerungsglafe viele kleine 


erhobene Punkte auf derfelben wie am Chagrin. Auch 


MR fie in mehrere Schilde ober vielmehr Ringe abges 


 theift, welche vielleicht, boch fehr unrecht, mit den 


Ringen ber Regenwuͤrmer verglichen find. Etwas 


ähnlicher 


l 


— re 
2 
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.  Abnlichen möchten fie ‚den -fo genannten Gliedern der 


Bandwuͤrmer laſſen. An dem Koͤrper ſind 30 laͤn⸗ 
gere, am Schwanze 58 bis 60 kuͤrzere von dieſen 


Siliedern. Sie find bey dem friſchen Thiere nicht ſehr 


hervorſtehend, und bey dem trocknen auch. noch lange 
nicht fo deutlich und hervorſtehend, als bey dem übrigen 


Nadelfiſchen. Bey dieſen at Artedi fie gezaͤhlt und 


nennet ſie Laminas, und Leske nennet fie Glieder. 


Bey:den übrigen Moedelfiſchen ſtehen einige Ni 


ber um Leibe fehe hervor ab man hat ſie darnach untere 
ſchieden, ob fie ſechſs⸗ oder ſiebeneckigt u. ſ. w. waren 
Solche Ecken ſind an dem natterfoͤrmigen Nadelfiſch 


gar nicht zu bemerken; indeſſen fan man doch ohne 


groffe Mühe mit Bloffen Augen an benfelben, wenn fie 
getrocknet. find, vom Kopfe bis zum After/ an jeder 


Seite drey hervorſtehende Streifen, wie auch eine auf 


dem Ruͤcken und eine am Bauche ſehen. Sie ſind 
aber zu klein, als daB man dieſen Nadelfiſch . 
— nennen koͤnnte. 
Die Oſſſee iſt der Aufenthalt dieſer Fiſche 
Von ihrer Lebensart habe ich nichts weiter be⸗ 
merkt, als daß fie eine ſchlaugenfoͤrmige Bewegung 
im Schwimmen machen, und bisweilen aus dem flo. 
hen Waffer aufs Land fpringen, wenn man fie grein 
fen will. Sie gebären wahrſcheinlich lebendige u 
gen. Schon Rondeler fahe kebendige Jungen im 
Leibe det Kantnadel von dieſem Geſchlecht. Profeſſor 


| E alas iſt ungewiß, ob die lebendig gebaͤrende Wethcher 


erhaupt vom Mänchen befruchtet werben; denn et 


> feße unter einer geoffen Anzahl von den Syngnath. 


yphle und Acus fein einziges Männchen und doch 
«le, felbft die jüngeren Weibchen, mit Drut ange 
füllen, Rill. Fafc. VIIL p. 33. 


— — Der 
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Der Ritter von Linne hat. bie Unterſcheidungs⸗ 
zeichen von fieben Mabelfifchen angegeben. Alte find 
ecfigt, oder haben mehrere Foſſen als der einige, 
außer fein Syngnathus ophidion, die Seenatter in 
Muͤllers Linne Syſtem, von welcher er fagt, daß ihr 
die Schwanz After⸗ und Bruſtfloſſen fehlen. Ob gleich 
der Körper rund angegeben wird, fo paßt doch das 
vorhergehende, und befonders die ongefäßtte ausfuͤhr⸗ 
liche Beſchreibung von Artedi, ganz gut auf den von 
mir beſchriebenen Nadelſiſch. Eine Abbildung von 
dieſem Fiſche kenne ich nicht, und ich bitte Sie, von 
demſelben gütigft eine zu beforgen, wenn die in Knorr 
Delic. Natyr. T.II. Tab, V. Fig L p. 57. der ic) mic) 
nicht recht mehr erinnere m nicht ſchon hinreichend * 
"Die, Seenatter welche Muͤller in Lumes Syſtem 
x. II. Fab, XII Fig.s. abgebüdet, hat, iſt gewiß nicht 
mein natterformiger Nadeiſiſch. 3) 


. Greifswald, den roten Detober 1781. 
i 41 N 





BBefätigung der biäherigen Peynung ,. daß. 
bdie Bleybergſchen oder Billacher Bleyerze 
kein oder ſo viel als gar nichts bedeutendes 
Silber halten. 


Daß die Nachrichten von nathelichen Koͤrpern, 

beſonders aus dem Mineralreiche, welche in Reiſebe⸗ 

ſchrelbungen oder ſogenannten Reiſen vorkommen, nur 

mit 

— Es ſcheint dieſer Nadelfiſch eben derſelbe zu ſcyn, den 
Klein in feinem Miſſ. Pifcium IV. Solenoſſomus n. 15. 
2 16. — und Tab. V. Fig. 4, abgebildet * 








* 
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7 vieler Behutſamheit gebraucht werden tdnnen 


davon habe ich neuerlich ein auffallendes Beyſpiel bes 
merkt, welches ich zur Warnung fuͤr Irrthum hier 
Anzufͤhren nicht unterlaſſen kann. 


In einer kleinen Schrift, Reiſen durch das | | 


Deftereichfche u.f.w. betitelt, fand. ich,. daß der ‘Ber, 


faffer unter andern, wider Loͤhneiß, Wallerius und '- 
. mehrere behauptete, daß die Blenbergifchen oder Vil⸗ 


lacher Bleyerze nicht ohne Silber wären, fondern von 
1 Quentgen bis zu ı Loth Silber im Zentner hielten, 
und das alle Beyglanze in Kaͤrnthen flberhaltig waͤ⸗ 


ren. Da dieſes nun der bisherigen faſt allgemein an · 


genommenen Menuug entgegen und mir verbächtig 


‚ war; fo :befrug ich deshalb und zu meiner mehr 


teren Überzeugung einen Freund, der die dortigen 


Bleybergwerke fehr genau Ferner, und erhielt zu mei | 
ner Belehrung und zue Hebung alles Zweifels folgende 
"Antwort: „Was der von Ahnen angeführte Verfaſſer 


von dem Sildergehalt der hiefigen Erze vorgiebt, fons 


nen Sie aus Folgendem beurtheilen. Um eine groffe 


Probe von dem Sibergehalt-unferer Erze abzuführen, 
- haben wir im Jahr 1776 ‚ nachdem wir 6150 Zent 


ner Bley zu Glätte vertrieben, das Abrige Herd» und . 
Reichbley auf dem Treibherb ablaufen Taffen und hie 


von — — wie viel glauben Sie wol? 9 Loth 3 
Duentchen an Silber erhalten. Theilen Sie nun bie 


. 


ſen kleinen Sitbergehalt in die 6150 Zentner Bley, fo 
kommt anf einen Zentner 4 Denari, ober ydyz el 


nes wirklichen Lothes, Dies giebt in der Fleinen —5 


probe kaum eine — — 


Es. ge 
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Gefchichte und Befchreibung einer in Sie⸗ 
benbürgen neu entdeckten Steinart, welche 
man Säulenfpath und, Sternfpath nen 
nen könnte, aus einem Briefe des Herrn 
von Fichtel, aus Hermannſtadt v. 16, Mär; 

1782, an den Rendant Siegfried, nebſt 
ber chymiſchen Zergliederung von Herrn 


Bindheim. 


So wie ih Ihnen, mein beſter Freund, von einl⸗ 
gen meiner mineralogiſchen Wahrnehmungen bisher 
von Zeit zu Zeit kurze Nachrichten gegeben habe: ſo 
‚muß ich jest von einer Steinart, bie ich ohnlaͤngſt 
entdeckte, mich mit Ahnen etwas umſtaͤndlicher bes 
‚fprechen,, weil ich- mit derſelben Beſtimmung nicht zu⸗ 
zechte kommen Fann. ‘Der Stein ift für mich ein 
Problem, und nach meinen unzulänglichen, Verſu⸗ 
chen, bie ich, bey den hierländigen Mangel: erfahrr 
ner Chemiker, damit unternommen habe, werfe ich 
. solchen bald in biefe, bald in jene Klaſſe. Er war bey 
. mir ſchon Gyps, Schoͤrl, Zeolith — Der wenig flie 
Bende des Heren Meyers — und mich nad) einigen 
"son der Hauptart abweichenden Stuͤcken, Asbeſt. 
So viel fehe ich wol, daß ich eine aus mehreren Erdar⸗⸗ 
cen zuſammen gefeßte Steinart vor mie habe, aber 
ich will wiſſen, welche find dieſe Erdarten, und weiche 
iſt Darunter die herfchende? um meinem Steine eine 
Stelle amvelfen zu koͤnnen. Diefes aber werde ich. 
wohl nicht eher erfahren, bis nicht Sie, mein Freund, 
mit Huͤlfe geſchickter &cheidefünftler biefen — zer⸗ 
ee FE -, legen, 


£ 
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fegen,, unb-feine Beſlandtheile befkimmen.: Zu diefer 
Abficht liegen fchon einige Stüde für Sie in. Bereits 


fhaft, die Sie mit der erſten Gelegenheit erhalten - 

werben, Das Ziftorifche von Diefer Steinart 

und die Befchreibung derfelben, will ich Ihnen : 
gleich itzt, wo ic) eben Luft. und Zeig darzu habe, mike 


theilen. . | 


Sie Eennen meinen Wunfch und mein Verlan⸗ 
gen, immer mehr und mehr zur Kenntniß unferer 


-&iebenbürgifchen Gebürge, zn ‚gelangen. Diefes führte 
mic) in dem vorlegten Sommer nad) dem Dorfe 
Unter +Schebefch, welches: vier Stunden weit von 
Herrmannſtadt am Suffe der: ſiebenbuͤrgiſch⸗ wal⸗ 


lachiſchen Karpathen belegen iſt. Ach befah dort 


außer dem Dorfe zuerjt ein vor wenig Jahren ange⸗ 


. fegtes, Alaunwerk, welches vortreflich: gerät, und 
‚ein ſehr ſchoͤnes Material aus einem gneißartigen Schie⸗ 
. fer exjepiget, und aus geſchuͤtteten Hügeln und 


Bergen, beftehen die dortigen Vorhuͤgel. Die ties 


fer folgenden Mittelgebirge find bald aus einer eiſen⸗ 
artigen, zu braunem Dcher verwifternden, und in 


fchiefe Diererfe brechenden Steinart — (Saxum tra. 
. ‚vel ferroum Wallerii —) zufammengefeßt; 
ald führen fie eine mit braungrünlicher Hornblende 


. vermifchte Quarzart; bald -wird auch ein Bneis, 


Doch ohne Feldſpath, nur aus Quarz) Glimmer und 
Thon ſchieferartig beſtehend, angetroffen. Zwiſchen 
dergleichen abwechſelnden Felſen ritt ich ſchon andert⸗ 
halb Stunden weit in die Gebürgstiefe hinein, ale 
ich ben dem oͤftern Durchreiten durch, ben Bach, auf 


die von den entfernten hoͤchſten Zügen kommenden Ge 


ſchlebe aufmerffam wurde. ch fand da vielen Kalfflein 


in geoffen Laſten untermengt, von weißer ‚blauer und 
: auch blaßroͤthlicher Farbe, am deren einigen, beſtimmte 
u 2; u ein⸗ 


\ 
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eingekeilte Figuren, und alſo Kryſtallen, zu ſehen mas 
ren. Ich ſaͤumte nicht viele dergleichen Kalkſteine, die 
ich auf dem Bruch alle ſaliniſch und ſchimmernd be⸗ 
fanden, zerſchlagen zu laſſen, und nahm in ſolchen 
bauptfächlich zwey ausgezeichnete Figuren gewahr, eine 
prismatifche und eine ſternfoͤrmige. Ob ic) nun wohl 
gleich ayfänglich diefe Einfeilungen für eine von dem 
Muttergeſtein -unterfehiederre Steinart ‚hielt, vooben 
mir der äußerlichen Aehnlichkeit wegen der Zeolith zuerſt 
benfiel: ſo vachteich noch, an meinen in Kalfftein lies 
genden’ Figuren, 'nach dem ich fie auf der Stelle mit 
Scheidewaſſer verfuchte und aufbraufen fah, nichts 
- anders, als eine ſeltſamere Kalffruftallifation gefunden 


zu haben, obſchon mir die Sache etwas bedenklich 


fchien. Gern Hätte ich ben dieſer Gelegenheit das Las 

” "ger vieler Kalfiteingefchiebe aufgefücht; allein da ich 

von meinen Pegleitern Gettachrichtiget wurde, daß 

ſolches fehr Hoch, und noch uͤber 4 Stunden weit ans 

ſtehe, mußte ich von meinen Verlangen, weil ich itzt 
ddie erforderliche Zeit nicht Kbrig hatte, abſtehn. 

Kaum war ich mit meinen Steinen zu Kaufe, 


als ich Prismen und Sterne, in fo weit fie abgelöfet 


swerben konnten oder benm Jerſchlagen herausfielen, 


In Scheiveroaffer warf; worinnen fie aber nur hödy > 


ſtens einige Minuten fang braufeten, und fich for 
dann. im geringften nicht weiter auflöfeten. Ich 
- -merfte.alfo wol, daß ich eine ganz andere Steinart, 
als Kalf vor mir hätte, und daß das Braufen nur 
bon ven Nigen , die von der Matrix des Kalkſteins 
4 Theil genommen haben, herkomme; wie ich denn bey 
weiteren Proben mit dem Scheidewaſſer, auch auf 
einige ſolche Prismen oder- Säulen gerieth, vie. der 
Säure gleich anfänglich) widerſtanden, und ganz und 


dar nichts kalkartiges verriethen. Da ich folcyergeu 
a | ſtalt 


— me Tr nn 


N 


.. amd Beiefe unferen Rorteffäntenteh, 445 - | 


ſtalt nicht wußte, „was ich aus meinen Steinen no 
chen ſollte, und ich, jemiehr ich ſolche verſchiedentlich 


verſuchte, deſto mehr irre gefuͤhrt wurde: ſo machte 
ich mich dieſen Somnmer, ſobald ich dery Tage uͤbrig 
gewann, wieder auf, um bie Geburtsſtaͤtte meiner 


wunderlichen Steinart zu beſchen, und davon einen Ei 


seishlähern Borrath.mitzubtingen. .... 

Sich Habe nen khon gefapt was für Bez 
baeg ich in dem. Thale aufwaͤrts veitend, andert⸗ 
Halb Stunden weit, links und. rechts. angetroffen habe: 


: Die nemlicjen, darunter aber vergigläch bie aus Gneis, 


feßen noch eine Weile —— bis man an 
den hoͤchſten Zug der bierörtiggen Karpathen 
gelanget, der von Oſten gegen Weſten ſeine Rich⸗ 

tung hat, und Die bisher —* ———— 
gleichſam als feine Arme, in deu entgegen’ geſetzten 


Richtung von Mittag gegen Mitternacht: ausſtrecket. 


Was Für eine Steinart den Fuß des höchften Zuges | 


| ausmache, kann ‚ich Ihnen nicht ſagen, weil d 


das unwegſame Thal, dahin nicht anzukommen | 

und ich auf einem ganz andern Weg, als durch 608 
hal, meinen Stein auffuchen mußte. Ohngefaͤhr 
in der Hälfte der Hohe des hoͤchſten Gebuͤrgzuges, wo 


das Gebirge ſchon kahl, und von allen Bäumen ganz 


entblößt ft, traf ich wieder in bie gerade Rich⸗ 
tung vom —— gegen den hoͤchſten Gipfel, und ba 
fanp ich falinifchen Kalkſtein/ ver aber noch feine 


Spur von meinen Kroftallen enthielt, ſtatt dieſer aber 
mit parallelen Streifen gezieret war, welche aus 


Quarz, Hornblende und Slimmer gemifcht 
find , und dem mächtigen Steinlager im Ganzen ein 


. fonderbares Anfehn geben. Auf: diefem Kalt iſt Murb⸗ 


ſtein, welcher Quarz, Glimmer und Schoͤrlgranaten 
ſchiftlger Geſtalt zu Demuth hat; — 
| 4 3 
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Von bLinnes Nadeifiſchen fait feiner: der von mie - 


erwähnte feyn, als fein Syngnathus ophidion. Sich will 


ihn den Natterfoͤrmigen nennen, weil er doch ſchon den 


Mamen Seenatter aus. dem Engliſchen Soeadder , 
vipera marina führt. Es kann diefer Fiſch aber von 


- Seinem Naturfündiger fchicklich eine Matter genant 


werden, und ift derſelben nur ähnlicher als die übrigen 
Nabeffifche , weil er lang, fait rund iſt, und nur 
eine kleine Floßfeder hat. | 


Beſchreibung Des geiefien en. 
ef NE mig 


Der Nadelfiſch mit — etwas ER 
gebrächtem Leibe, ohne Floffen des Schwarzes, Afters | 


und ber 
Die geößeften waren ongefähe einen ganzen 


| Buß , bie: Eleinften einen halben Fuß lang. Dep 
einem von zehn Zoll, betrug die Länge des Leibes vom 


Maule bis zum After ſechs Soll, und von da bis zum 


Syngnathus Acus.ift der Schwanz länger, ale der 
übrige Körper.) Die größte Höhe vom Ruͤcken bis 
zum Bauch beträgt ohngefaͤhr zwey Linien; und der 
Durchmeſſer von einer Seite zur andern, eine Linie; 


die Länge des Ruͤſſels, fo wie des Kiefendeckels J Zoll. 


"Der Ropf ift hart, fang, dünne, ſchmal, von 
den Seiten zufammen gedrückt flach, mit einem obes 
ren und einem unteren fcharfen Rand vom Maufe 
bis zu den Augen, Die Kinnladen machen einen lan⸗ 


gen Ruͤſſel, welcher fich wie eine Röhre in den Mund 


beynahe rund. Am dem unterften etwas beweglichen 


Kinnladen figt an der Spige deſſelben eine Fleine aufs ⸗ 
gerichtete tundliche N welche, wie ein aaa = 


6‘ 


2 "Ende des Schwanzes vier Zoll. Bey der Kautnadel 


endiget. Die Oeffnung des Mundes iſt klein, und 


— 


w 


— 


aus —* — gen womdenten a7. 
Deffenitig. des Mundes ſchließet / oder gleichſam vor 


demſelben wie ein Schieber von unten aufgeſchoben 


wird. 
Des Aörpers Geſtalt iſt lang, bin und voni 


Kopf bis jum After faſt gleich dic, Doch nicht völlig 


walzenföormig, fondern der Durchmefler vom Rüden 


bis zum Bauche ift beinahe doppelt fo groß‘, als der 


2 


4 


. vor ben Seiten, fo daß der Körper von ben Seifen 


etwas flach zufammen gedruͤckt ober werliger gemölbt, 


als am Rücken und dem Bauche if. 
Dom After an wird ber Körper bis ans Ende 
des Schwarzes immer duͤnner, und endigt ſich nicht 


(i wie bey dem Madelfiſch, die Kantnadel genannt) in 
eine Floßfeder, ſondern in eine duͤnne abgeftußte Spitze. 


AIm aufgetrockneten Fiſche laͤßt der Schwanz mehr 


dreieckt und hat denn einen untern Rand, und eine 
gewoͤlbte obere und zwey ſchraͤge Seitenflaͤchen. 


Der ganze Körper ber größfen diefer Nadelfiſche 


| iſt Tange nicht fo dic, al& ein Gänfefiel, Der After | 
liegt dem Kopfe viel näßer, als dem Ende des Schwan 
zes, ober der Körper: iſt laͤnger als’ der Schwanz, 


welches aus obiger Ausmeffung zu fehen iſt. 


Dirie Augen find klein, liegen binten am Rorf 
- gemölbt hervor. 


Maſenloͤcher, wie bey der Kantnadel habe ich | 
mit bloffen Augen auch an den geößeften Natterfoͤr⸗ 
migen Nadelfiſchen nicht gefehen, Sahne DR ich auch J 


‚ wicht ben ihnen gefunden 
Die Riefendeckel Finnen nicht, wie bey den 
wahren Fiſchen, geöffnet werden, ſondern ſind am Kir 

per angervachfen. 
Zwey Luftloͤcher find doc, am obern Rande 
— im Genicke, ur eines an jeben ri 
decke 


. 


— 
— 
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i 


! 


kaum mit bloſſen Augen entdecket. 

Die Ruͤckenfloſſe iſt die einzige Schwimm⸗ 
floſſe, welche dieſes Thier hat, ſie iſt beynah einen 
Pariſer Zoll lang, eine gute Linie hoch, und hat 34 
Strahlen, welche. durch eine feine durchſichtige Haut 
verbunden ſind. Etwa der vierte Theil liegt uͤber den 
After vor demſelben, oder auf dem Ruͤcken, dreyvier⸗ 


gel derſelben hinter dem After auf dem Schwanz: 


Anſtatt der übrigen Floßfedern dient vielleicht der 
fange, an den Seiten etwas flache Körper, und ein 


hervorſtehender Rand in ver Mitte längft den ganzen 

“ Bauch, So wie die beyden untern Seitenränder am 
‚ Schwarze ver Kantnadel die Stelle der Steißfloffe 
vertreten koͤnnen. 


Die Farbe des Koͤrpers iſt braungrau und faͤllt 
ein wenig ins gruͤne. Doch iſt die Gegend hinter 
dem After weislich, der Ruͤcken und der untere Rand 
des Bauchs fallen ins braune, und an den Seiten 
laufen drey Linien weißer, abwechſelnder Punkte (in 
quincunce). Durch die Kiefendeckel ſieht man ohn⸗ 
gefaͤhr ſieben braune und blaue ſchraͤge Streifen, 
und durch Die Haut der Bruſt oder etwa einen Zoll 
von den Kiefendeckeln an’, zur-Seite des Leibes, vier 
unterbrochene Streifen, welche eine prächtige, glaͤn⸗ 


. gende Sapphirblaue Farbe haben, die fich bey bem 


— Fiſche verllehret, und alsdann braun er⸗ 
ſcheinete. | Sn 
Die Haut Ib ohne Schuppen und man ſieht 


” befönbers mit dem SBergrößerungsglafe viele kleine 


erbabene Punkte auf derfelben wie am Chagrin, Huch 
iſt fie in mehrere Schilde oder vielmehr Ringe abges 


theilt, welche vielleicht doch ſehr unrecht mit den 


Ringen der Regenwuͤrmer verglichen ſind. Etwas 
aͤhnlicher 


m 
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Ahnlicher möcsten fie den ſo genannten Gliedern ‚ber 


Bandwuͤrmer laffen.. An dem Körper find 30. lv 
gere, am Schwanze 58 bis 60 Fürzere ‚von. biefen 


 ‚Stiedern.: Sie find bey dem friſchen Thiere nicht ſehr 


hervorſtehend, und bey dem trocknen auch noch lange - 


nicht fo deutlich und hervorſtehend, als hey den uͤbrigen 


Nadelfiſchen. Bey dieſen hat Artedi fie. gezählt und 


⸗ 


nennet fie Laminas, und Leske nennet ſie Glieder. 


Bey, den uͤbrigen Nadelfiſchen ſtehen einige Nam 


der um Leibe ſehr hervor tind man hat ſie darnach unter⸗ 


| —— ob fie ſechs⸗ oder ſiebeneckigt u. ſ wo, waren. 


Solche Ecken ſind an dem natterfoͤrmigen Madelfiſch 


gar nicht zu bemerken; indeſſen fan man doch ohne 


groſſe Muͤhe mit bloſſen Augen an denſelben, wenn ſir 
getrocknet find, vom Kopfe bis zum. After, an jeber 


Seite drey hervorſtehende Streifen, mie auch eine auf 


den Ruͤcken und eine am Bauche fehen. Sie find 
aber zu klein, als DaB man biefen Madelſſch —— 
heecit nennen koͤnnte. 
Die Oſſſee if der Aufenthalt dieſer Fiſche 
Von ihrer Lebensart habe ich nichts weiter be⸗ 
merkt, als daß ſie eine ſchlangenfoͤrmige Bewegung 


tim Schwimmen machen, und bisweilen aus, dem, fla⸗ 


chen Waffer aufs Land ſpringen, wenn man fie grein 
fen will. Sie gebären wahrfcheinlich lebendige Sun 
gen. Schon Rondeler fahe bebendige Jungen im 


Leibe det Kanfnadel von dieſem Geſchlecht. Profeſſor 
I allag HE ungewiß, ob die lebendig gebärende Weibchen 


erhaupt vom Mönchen befruchtet werden; denn er 


R pr unter einer geoffen Anzahl von ben Syngnath. 


hle und Acus kein einziges Männchen und doch. | 
de ‚ ſelbſt die fängeren Weibchen, mit Brut ange 
füllen, Aal. Fafe. VIIL p. 33. 


ar — Der 
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: Der Ritter von Linne Hat bie Unterſcheidungs⸗ 
zeichen von fieben Nadelfifchen angegeben, Alte find 
ecfigt, oder haben mehrere Foſſen ald ber einige, 
außer fein Syngnathus ophidion, die Seenatter in 
Muͤllers Linne Syſtem, von welcher ev fagt, Daß ihe 
die Schwanz After und Bruſtfloſſen fehlen. Ob gleich 


der Körper rund angegeben wird, fo paßt Boch das ’ 


vorhergehende, und befonders die angeführte ausfuͤhr⸗ 
— Beſchreibung von Artedi, ganz gut auf den won 

mir befchriebenen Nadelſiſch. Eine Abbildung von 
dieſem Fiſche fenne ich nicht, und ich. bitte: Sie, von 
demſelben gütigft eine zu.beforgen, wenn die in Knorr 
Delic. Natyr. T.Il. Tab. V. Fig L p. 57. der ih mich 
nicht recht mehr erinnere, nicht ſchon hinreichend iſt. 
‚Die, Seenatter welche Muͤller in Lmes Syſtem 
xp. I. Tab, XI. Fig.s. abgebildet, hat, iſt gewiß nicht 
mein natterförmiger Madelfich. ?) . 

. Greifswald, den roten October 17831. 





8. 
Befdtigung der biäherigen Meynung ,. daß. 
die Bleybergſchen oder Villacher Bleyerze 
kein oder fo viel als gar nichts bedeutendes 
Silber halten. 


Dog bie Nachrichten von natuͤrlichen Koͤrpern, 
beſonders aus ben Mineralreiche, welche in Reiſebe⸗ 
ſchrelbungen oder ſogenannten Reiſen vorkommen, nur 

mit 


"' 3) Ss ſcheint dieſer Nadelfiſch eben derſelbe zu ſeyn, hr 
Klein in feinem Miſſ. Pifcium IV. Solenofto 


p- 16, befchrieben ” Tab. V. Fig. 4 —X * 


—3 
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me: vieler Behutſamheit gebraucht werden innen / 


davon habe ic) neuerlich ein auffallendes Beyſpiel ber 
merft, welches ich zue Warnung für Irrthum hier 
anzufuͤhren nicht unterlaſſen kann. 


In einer kleinen Schrift, Reiſen durch das | 


Deftereichfche u. ſ. w. betitelt, fand ich, daß ber Ver⸗ 
faffer unter andern , voider Loͤhneiß „Wallerius und 


lacher Bleyerze nicht ohne Silber wären, ſondern von 
ı Quentgen bis zu ı Loth Silber im Zentner hielten, 


und bas alle Beyglanze in Kärnthen füberhaltig wir 
ren. Da diefes nun Der bisherigen faft allgemein an ⸗ 


genommenen Meynug entgegen und mie verbächtig 


| war; fo befrug ic) deshalb und zu meiner meh 


teren Ueberzeugung einen Freund, ‚der die dortigen 


Bleybergwerke fehr genau kennet, und erhielt zu mei⸗ 


"ner Belehrung und zur Hebung alles Zweifels folgende 


+ 


"Antwort: „Was der von Ahnen angeführte Verfaſſer 

von dem Silbergehalt der hieſigen Erze vorgiebt, koͤn⸗· 
nen Sie aus Folgendem beurtheilen. Um eine groſſe 

Probe von dem Silbergehalt unſerer Erze abzufuͤhren, 


haben wir im Jahr 1776, nachdem wir 6150 Zent⸗ 


ner Bley zu Glaͤtte vertrieben, das uͤbrige Herd und 
Reichbley auf dem Treibherd ablaufen laſſen und bie 


von — — wie viel glauben Sie wol? 9 Loth 3 
Duentchen an Silber erhalten. Theilen Sie nun vier 


ſen kleinen Sitbergehalt i in die 6150 Zentner Bley, fo 
kommt anf einen Zentner „3, ;Denart, ober zdzz ei 


nes volrflichen Lothes, dies giebt in der Fleinen —— 
probe faum eine — — — 


Es 9. Ge— 


‘ 
-_ 
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‚ mehrere behauptete, daß die Bienbergifchen oder Bik . 
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Geſchichte und Beſchreibung einer in Sie. 
benbürgen neu entdeckten Steinart, welche 
man Säulenfpath und, Sternfpath nen: 
nen Pönnte, aus einem Briefe des Herrn 
von Fichtel, aus Hermannftadt v. 16, Märi 

. 1782, an den Rendant Siegfried, nebft- 
ber chnmifchen Zergliederung von Herrn 


Bindheim. 


So wie ich Ahnen, mein befker Freund, von eini 
gen meiner mineralogifchen Wahrnehmungen bisher 
von Zeit zu Zeit Furge Nachrichten gegeben habe: fo 
‚muß ic) jeßt von einer Steinart, bie id) ohnlängft 
entdeckte, mich mie Ihnen etwas umftändlicher bes 
ſprechen, weil ich mit derfelben Beftimmung nicht zu 
rechte Eommen kann. Der Stein ift für mid) ein 
Problem, und nach meinen unzulänglichen, Verſu⸗ 
chen, die ich, bey den hierländigen Mangel erfahrr 
ner Chemifer, damit unternommen habe, werfe ich 
folchen bald in dieſe, bald in jene Klaſſe. Er war bey 
mir fchon Gyps, Schoͤrl, Zeolith — her wenig flie 
Bende des Herrn Meyers — und auch nad) einigen 
"bon der Hauptart abweichenden Stuͤcken, Asbeſt. 
So viel fehe ich wol, daß ich eine aus mehreren Erdar⸗⸗ 
Cen zufammen gefeßte Steinart vor mie habe, aber 
ich will wiſſen, welche find dieſe Erdarten, und weiche 
iſt darunter die herfchende? um meinem Steine eine 
Stelle anweiſen zu koͤnnen. Dieſes aber werbe ich 
wohl nicht eher erfahren, bis nicht Sie, mein Freund, 
mit Huͤlfe geſchickter Scheidekuͤnſtler diefen Stein zer⸗ 


legen, 


vn 


N. 
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legen, und. feine · Beſtandtheile beſtimmen. Yu diefer 


Abſicht liegen fchon einige Stuͤcke für Sie in. Bereits 
ſchaft, die Sie mit der erſten ‚Gelegenheit erhalten 


‚werden, Das Hiſtoriſche von Diefer Stein | 
und die Befchreibung derfelben, will ich Ignen 
- gleich ist, wo ich) eben Luft. und Zeit darzu habe, mits 


theilen. . 


gen, immer mehr und mehr zur Kenntniß unferer . 


-&iebenbürgifchen Gebuͤrge zu ‚gelangen. Dieſes fuͤhrte 
mich in dem vorlegten Sommer nach) dem Dorfe 
Unter⸗Schebeſch, weiches: vier Stunden weit von 
Heremannftadt am Fufle der fiebenbürgifch- wal⸗ 


lachiſchen Karpathen belegen iſt. Sich beſah dort 
außer dem Dorfe zuerſt ein vor wenig Jahren ange⸗ 
lllegtes Alaunwerk, welches vortreflich geräch, und 
‚ein fehr ſchoͤnes Material aus einem gneisartigen Schie⸗ 
. fer erzeuget, und aus geſchuͤtteten Hügeln and 
Bergen, beitehen die destigen Porhuͤgel. Die tie 
fer folgenden Mittelgebürge find bald aus einer eifene 
- artigen, zu braunem Ocher verwitternden, und in 


fchiefe Vierecke brechenden Steinart — (Saxum tra. 
zium: vel ferreum Wallerii —) zufammengefeßt; 
ald führen fie eine mit braungrünlicher Hornblende 


. vermifchte Quarzart; bald wird auch ein Gneis, 


Doch ohne Feldſpath, nur aus Quarz) Glimmer und 
Thon fehieferartig beſtehend, angetroffen. Zwiſchen 


dergleichen abwechfelnden Felſen ritt ich ſchon andert« | 


halb Stunden meit in die Gebuͤrgstiefe hinein, ale 
ich ben dem öftern Durchreiten Durch den Bach, auf 
bie von den entfernten hoͤchſten Zügen Fommenden Ges 
ſchlebe aufimerffam wurde. Sch fand dg vielen Kalfflein 


in groffen Saften untermengt, von weißer , blauer und 
auch blaßroͤthlicher Farbe, an deren einigen, Heftimmte 
= — ein⸗ 


Sie kennen meinen Wunſch und mein Verlan⸗ 


* 


t 


% 


— —— En - 2 — — 
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gu Kur Radeiden und Busüge 
n,.und alfo Kryflallen, zu fehen was 
——— nicht viele dergleichen Kafffteine , die 
ven. * Bench alle ſaliniſch und ſchimmernd bes 
ih ev en zu laſſen, und nahm in ſolchen 
—*— zwey ausgezeichnete Figuren gewahr, eine 
 nräihe und eine fternförmige. Od ich nn wohl 
* ufanglich dieſe Einkeilungen für eine von dem 
Autergeftein -unterfehiedete Steinart ‚hielt, wobey 
mir der Sußerlichen Aehnlichkeit wegen der Zeolich zuerſt 
Genfiel: ſo Dachte ich doch, an meinen in Kalkſtein lies 


genden Figuren, nach dem ich fie auf der Stelle mit 


Sheibawaffer verfichte und. aufbraufen: ſah, nichts 
anders, ald eine ſeltſamere Kalffruftallifation gefunden 

ja haben, obſchon mir die Sache etwas bedenklich 
fhien. Gern Hätte ich ben diefer Gelegenheit das Las 
‘ger vieler Kalffteingefchiebe aufgefücht; allein da ich | 
von meinen Degleitern benachrichtiget wurde, DaB * 
ſolches ſehr hoch, und noch über 4 Stunden weit ans 

ſtehe, mußte ich von meinen Berlangen , voeil ich itzt 
‚die erforderliche Zeit nicht übrig hatte, abftehn. 

Kaum war ich mit meinen Steinen zu Haufe, 

als ich Prismen und Sterne, in fo weit fieabgelöfet 
werben formten oder beym Zerſchlagen herauöfielen, 

in Scheidewaſſer warf, worinnen fie aber nur hoͤch⸗ 
fiens einige Minuten tang braufeten, und fich for 

dann im geringften nicht weiter auflöfeten. : Ich 


merkte alſo wol, daß ich eine ganz andere Steinart, 


als Kalf vor mir. hätte, und daß das Brauſen nur 
bon ven Ritzen, die von der Marriy des Kalkſteins 


Theil genommen haben, herfommes wie ich dem bey 


weiteren Proben mit dem Scheidewaſſer, auch auf 
einige ſolche Prismen oder- Säulen gerieth, die. der - 
Säure gleich anfänglich widerſtanden, und ganz und 
dar nichts kalkartiges verriethen. Da ich folcyerge 
er ſtalt 
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ſtalt nicht wußte, was ich aus meinen Steinen io 


chen follte, und ich, jemehr ich ſoiche verſchiedentlich 


verſuchte, deſto mehr irre gefuͤhrt wurde: ſo machte | 
: ich mid) diefen Sommer , ſobald ich very Tage übrig 


gewanır, wieder auf, um bie Geburesſtaͤtte meiner 
wunberlichen Steinart zu befehen., und babpn einen 


reichlichern Vorrath mitzubringen. 


ee Fhnen fhon gefapt;-wa6 für Bez 
buͤeg e ich in dem. Thale aufwaͤrts veitend, andert⸗ 
halb Somben weit, links und. rechts angetroffen habe; 


Die nemlichen, darunter aber vorzuͤglich bie aus Gneis, 


fegen noch eine Welle abwechſelnde fort, bis man am 
den böchften Zug der — ã Karpathen 
gelanget, der von eſten ſeine Rich⸗ 
tung hat, und die bisher —*8* Mittelgebuͤrge, 
gleichſam als feine Arme, in deu entgegen geſetzten 


Richtung von Mittag gegen Mitternacht: ausſtrecket. 


Was Für eine Strinart den Fuß Des hoͤchſten Zuges 
ausmache, kann ich Ihnen nicht fagen ; weil d 

das unwegſame Thal, „Ddahin nicht anzukommen i 

und ich auf einem ganz andern Weg, als durch —* 
Thal, meinen Stein aufſuchen mußte. Ohngefaͤhr 
in der Hälfte der Höhe des hoͤchſten Gebuͤrgzuges, wo 
das Gebuͤrge ſchon kahl, und von allen Bäumen ganz 
entblößt ft, traf Ich wieber in die gerade Rich⸗ 
tung vom Thale gegen den hoͤchſten Gipfel, und da 
fand ich falinifchen Ralkſtein / der aber noch feine _ 


Spur von meinen Kroftaflen enthiele, ftatt Diefer aber 
mit ge Streifen gezievet war, welche aus 


senblende und Blinmer gemiſcht 
find, und dem mächtigen Steinlager im Ganzen. ein 
fonderbares Anfehn geben. Auf dieſem Kalf iſt Murk⸗ 


— welcher Quarz, Glimmer und Schoͤrlgranaten 


— Geſtalt zu —— hat, " 
etzt; 





die fehon oben heruͤhrte Stenart on - 
— Sornblende; auf dieſer eg ie 
= Kasse, worin ſich meine Kryſtallen beſuden; 
zur zupır mid enblich Durch einen abermaligen 
Wiuntgiensüberdecher. Alle diefe Steinlager fireis - 
au wa dam Gebuͤrgszuge von Morgen gegen Abend 
une «wen fehiefen. Winkel in bie Tiefe; wenn aben 
zur Kalllager gegen Abend verfolget wird, erhebt ſich 
immermehr, und fo lange, bis e& den Gip⸗ 
ji erreichet, welchen: es. in einer faft feufrechten Lage 
t, und alſo das Gebirge. in die Quer durch 
fämeivet. .. Hier. an feinem höchften Punkte iſt es 
14 15 Klaftern, mehr abwärts aber auch wol noch 
anmal fo mächtig. Mit den problemasifchen Saͤulen 
ober Stängeln if dieſes Kalflager bald mehr bald wes 
niger vollgeſteckt; und bie Prisinen , weil fie der Ver⸗ 
witterung mehr als der Ralfftein widerſtehen, ragen 
on manchen Orten fo fehr und fpißig. hervor, daß die 
Hirten, um nicht famme ihren Schafen mit blutigen 
| Füßen davon zu fommen, biefe Gegend forgfältig vert 
— meiden. Den hoͤchſten Punkt, wo das Lager uͤber 
| das Gebuͤrge ſetzet, rechne ich von dem Horizonte: des 
unten vorben fließenden Alt⸗Fluſſes, ungefähr auf 
1100 Wiener Klafter. Vom Fuße an gerechnet, fonnte 
ich die Spige erſt nach einem fünfftindigen ſehr bei 
F ſchwerlichen Ritte erreichen; ſie iſt das Jahr hindurch 
aum einige Wochen vom Schnee und Eife frey. F 
| ESagen Sie mir,. mein Freund, fält Ihren 
- dieſes wunderbare Gebürgenicht auf, an welchen Sie, . 
| ‚ als an einem von ben’ älteften in Europa, ordent⸗ 
lich abſetzende und fireichende Läger, ja übere 
fegende, auf dem Kopf ſtehende Slöge, die 
aber frenlich ſehr maͤchtig find, und zwar insgefamme 
son alten Steinarten, — wir wiſſen ja, bag ber = 
de iz niſche 








| 
! 
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niſch⸗ Keifftein zu den alten mit gehöre — antreffen? 
Die gruͤndliche Theorie des Herrn Gerhard, die ich 
mit den fiebenbürgifchen Gebuͤrgen gut übereintreffen 
finde, iſt die einzige; Die. diefer Erfcheinung nahe und der 
die Erſcheinung hinwiederum zu flatten kommt. Diefes 
muß ich ungeachtet der Antwort, Die ich dieſem gelehrten 
Sehriftſteller auf ſelne Vorrede noch) ſchuldig bin, einge⸗ 
ſtehn; aber ſelbſt dieſes Gebuͤrge wird mir in meiner Be⸗ 
antwortung, ben welcher es nur Darauf ankommt, daß. 
ich mich:näher erklaͤre, Dienfte leiften. - Doch dieſes ges 
hoͤrt nicht hieher; alfo zuräußerlichen Befchreibung mei⸗ 
ner Steinart, die ich ganz kurz faſſen will; weil Ihnen 
ohnehin von allen Abarten Beyſpiele zugedacht ſind. 
Das Muttergeſtein iſt wie gedacht, ein ſali⸗ 
niſcher KRalkſtein / der mehrentheils weiß iſt und 
nur ſelten in das blaͤuliche faͤlt. Er iſt immer mir et⸗ 
was Riefelerde vermengt, bisweilen aber fo fehr, 
daß das fchimmernde Anfehn fich faft in das fandartige 
- verliere. Die Gebürgeleute benutzen auch deswegen 
dieſe Art Kalfftein,! det Feuer ſchlaͤgt, als Wezſtein. 
Die innliegenden Kryſtallen — ich rede itzt nur vom 
den Prismen allein — ſind in dem Muttergeſteine 
bald nur zerſtreut und einzeln zu ſehen, bald aber ſo 
gedrungen, und in verſchiedenen Richtungen an. einan⸗ 
der aufgehaͤuft, daß von dem Kalkſtein kaum etwas 
bemerket wird. Die Textur iſt allemal der baͤnge nach 
m. / de hart und veſt, fehe felten, wie 
der Asbeſt fern theilbar. In die Quer find 
= She fs Bet oder artikulirt, und an einis 
gen, die querüber flaffelmeije gebrochen find, nahm 
I Deuclich wahr, daß fie aus bioffen, fehr Kleinen, ver⸗ 
ſchobenen Vierecken — find. Ihre Laͤnge 
iſt ungleich / gehet aber nicht viel uͤber zwey Zoll; bie 
ng iſt gemeiniglich von 2 bis 3 am, und — 
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fich breiter. und Dicker zeigen, find fie. ſichtbarlich aus 
mehreren zufammengefeßt.. Die Figur diefer Prismen | 
iſt ſehr ſelten, und nur dort, we fie einzeln ins. Kalk⸗ 
flein liegen, zu erfennen. Ich habe fie vierfeitig- in 
der Seftalt eines Dolchs, mit zwey fpigen und zwey 
ſtumpfen Winkeln, fonft aber auch noch fechsfeitig 
gefunden, an welchen leßteren Die zwey fcharf: ſchneidi⸗ 
gen Seiten gleichfam abgefchliffen find, wodurch denn.” 
zwey fchmale und vier breitere Flaͤchen gebildet werben. 
An beyden Enden find fie immer gerade abgeſtumpft; 
und an / dieſen, wenn fie zufällig hervorragen, erſchei⸗ 
ren veyde Figuren noch am deutlichſten. Ihre Farbe 

iſt groͤßteuͤtheils weiß, doſh habe ich ſie auch meer⸗ 
grün, blaulich und ſtrohfarbig, wovon die letztern 
wie breitgedruckte Strohalmen inne. liegen, angetrof⸗ 
fen Gegen ven Hauch haben fie eine flaufe Anzie— 
huugskraft; denn -ich fand meine in einem-räucherigen- 
Bauerhauſe über Nacht abgelegte vollfommen weiße 
Prismen des Morgens ſchoͤn rofenfärbig. Dieſe Farbe 
vergehet auch nicht wieder, und: kann nicht abgewa⸗ 

ſchen werden, aber nach und. nad) ‚verliert fie ihre 

- Schönheit, und wird brauner. Der Glanz iſt ime . 

u fehr ſtark und atlasmaͤßig, doch haf er feine 
5 Sch komme auf die zweyte Art welche in unartis 
kulirten Strahlen bald große bald Fleine. Sterne 
bildet. Die großen Sterne find auch an einem gro⸗ 
Ben Steinſtuͤcke nur falten ganz ſichtbar; man fichet 
fo wie. an dem ſtrahligten Zeoliche, wovon Sie mir, 
fo chöne Exemplare ſchickten, meiſt nur gleich fortlaw 
fonde , oder vielmehr fich gleich ausbreitende Faſern. 
Die fleinen Sterne, die im Durchichnitte Fauin einen . 
halben Zoll meffen, find gleichfalls aus fehr feinen Fa⸗ 
fern zuſammengeſetzt; fie erſcheinen an einander. gedrun⸗ 
. gen 


‘ Säulen von ’fich geben, überein. ': 


4 
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eꝛqgen entweder in großen Flecken, oder als ein längs 


licher Zug im Kaffjteine. . Die größeren Sterne habe 
ich nur weiß, Die Fleinen.meergrün angetroffen; an, . 
beiden aber kommt der Glanz mit demjenigen, den vie 


‚Wenn Ste Beyſpiele vor Augen haben werben, 


hoffe ich bey Ihnen encſchuldigt gu ſeyn, daß ich diefe 
Steinart fuͤr einen Jeolith; und zwar die erſtere fuͤr den 


Zeolitem cristalliſatum, F prismatica, truncata, 


fubaliflimis rimis transverfis fiſſum, die zweyte aber 
für den. Zeolitem, eryftallifatum figllarem ,. rachis/ ad 


centrum convergentibus des. Waͤllerius nach. der 


äufferlichen Geftalt, anfaͤnglich gehalten habe. 


Es artet aber dieſe Steinart auch noch mehrfach 
aus. Ich habe Beyſpiele, die dem Asbeſte gleichen, 


und andere, die dem Talke nicht unaͤhnlich ſehen, 
„weil hier die, Strahlen gleichſam zuſammengefloſſen 


‚find, und ein ſchluͤpfriges fettes Anſehen haben; doch 


x 


iſt der Glanz an dieſen beyben — Arten ungleich 
matter. Ben meinen wenigen Verſuchen haben ſich 

aber alle Sorten dieſes Steins auf gleiche Weiſe ver⸗ 
halten, ſo daß ich ſie insgeſamt fuͤr eine und die nehm⸗ 


‚liche Steinart in Abſicht der innerlichen Beſtandtheile 
halten muß. | E 


Noch, foll ich anmerken, daß meine Prismen mit 
dem Stangenfpath von Lorenz Begentrum 


“bey Freyberg (Werner zu Rronftädt ©, 62 —) 


dem äufferfichen Anfehn nach, vollfommen uͤberein⸗ 
kommen; nur daß Der Stangenfpath in die Queer nicht 


"geftreift iſt, und im Duarze liegt. Im Feuer fand 
ich noch den Unterſchied, daß meine Prismen, und 
‚Sterne vor dem Loͤthrohre bey gut angebrarhter 
Flamme floſſen, und. aufwallend ‚gleichfam Fechten, 
Wogegen der Stangenſpath, als eine zum Gyps gehoͤ⸗ 
ESchrift. d. Geſellſch. nat. Fr. LH. FIfrige 
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rige Schwerſpathart, ver meinem Loͤthrohre unbeweg⸗ 
‚Sich blieb. Die ſiarbe Phosphoreszenz. meines 
Steins, bringt ihn Dagegen auch wieder nahe an den 
Gips, und Flußſſfaaaa.. 
Hier haben Sie nun die Geſchichte und die Bes 
ſchreibung meiner zweifelhaften Steinart; feßen Sie 
das Abgehende durch weitere und- genauere Verſuche 
hinzu, und belehren mich, was ſie ſey, und in welches 
Sad) fie gehöre.) . . — 
* | Noch 


", Einige vorläufige Prodeflücke von diefer neuen Stein⸗ 

: art, die mir mein mürdiger Freund im borigen Jahre 

gefchickt und womit der Herr -Bindheim, aus Gefaͤl⸗ 

‘ , tigkeit für mich, bie hier folgenden chymiſchen Ders 

ſuche angefiellet hat, und bie Kuͤrze ber Zeit, da ich 
dieſe vortrefliche Sefchreibung und merkwürdige Nachs 

richt von einer neuen Entdeckung im Minerslreiche erſt 


am Ende ded Drucke dieſes Bandes empfange, ſetzen 


mich bey meiner ohnehin noch unvolllommenen Kenut⸗ 
niß meines Pieblingfached und bey meinen. ſehr ſparſo⸗ 
'men Erholungsitunden , außer Stand, hier ben Wuͤu⸗ 
 ‚fihen meines Freundes und vielleicht mehrerer Liebha⸗ 
- ber ein Genüge zu ıhun :. da ich zumal weder. ben Stans 
genſpat von forenzgegentrum noch den weißen Stangens 
- .. fihrl von Altenberg, der nach Herrn Werners äußeren 
Beſchreibung in Kronftädt S. 169 auch mit dieſer Stein⸗ 
.. art ſehr überein zu kommen feheint, bisher habe erhal⸗ 
>. gen und bamit Vergleichungen anftelen fönnen, Indeſ⸗ 
fen hoffe ich durch diefe mineralogifche Neuigkeit den 
Kemern bed Mineralreichd einen Gefallen gethan zu 
- Haben, und daß durch Foitfegung der von Heren Bind⸗ 
beim angefangenen chymifchenBerfuche unb bey mebres 
rem Borrach davon ſich fünftig ergeben, und von ben 
groſſen Mineralogen unterer Zeit näher beflimmet wer⸗ 
“den wied: ob diefe neue Steinart, mit einer ſchon bes 
kannten Steinert, bein Stangenſpath oder weißen 
Stangenſchoͤrl mehr Übereinfonme, oder wohm fie 
: gerechnet werden muͤße. Denn auch in des — 

—— IR \ —F elt⸗ 
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= Noch einige Fragen. Wie ſind unſere Prismen, 
Sterne und Strahlen, als von der Matrix verfchie 


‚ bene Körperchen, in den Kalfftein gerathen? finp fie 


älter als dieſer, oder find beyde zugleich entftanden ? 


Iſt nicht die ganze Maffe des Kalffteins und der Kry⸗ 


stallen einſtmal in einem an Grunde geftandenem ges 


wwmiſchten Fluido enthalten geweſen, im welchem fich 


die zu den Prismen und Sternen erforderlichen Des 
ſtandtheile abgeſchieden, aus einer. natürlichen Aneis 


‚geung zufammengefügt, und zu Kryſtallen gebildet ha- . 
ben? Eine ſolche Naturwirkung kann man eben bey _ 
dem gedachten Alauntverfe fehen, mo das mit ber 
Alaun⸗ und Zinkvitriolſaͤure geſchwaͤngerte Fluidum, 


bey ſeiner Erkaltung und Verdunſtung, an einer Stelle 


des Koſſels in reine Alaun- an der andern in reine 
Bitriolfenftallen anſchießet. Eroͤfnen Sie -mir eins 


nal bey Gelegenheit wenn Sie Zeit dazu haben, über 
dieſe Fragen ihre Gedanken; ich getraue mir fie felbft 
micht völlig zu beantioortens *) das aber glaube ich, 
Daß Das. Kalklager, welches wieber in befondere Schich⸗ 

| . Sf te 


Veltheims Grundriß ber Deineralogie finde ich unter 
den zuſammengeſetzten ——— Erden keine hierzu 
e 


paſſende Erpftallificte Steinart, die vornemlic) aus Kies 


fels und Kalferde, wie die unfrige, beſtehet. Den 
mehreſten Beſtandtheiten nach ordne ich fie vor dee 


Dand unter die Kiefelarten; und um fie, bis zur näbes 


«. zen Beftimmung, vonandern. ſchon befanuten naments 
lich zu unterfcheiden, fchlage ich Die Benennungen: Säus 


lenſpath und Sternfpath für diefe beybe neue Arten 
vor. x j 


*) Von allen den verfchiedenen Meynungen, welche hiers 

‚= Über bey mehrerer Muße angeführet werden könnten, 
1. ſcheint mtr diejenige, nach welcher der Säulens und 
Sternſpath zu gleicher Zeit mit dem Kaltſtein |. 

| | iſt, 


! 
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ten eingetheilt iſt, und ſo auch die übrigen Steinlar 


gen;, in ber faft fenfrechten Stetlung, wie fie berni@ 
fen im’ Gebirge ſtehen, vom Waffer nicht zuſammen 
geſchwemmt worden find, ſondern Daß. fie ihr. erſtes 
Daſeyn im tiefen Grunde empfangen, und den. dort 


x 


geftandenen Gewaͤſſern, unter welchen fie zu. verſchie⸗ 
boeſehet 


denen Zeiten ſchichtenweiſe und wagrecht a 
wurden, zu verdanken haben mögen. 


Ich bin ı. N 


— zur Erforſchung der Beſtawtheil 
des Saͤulenſpats oder weißen Stangen⸗ 
ſchoͤrls aus Siebenbürgen, von Bindheim.: 


Zwo Drachmen imGlasmorſer zu Pulver geriebe⸗ 


ner Saͤulenſpaeh wurde mit deftliccen Waſſer ausge⸗ 
kocht· und filtrirt. Lackmus und Fernambuckpappier 
wurde davon nicht geaͤndert, mit aufgeldſtem Weinſtein⸗ 
ſalze fiel Fein Praͤzipitat, von der Silberauflöfung im 
Salpeterſaͤure wurde fie milchigt und eine Aufloſung 
der Een in deftilictem Cffig truͤbte ſie ein 


Eine halbe Drachme des pulveriſi rten Saͤulen⸗ 
ſpaths wurde in einer Glasretorte eine Stunde in offe⸗ 
nem Feuer kalzinirt, ſo daß ſie nicht ſchmelzen konte, 
es war ein Gran Feuchtigkeit uͤbergegangen, von alkali⸗ 
ſchen flaͤchtigen Beſtandtheilen und von einem brenz⸗ 


lichten Geruch wurde nichts bemerkt. Nachdem die 


Retorte Falt war, uͤbergoß ich es mit 2 Srucpel = 
trirter Vitriolſaͤure, es ſchaͤumte ſtark auf und erhizte 


ſ ich. Vorlage, worin Waſſer befindlich, wurde 
in 


ik, und wie folche der all ubefcheibene Verfaſſer 
* oc bat, — * — E— Ne 





aus Bolefen novſerer Rorrefpendenten. 453 
in der Apficht daran befeſtigt, zu erfahren, ob vi 
leicht Fuß ſpatſaure uͤbergehen moͤgte, es wurde aber 


= ber der Deftilation nichts Davon bemerkt, 


Das in der Metorte zuruͤckgebliebene r® wüurdq 
mi — deſtilirten Waſſer uͤbergoſſen und digirirt 
ſich ein gelber Ocher am Glaſe abſezte, es 


ah ſcrirt und abgedampft und darauf Sefeniter, 


halten , . welcher durchs Filtrum abgefonderr wilde. 
: Bon dee Maffe hatten’ fi) 15 Gran am Gewicht 
aufgeloͤſt. Die Lauge wurde weiter abgedampft und 
der Figur nach unbeſtimnite Cryſtallen erhalten, welche 
nochmals aufgelöft,‘ fuütrirt und kryſtalliſirt wurden, 
worauf Alaun und Ditterfalz anſchoß. Jedes dieſer 


Salze winde mit Alkali praͤzipitirt, der Prägipicat 


eusgefüft- und getrocknet, erſterer, welcher Alaunerde 
war, wog 2 Gran und lezterer ober Ditterfalgerbe ans 
derthalb Gran: J 
Der Rockſtand oder die 19 Gran ausgefüfter 
Erde. wurde mit farbenloſer Salzſaͤure uͤbergoſſen/ 
durch die Digeſtion loͤſte ſie Gran auf und wurde 
Goldgeld gefaͤrbt, welches vom, Eiſen herruͤhrte und 
durch Gallaͤpfelpulver und Berlinerblau Lauge be⸗ 
wieſen: wurde. 
Dieſe 184 Gran ausgefüfte Erde wurden mie 
"4mal fo- viel reinem Weinſteinſalʒe geſchmolzen, es 
wor klar gefloſſen und loͤſte ſich zur Kieſelfeuchtigkeit auf. 
Von der Gegenwart der Schwerſpaterde habe 
ich nichts im. Saͤulenſpat entdecken Eönnen,; Zu dem 
Ende machte ich folgenden Derfüch, Eine Drachme 
von. diefern gepulverten Soͤulenſpat wurde mit einer 
Drachme Kohlenſtaub und mit Baumoͤhl zu einem 
Teige⸗gemiſcht, in einem verdeckten Schmelztiegel eine 
Stunde kalzinirt, Darauf wurde es mit Safpeterfäure 
i wohn es a Tr hingeriet, _— 
De f 3 ' | 
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ſetzt; dann folgt die ſchon oben beruͤhrte Steinart von 
Quarz⸗ und Hornblende; auf dieſer liegt wieder 
Raltflein, worin ſich meine Aryftallen. befinden; 
und biefer wird endlich buch einen abermaligen 
Murkſtein uͤberdecket. Alle dieſe Steinlager ſtrei⸗ 
chen mit den. Gebuͤrgszuge von Morgen gegen Abend 
unter einem ſchiefen Winkel in die Tiefe; wenn aben 
das Kalklager gegen Abend verfolget wird, erhebt ſich 
ſolches immermehr, und fo lange, bis ed den Gip⸗ 

fel erreiche, welchen es. in einer faft fenfrechten Lage 
uͤberſetzt, und alſo das Gebirge. in die Quer durchs 
ſchneidet. Hier. an feinem pecften Punkte iſt eu 
14 — 15 Klaftern, mehr abwärts aber auch wol noch 
einmal ſo maͤchtig. Mit den problematiſchen Saͤulen 
oder Staͤngeln iſt dieſes Kalklager bald mehr bald mes 
niger vollgeſteckt; und die Prismen, weil ſie der Ver⸗ 
witterung mehr als der Kalkftein widerſtehen, ragen 
on manchen Orten fo ſehr und ſpitzig hervor, daß die 


- Hirten, um nicht ſammt ihren Schafen mit blutigen 


Füßen davon zu kommen, biefe Gegend forgfältig ver⸗ 
meiden., Den böchften Punkte, wo das Lager über. 
Bas, Gebuͤrge feet ,. rechne ich von beim Horizonte. des 
unten vorben fließenden Alt⸗Fluſſes, ungefähr auf 
1100 Wiener Kläfter. Dom Fuße an gerechnet, konnte 
ich die Spige erſt nach einem fünfftindigen fehr bes 
fchwerlichen Ritte erreichen; fie tft das Jahr hindurch 
kaum einige Wochen vom Schnee und Eife fen.  _ 
2 Sagen Sie mir, mein Freund, fält Ihnen 


dieſes wunderbare Gehürgenicht auf, an welchen Sie, . 


als an einem von ben’ Älteften in Europa, ordents 
lichyabfegende und ſtreichende Laͤger, ja übers 
fegende, auf dem Kopf ſtehende Slöge, die 


aber freyiich fehr mächtig find, und zwar insgeſammt 


son alten Steinarten, — wir willen ja, daß der En 
en — pniſche 


/ N 


mon —— — — — * - 
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- 
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niſche Kaifftein zu den alten mit gehoͤrt — antreffen? 
Die gruͤndliche Theorie des Herrn Gerhard, die ich 


mit den ſiebenbuͤrgiſchen Gebuͤrgen gut übereintreffents 


antwortung, bey welcher es nur darauf ankommt, daß 
ich mich:näher erklaͤre, Dienſte leiften. - Doch dieſes ge⸗ 


hoͤrt nicht hieher; alſo zuraͤußerlichen Beſchreibung mei⸗ 
niet Steinart, Die ich. ganz kurz faſſen will; weil Ihnen 


ohnehin von allen Abarten Beyſpiele zugedacht ſind. 
Das Muttergeſtein iſt wie gedacht, ein ſali⸗ 
niſcher Ralkſtein, der mehrentheils weiß iſt, und 
nur ſelten in das blaͤuliche faͤlt. Er iſt immer mit ete 
was Kieſelerde vermengt, bisweilen aber fo ſehr, 
daß das ſchimmernde Anſehn ſich faſt in das ſandartige 


 verlieret. Die Gebuͤrgeleute benußen: auch deswegen 


dieſe Art Kalkſtein, det Feuer ſchlaͤgt, ale Wezſtein. 
Die innliegenden Kryſtallen — ich rede itzt nur von 


den Prismen allein — ſind in dem Muttergeſteine 


bald nur zerſtreut und einzeln zu ſehen, bald aber fa - 


gedrungen, und in verſchiedenen Richtungen an einan⸗ 
der aufgehaͤuft, daß von dem Kalkſtein kaum etwas 


bemerket wird. Die Textur iſt allemal ver Laͤnge nach 


— mehrentheils hart und veſt, ſehr ſelten, wie 


Asbeſt, in Faſern theilbar. In die Quer find 


alle Säulen fein geſtreift oder artikulirt, undan eins — 
gen, die queruͤber ftaffelmeife gebrochen find, nahm 
ich Deutlich wahr, daß fie aus bloſſen, ſehr Fleinen, vom 
ſMobenen Vierecten zufanengefeke find. Foret 


Länge 
iſt ungleich ; gehet aber nicht viel über zwen Zoll; die E 
Breite I gemeiniglich von 2 bis 3 Linien, und Pr 





| | 248 Kurze Nachrichten und Auszüge: 22 


fich breiter. und dicker zeigen, ſind ſie ſichtbarlich aus 
mehreren zuſammengeſetzt. Die Figur diefer Prismen |" 
iſt ſehr felten, und nur dort, wa fie einzeln int. Kalk 
flein liegen, zu erfennen.. Ich habe fie vierfeitig- in‘ 
der Geftalt eines Dolchs, mit zwey fpigen und zwey 
‚Kumpfen Winkeln, fonft aber auch noch fachsfeitig 
gefunden, an welchen legteren die zwey fcharffehneibie: 
‚ gen Seiten gleichfam abgefchliffen find, word) denn” 
zwey fchmale und vier breitere Flaͤchen gebildet. werben. 
An beyden Enden find fie immer gerade abgeſtumpft; 


and an’biefen,. wenn fie zufällig hervorragen, . erfcheis 


nen beyde Figuren -nöch am deutlichſten. Ihre Farbe 


gruͤn, blaulich und ſtrohfarbig, wovon die letztern 
. wie breitgedruckte Strohaimen inne liegen, angetkof⸗ 


fen. Gegen den Rauch haben fie: eine ſtarke Anzier 


hudgskraft; denn ich fand. meine in einem raͤucherigen 
Bauerhauſe über Nacht abgelegte vollfommen: meiße 
Prismen des Morgens ſchoͤn roſenfaͤrbig. Diefe Farbe 
vergehet auch nicht wieder, und kann nicht abgewa⸗ 
ſchen werden, aber nach und. nach verliert fie ihve 

Schoͤnheit, und. wird brauner. . Der Glanz iſt ine . 
* ſehr ſtark und atlasmaͤßig, doch haf er ſeine 


AIch komme auf die zweyte Art welche in unarti⸗ 
fulirten Strahlen bald große bald kleine Sterne 
bildet. Die großen Sterne find auch an einem gro-⸗- 
Ben Steinſtuͤcke nur ſelten ganz ſichtbar; man ſiehet 
ſo wie an dem ſtrahligten Zeolithe, wopon Sie mir, 
fo ſchoͤne Exemplare ſchickten, meiſt nur gleich fortlan⸗ 
ſende, oder vielmehr ſich gleich ausbreitende Faſern. 
Die kleinen Sterne, die im Durchſchnitte kaum einen 
halben Zoll meſſen, ſind gleichfalls aus ſehr feinen Fa⸗ 
ſern zuſammengeſeßzt; fig erſcheinen an einander gedrun⸗ 
Fe 3 | gen 
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xen entweder: in großen Silecken,: oder als ein längs. 
«ficher Zug im Kaffiteine. . Die: größeren Sterne habe 
ich nur weiß, die Fleinen.meergrün angetroffen; an, . 
beiden aber kommt der Glanz mit Demijenigen, den vie . 
‘ Säulen von’füch geben, uͤberen. | 
Wenn Sie Benfpiele vor Augen haben werben, 
hoffe ich bey Ihnen entſchuldigt zu ſeyn, daß ich diefe 
Sceinart für einen Jeolithj und zwar die erſtere für ven 
Zeolitem cristalliſatum, figura prismatica, truncata, 
fubaliflimis rimis transverfis fiſſum, die zweyte aber 
für ven Zeolitem, cryRallifztum ftallarem , rachis ad 
‚centrum converggntibus des. Wallerius nach der 
äufferlichen, Geftalt, anfaͤnglich gehalten habe. = 
Es artet aber dieſe Steinart auch noch mehrfach 
aus. Ich habe Beyſpiele, die dem Asbeſte gleichen, 
und andere, die dem Talke nicht unaͤhnlich ſehen, 
‚weil hier die. Strahlen gleichſam zuſammengefloſſen 
ſind, und ein ſchluͤpfriges fettes Anſehen haben; doch 
iſt der Glanz an dieſen beyden — Arten ungleich 
matter. Bey meinen wenigen Verſuchen haben ſich 
aber alle Sorten dieſes Steins auf gleiche Weiſe ver⸗ 
halten, fo daß ich fie insgeſamt für eine und Die nehm 
sliche Steinart in Abficht der innerlichen Beftandtheile ' 
Halten muß. | | — 
Moch ſoll ich anmerken, daß meine Prismen mit 
dem Stangenfpach von Lorenz Begentrum 
"bey Steyberg (Werner zu Rronſtaͤdt & 62 —) 
dem äuflerlichen Anfehn nach, . vollfommen überein - 
fommen; nur daß der Stangenfpath in die Dueer nicht 
geſtreift iſt, und im Duarze liegt. Im Feuer fand 
ich noch den Unterſchied, daß meine Prismen, und 
‚Sterne vor dem Lörhrohre bey gut angebrachter 
: Slamme floffen,: und aufwallend gleichſam kochten, 
wogegen der Stangenfpath, als eine zum Gyps gehbs 
Schrift.d. Geſellſch. nat. Fr. us. ' Sf ige 
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rige Schwerſpathart, vor meinem Loͤthrohre unbeweg⸗ 
lich blieb. Die flache“ Phosphoreszenz meines 
Steins, bringt ihn Dagegen auch wieder nahe an den 
Gips, und Flußſſa. 
Hier haben Sie nun die Geſchichte und die Be⸗ 
ſchreibung meiner zweifelhaften Steinart; ſetzen Sie 
‚das Abgehende durch weitere und genauere Verſuche 
hinzu, und belehren mich, was ſie ſey, und in welches 
Fach fie gehͤre.). 
—— | Noch 


Einige vorläufige Prodeſtuͤcke von dleſer neuen Stein⸗ 
art, die mie mein wuͤrdiger Freund im vorigen Jahre 
geichteft und womit der Herr Bindheim, aus 4 
tige für mich, die hier folgenden chymiſchen Ders 

fische angeftellet hat, und die Kürge der Zeit, da ich 
bieſe vortrefliche Defchreibung und merkwürdige Nach⸗ 
tricht von einer neuen Entdeckung im Mineralreiche erſt 
am Ende des Drucke diefed Bandes empfange, feßen 
mich bey meiner ohnehin noch unvolllommenen Kennt⸗ 
niß meines Lieblingfaches und bey meinen fehr ſparſa⸗ 
men Erholungsitunden , außer Stand, hier den Wuͤn⸗ 
ſchen meines Freundes und vieleicht mehrerer Liebhas 
bder ein Genüge zu ıhun :. da ich zumal weder. ben Stans 
genſpat von orenzgegentrum noch den weißen Stangens 
ſchoͤrl von Altenberg, der nach Herrn Werners äußeren 
Beſchreibung in Kronftädt S. 169 auch mit dieſer Stein⸗ 


R 


.. art ˖ſehr überern zu kommen fehein.t, bisher habe erhal⸗ 


ten und damit Vergleichungen anftelen fönnen, Indeſ⸗ 
fen boffe ich durch diefe mineralogifche Neuigkelt dem 
:  Kenuern des Mineralreiche einen Gefallen gethan zu 
haben, und daß durch Fortfegung der von Heren Bind⸗ 
beim angefangenen chymifchen®erfuche und bey mebres 
sem Vorrath davon ſich fünftig ergeben, und von den 
‚groffen Deineralogen unterer Zeit näher.beflimmet wer⸗ 
den wird: ob dieſe neue Steinart, mit einer ſchon bes 
kannten Steinart, dem Stangenſpath oder weißen 
Stangenſchoͤrl mehr übereinfomme, oder wohm fie 

gerechnet werben muͤße. Denn auch in — — 
— * — e 
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— Noch einige Fragen. Wie ſind unſere Prismen, 
Sterne und Strahlen, als von der Matrix verſchie⸗ 


dene Koͤrperchen, in den Kalkſtein gerathen? ſind ſie 


aͤlter als dieſer, oder find beyde zugleich entflanden ? 


Iſt nicht die ganze Maffe des Kalffteins und der Kry⸗ 


ſtallen einſtmal in einem im Grunde geftandenem ges 


miſchten Fluido enthalten geweſen, in welchem fich 


die zu den Prismen und Sternen erforderlichen Bes 
ftandtheife abgefchieden, aus einer natürlichen Aneis 


‚geung zuſammengefuͤgt, und zu Kryſtallen gebildet ha⸗ 
den? Eine folche Naturwirfung. kann man eben bey _ 


dem gedachten Alauntverfe fehen, mo Das mit der 


Alaun⸗ und Zinkoitrioffäure gefehmängerte Fluidum, 


den feiner Erkaltung und Berdunftung, an einer&telle 


des Keffels in reine Alaun⸗ an der andern in reine 
MBitriolfenftallen anſchießet. Eroͤfnen Sie mir eins 


nal ben Gelegenheit wenn Sie Zeit dazu haben, über 
dieſe Fragen ihre Gedanken; ich getraue mir fie felbft 
nicht völlig zu beantworten; *) das aber glaube ich, 
Daß das. Kalklager, welches wieber in befondere Schich⸗ 

| . do cen, 


Veltheims Grundriß der Mineralogie finde ich unter 
den zufammengefegten zwoartigen Erden feine hierzu 


l paſſende Erpftallifirte Steinart , die vornemlich aus Kies 


fels und Kalferde, wie die unfrige, beftehbet. Den 
mehbreften Beſtandtheiten nach ordne ich fie vor ber 


and unter die Kiefelarten, und um fie, bis zur näher 


: zen Beſtimmung, vonandern. fhon befannten nanıents 

lich gu unterfcheiden. ſchlage ich die Benennungen: Saͤu⸗ 
keufpach und Sternſpath für diefe beyde neue Arten 
vor. % \ — 


*) Von allen den verſchiedenen Meynungen, wel e hier⸗ 
Uber bey mehrerer Muße angefuͤhret werden koͤnnten, 


E ſcheint mir diejenige, nach welcher der Säulen> und 


Sternſpath zu gleicher Zeit mjt dem Kalkſtein m. 
Ä nr en % 
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ten eingetheilt tft, und fo auch ‘die uͤbrigen Steinla⸗ 
gen, in der faft fenfrechten Stelung, wie fie dermo⸗ 
ten im’ Gebuͤrge flehen, vom Waſſer nicht zuſammen 
geſchwemmt worben find, ſondern daß fie ihr erſtes 
Daſeyn im tiefen Grunde empfangen, und.den: dort 
geſtandenen Gewaͤſſern, unter welchen fie zu. verſchie⸗ 
denen Zeiten fehichtenmeife und wagrecht abgefeßet 

murben, zu verdanfen haben mögen. 


Ich bin ꝛc. sen. 
Pe ‚zur Erfoefebung der finde 
Söäulenfpats oder weißen Stangen 


e aus Siebenbuͤrgen, von —— 


Zwo Drachmen imSlasmoͤrſer zu Puber geriebe⸗ 
ner Saͤulenſpath wurde mit deſtilirtem Waſſer ausge⸗ 
kocht und filtrirt. Lackmus und Fernambuckpappier 
wurde davon nicht geaͤndert, mit aufgeloſtem Weinſtein⸗ 
ſalze fiel kein Praͤzipitat, von der Silserauflöfung in 
Salpeterſaͤure wurde fie milchigt und eine Auflöfung 
der Schwerſpatherde in deſtilirtemm fig truͤbte ſie ein 


wenig. 
Eine halbe Drashme bes pulverifi eten Saͤulen⸗ 
ſpaths wurde in einer Glasretorte eine Stunde in offe⸗ 
nem Feuer kalzinirt, ſo daß ſie nicht ſchmelzen konte, 
es war ein Gran Feuchtigkeit uͤbergegangen, von alkali⸗ 
ſchen flaͤchtigen Beſtandtheilen und von einem brenz⸗ 
lichten Geruch wurde nichts bemerkt. Nachdem die 
Retorte kalt war, uͤbergoß ich es mit 2 Srucpel konzen⸗ 
trirter Vitriolſaͤure, es ſchaͤumte ſtark auf und ehe 
ſ ich. "Eine Vorlage, worin Waſſer befindfich , wiirde 


in 


ik, und wie fol dee allyubefcheib Nerfaffer 
oben erfläret 7 = arslte Anebkieinlhtee Dir fie 
fh zu haben. S—b. 
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in- dee Abſtcht daran befeſtigt, zu erfahren, ob viel⸗ 


leicht. Jußſpatſaure übergeben moͤgte, es wurde aber 
— ber Deſtilation nichts davon bemerktt. 

Das in der Retorte zuruͤckgebliebene, . wiirbe | 

mic heißem deſtilirten Waſſer uͤbergoſſen und Dil 


wobey ich ein gelber Ocher am Glaſe abſezte, 


wurde filtrirt und abgedampft und darauf ——— er. 
‘halten , . welcher durchs Fiitrum abgeſondert wurde. 


Don dee Maffe hatten’ ſich 10 Gran am Gewicht 


aufgeloͤſt. Die Lauge wurde weiter abgebampft und 
"der Figur nach unbeftimnite Eryftällen erhalten, welche 


nochmals aufgelöft,‘ filtrirt und kryſtalliſirt wurden, 


worauf Alaun und Bitterſalz anfchoß. Jedes dieſer 
Salze wurde mit Alkali praͤzipitirt, der Praͤzipitat 


ausgeſuͤſt und getrocknet, erſterer, welcher Alaunerde 
war, wog 2 Gran und lezterer oder Bitterſalzerde em 
derthalb Stan: 


Der Ruͤckſtand oder die 19 Gran ausgeſuſter | 


Erde, wurde mit farbenlofer Sal;fäure uͤbergoſſen/ 
durch die Digeftion Töfte fie 4 Gran-auf und wurde 
Goldgeld gefaͤrbt, welches vom. Eiſen herruͤhrte und 
durch Gallaͤpfelpulver und Berlinerblau Lauge ber 


wieſen wurde, - 


Diefe 184 Gran ausgefüfte Erde wurden mie 


"4 mal fo- viel reinem ‚Weinfteinfglze gefehmolzen, es 

wor Flar-gefloffen und löfte ſich zur Riefelfeuchtigfeit auf. 

0,55 :,Bon der Gegenwart der Schwerfpaterde habe 
ich nichss im. Säulenfpat entdecken Eonnen, Zu dem 


Ende machte ic) folgenden: Verſuch. Eine Drachme 
von dieſem gepulverten Soͤulenſpat wurde mit, einer 
Drachme Kohlenſtaub und mit Baumoͤhl zu einem 
Teige⸗gemiſcht, in einem verdeckten Schmelztiegel eine 
Stunde — darauf wurde es mit Salpeterſaͤure 


J rn w Bud aufſchoͤumte, hingen, filtrirt 
—— Ff f 3 und 
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und mit firem Alkali nievergefchlagen. Der auige⸗ 
fuͤſte und getrocknete Niederſchlag wurde in Eſſig auf⸗ 
geloͤſt, mit viel Waſſer verduͤnt und etwas Vitriolfaͤure 


dazu gemiſcht, es konte aber dadurch von der Schwer Ä 
fpaterde nichts entdeckt werden. 


Das Verhältnis der Beftonbegeile bes Säulen 
fpats find demnach: 
Tr Alaunerde. 
35  Kiefelerde. 
— I3 Kalkerde. 
ig Bitterſalzerde. 
8Cruyſtalliſations Waſſer. 
8 Eiſen. 
Verſuche mit dem Sternſpath oder Sternſchoͤrl. 
Eine halbe Drachme, im Glasmoͤrſer zu Pul⸗ 
ver geriebenee Sternſpath, wurde mit 2 Drachmen 
verduͤnter Salpeterfätre uͤbergoſſen, es ſchaͤumte das 
bey ſtark auf und es hatten, nachdem es damit in Di⸗ 
geſtion geſtanden, zo Gran davon ſich aufgeloͤſt. 
‚Sn etwas dieſer Lauge goß ich etwas Vitriolſaͤure, 
worauf ſich Selenit ſchied; der uͤbrige Theil der Lauge 
wurde mit von ſelbſt zerfloſſenem Weinſteinſalze nieder⸗ 
geſchlagen, welches nach allen damit angeſtelten Pro⸗ 
ben eine bloſſe Kalkerde war. 10Gran von der zu 
ruͤckgebliebenen Erde wurden mit 40 Gran gereinigten 
Weinſteinſalze im Schmelztiegel kalzinirt, worauf es 
beim Erkalten zur Kieſelfeuchtigkeit ſich aufloͤſte; zum 
Beweiß, daß dieſe Erde, eine Kleſelerde iſt. 
2 Drachmen pulveriſi rter roher Sternſpath 
wurde im Schmelztiegel 3 Stunde kalzinirt, hierdurch 
war er ein Scrupel leichter ımd aſchgrau geworben. 
Indem ich eine Drachme von dieſem katzinirten 
nen mit anderthalb Drachmen Virioldi übers 
| j goß 





J 
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goß, erhitzte es ſich und als daſſelbe den Grad der... 
Siedhitze auſsgeſegt wurde, wurde es weiß: dieſes⸗ 


lanugte ich mit bochendem deſtilirten Waſſer aus, füteiete - 
und lies es abbamıpfen ; worauf weiter nichts als ein 


bloſſer Selenit zum Borfchein kam. 


10 Gran des kalzinirten Sternfparhs wirden 
mit ‚einer halben Deachme gereinigten Salmiac füblie 
mirt, welcher dadzirch „z: Sran am Gewicht zugenom⸗ 
men hatte und goldgelb gefaͤrbt war, welches nach al⸗ 


len damit angeſtelten Proben vom Eiſen herruͤhrte. 


Dieſemnach wären bie Beſtandtheile des rohen 


Sternſpaths nach dem Verhaͤltnis: 


8 Balkerde mit Inbegrif der fixen Luft und 3 | 
Riefelerde.. Cryſtalliſitions Waſſer, und im 
kalzinirten Sternſpath find Fr — — 9 





40. 
Nachricht von chymiſchen Betergläfern, son 
. dem Herrn D. Kühn. 


: Jetzo ſtellen auch verſchiedene Dhufifer hier und * 
chymiſche Wetterglaͤſer auf, durch welche wohl in der 
Zukunft einmal noch große Entdeckungen, in Auſehung 


der phnfskalifchen Theorie von der Luft koͤnnen ge⸗ 
macht werden. 
Ein reiſender Laborant hat im vorigen Sabre bier 


zuerſt dergleichen, als eine große Seltenheit, verkaufet. 


Es Een lange 6 taͤſerne ——— in der e Jo der 


4 


gewoͤhn⸗ 


| ” Def hier mehr Kalk⸗ als Kieſelerde erhalten — ruͤhret 


daher, weil der Sternſpath bier In feiner Matrix und mir ders 


. feiben eine Maſſe ausmachend genommen worden, dagegen 


S. 449 folder, fo viel als moͤglich von derjelben gereinigt, aus 


— und deshalb mit d — — ſdert jaſtimmen⸗ 
ber. gefunden worden. ©; — | 


t 


v 
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gewöhnlichen Eau de Lavende⸗ Oloͤſer. Sie. waren 
- oben wohl mit Siegelmachs verwahrt, und bis an ven 


Hals mit einer klaren weißen Solution angefüllet, bie 


ein kleines flockigtes Präcipitat, ohngefaͤhr einen Fin⸗ 
get hoch, auf pen Boden hatte fallen laſſen. Sobald 
dieſe Släfer;; aͤn einem ruhigen Ort, der freyen Luft 
ausgefeßt: wurden; fo ‚wurde die Darin enthaltene 


Frluͤßigkeit bald durch die Entftehung und Emporſtei⸗ 


gung verſchiedener Eryſtalliſationen, von unten gang: 
wolkigt und undurchſichtig; bald fielen alte dieſe Salz⸗ 
- figewen wieder in einen gleichſam unorganifirten weißen 
Klumpen zu Boden, unb das Glas wurde wieder heile. 
Auch, die Bildung dieſer Eruftallifationen war eben fo 
verfchieden, als jene Figuren, welche man an "den ge 
frornen. Senfterfcheibeit ſiehet. Manchmal thuͤrmten 
ſich lauter Sternchen, manchmal lauter kleine Baͤum⸗ 
chen in die Hoͤhe; manchmal waren es bloß irregulaͤre 
wollige Schneeflocken. Gar oft riß fich ein. großer 
. <heil ſolcher weißen Flocken ganz los, und ſchwamm 
obenauf. Sobald es ſchoͤnes, trockenes, beftändiges . - 
Wetter wurde, fiel alles nleber zu Boden, Windſtuͤrme 

Haben dar mehreften Einfluß darauf. 
... Nach;:einer vorfichtig angeftellten' chymifchen Anas 
lyſirung, beſtehet Diefe Solution aus nichts anderm, als 
J =. ordinären Fruchtbrandtwein, worinnen -brey 
Theile Kämpfer, 3: Tiheili:gerelitigree Salpeter und 

. Theil Salmige aufgelöfet ſnd. 
sc Man ſollte vielen gefchioften Beobachtemiurgles 
Ser Zeit viele dergleichen Cylinders, die aus einerley 
Glasmaſſe verfertiget wären; austheilen -—Der Same 
pfer und die Salze, mit ihrem Menftruo, 'müften bes 
ſtaͤndig einerley beftimmtes. Berhältnig gegen ejnander 
Babe, Jeder Beobachter müßte vier folche überein; 
ſtimmende Inſtrumente haben, damit er nach — 
Welt⸗ 








\ 
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Wehgegend eines in bie freye Luft haͤngen, und die Fi 


gzur der Cryſtalllſacionen und ihr Stelgen und Fallen 
ebenfalls des Tages dreymal bemerken koͤnne. Viel⸗ 


leicht koͤnnte man mit der Zeit, durch fleißiges oe 


viren nid Nachdenken, beffer barhinter kommen: ı) 
was diefer oder jener Wind für eigne beſondere m . 


fuͤr bildende Kräfte und für ſubtile organifche Partike 


chen bey ſich Führe; =) an- welchen Erfcheinungen die 
Euftfäure Ansheil Habes 3) was für Einflüffe die mas 


gunetiſche ind! electrifche Materie, die Kälte, vie Wärme, 


die Trocknung, die Feuchtigkeit der: Luft auf unſte fals 


sige Auftöfung habe. *) 


— —8 


—2* 


u 
— — — — 
⸗ ® » 
* 
s N | . 
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| Aus einem Shheiben. des Hen. en Ereit “ 


an bie ER Selmfäon ben 7. Febri 
1782. = 


—W 


Ich ergreife dieſe Beiegenfet, um — vorlaͤm 


| a g von einigen neueren cheinifchen Entdeckimgen etwas 


achricht zu ertheilen. Gießt man auf die Bermb 
ſchung von 2 Theilen Kochfalz ı Theil Braunſtein Ih 
einer Netorte, Rabels Waſſer (aus 3 Teilen hoͤchſt 


gereimgten Weingeiſt/ 1 Th. Vitrioldl): fo bekommt 


— 


Na ganz fürslich Beichenter,.erfehe ich, daß ſich 
= ee Erin 


man durch die ae einen ſehr angenehmen ver⸗ 
a Ss ſuußten 


Aus. dem erflert ieh der neuen Geſchichte ber Witte⸗ | 


—— "womit ung der beruͤhmte Kerr Hofrath 







dung. dieſes Inſtrumentes wohl vor 
— eibe, und daß: bie Pe en 
‚9 se belanm Ki. - 


- 


w 


r 
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ſaͤßten Salzgeiſt, (von Geruch und Beſchmad fet wie 
verſuͤßter Salpetergeiſt) den man über Das Ruͤckbleib⸗ 
fel.nod) einmal abzieht. Gießt man hierzu Waſſer; 
ſo wird es milchigt, und ein ſehr —— Oel, von 
Geſchmack faft wie Nelkenoͤhl, ſenkt fich zu Bo 

und bleibt auch immer ſchwerer, wie Waſſer Dan 
. befommt auch faft daſſelbe aus ver Auflöfung, des 


Praunfteins, in flarfer Salzfäsıre, etwas Abdams . 


pfung und nachmaliger Zufegung von Weingeift. Ich 
beobachtete eben das nemliche Verfahren, indem ith 
nur, ftart Kochfalz, Salpeter nahm; und befam ven 
beſten verfügten Salpetergeift, aus melchem ich, durch 
Waſſer, eine oben ſchwimmende Salpeternaphrhe ers 
hielt, die ich nie ſo herrlich geſchmeckt habe. Citrb⸗ 
nenſaft, deſtillirt, mit Weinſteinſalz geſaͤttigt; und dieſe 
Art des Mittelſalzes, auf dieſelbe Art bearbeitet, gab 
mir einen ſehr angenehmen vetſuͤßten Geiſt, aus dem 
ſich, durch Waſſer, etwas zu Boden ſinkendes Del 
ſcheiden ließ. Dieſe Verſuche, glaube ich, ſind ſo 
merkwuͤrdig, daß ſie mich entſchuldigen werden, daß 
ic San davon einige vorläufige Nachricht mitgetheilt 
Sehen Sie dieſes als, einen geringen Beweis 
— Bereitwilligkeit gegen Sie an, meine Pflichten 
gern erfuͤllen zu wollen, wenn mich meine, Ihnen be⸗ 
kannte Lage nur nicht von m abhielte. 








— 12. | 
| onan eines Briefes des Herrn Doet. Bod⸗ 
‚Dart zu Utrecht an Herrn D. Bloch, vom | 
erſten May 1781. 
Haben Sie das Gazophylacium des feel. Grono⸗ 
PER ‚ morin er fo. viele Fifche befchrieben hat? Der 


Ite Faſcikul iſt eben herausgekommen. 
| Kennen 


⸗ 
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4 Keritten&ie bie Beſchreibung der ſeltenen Am⸗ 
koiniſchen Fiſche, wovon ich vor acht Jahren aus dem - 
Cabinet des Herrn Schloffer die Vefchreibungen in: 
Deiefer herausgegeben habe. Der: erfte handelt von’ “ 
einer Eidere, mit einem großen Kamm auf dem’ . 
Schwarze, in Geftalt einer Floſſe; diefen hat mein 
feel. Freund Schloſſer felber beſchtieben. Der zweyte 
Brief betrifft eine ſehr ſeltene, und in ihrer Art einzige 
Schildfroͤte; ich Habe fie (Teftudo cartilagines) Knor⸗ 


pelartige Schilbfröte genannt. ° Der dritte beſchreibt 


den Chaetodon orgus Linmaei. Dir 4te einen Froſch, 

melchen ich den zweyfarbigen nenne. Get: einer 

ber größten Art; oben himmelblau und unten ochergelb⸗ 

In dem sten Briefe wird ein Chaetodon Klippfiſch bes 

ſchrieben, welcher braune und blauliche Streifen har; 

"amd zwo große Stacheln an ben Bauchfloffen. Hier⸗ 

mit Habe’ ich aufhören muͤſſen, weil Mein Buchhand⸗ 

fer, der die Zeichnungen auf feine Koften hat machen 

laſſen, folche nicht ftechen laſſen wollte, und die Zeiche 

niungen will ee mir nur zu einem übertriebnen Preis 
‚ „ablaffen: ich Faufe fie doch vielleicht, und Iaffe das 

Werk bey einem andern drucken. Sch habe alle Drigis - 
nal⸗Exemplarien dieſer Thiere beſeſſen; aber 400 Gläs 
ſer mit Spiritus waren zu muͤhſam zu verwahren; 
bdenn kaum war ic) mit dem letzten fertig, fo war das 
erſte fehon wieder leer ober faul. Ich habe bie fchöns 

ften Stuͤcke zu dem Prinzlichen Cabinet-gefchenft und: _ 
die andern an ben Herrn Profeſſor von Doͤveren zu 
Leyden verkauft. — an , 


— 


Kennen Sie den Sargum palpebratus? Ich abe 








ihn nur zweymal gefehen; einmal in dem Cabinet dee  . 


feel. Herrn Profeſſors Gaubius, und das anderemal in 
meiner eigenen SGamnnlung. ET ann z 
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. " Er Hatte eine Art Beutel unter jedem Ange; ich 
Babe ihn gezeichnet, — dem Herrn Profeſſor Pallas 
geſchickt. Hier haben Sie die Beſchreibung davon⸗ 
her Kopf ift wie an einem Barſch, die Farbe ſchwaͤrz⸗ 
ich. Unter ‚jedem Auge tft ein innerliches Augenlied, 
— Ochergelb vor Farbe, welches von unten bis. an 

bie Hälfte des Auges vagt, und davon £ Linie abftandı, 
Der Kiemendeckel hatte fünf Enöcherne Strahlen; 
Körper war mehr platt gedruͤckt, ald an dem Bach; 
fhon braun, wie an dem Chaetodon capifiratus von 
Amboina Die Schuppen find fein und Flein, bie 
Seitenlinie mit dem Ruͤcken gleichlaufend, die Rüden 
flofie Hatte 16 Strahlen, von welchen ſechs ſtachelicht 
waren: die Schmwanzfloffe hatte. (wo ich nicht re) 
% und bie ———— 6 | x. 


— N. 
13, 


— * einem Schreiben des — Prof. 
‚an den Herrn Hofrath Metzger, a 
die Küiße des Bluts. 


En, Wohlgebornen — glrgftvereßen, wenn 
ih fo fpat erft: mit dem Reſultat meiner Berfuche mit 
Ber: rothen Subſtanz des Bluts erfcheine. —* 
len Goſchaͤfte, verſchiedene Abhaltungen und die Schwuͤ⸗ 
vigfei ber Unterfuchung felbft find die Urfachen davon, ' 


„., Mad) legterer kann ich biefen Theil bes Bluts 
weder fuͤr ein Harz noch fuͤr eine Erde gelten laſſen, 
ſyndern er ſcheint mit dem ausgewaſchenen Theile des 
Bluts einerley Beftandtheile, zu haben, und ſich Bio 


3 





aus Belefen anfener Rinveihondertgeri. «665 
“ in der Berhälmißdiefer Boſtandtheile die “e — 
in .. iſt / zu unterſcheideen. ur F 


Es iſt kein Harz; Beim. u. Sun 


8 idſete es der. veſſ. „nich auf. Sa ih auf. 
eine Drachne bes mir uͤberſchickten Parzis rubrae Bjdg 
von:goß; bemerkte ich / weder in ber Kälte, noch Daye 
die, geringfie Auflöfing.; Da die Mofe-vigle näßrige . 
Feuchtigkeit zu enthalten. ſchien, fo; glaubte sh, daß 
. Diefe: Wielleicht-den «N. ſchwaͤchte, und die Auftoͤſung 
hinderte. Sich. trochnete die Maſſe Baßer —— 
dern A,.und ſuchte aufs genaueſte das Eniphrewna 
verhuͤten, begoß es jetzo mit dem ftägsfken, — 
alcali dephlegmirten und sectifisipten- Wecngeiſt; un. 


folgte aber. einge 2bifbfeng eben, fü: wenig. : 


‚;dg ich Sen. WR mit, Yaugefch accuiie / omſhebe benche⸗ 
tobt. Eeine Berinderuug: . DEE Bere 


2) Es wit don Naph en viche auf = 
— ii 3 | 


10 Gran, welche ich mit'3fj-Aefher 'Yitrio 

. blieben ganz ungeändert, ‘obgleich letzterer Unger d 
deey Wochen daruͤber — und oft msi 
- worben, — 


— 
Aber eben fo wenig. es eine Ee. ne. 
Sich. dieſe Maſſe gleich in verſchiedenen waͤßrigen 
entzündlichen. Menfirwis; nicht. aufloſt, ſo erleidet 
doch im Feuer ſo große Veroͤmerungen melde: . 
mit dem Degrif einer. Erbe auf feine: — vereinigan 
laſſen. Fjßlz. dieſer getrockneten Maſſe,in einge 
glaͤſernen Retorte, welche davon nur auf Z eefüt 
‚wurde, Tegte ich in ein Saudbad, fhlog einen 1 Kolben £ 
feft vor, und unterhielt darunter 18 Stunden lang 
Teuer, weiches ich allmaͤhlich vermehrte. Da 2 
N: zuleßt immer zaͤher wurde, fo. wuͤrde J 
| Auf⸗ 


N * 
= i \ 


⸗ 


— 
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Aufſteigen kaum haben verhauͤtet werden koͤnnen, wor 


ich den Prozeß nicht geendet haͤtte. Binnen der De⸗ 


ſtillation war Phlegma, trockenes fluͤchtiges Salz und 
empireumatiſch Oel uͤbergeſtiegen, welches alles zuſam⸗ 


‚men vjjß Quentchen wog. Die Retorte zerſchlug ich, 
und fand eine ſehr lockere, dem Ruß aͤhnliche ſchwam⸗ 
mige ſchwarze Maſſe, deren Gewicht 3jjj I war. 
Dieſe wurde in einem neuen Scherben caleinirt, ſo 
‘lange bis alles: zur einem roſtfarbigen Pulver zerfiel, 


welches, noch warm gewogen, Gr: vjj hielt. Sie zog 
‘die Feuchtigkeit aus der Luft ſtark an: ich laugte fie das 


— 


hero mit deſtillirtem Waſſer, meldjes ich darüber dige⸗ 


riren ließ, aus. Die ruͤckſtaͤndige Erde wog jetzt nur 


‘Gr. jv. Die durchgelaufene Lauge wurde geſammlet 
and zur Trockne abgeraucht; ed. blieb: aber. fo wenig 


zuruͤck, daß es nicht abgefondert werden konnte. In 
ber’ Luft wurde es feucht, und ‚mit der. Virriolſaͤure 
entſtand ein Aufbrauſen. Dieſe Erfcheinungen der 


durch Wafler abgefchiedenen Subftanz find merkwuͤr⸗ 


Find alfo mun für.ben ganzen erdigen Beflandrpeif‘ber - 


‚Dig. Da fie mie Waffer ſich auslaugen ließ, und einen 
ſalzigen Geſchmack hatte, fo war fie offenbar ein. Sal;. 
Das Yufbraufen mie einer Säure zeigt an, es ſey ein 


Laugenſalz, nnd das Anziehen der Feuchtigkeit aus 


‘Ber Luft beftimmt es zu einem vegetabiliſchen Laugen 


folge: Dieſer Verſuch, für deffen Richtigfeit ich mich 


verbuͤrge, söieberfpricht gerade den Derfuchen des 


‚ Rouell®, der als einen ſehr merkwuͤrdigen Umſtand 


den angiebt, daß er in allen von ihm unterfüchten Blut 
"arten ‚nie sein ungefättigtes vegetabliliſches fenerbeitäns 
:diged Taugenfalz angetroffen. - { Journal de Medecine, 
!:Chirurgie, Pharmacie etc. Tom. XLVI. Juillet. p. 65.) . 
Obige 4 Gran Erde, die der Gewalt des Feuers 
und wäßriger Auflöfungsmittel glücklich entgangen.roas 


36 
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HR getrockneter Blutmaſſe zu halten. Von weicher 


Natur aber iſt nim dieſe Erde? So ſchwer auch ſich 
dieſes von einer ſo geringen Maſſe durch Experimente 
erweiſen läßt; ſo wollte ich doch dieſen Umſtand, um 
den Ew. Wohlgebornen vielleicht am meiſten zu thun 
iſt, nicht unbeantwortet laſſen. Auf die 4 Gran Erde 
goß ic 3j Salpeterfäure, und bemerkte ein Aufbtaus 
gen. — S das unaufgeloͤſte abgeſchieden und 
mit deſtillirtem Waſſer ausgelaugt hatte, ſo war das 
Gewicht davon a4 Gran. Dieſe 24 Gran waren 
michts welter, als eine bloße Eiſenocket. In die Auf⸗ 
oͤſung mit der Salpeterſaͤure ließ ich einen Tropfen 


Vitrioloͤl fallen, da ſich denn nach 10 Stunden ein 


weißer Niederſchlag zeigte, der zumahm, je mehr Dies 
Aufloſung abgedunſtet wurde. Dieſer Niederſchlag 
war ein Gips, und verraͤth alſo offenbar eine Kalkerde, 
‚die in der Salpeterſaͤure aufgeloͤſt war, und ſich nach⸗ 
Her mit der zugetröpfelten Vitriolſaͤure vereinigt hatte, 
MNachdem der Gips. völlig abgefchieden war; rauchte 
ich das übrige Flüßige vollig ab: es ſetzte ſich an bie 
‚Seiten des Glaſes ein falzartiger Nand ab, ver auf 
einer Kohle vor dem Luftroͤhrchen in eine Kugel floß, 
und einen Knoblauchsartigen phosphorifchen Geruch 


gab: Die Kugel: konnte ich nicht zwingen, durchſich⸗ 


tig gu werben; ich zweifle aber keinesweges, baß fie 
Phosphorſaͤure gewefen. Wo ich nicht irre, fo haben 


maianche ‚behauptet, daß ein Beſtandtheil des Bluts 


* 


Bruifall erhalten möchten. 


‚Kiefelerde wäre, weil die Erde ſich davon verglaft hat: 
Ich ſchreibe diefe Verglaſung aber vielmehr dem acido 


. phofphori zu, als der. Kieſelerde; die im Blue nicht _ 


Natt findet. 2 | — 
Wir ſehr wuͤnſchte ich, daß dieſe Verſuche Dero 


14. Rur⸗ 
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— Auszug aus — Beide des’ — 
laͤndiſchen Kreisphyſikus, Herrn Hofrath 
Hein zu Spandow, an das Eönigl. Oben 
——— Sanitatis zu Berlin. ‚De dai⸗ 
den 31. October 78 
R 2 ? 7 
':. Den 1sten September a. c. wurde ch sie Be 
Fchrigung und Unterfuchung eines Kindes von 14 Jahr 
ven gerufen, welches mit dem Saamen des Stech⸗ 
apfels Datura Strammonium gefpielet, davon etlichk 
Shrmer verſchluckt hatte, und ſechs Stunden darai 
verſtorben war. Dieſes Kind war nach Ausſage der 
Mutter, eine Stunde hernach, als es dieſen Saamen 
verſchluckt gebabt ‚ ganz fteif gersorden, daß ſich weder 
Hand noch Fuß biegen laſſen. Machdem aber dieſe 
Steifigkeit etwas nachgelaſſen, zeigten ſich ben einem 
Erbrechen, verſchiedene Körner von dem verſchluckten 
Stechapfelſaamen, welche ausgeworfen wurden. 
| Die Mutter des Kindes, die die Gefahr nice 
einfahe, gab dem Kinde warme Milch zu trinken; 
. worauf fid) das Erbrechen noch etlichemaf äußerte‘, 
und das Kind flille ward und zu fchlafen fehien. Bier 
Stunden brachte ed in diefem Zuſtande zu, bis es zu 
röcheln anfing, und: vor dem Munde ein blutiger 
Schaum bemerkt wurde. Das Geſicht verwandelte 
ſich, die Farbe, wurde dunkelbraun, bis es kurz dab 
auf gegen alles Vermuthen der Eltern ohne alle Zu⸗ 
ckungen verſtarb. 
| Den Unterleib fand der Herr Hofrath Zein fr 
N und babey Den jomol als die übrigen 
| untern 
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untern Theile, befonbers die Lenden, außerorbentlic 
viele dunkle Streifen. Bey Erdffnung des Unterfeis 
bes fand ſich in Deffen Höhle ungemein vieles Waſſer, 
und der Magen war nebft den Gedaͤrmen flarf von 
Luft ausgedehnt; alle zufammen aber nicht im gerings 
ſten entzündet. In ben feinen Gebärmen fand ſich 
nichts von oben gedachten. Saamenförnern, dagegen 
im Blind» und Grimmdarm davon etliche zwanzig 
Stuͤck. Diefe Körner waren meiſtentheils unreif und 
mehr grün, als ſchwarz. 

Leber, Milz und Lunge zeigten Feine Spuren‘ 
von Entzündung, außer even Oberfläche, an welcher 
man eben fo dunfelbraune Streifen wahrnahm, als 
vorher an der Haut Äuferlich bemerfet worden. Das 
Herz war welf, ohne alles geronnene Blut, wie bie 
übrigen Blutgefäße, wohl aber ein fehr aufgelöfetes 
und fläßiges darinnen befindlich. Die Eltern erlaubs 
ten indeffen nicht, den Kopf zur fernern Unterfüchung 
zu öffnen - % | 
Es erhellet aus vorerzaͤhltem Zufalle, daß der 
Saamen des Stechapfels mit den Mohnfafte faft 
gleiche Wärfung habe.‘ Denn, wenn er zu flarf ges 
braucht wird, verurfachet er gleich jenem ein Erbre⸗ 
chen, Beräubung, Unempfindlichfeit und Schlaf. 
Er loͤſet das Blut auf, wovon die braunen Streifen, 
bie fich ſowol auf ber Oberfläche der Haut, als auch 
an den Innern Eingeweiden befanden, wie rficht werk 
ger daB höchft fluͤßige Blut, im allen Gefäßen, nebft 
“dem blutigen Schaume in den Luftrößren und an dem 
Munde. des Kindes deutlich bemeifen. 

Waͤre Herr Hofrach Hein zu echter Zeit zu 
Huͤlfe gerufen worden, fo würde er, nad) feinem Bes 
sichte, dem Franken Kinde fogleich durch ein gelindes 

Schrift d. Geſellſch.nat. NE. Gg Dreh. 
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.. Brechmittel von ze und einem guten An: 
theil von Eßig Huͤlfe zu verfchaffen gefucht Haben. 

- Da inbeffen die Pflanze des Stechapfels hier im 
- Lande faft allenthalben häufig waͤchſet, fo hat ver 
Herr Hofrath diefen Borfall fowol in der Stadt als 
auf dem Lande fo allgemein, als möglich, befannt ges 
macht, ven Leuten die fchädfiche Pflanze überall ge⸗ 


geiget, und fie von deren ſchaͤdlichen Wuͤrkung zu u 


terrichten gefucht. | 
15. 


Kurz jufammengejogener Beytrag aus etlichen 
freundfchaftlihen Briefen, zur Reiſege⸗ 
fehichte des verftorbenen Heren Doctor von 
Guͤldenſtaͤdt, nach den caucafifchen Ge⸗ 

buͤrgen und Georgien, gehörig. | 


Nachdem der Herr von Guͤldenſtaͤdt im Jahre 
1769 von Zaryga nach Aſtrachan gegangen, auch 
daſelbſt uͤberwintert, von da an feine Reiſe über Ris⸗ 
. dar weiter angetreten hat, von Daher ſowol deſſen les 
- tere Scjreiben zum Theil eingelaufen find, als vie 
erftern aus Zaryga, einer ruflfchen Veſtung an der 
Wolgs und an der Streaffe nach Afteschen hin, 
gleichfalls vorhanden feyn müffen, fo haben fich dars 
‚aus, zum Vergnuͤgen aller naturforfchenden Freunde 
‚ and Liebhaber folgende Umftände ergebeit, wie fie bier 
zu dieſem Endzweck angemerft werben. 
Denn wie befannt, hatte er damals auf aller - 
hoͤchſten ruſſiſch⸗ Eayferlichen Befehl von der 
erlauchten Akademie der Wiffenfchaften zu Pe; 
u rers⸗ 


* 


.r 
⸗ 


bekannte Pflanzen in voller Bluͤte: — 
Veronica agreſtis Galauthus nivalis. Crocuz . 
‚ vernus. Ornit hogalum luteum. Squilla amoena. 
Bulbocodium vernum. Pulmonaria maculoſq. 


ir 
9 
’ Be 


ten, in den Sommermönsten 1770, Das ganze 


caucaſiſche Bebürge nad) Möglichkeit zu bereifen, 


D 


und durch Tiecaffien nach Georgien und Medien 
Zzu geben, auch nach Umftänden der damaligen Tod⸗ 
. Jebifchen Unternehmungen feloft zu verfuchen, bis 


zu den Gegenden von-Trapezund.zu gelangen: da 


nemlich unter eben diefer —— —— J 
ee umreiſen und in 


zu Schiffe die ganze caſpiſche 
allen perſiſchen Haͤfen anzulanden ſuchen wuͤrde 
Den Frühling, der den 1. Maͤrz 1770 daſelbſt eben 


ſeinen Anfang nahm, hat er dazu wuͤrklich verwendet, 
. am den Cuma⸗ und Tereckflu zu bereifen, und 
die jenfeits gelegenen Vorgebuͤrge zu ‚befehen. ' 


Hier zeigten fich gleich Anfangs in den erften Tagen 
bes Märzes, vor andern folgende ben uns gar ſeht 


“ 
. 
‘ 


Tuſſilago Petaſtes. Vifcum album. Viola-odo- 


rata. Carylus Avellana. Ulmus campeflris. Be. 


tula Aluus. Cornus mes: und die Waldungen am 


Tereckfluße beflunden „aus nachfolgenden. Holz 


a . 


arten, als; 


. Quercus robur. Fraxinus excelfior. Corylus 


_ Avellana. .Ulmus campeſtris. Bezula Alnus , Py- 


„us [plvefris. Malus [yleeflris. Pyrus C * 


— 


efpilus germanica. Cornus fanguinsa Prunus 
domeflica. Prunus fpinofa. Elaeagnus angaflifolia, 
Ligufirum album. Lonicera caprifolium.. Evony- 


mus europaeus. Vitis uinifera. Morusalba. Morus 
unigra. Morus tartarica. ‘Acer platunoides. Acer. ' 
campeflre. Tilia — Populus alba. Sam bu- 
DET So: ee 77 
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"im nigra. Berberis onlgaris. Crataegus Oxy- 

scantha. Salix fragilis. Salix nova triflemonis. 

Vibursum Opulu. Tamarix germanita. 

Die Borgebürge felbft bedeckten Fagus (ploa- 
tica und Carpfaus Betubus volllommen. Außer der 
gleichen Entdeckungen, welche den Kenner des Forſt⸗ 
toefend und ven Kebhabern der Landwirthſchaft we⸗ 

en Br re gedachter Holzarten unter 
einem ſo verſchiedenen Pen Lime hoͤchſt 
erwünfcht fenn muͤſſen, hat der Herr von Büldens 
ſtaͤdt, feinem Auftrage zufolge, verſchiedene fehr zer⸗ 
ſtreuende Arbeiten uͤbernommen und zum Vergnuͤgen 
ſeiner Obern zu Stande — welche ben ung, 
außer in Rußland, noch ‚nicht bekannt geworben 
find. £ — 


Schon im Julio und Auguſtmonate fing er an, 
die caucafifchen Alpen zu befleigen, und gelangte 
. auf diefen bis zu Dem eigentlich zu Georgien gehoͤ⸗ 
eigen fhdlichen Antheile derfelben, an welchem er, 
nach feinen eigenen Auddruͤcken, mit den Gemſen 
und Steinböcken recht um die Wette klettern mußte. 
Das Bergleben fing an, als etwas neues-und feinem 
Körper ungemein zuträgliches, ihm. überaus zu ges 
fallen, er fand daſelbſt eine uͤberäus leichte Luft, und 
das Barometer erhob fich in den dazwiſchen liegenden 
vbewohnten Thälern auf zwanzig Zoll. Seine fonft 
ziemlich ſchwache Lungen befanden fich dabey ganz vor- 
treflich; das Elare —— das aus den dor⸗ 
tigen Gletſchern herunterſtroͤmte, daͤmpfte bey ihm 
die Aufwallung des Blutes ſehr merklich, welche ihm 
noch kurz vorher durch ein Naſenbluten uͤberaus be 
ſchwerlich fiel. — | 
Die Hallerſchen Schwoeizerpflanzen ſahe er 
daſelbſt, nach feiner fehr befriedigenden — 
a 


* 
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faſt alle , oder: doch. Die meiſten davon, mit noch vie⸗ 
Irn andern, den. Dafigen Wioegenländern ganz 
eigenen, täglic) von neuen. Die häufigen minerar 
logifchen Obfervationen haben ihn * manches 

onderbare gelehret, von welchen zu unſerer Wiſſen⸗ 
Ka noch. nichts weitet gefommen iſt. Dieſem zur 
- folge hat er feinen Freunden von dem caucafifchen 


Gebuͤrge gleichfam, einen vorläufigen Begriff geger | 


ben, wenn er geſaget, es ſey daſſelbe ein. wahres Als 
pengehürge „ e& dehne fich zwiſchen Dem ſchwar⸗ 
zen Meere und der cafpifchen See von Welten - 
. gegen ©ften aus, und merbe in. der Länge nahe an. 
| ei enzig Meilen ausmachen, gegen Norden und 
Süden hingegen flreiche es: ins. Flache Land aus. 
| Den ſuͤdlichen Theil. daven hatte: er damals 
noch nicht genauer feinen. fernen, mit: dem. nord; 
lichen: hingegen verhielten ſich die Umftände nad den 


Anzeigen von deflen böchfter Elevation in der. 


ganzen Strecke an. die —— — „ die mit 
dem ewigen ‚Eile aber: bedeckte in. der Breite _ 
kaum eine Meile. Sonſt erſtrecke ſich das: Ber 
buͤrge an zehen Meilen gegen. Norden, und 
laufe in diejenige, — an zwey hundert 
Meilen im Quadrat haltende nordliche bene 
aus, welche endlich gegen Oſten hin von den ſibe⸗ 
riſchen und in Weſten durch die wallachiſchen 
Gebuͤrge eingeſchraͤnket werde. Die dem Eis⸗ 
ruͤcken von beſagten naͤchſten drey Meilen der 


nordlichen Breite, naͤhme nach des n von 
Guͤldenſtaͤdt Berichte, das Alpengebuͤrge ſelbſt 
ein, welches zunaͤchſt an dem SEisrücken aus dem 


Branit Des Cronſtaͤdts, in der Mlitte aber 
aus lauter ſchwarzem, groben Schiefer (Ardefia) 
und am ausgehenden, aus Ralkſtein beſtehe. 

Ä 93 Ferner 
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- Serner fo laufe eben diefes Ralkgebuͤrge von« 
da weiter, in ein vier Meilen breites, fich allmas 
lig fenfendes, ganz flaches thoniges Geld aus, wel⸗ 
ches letztere fich in einem anderthalb Meilen breis 
ten Vorgebuͤrge endiget, das faft aus lauter gro⸗ 
ben Sanöfteinen beſtehet. Dieſes beträchtliche 
Vorgebuͤrge gehet wiederum von neuen in eine | 
anderthalb Meilen breite thonige Ebene aus, 
aus der fich ein zweytes Vorgebuͤrge erhebet, das 
“aber ebenfalls aus einem faft fo groben Sandſteine 





beftchet, wie das erſte. Diefes Tegtere Vorgebürge-- 


iſt nach der Unterfuchung Faum eine Meile breit bes 
funden worden, und mit ihm endiget fich Das ganze 
Vorgebuͤrge zufammen, nach Norden bin, in 
die vorerwähnte fehr große, aus graugelben alfas - 
liſchen Thone (Argilla grandacva) beſtehende 
Ebene. In dieſer Ebene iſt das Kochſalz 
und Das Nitrum Der Alten uͤberaus häufig anzutref⸗ 
fen,‘ welcyes mit dem Paleſtiniſchen des: Haſel⸗ 
quiſts ganz gewiß von einerley Art ift. 


In dem aus Sandſtein beflebenden Vor⸗ 
gebürge find übrigens sBifenfteine, Schwefel 
tiefe, Schwefelvitriol, Bergöl und Bäder ans 
zutreffen; desgleichen auch, aber doch felten Verſtei⸗ 
‚nerungen von Chamis. Im Ausggehenden Der 
Alpen hat unfer verftorbener Freund andere Verſtei⸗ 
nerungen bemerfet: wie denn nefterweife barinnen 
Seuerfteine und ein rhomboidaliſcher Spath ges 
funden worden; noch. feltener aber find darinnen 
Quarzgaͤnge, welche .einen Bleyglanz over Au? 
- pferkies Halten, vergleichen doch in dem böbern 
Granitgebuͤrge häufiger vorfommen. Der in 
den Mittelgebuͤrgen befindliche Schiefer zeiget 
. | — | öfters 


i 


und Oberbergrath Gerhard gegebenen Theorig, . 


7 


- 


rn , 
’ u 

/ a er 
! 


Die Betätigung Der vom Zeren von Linne 


at unfer verftorbener‘ Freund in Abficht des Wech⸗ 
els auf die Erdſchichten und Steinlagen und 


deren innern Gehalt, in dem einen Theile des 
caucaſiſchen Gebuͤrges ganz richtig gefunden; fo,’ 
wie / er in einem andern Stüce im Caucaſo davon 
Abweichungen von derſelben wahrgenommen: indem 
dieſes Bebürtte an feinem nördlichen Ausge⸗ 
henden kein Slöugebürge gehabt. Wie er denn 
‚auch im nordlichen Caucaſus das vorher angezeigte, 
und von dem Herrn von inne fonfl"angegebene 


zweyte Stratum telluris, nemlich den Schiefer, 
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‚öfters einen taubenbälfigen Kupferbeſchlag — 
auch Alaunnieren. | j 2 


\ 


zwiſchen den Aalk + und Sandfteinen voͤllig ver ⸗ 


mißte. —— 


Was nun. den gewöhnlichen Wechfel der 
| — an und auf den caucaſiſchen Ge⸗ 
uͤrgen betrifft, davon hat der Herr von Guͤlden⸗ 


ſtaͤdt feinen Freunden folgende Nachrichten geben Für 


ſind! in welchem, am Fuſſe Des oft erwähnten . 


nen. Der einzige Sommermonat daſelbſt iſt 
der Julius, den Fruͤhling macht der Junius 


ganz allein, ſo, wie den Herbſt der Auguſt. 


Die uͤbrigen Monate gehoͤren ſaͤmmtlich zum 
Winter, welcher alles unter dem tiefſten Schnee er⸗ 
haͤlt. Erſcheinungen, die unter einem ſolchen Him⸗ 


melsſtriche fuͤr Naturliebhaber ſonſt ganz unerwartet 


— ſonſt noch um Weihnachten alles 


grün iſt, und wo zu Ende des "Januarü febon 


wieder Die Violen ftark blühen, fo, daß der 


Minter Dafelbft Eaum für einen Monat ge 


rechnet. werden kann, auch an welchen Orten man 


Gg En 1. 
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noch dazu kaum einige Schneeflocken ſehen bekoͤmmt. 


Es muß, nad) des Herrn von Guͤldenſtaͤdt Mey⸗ 
nung allerdings ungemein angenehm ſeyn, in einer-fo 


kontraſtiſchen Gegend zu-leben, in der man der Win⸗ 


terkälte eben ſo leicht, alsder Sommerhigeabs 


wechfelnd entgehen kann. | u 
Machdem unfer Freund diefe und andere Demers 
ungen auf dem caucaſiſchen Bebürtte fo weit zum 
Ende gebracht zur haben glaubte, wie er fie den Meus 
gierigen vorläufig hekannt zu machen für gut gefunden, 
fo hat er fich im Herbſte des 1770ſten "Jahres in dee 
georgianiſchen Provinz Emereti over Imereti aufs 
zubalten Gelegenheit gehabt, Deren Fuͤrſt der Prinz 
Salomon, nunmehro ein. Bafall von Rußland ges 
worden ift, ſeitdem der Graf von Totleben das von 


, ben Türfen abgenommene und durch ihn. wieder ers 


oberte Land ihm zugeeignet hat. Die Hauptſtade 
deffelben führer den L’Yamen Total over Totalir. 
Sonft würde der Herr von Guͤldenſtaͤdt feine Rei⸗ 
ſen fehr gerne fängft den Ufern Des Rion oder Phafıs 
der Alten, bis zu.deffen Muͤndung am ſchwar⸗ 
zen Meere fortgeſetzet haben, wenn nicht zu der Zeit 
fich noch türfifche Befagung in der Feſtung Poli bes 
funden hätte:. Er mußte alſo wieder nach LITOSdoE 
zurückgehen. oe. 

Bon dem Lande felbft merfet er indeſſen uͤber⸗ 
haupt an, daß, ob es gleich an Wein und allen 
Stüchten des füdlichen Europa einen großen Les 
berfluß Habe, es demohngeachtet Both den Sremden, 
des Brods halber nicht fonderlich angenehm feyn 
Tome. Denn in vem Ealten und hoben Gebuͤrge 


traf er ein folches Gerſtenbrod an, daß daſelbſt nach | 


Landesgemohnheit als ein ungegohrner Leit nur 
bloß in Der Afche gebraten det gebachen mr 


- 





! 
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Am Sufie des Gebuͤrges ſelbſt werden in den Heiß 
fen Ebenen nur gewöhnliche Hirſearten, Milium of: 
fufum ober Panicum italxm zu einem Dicken Brey 


ekocht und flate des Brodes genoflen. Im 
iedrigen Gebuͤrge aber hat man lauter Weis 


zenbrod® von Dafigen Sommerweizenarten, 


welches zwar gut gegohren und ausgebaden worben, 


aber von dem darunter häufig vermifchren Lolia 


semulento, dem Trefpenfaamen, deſto berau⸗ 


ſchender iſt. SR ur 
Bon einem dergleichen Raufche Hatte fich 
.  amfer Freund in einem oder demſelben Tage nicht wieder 

erholen kͤnnen. Ropfwehe, Schwindel, phan⸗ 


taſtiſche Träume und ein toniſcher Rrampf in: 


.. den Beinen find davon. bie. gemöhnlichften Zufaͤlle, 
welche man ſaͤmmtlich allegeit verfchlafen muß, bie 
auch bey den meiften Fremden meit- ftärfer werben, 


als bey den Eingebohrnen, wenn fie zumal dergleis 


chen Brod noch warm der frifch genoffen 


haben: Diefem fehr ähnliche auch noch weit fehlime 


mere Qufälle erfahren öfterd Fremde. und Einwohner 


in eben benfelben Gegenden, vom Genuß des daſigen 


_ 
\ 


Zonigs. ‚Die Azelca pontica iſt die auf ben mitts 


teren caucafifchen Alpen, vom caſpiſchen bis 
sum ſchwarzen Meere gang gemeine Staube, aus 
deren Dlumen die Bienen dieſen ſchaͤdlichen, bes 
täubenden, febon zu Plinii Zeiten feiner Sch&ds 
lichkeit halber ſehr betannten Aonig fammlen, 
"welches man in dieſer Gegend jeithern nicht eigentlich 
gewußt und wiefleicht wieder bergeflen hat. , 
Dergleichen neue Bemerfungen dienen zur. Er⸗ 
fäuterung und Ergänzung, ber in der Verſammlu 


. 


der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſch von | 
dem Herrñ Profi Be ehedem ar 
i er g 5 | | 


I 


? 
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Abhandlung de Agolethro Plinii. Es ift nemlich, nad) -- 
der allgemeinen übereinftimmenden Ausfage der Eins 
_ toohner diefe Azalea pontica den Ziegen fchädlich, und. 
‚ ber gedachte Honig, welchen die Pienen aus biefen 
ihren Blumen tragen, wird bermaffen ſchaͤdlich, daß 
daher diefe Staude ſowol das wahre Aegolethron Pli- 
nit, als Das Rhododendron felbit zu fenn fcheinet. Sie 
iſt daſelbſt gemeiner, als das Rliododendron des Tour- 
neforts, und eben, wie in dem Diftrifte der Glazis 
Saunorum dafelbft, wo fich der Herr von Guͤlden⸗ 
ſtaͤdt aufgehalten, als auch Überall in den -caucafis 
fcben Mittelgegenden, wo man-bie übeln Wuͤr⸗ 
Eungen an den Ziegen wie von dem Honig felbft ges. 
wahr wirds in welchen Gegenden man baffelbe Rho- 
dodendrum nicht antrifft, als welches nur insbefonbere 
allein an den ſuͤdweſtlichen Suffe des oft erwaͤhn⸗ 
ten caucaſiſchen Bebürges nach dem ſchwar⸗ 
zen Meere zu gefunden wird. Wer weiß, ob man 
dem Tournefortiſchen Berichte ven Glauben bey -- 
meflen darf, der jener Plinianifchen Erzählung, . 
der Umftände halber, nicht fo fchlechterbings verfage , 
werden kann! Wozu noch diefes koͤmmt, daß die Bläts 
ter der gemeineh Herbſtzeitl oſen (Colchicum 
commune), in Dafigen Gegenden im Fruͤhlinge faft 
das einzige grüne Blattwerk ausmachen, wovon die 
Thiere, die fich aus Hunger daran vergreifen, als uns 
ter ‘andern die wwiederfäuenben, wilden und zahmen, 
nebſt den Pferben, öfters Schaden nehmen: wovon 
man am Caucaſo faft Überall verfichere if. Viel⸗ 
leicht koͤnnte gewiffermaffen auch viefes Gewaͤchſe fiir das 
‚ Atgolethron Plinii gehalten werben, wenn man nad) 
bes Herren von Büldenflädts Meynug , daſſelbe 
Colchicum für ein von ber Azalea. verfchievenes Ges 
waͤchs haften will, wie es feyn muß! Die aus: dem 
Herbſte 


/ 
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Herbfte nody übrig: gebliebenen verwelkten Blumen 
defielben Haben gar leicht Anleitung: Ber koͤnnen, 
zu ſage 

herbis —— vere marcefcentibus noxia: _ 

| welches auf die immergränende beftändige Azalea pon- 
sica Linn. als einen im Frühlinge ganz fpät blühens 
den Strauch gar nicht paffen Fan. Der Olean⸗ 
derbaum (Nerium.), welcher mit Recht für ſchaͤd⸗ 


lich gehalten wird, iſt daſelbſt gar nicht befindſich, und 


Azalea ſchadet zwar an ſich, wie Aconitum Napellus 
und Camarum ſelbſt den Bienen nicht, aber die Schaͤd⸗ 
lichkeit des Honigs aus ihren Blumen verraͤth ſich den⸗ 
noch gar bald durch deſſen ekeln Geſchmack, und 
Blumen und Blaͤtter ſind am Geruch offenbar 
heftig vaporoͤs und ſchmecken bitterlich mit 
einiger Schaͤrfe. 
Die Wuͤrkungen von einem fölchen Hong, 
find denen vom Lolio temulento, fehr ähnlich „die 
der Genuß des Brodtes aus dem vorerwaͤhn⸗ 
ten Sommerweizen am caucaſiſchen Gebuͤrge 
hervorbringet, woſelbſt doch die reichen Einwohner die 
Treſpenkoͤrner aus dem Weizen ausſichten 
laſſen, die Armen aber deren Genug und Wuͤrkung 
im Brodte nach und nach gewohnt werben müffen ; 
weiches lange Zeit, doch ohne Zufälle niemals gefehies 
bet, umd die bey Fremdeu außerordentlich. heftig find. 
Der Braf’von Tottleben, ver in Georgien in 
vorigen Zeiten die rufffehen Truppen commandirte, 
wurde deshalben nicht weniger beſtuͤrzt, als ehedem 
etwa Xenophon geweſen ſeyn mag, wenn er feine 
ruſſiſche Soldaten, ſo wie jener ehemals ſeine Griechen, 
um ſich taumeln ſahe, wie fie mit ſtarken Kraͤmpfen 
und Erbrechen, auch Laͤhmungen zuletzt niederfallen 
mußten , und a in einen fehr tiefen Schlaf vs 
J ſunken, 


— 
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funken, wenn bie erftern das causcafifche Weizen⸗ 
= r und bie andern den giftigen Honig genoffen 
tn! 
Bon dem Prinzen Salomon. welcher noch 
fego in der georggianifchen Provinz Imereti regie⸗ 
daß er ein Herr: von etwa 36 Jahren fen, fonft'aber . 
feines Landes, deſſen Herrlichkeie und Groͤße halber, . 
mit einem Eleinen deutſchen Neichsfürften am beften zus 
. vergleichen ſtuͤnde. Dach deſſen Berichte führet ders 
. felbe, nach Landesgewohnheit, ein rechtes Kitten 
leben, und ziehet mit feiner Hofftaat und ganzen Bar 
milie in feinem Sande herum, Da er fich denn in . 
einer Gegend jo lange aufhält, bis alter-Borrach an 
Drod, Fleiſch, Fechten und Wein. aufgezehrt fs 
worauf er meiter ziehet und fein Hoflager an andern 
Drten eben fo fange auffchläget ;. von diefem Hoflager 
kann man fich 'einigermaffer vorläufige Begriffe mas 
chen, wenn man fich verfchiedene in einem Walde 
. ganz zerſtreuet und einzeln Nlegenbe Gebaͤude, ober bie 
allerfchlechteften deutſchen Scheunen vorfteller. 
In folchen Wohnungen werden auf den Dielen - 
Filze oder fhlechte Decken ausgebleitet, auf denen 
man fißet ‚: fpeifet und ſchlaͤft. Auf der Mäife. figer 
‚ alles zu Pferde, Männer und Weiber, und die letz⸗ 
tern reiten wie die erftern, in langen herunterhangens 
pen Hofen.. Wenn man inbeffen einer folchen reifen, 
den Weiberkaravane begegnet, fo erfordert der Wohle 
ftand in dafigen Ländern, daß man fo bald als moͤg⸗ 
lich vorüber reitet, und fie durchaus nicht anfieher. 
| Unter ven bereifeten ‘Provinzen ziehen folgende, 
als die merfwürdigften, die Attention der. Nußifchen 
.. Monarchie vor andern am meiften auf fich: diefe aber 
find Lesgeſtan, Circaſſien, Kacheti, Cardiel, 
Pr | me; 


\ r 
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Emereti, Mingrelien und das nördliche Arne 
nien überhaupt, welche Das ganze Laucafifche 
BGebuͤrge mit den Ba ürgen einnehmen, 

Es hat der Herr von Guͤldenſtaͤdt dafelbft die zur 
Geographie und Voͤlkergeſchichte alter und neuer eis 
. ten, die Umſtaͤnde des Cameralweſens und der Mines - 
ralien ganz befonders zu unterfurhen vorgehabt. Mit 
den Nachrichten aber zu eilen, hat er nicht gut gefuna 
ben, ſondern ſich vielmehr mit Erlaubniß einer Ruß 
ſiſch⸗ Rayſerl. Erlauchten Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vorgenommen, dieſelben alsdann vorher recht 
durchzuarbeiten, wenn er in Petersburg ſeyn wuͤrde. 
| Bon den befondern Gewaͤchſen gedachter Provin⸗ 
zen hat er gefunden, baß fie weder von Tournefort 
und BYZurbaum, noch andern, gehbrig beſtimmet 
worden, und er alfa deren richtigere Befchreibung felbft 
„gu übernehmen Befchloffen. Dergleichen find unter ans 
a ee mu, 
z yrus [ylveflris Oriental. Daphne pam 
ktica. Vaccinium Arctoſtaphylot. Smilax excelfa. 
Tamnus cretica. Rhododendrum pontica. Aza- 
lea ponfica. Aecgylops cylindrica. — 
An Schwaͤmmen hat ſich die Caucafifche 
. Flora ſehr arm erzeuget; die einzige Seltenheit dabey 
ft Clarhrus, die übrigen find ben uns gemein. ' 
Die Aehnlichkeit der übrigen Flor hat mit der 
Pyrenaͤiſchen und Schweizerifchen das meifte ges 
mein, und die Schweizerpflanzen Des Herrn von 
Zaller werden größtentheils daſelbſt gefunden, zu 
welchen vor andern nachfolgenbe morgenländifche noch 
fommen, als: ER; 
Hupericum' orientale. Reſeda odorata, 
Sophora alopecuroides. Peganum Hormala. Zy- 
SGophylum Fabugo. Scutellaria orimtalir. Ari 
— J F ſt ol 0- 
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flolochis hirta. Lepidium vefcarium... Colfie 
Cretica. Lepsdium perfoliatum. Reaumuria 


 vermiculgta. Datisca cantabina. Siegesbeckia.. 
Borago orientalis. Lathraea Phelypaca coccinca. - 


Rhinanthus Elephas. parviflora. F 
| Außer den in Deutfchland gar gemeinen Frucht 
‚bäumen, einem Rhamno ober Rhododendro, findet man 
‚ Tonft kaum etwas neues von Baum« oder Holzarten, 
Das füdliche Ende des Caucafus bringe Man⸗ 
deln, Bransten,. Caftanien, Dio/py- 
ros Lotus, Taxus, nur felten aber Rhamnus Zirzy- 
phus und delbäume. Das Tarusholz Fann 
bier mit Del gehörig getränfet, und ftatt des Maho⸗ 
nybolzes verarbeitet werben. — 
Auf den Caucaſiſchen Vorgebuͤrgen bedeckt 
Fagus [yloatica faſt alles, auch Rhus cotinus, mit 
deffen Laube man gerbet, und Ber ber is vulgaris, ift 
faſt überflüßig, mit deſſen Wurzeln man gelb färbet, 
hefonders den Saffian. Sonft ziehet man in Geor⸗ 
- gien häufige Spaßiergänge von der Italiaͤniſchen 
pder Kombardifcben Pappel, welche in Zeit von 


21 


15 Jahren Bier. die hoͤchſten und ſtaͤrkſten Bäume 


macht, Man erzieht fie blos aus Zweigen, daher fie 


ſelten, fpät oder gar nicht blühet, wie bey uns, da- _ 


man enblich Sauter weibliche Pflanzen davon ges 
funden hat. DEREN ei 
Etliche neue Arten von Pögeln und Cyprinis 
‚bat der. here von Guͤldeuſtaͤdt von daher nach Pe 
tersburg geſchickt; von vierfüßigen Thieren hingegen 
iſt ihm noch wenig ganz neues vorgefommen; deſio ges 


nauere Beobachtungen hat er über die gefundenen ans 


ſtellen fonnen. . Doch fand er den | 
, Lupum aureum des Kämpfer, Dorcas Lybica 
Aeliani, der ad genus Antilopes Pallafis gehort. 

2 Leopart 


Sn 
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BLeopart des Buſſons. Cawal, wilder: Zie⸗ 
genbock, Steinbock, Gemſe, die Hyena, 
Camele und Dromedare „Büffel und Auer⸗ 
ochfen. Außer viefen find alle franzöfifche viers 
ffuͤßige Thiere in Georgien. 
Was die Ausgabe der Florae -Cafpio -Caucaficae 


des Herrn von Guͤldenſtaͤdts betrift, von weicher 


unfer Freund vorläufig gemeldet, daß fie al6 ein reche 
. anfehnlicyes Werk zum Vorſchein fommen und 'alle 


diejenigen Pflanzen vornehmlich enthalten wuͤrde, weiche. 
der verflorbene Herr Profeflor Gmelin, und er 


ſelbſt, um das Cafpifcbe Meer und aufden. Cau⸗ 
caſiſchen Gebuͤrgen gefunden, ſo wirft unſre Geſell⸗ 
ſchaft ihr ganzes Vertrauen auf unſers Herrn Pallas 
bekannte Rechtſchaffenheit. 
Ben der Ausarbeitung feiner Reiſebeſchreibung 
‚hatte unfer Freund einen’ ganz andern, aber weit Me; 
ſamern Entwurf: gemacht, als fonft gewöhnlich iſt, daß 
folglich, die Ausgabe derfelben im Ganzen gar fehr vers 
zögert hat werden müffen. Nach dieſem ſollte ein bez 
fonderes Tagebuch vorhergehen, in-welchem Die vort 


dem Verfaſſer gewählten Wege zur Reife, und darauf 


gehabten Schickſale, ordentlich erzählet wuͤrden. Hip 


auf follte ferner in 6 Eapiteln die phyfikalifche Geo⸗ 


grapbie, nebft den Mineralien, hernad) die polis 
tiſche Be apbie und Vlker efebichte, Dig 


- Pflanzengefcbichte, Thiergefebichte, Die Dekor, . 


nomie und Der Handel vorgetragen werben. 


Mitten unter fo vielerley zum Theil ſehr muͤhſa⸗ 


men Arbeiten uͤhereilte den Verfaſſer eines ſo wichtigen 


Werkes ver Tod. Er mußte andern die Ausfuͤhrung 
feines weitläuftigen Entwurfs überlaffen, daben md) ,- 


ein großer Theil von deflen fehr gründlichen und ges 
meinniglichen Erfahrungen mit ihm zugleich verloren 
gegangen iſt. | 


N 
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CLarlChrifien Brumbey 


Docktor der Arze neygelahtheit und ordentlichen 
— Mitgliedes ——— Geſellſchaft 
Naturforſchender — 


F * — Mann, deſſen Andenken von un⸗ 
ſerer Geſellſchaft, deren ordentliches Mitglied 
er war, hier erneuert und feſt geſetzet wird, zeichnete 
ſich durch unerſchuͤtterte Rechtſchaffenheit und Guͤte 
des Herzens eben fo fehr aus , als durd) feine ausge⸗ 
breitete gruͤndlich⸗ pradktifche Gelehrſamkeit 
in der Heilkunſt, Aaturkunde/ Chymie, Me⸗ 
rgllurgie, Math Mechanik, Berg⸗ 
werks⸗ und Forſt iſſenſchaft, auch anderen da⸗ 
rauf gegründeten beonomifchen und damit verbundenen 
Nahrungszweigen. &o lange er näßlich ſeyn fonnte, 
"handelte er aus Einſichten, ohne Eigennuß , mit ällee 
möglichften Dienftfertigfeit und einer wahren Beſchei⸗ 
 bengeit, er ſaß ruhig und wolte geſucht feyn. | 
Bon feiner Abkunft mit Furzem zu gedenfen, fo - 
ſtehen vor ſeinen Eltern auf beyden Linien ſeiner 
Stammtafel Rechtsgelehrte und Decondmen. "Sein 
Großvater vaͤterlicher Seite war Herr Carl Wil 
beim Brumbey, a zu Berenburg, * 


7 


. Earl Chriftian Drumbey⸗ 461 


a Herr Wilhelm Chriſtian Brum⸗ 
en — leiblichen Vater hatte: welcher den 
Poften eines  Anhaltberenburgifchen Amts⸗Raths 
zu Ballenſtaͤdt bekleidete, und dreyen Fürften mic 
Ruhm und Treue diente; ſein Alter aber auf ſeinen 
eigenen Gütern — Frohſa zubrachte. 

Seine Mutter Frau Sara — — 
bey , war ebenfals vie ältefte 


des Fürftlichen 
Umtsverwefers Herr Chriſtian Philipp Aarsleben, 
und unser, der Zahl von 17 Gefchwiftern aus biefer 


Ehe, aus welcher doch nur 9 am Leben blieben, war 


unſerer verſtorbener Freund der aͤlteſte. Aus eine 


zweiten Ehe kamen zu den vorigen noch zwey Sühne 


und zwey Töchter. Er aber wurde ben ı sten Zunius 


| ei 3a auf dem Schloffe Ballenſtaͤdt gebohren. . 


Er Hatte zu feiner privat Bildung das Gluͤck 


beffen Borziige fein Herr Vater fehr wohl kannte, eis 
wen Sohzn des Herrn Superintendenten Hacke⸗ 


born, der nach) dei Zeit feine Berforgung in Köthen 


— 


alten, zum privat Unterricht zu bekommen. Der 


| Werdienſte diefes Lehrers erinnerte fich unfer Freund E 
‚och in. ſeinem Greißalter ſehr oft und dankbarlichſt. 


Mach deſſen Verluſt bezog er das Stadtghmnaſium 


zu Berenburg auf einige Zeit, und gieng — — 
oͤthen. 


darnach zu ſeinem vormaligen Lehrer nach K 


Hier wurde er nach richtig gelegten Gruͤnden endlich 


den | uͤb d | 
aa 


3. Sa feinem zoten Jahre begab fich unfer Freund 
4732 ben roten May nach Halle, um Theologie zu 


= folten. 


ch das All 
— ee fi Se —— 
ten ihn dahin, daß er ſeinen Fleiß 
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Rechrtogelahrheit, dabey aber vornehmli 
Dow, — Bergwerks: — 3 


conomi chaften verwendete. In die⸗ 


fen wurde er = ſtark und andern fo nuͤtzlich, * 


‚man anfing ſich, feiner zu Ausrichtung wichtiger Ges 
fhäfte zu bedienen. Von feiner Geſchicklichkeit find 


Diejenigen Zolgen noch Zeugen, die man bey. verfchies. 
swenen großen Kaufmanns s und andern Häufern arms 


‚ttift. Don feinen damals zunehmenden Kenntniffen 


Tonnen ferner ‘die mancherlen Aufträge Zeugniffe Ans 


"gen, ‚welche von ihm zwifchen ben Sürftli — 


alt Deſſauiſchen und 


ſern, zu beyderſeits Zufriedenheit a, worden, 


welche zum Theil mit Verwaltungen öffentlicher Ges 
fchäfte verbunden gemefen find, | 
Da er nun bey allen dergleichen Vorfoͤllen den 
Nutzen ſeiner vorhergehenden Studirungsart noch beſſer 
eingejeben, und die Wichtigfeit der dabey nach abges 
henden noͤthigen Huͤlfsmittel fleißig erwogen ‚harte, 
legre er fich. weit ſtaͤrker auf Phyſik, MNathema⸗ 


"et, Mechanik, Chymie, Metallurgie und 


Schmelzkunſt, daß er auch hernach beym Suͤtten 
und Hammerw und dem Maſchinenweſen 
ſeine Einſichten und Geſchicklichkeit mit vielem Gluͤcke 


anwenden koͤnnte. Dieſe Zweige von Grundwiſſen⸗ 


er} 


fchaften blieben in der Folge fein Hauptwerf. . 

Wie er denn, nachdem er fich noch vorher 
af dem Harze und beſonders zu Blantkenburg im 
Forſt⸗ und Huͤttenweſen wohl unterrichten laſſen, 
ſelbft die Aufſicht mit dem Betrieb uͤber die damit 
verbundenen Fabricken uͤbernahm. Seine Lehrer und 
Freunde waren der damahlige Herzoglich Braun⸗ 
—— — von Wolffskehl 
und der © BE von sanger bie er 


! 
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häufige Gelegenheiten zur Uebung geben konuten, 
und wohl wuſten, daß er ſchon vorher mit ihnen in 
gemeinfchaflichen Gefchäften gebraucht worden war, 
welche fein leiblichee Schwager, ver zu der Zeit febr 
berühmte Bergrath Raͤtzel, veranfaffes hatte. 
; : Denn auch biefer. ſchenkte ihm fein befonderes 
Vertrauen, .er gebrauchte ihn zu ganz. befondern Ges 
ſchaͤften, mit einem fo gründlichen und freundfchafts 
lichen. Unterrichte, Daß er nach deſſen 1736 erfolgten 
Abfterben, und.1737 feines. eigenen Vaters Berlufte, 
feiner Schwefter ,.. ver Hinterlaffenen Wittwe des 
nn; in allen Amtsgefchäften Beyſtend leiſten 
te. Denn vom da an uͤbernahm er die im Thuͤringi⸗ 
Fra Walde‘ he. en des in Vene⸗ 
ianiſchen Dienften. ſtehenden General Felde⸗ 
286 ſchals Herrn von der Schulenburg, bis zu 
deſſen Ableben: daß er ſich ſo gar zu Schmalkalden 
EN bein Gewerfe der Hammerſchmiede ordentlich ald 
eifter aufs und annehmen ließ. Dadurch wurde 
er in. Stand geſehzet, die unter ihm arbeitenden Meiſter 
und Geſellen In beſſerer Orbruung zu Halten. Er wurde 
dabey durch fo viele geſammlete Erfahrung dahin ger 
bracht, daß er Erfcheinungen erklären Fonte, die ans 
dern neu, fremd und unerklaͤrlich vorkommen 
wolten. I 
Dda ſon gedachte Bergrath Raͤtzel gab ſich 
als ein durchſchauender Naturkundiger, Chymiſt und 
Argt vor ſeinem Ahleben alle Muͤhe, unſern Freumd 
dabin zu. vermoͤgen, daß er ſich gefallen ließe, vie, 
Rechtsgelahrheit mic der Artʒeneywiſſenſchaft 
— * ‚damit er feine Faͤhigkeiten nebſt den 
‚ausgebreiteten Keuntniſſen zu feinem und anderer Vor⸗ 
Cheile in: mebreen Fächern bequemer zeigen koͤnnte. 
Dieſen Vorſtellungen gab er. nach und erfieie mit 
I füne 


—— 
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feines Schwagers Abſterben alle beſſen Sanmnkıngen, 
Schäge von Erfahrungen, Beobachtungen, chymi⸗ 
ſchen Vortheilen und Erfindungen, die er zum Theil 
als beſondere Geheimniſſe zu ſchaͤtzen wuſte. Man⸗ 
ches aber ſtarb ihm dennoch mit ſeinen Freunde zugleich 
ab, fo wie wir von vielen überaus gemeinnuͤtzichen Er⸗ 
findungen and unaußgefüßeten Entwuͤrfen unſeres 
— auch ſagen muͤſſen 
Dieſer bezog alſo ſeiner Zuſage gemäß, die Uns 
verſitaͤt Halle nunmehr zum anbernmale, und ſtu⸗ 


Dirte die Artzeneywiſſenſchaft nach ſeinem gewoͤhn⸗ 


lichen Eifer und Fleiße. zus er ſich die Bekannt⸗ 
ſchaft nes berühmten Canzlere, herrn von: 
Wolf, und deſſen Saas Gefontbets zu erwerben 
wuſte. Er machte demſelben bie allerneueſten, auch 
noch unbekannten chymiſch⸗ phyſtkaliſchen ——2—— 
mit allen Handgriffen vor, daß jener — wurde, 
durch ihn dieſelben den Zuhoͤrern feiner pbyſicaliſchen 
Vorleſungen, ſtatt feiner, zeigen zu laſſen. 
ug u fich nach Holland, — 
zwey Jahre aufhielte, um ſeine medicini 
— zu beendigen. Der b en Boͤr 
wuͤrdigte ihm, fo wie der Herr Baron von S 
den ihres Beyfalles und Bekanntſchaft, und ber * 


Zraunſchweigſche Cammerrath Herr Cr 
Pie in —2 t. en 

ch vielen engel neuen Kentniff en 
Tan une — ck und, nachdem er zu Frank⸗ 
furt an der Oder bie Docktor Wärbe erhalten, 1747 
nach Berlin, welchen Dre er fi zu feinem kuͤnftigen 
Auffenthalt erwählte, und ließ fi 19 unter bie Jahf 
der praftifchen Arzte aufnehmen. =ä ben Umgang 
des _. errn —— ettler — 


d 
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'& dem bamaligen Rußiſch· Reyſerlichen Leib⸗ 


wundarzte von 2 Eſtock dermaßen befannt, daß 


man vorhatte, ihn zu einer ehrenvollen Stelle nad) . 


— zu ziehen. Da ſich eben faſt zu gleicher 
eit durch eine beſondere Bekantſchaft in dem Hauſe des 
Seheimenraths und Leibarztes Herrn Chri⸗ 
ſtoph Hortz eine ganz neue Epoche ſeines Lebens her⸗ 
vor that. Er trat nemlich mit deſſen in der zwey⸗ 
ten Ehe erzeugten jüngften Tochter Charlotte 
Erneſtine „org in.eine Berbindung, welche 1746 
vollzogen wurde. Diefe if. deffen gegenwärtige hin⸗ 
terlaſſene ſehr wuͤrdige Frau Wittwe, mit welcher er 
einem Sohn Chriſtoph Ludewig Carl erzeugte, der 
‚aber 1747 gleich den 15ten Tag nach der Geburt wie⸗ 
der verſtarb. | 


77.188 blieb Indeffen bey der mebicinifchen Praris _ 


. bennoch die alte Zuneigung zu den ehemaligen Lieblings» 
flubien Die vornehmfte, daß unfer verftorbener Freund 
in denfelben noch immer größere Schritte that, und 
Entdeckungen durch Entdeckungen häufte, und mit 


Zülfe Der Phyfit, Mathematit, Chymie und 
Fan ichte im Sabrifwefen, benm Schmels 
zen, und in Huͤtten, bey Maſchinen, bey ben 


Gold⸗ und Silber Glas⸗ Porcelain, aud) an . 


dern Keuerarbeiten und Särbereyen, überall Vers 
beflerungen anzubringen fuchte. Dieſe Umſtaͤnde mach» 


ten ihn befannter, daß er in Sachfen zu verfchiebenen 


Commißionen gezogen wurde, und felbft ganze und 
= a mweitläuftige Eineichtungen machen und daruͤber 
es die Aufficht führen mußte, 


Wegen vieler ausnehmend wohl gerathener Pros 
ben, die unter den Augen großer Kenner mit allem 


Beyfalle abgeleget worben waren, gefchahe es, daB er 
auf Befehl Sr. Majeftät, 2 . durch den Bes 
Ewa, 3 


neral⸗ 


— 
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nerallieutenant von Retzow, ſowohl die beſondre 
Aufſicht uͤber das geſamte Rechnungsweſen des Chur⸗ 


ſaͤchſiſchen Bergkollegii zu Freyberg, Koͤnigl. Preuß: 
Seits, nebſt der uͤbrigen Verwaltung, den ganzen 


ſiebenjaͤhrigen Krieg hindurch uͤbernehmen mußte: da⸗ 


bey ihm denn die dazu gehoͤrigen Huͤttenſachen, hernach 
die Anordnung in der Muͤnze zu Dresden, wie auch” 
die Aufficht über die Meißniſche Porcelain⸗Fabrik Übers 
tragen wurden. Mad) diefer Zeit mußte er die Berli⸗ 
nifche Gold» und Silbermanufaftue in Unterfuchung | 
nehmen, welches er mit größter Einficht und Tram 
geleiftet har. i N 

Ob ihm num fehon recht anfehnliche Ehrenſtellen 
und DBefoldungen angeboten wurden, fo war er doc) 
nicht mehr im Stande, fich darauf einzufaffen. Denn 
feine ſchon damals anfangende Schwächlichkeiteit, und 
der mit der Witterung abwechſelnde, faſt ſtickende Hu⸗ 
ſten machten, daß er jede rauhe Luft fühlte, und ſich 
nicht mehr weit aus der Stube machen durfte: wie 


‚ ihm denn ben der geringfien Bewegung faum Oben 


zu fehöpfen möglich war, daß er alfo wenige feiner Ar 
beiten an den Mafchinen, die er mit eigener Hand zu 
verrichten gewohnt mar, forffegen und feine Berfuche 
im Garten und Laboratorto unternehmen fomte 

Vielleicht iſt ein Theil der Urſachen in einem voͤl⸗ 


Kg ımverfchuldeten befondern Umſtande zu firchen, bee 


im in den Juhren 1763 ober 1764 gewiß begegnete. 
‚Er hatte nemlid) einmal unweit eines offenen Camins 
gefeflen und gelefen, als plöglich ein Gewitter aufge 


. fliegen und ehe er ſichs verſahe, das Feuer des Bliz⸗ 


.ges die ganze Stube erfüllete: nur in dem Augenblicke 
des ſaͤumenden Beſinnens, nac) dem Schtecken, wo 


‚ er ſich erſt vom Stuhle auf die platte Erde harte nie 


derlegen foͤnnen, bamic ihm das Feuer (welches fonft 
| u | ohne 


- 
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ohne irgend etwas befchäbiget zu haben, feinen Weg 
wieder zum Caminzug binausgenommen) nicht tödlich 
ſeyn möchte. Doch Fonnte es ihm ſchon fchädlich ger - 
worden und auf die Bruſt gefallen feyn. ‘Die Zufälle 
zeigten fich wenigſtens, und der Huften nahm von der 
Zeit. an noch mehr zu. ER, | 
Diefer und. vergleichen kraͤnkliche Umſtaͤnde zus 
ſammengenommen, gaben den Grund zu feiner außer⸗ 
ordentlichen flillen und eingezogenen, contemplativifchen,. 
aber doch nicht müßigen Lebensart, bey-melcher er jich 
mit etlichen wenigen- Freunden auf eine recht lehrrejche 
Arc unterhielt. Er diente von ganzem Herzen in ala 
lerhaud Sachen mit Entwürfen, Berechnungen, Aus⸗ 
arbeitungen, und ben. Künftlern und Handwerfern 
durch Unterricht und Verbeſſerungen befonders : ohne 
dag feine Berdienfte mit Ehre und. Gewinn fehr vief 
ins Publifum gekommen ſeyn füllten. Dabey hat er 
doch eigene Sammlungen von Berfuchen, Arbeiten und 
Erfindungen aufgefeget, und’ den gelehrten. Tagebuͤ⸗ 
chern, ohne Namen, manches wichtige mitgetheilet; 
wovon ein Theil zum Schaden des Wiffenfchaften. und 
Kuͤnſte mit ihm. abgeftorben if. Der Neft ift unvoll⸗ 
— geblieben und die Ausarbeitung andern uͤber⸗ 
N. ; Pau — 
Dahin gehören: unter andern bie unterbliebenen 
Maſchinen⸗ und Inſtrumenten⸗Verbeſſerun⸗ 
gen, die zu phyſikaliſchen Verſuchen gebraucht werden, 
die Pflanzenverſuche, ‚feine Erfindungen von 
Oefen und Glasoͤfen; feine ee feine 
Probierwaage, die Unterfischung, richtige Ver⸗ 
gleichung und Derbefferung aller Europaͤiſchen 
©Bewichtsarten, fine compendiöfen, nach Zir⸗ 
kelgraden mit der leichteften Mühe auf das aͤuſ⸗ 
ſerſte zu verſtaͤrkende und 38 wermindernde 
| . Hh 4 Bla⸗ 
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488 Eebensbeſchreibung bed Herrn 
Blaſebaͤlge, vergleichen wir ben den Feuerarbeiten 
noch immer verfennen und entbehren, find ’unvollens _ 
det geblieben, und die ſchon weit gebrachten Vers. 
befferungen an den Barometern, Thermomes 
tern und Hydrometern find nicht vollendet. - 


Zu dem zweyten Theile unferer gefellfchafts 
lichen Schriften hat er feine Bedanten über eine 
fehr merkwuͤrdige Sibirifche gedieggene Eiſen⸗ 
ſtufe in einer Abhandlung mitgetheilet. Ferner hat 
er gefchrieben : —— 
Gedanken über den allgemeinen Entwurf 

wie die Aufhebung der Bemeinheiten 

om füglichften bewerkftelliget und Jeders 
man dabey fchadlos gehalten wer 
koͤnne. Berlin, 1772. Octav. en 
Daben iſt es zweifelhaft, ob er, wie er vorge 
be, noch. etliche Auffäge über das Zuckerfieden, 
er Die gefunde Schaafweide, Nutzung und 
befte Schasffütterung,, auch eine gewilfe Are 
orcelanguth und def Bearbeitug, nebft andern 
ähnlichen dkonomiſchen, ſtatiſtiſchen und cameras 
liſtiſchen Materien würklid) dem Druck übergeben. 


Das Verzeichniß der hinterlaſſenen Hand⸗ 
ſchriften iſt am Ende feines Buͤchercatalogi ange⸗ 
haͤngt worden, welche man öffentlich verfauft hat; der⸗ 


gleichen waren: 


Berechnung von Gold⸗ und Silberdr 
ziehen, plaͤtten, ſpinnen und der Poſe⸗ 
mentirer⸗ Arbeit. F 
Don der Nutzbarkeit und Verbeſſerung 

einer Porcelain⸗Fabrik; diefe Schrift ift an 
einen Großen im Staate übergeben m. 

F on 





- Earl Chriſtian Brumbey. 489 
Von Einrichtung eines Backofens mit 
Steinkohlen. | = 
Von metsllurgifcben Sabriten, das Bom⸗ 
ben⸗ und Augelgießen betreffend. 
Bemerkungen wegen richtiger Derfertigung 
‚ der Thermometer und Barometer, — 
Von Verbeſſerung der Faͤrbekunft. 
Vom gruͤnen Feuarrr. 
Verſuche zum kalt faͤben. 
Wegen Verbeſſerung des Glaſes, wobey er 
— —— uͤber das $ lintglas 
gemacht, und etlichen Freunden mitgecheilet hat. 
Wegen Fertigung genauer Morgen. ven, 
Wegen Berechnung und Verfertigung rich+ 
tiger Barömetet, — = 
Wegen Anfertigung genauer Wegen 
Nachricht wegen eines nen erfundnen vors 
theilhaften Hohen⸗ Öfen, Bebläfes. 
Anmerkungen in Sorftfachen, befonders über 
eine Schrift des Herrn von Wedel Dies 
ſes ift aud) Freunden zur Ausgabe von ihm übers 
loffen werden. u. 
Noch, bat _ Freund, den ſehr nutzbaren Plans 
pi 1764. Durchzuarbeiten angefangen, welcher 
ie Anlage einer allgemeinen Wittwenkaſſe 
des Civilftandes beftimmte, wo auch jeder 
eintreten föllte. In dieſem hat. er Gewinn und Der 
Uuſt eines desgleichen Inſtituts auf Das muͤhſamſte und 
} voeitkäuftigfte berechnet. Das Weitere zu berechnen, 
| auszuführen und zum allgemeine Nutzen durchzufuͤh ⸗ 
i — . ron, 5 
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490 Lehensßefihreißung des Herrn 


ren, überlies er einem vornehmen Freunde, der den 
Plan einigen Mitgliedern des Aönigl, Staates 
Miinifterii vorlegte, und befonders dem „herren Mi⸗ 


= niſter von der Hagen übergab. Die Auffäße das 


von find noch vorhanden, und die Arbeit felbft Hat. bey 
uns die beften Folgen gehabt. ” a 


Gleich geindliche Gedanken hatte eben berfelben 
entworfen, und, nad) den Ideen Sr. Majeflät, des 
Königs einzuwichten gefucht: Das überflüßige Land - 
bey jeder Bemeinheit, welches der Bauer vie 


ler Orten, obnerschter es contribuabel war, 


Doch unbemiſtet und unbebauet liegen laßen 
muß, von den „Höfen überall wegzunehmen, 
und nach und nach an deren Söhne auf eine 
Er Art zu geben, durch welche weder der 

cFerbau, noch die Bevölkerung und der Sol 
datenſtand geflöret, fondern vielmehr beförs 
dert werden föonnte 


Da indeflen feine Gefunbheit in den legten Jah⸗ 
ren bis 1779. mit den Kräften zugleich nur allzu 
merklich abnahm, die Bruftbefchwerungen hingegen 
mit Verſchwaͤrungen ber Lunge, Huften!, einem fehleis 

chenden Fieber und Geſchwulſt des Unterleibes, der 
Schenfel und Gefchwulft des Unterleibs, der Schens 
tel und Füße abwechſelnd begleitet waren: daß weder 
vie gewöhnlichen Arzeneymittel, noch). die Weiden? 
zinde, Cortex Salicis Laureae, und Pferdeſack Se- 
'men Phellandrii aquatici, Aufenthalt und Linderung, 
wie fonft gefchehen, verfchaffen Fonnten, fo befand fich 
unfer Freund nunmehro in demjenigen äußerften Zus 
ftande, welcher feinem Haufe und Freunden, denen 

er fo lieb als nuͤtzlich war, deffen Verluſt, ihm aber 
| Bu ſeinen 


Em Cheſtian Brumbey. | 491 | 


ſeinen baldigen Abſchied ũ im Ernſt aikundigte Die⸗ 
ſer erfolgte den 24ſten December deſſelben Jahres, des 


Rn um 4 Ur ‚ da fr ſanft einfchlummerte. | 


So fisch, dieſer trefüche Mann von aus⸗ 
ebteiteten Renntniffen und gutem Herzen ru⸗ 
Big. So wie fein&eben gewefen, war auch 
‚fein Ende. Die —— bee des Verluſtes kennet 
unſete naturforſchende Geſellſchaft mit allen ſol⸗ 
chen ſehr wohl, die ſeine Verdienſte zu (häßen verſ 
hen, und den Genuß der Freundfchaft, nel gleicher 


- Büte des BER mit ihm gemeinſchaftlch . 
den asia a 
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